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Familienlobn.

L

“n ben Jahren, ald R[eo XIIL feine Enzpflita fiber die joziale Frage

fdhrieb, gegen den Audgang ded 19. Jahthundertd, gehdrie aud) dad
Problem ded Familienlohned zu benen, die wohl am meiften unter den
tatholijhen Sozialpolitifern erdrtert wurden. Bereitd in den fog. Haiber
ZThefen (1882) finben wir da3 Problem beriihrt, und almdhliy entfteht
eine ganze Qiteratur. €3 war von Anfang felbftverfidndliches Gemein-
lehrgut faft aller fatholijhen Gefelljdaftalehrer, daB bder Lohn an fid aud
sum Unterhalt ber Familie audreihen milffe. Strittig dagegen blieb bdie
BFrage, ob der im Hinblid auf den Unterhalt ber Familie beftimmie Lobhn
aud) bon der fog. ausdgleidenven Gerechtigleit (iustitia commutativa), aus
bem Bertragdverhdlinid an fih gefordert werden dune, ober ob er nur
aud Griinden bes allgemeinen Wohled notwendig fei und dedhalb jwar
nidt eine eigentlihe Gerechtigleitéforberung bdarfielle, wohl aber durd
Gefes oder Bffentlihe Vorfdrift verordnet werben Idnme. Die deutjden
Nutoren traten, twie Biederlad in ,Die joziale Frage”, Walter im ,Staat2s
lexifon”, Gathrein in feiner , Moralphilofophie”, Pejdh in diejen Bldttern
(,Qobnbertrag und geredhter Lohn” 52 (1897) 506 1f.), zumeift mehr
oder teniger entfhieden filr ben Familienlohn ald Forderung der Gereds
tigleit ein. Mehr umitritten toar die Frage in Belgien und Frantreid,
wo eifrigen Berteibigern ded Familienlohned ald Forberung ber vertrags
liden Geredhtigteit gegeniiber Mdnner wie Ef. Antoine bdie Anfidt ver=
traten, bap e3 fidh lediglih um eine Forderung der jozialen Orbnung und
bed allgemeinen Wohled Handelt. Einig war man fid im allgemeinen
daritber, bag Reo XIIL die Frage nidht unmittelbar entjdhieden BHabe.
Wieweit ev in feinen Lehren folgeridtig sum Familienlohn flihrt, twerden
wir nod barlegen. Einem Sdhreiben ded RKurienfardinald Bigliara an
ven Erbifdof von Medeln juungunfen der Forberung eined Familiens
Iohned im firengen Sinn blieb bdie Anetfennung als autoritative Ents

{deidung berfagt.
©timmen ber Jeit. 102. 1. 1



2 Familienlofn.

Nad) diefer lebhaften Kontroverfe ift e8 jpdterhin, aud bei und in
Deutjdhland, mit besug auf bdiefe Frage wieder feltjam FHI geworden. €3
hing bie38 wohl bamit zujommen, baf einerfeitd die Wiberfidnde gegen
eine fiberfeung ber Theorie in die Prarid ungebeuer grop waren, anbders
jeits bie fajt fiberall fidh zeigende Befferung in der Lebensfiihrung ber
Arbeiterfreife um die Jahrhundertwenbe bie jdhmwere Lage der finderveidhen
Familien weniger jharf Hervortveten lief. Die Aufmertjamteit der Sozial-
politif war eher dem allgemeinen Mindefilohn jugewandt (vgl. diefe
Beitjrift 1912, . 40). Sofern er aud) bem Beditefnid der ,Normal-
familie” geniigen jollte, lief er den Gedanten bed Familienlohned wenigitend
nidt gany overfinfen. Jmmerbin zeigte fih gerade in ben Befirebungen
auf @rjielung eined Minbdeftlohnes gany entjprediend den Lehren Leod XIIL
nunmehr aud) bon anberem Ausgangspuntte der ernfte BVerjud), bdie Bes
ftimmung bed Qobned aud dber engen Umftridung der Lehre von Angebot
und Nadhfrage su befreien.

Jndeffen eigten fih jhon Jahre vor dem Kriege die Folgen bder Iibes
talen Qehre bder Einjdyidsung ded Qohned lediglidh nady dem Nubwert dex
Arbeitafraft jum Sdreden aller Staatslenter nur allju deutlidh. Der
Joeife Tobd”, bas Ubferben der Bditer durd) unnatiirlidhen Geburtens
viidgang, ging in bden Kulturvdlfern bed Abendlandes um. Lohn und
Gehalt, verbunden mit dem Streben nady einem einigermafen behaglichen
Dafein, beftimmien die Kindersabl, nidht diefe die Eintommenshhe. Un
bie Stelle hoherer, fittlicher Motive trat nun aud) beim Nrbeitnehmer die
falte, tiuge Berednung. So war jhon vor dem Krieg der Lohn auf bie
finderarme Familie eingeftellt, die Qage ber Finderreihen Familie duperft
jdwer. Gnft flangen die Worte ber beutjdhen Bijddfe im Fuldaer
Hirtenjdhreiben vom 20. Auguft 1913. War jdhon damals duperfte Rrafts
anfitengung geboten, follte die Peft des Blferfiehens suriidgedimmt
werden, fo ift Heute dburdy Srieg und Revolution die Sage nod) bedrohlicyer
geworden.

Das riefige Unwadfen der Unterhalistofien, bas jugleid in Dber
Gntwertung des Geldes und dem Sinfen der Kauftraft des Lohnes NAus-
brud findet, verlangt gebieterijdh nad) Beriidfidtigung ded Familienftanbes
bei ber Qobnfeftiesung. Und swar geniigt Heute Ddie Berlidjids
tigung ber fog. Rormalfamilie nidt mehr, Dder Qohn mup der
Ropfzahl der unverjorgten Familienglieder mdglidit angepafit werden.
Grundjdslid ift bamit da3 Problem nidt verjdoben, wohl abexr feine



Familienlohn. 8

8ojung nad) der tednijdhen Seite erfdwert. Aber eine andere Lwjung ift
nidyt mehr mdglich. Nadh den Angaben bes Katholijden Jugendfiirforgevereins
ber Grjdidsefe Minden (Jahresbericht 1920) betragen die Tagestoften
fiir ein Rind in feinen Anftalten 8—10 ML, dies tros der gropen Fahl
und der billigen Bewirtidaftung durd) Ordensleute. Gine Familie mit
6—7 unverforgten Rindern miigte demnad) gegeniiber dem Normals
jamilienlohn Beute ein Mehreinfommen von 40 ML werftaglidh Haben,
eine Summe, die den tatfddliden Lohn in vielen Fulen naBezu oder gans
erreicht und dezhalb unmdglid) nodh) aus bdiefem Herausgewirtihaftet werden
fann. ©po betrug ber Durdhjdhnittzlohn fiir Jdmiliche Nrbeiter 1920 im
Steintohlenbezivt Dortmund ndrdlih 13490 ME., um bis auf 9650 Mt.
im bayrijden Stein= und Pecfohlenbezivt und 7052 ML im jadfijden
Ersbergbau heruntersugehen. Der Hidftlohn im Bergbau fand fih im
lintarheinijen Brauntohlengebiet (Bejopungszulagen) mit 14774 ML Die
durdjdnittliden Sdidtldhne betrugen im genannten Dortmunder Revier
43,55 ML, um im bayrijden auf 82,06 byw. 23,02 ML, im fadfijden
Deruntersugeben. Dabei gehdren bdie Bergarbeiter ju dem bdon jeher beft
gelohnten Wrbeitern.

Bu dhnliden Crgebniffen gelangt der unevmiidlide Borfdmpfer des
gamilienlohnes, Gewertj@aftsielretdr 2 Wimmer = Regensburg. Nadh
feinen eingehenden und forgfdltigen Aufseihnungen betrugen jhon 1919/20
die Aufwendungen fitr eine fiebentdpfige Familie, die Kinder von 1 bis
8 Jabren, in Regensburg die Koften 13338,84 M. gegen 2672,18 M.
im Jahre 1913/14. JIm erften Halbjahe 1921, affo vor der neuerlidhen
Zeuerung, betragen die Koften fiir ,den Lebensunterfalt einer nidyt ahlen-
mifpig unnatiitlid) bejchriintten Familie® 11901,70 ME., das find 24 000 M.
jdhtlid. Die Summe entfpridht genau dem mit Hilfe der Angaben des
Sugendfirforgenerbandes evmittelten Graebnis. Dem mithten Stunbdenldhne
bon etwa 10 ML entfpredhen.

a3 foll da der Familienvater tun? Soll er betteln gehen? Soll
er bei feinen Forberungen ben synifdhen Bemerfungen bder Unternehmer
und jo mandjer Arbeitsgenoffen jhuplos und nuplos ausgefest jein? Soll
er Uufjudpttoften vom Staate Hegiehen, fein eigen Fleijd und Blut aus
bem Bfentligen Sadel dburd) Beamtenarbeit fiittern laffen, ftatt als Nihrer
ber Familie den Naturaniprud) cuf jeine Baterftellung aud fiir die nad-
gebornen Rinder FTag um Tag neu erwerben ju tonnen? Auf diefe
Jmwangslage findet fih die Antwort in ben Forderungen ves Grififichen

1*



4 Samilienlofhn.

Bergarbeiterfilhrers Jmbufdy auf dem driftlihen Gewertidaftafongrep
in Gfjen, November 1920. Mit einigen Anderungen nahm der KongreR
SYmbujhs BVorjdhidge nad) eingehender Beratung in folgender Form an:

Da der Whn nidht nur ein Teil der Produftionsboften ift, fondern
aud) bad Einfommen ded Wrbeiterd bdarftellt, bon bem diefer mit Familiz
leben mug, ift die Bahlung eined filr die gange Familie aus-
reidenden Lohned anzuftreben. Gine Beriidjidtigung des
Familienftanded und der Jahl der Kinder burd audreidende
Qohnzulagen, die ndtigenfalls aud einer Ausgleidhataffe su leiften find,
ift deshald notwenvig. Sie darf aber nidht daju fiihren, dap dad Erifteny
minimum al8 Norm fiix die Entlohnung zugrumde gelegt wird. Den
ledigen Arbeitern muf durd) Gewidhrung cined audreidhenden Lohned Ddie
Griinbung eined eigenen Haudftanded ermdglicht werden.

Wir miiffen jomit beim Heutigen Stand der Gehilter und Whne und
ber allgemeinen Reiftungsfdhigeit der Boltswirtdaft jmei Haupts
probleme unterjdheiden: 1. Soll grundfdplidh ein Familienlohn gezablt
werdewr, d. h. nidht nur die unbefdrintte DHerrjdaft von Angebot und
Nadfrage auf bem Nrbeitemartt gebrodhen werden, fonbdern bder Beredynung
bes Minbveftlohnes bewupt der Bedarf der Familie sugrunde gelegt
werden. 2. Wie fann bdiefer Grundiap bei den Heutigen Wirtjdhafts- und
Qebenaverhitltnifien praftijd) ind Qeben umgefest werden?

IL.

Bur Beantwortung der erflen Frage ift die Wertung der Arbeit felbit
grundlegend.  JInsbefondete nad) ben Lehren Leod XIIL ift ed flar, dap
per Qhn fid nidt lediglih nad) Angebot und Nadfrage nod) aud) nad
ber diefe Faftoren vielfacd) Deftimmenden grdferen ober geringeren Braud-
Barteit und Gejdidlicdteit bes Arbeiters ridhten darf. Wir betonen nidt
lediglih. Dak all diefe Fattoren mitbeftimmen, ift von ber fatholijden
Gejelljhaftalehre wohl nie befiritten torden. Audy Leo XIIL betont auss
prildlich biefe peridnliche Bebeutung und Wertung der Nrbeitdtraft.
Deahalb ift aud bdie Forderung von Wttordlbhnen dburdaus vereinbar mit
ber es Familienlofnes. €5 ift durdjaud angemeffen, ja in manden Er
werbsymeigen faft unentbehelich, bdie grdfere, wertvollere Wrbeitsleiftung
aud dementjprediend su entlohnen und bomit amgufpornen. Und foweit
e5 die praftijhe Durchfithrbarkeit geftattet, fteht aud nidts entgegen, bei
den o abgeftuften Gehaltss oder Lohnjipen wiederum bder Familie Rildfidt
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s tragen. Die Grundlage der drifilichen Lohnlehre bleibt aber bdie LeHhre
Qeod XIIL fiber die jogiale Funttion der xbeit, ald eingiges
Unterhaltungsmitiel ded Jnduftriearbeiters:

Wir berithren im Anjdlup bievan eine Frage von jehr arofer Widtigheit,
bei weldjer viel ouf ridhtiged BVerflinbdnid anfommt, bamit nidht nadh) der einen
ober nad) der anbern Seite hin gefehlt werde. Da der Lofhnjap vom Arbeiter
angenommen witd, fo onnte e8 jdeinen, ald fei dev Arbeitgeber nad) erfolgter
Auszehlung ded Jobned aller weiteren Verbindlidhleiten enthoben. Man fdnnte
meinen, ein Mnredht Iige nur dann bor, wenn entweder der Sohnberr einen Teil
der Zablung uriicbehalte ober der Wrbeiter nicht bie volljtdndige Leiftung ver-
ridjte, und eingig in diefem Falle fei filr die Stantdgewalt ein gerechter Grumd
sum Einjdyreiten vorhandben, damit ndmlid) jebem basd Seine juteil wetde. Jnbes
diefe Sdlupfolgerung fann nidt vollfidnbigen Beifall finden; der Gedanfengang
weift eine Liide auf, indem ein wefentliched hierher gehoriges WMoment fibergangen
witb. €8 ijt ba8 folgende: Nrbeiten Beifit jeine Rrdfte anftrengen jur Be-
idaffung der irdijhen Bebiirfnijje, bejonberd bes notwendigen LebenBunterhalies.
am Sdhweife beined Angefidhted jollft dbu dein Brot effen?
Bwei Cigenjdaften wobhnen demzujolge der Wrbeit inme: fie ift perjdnlid,
infofern die betdtigte Sraft und Anfirengung perjinliched Gut bdeg Arbeitenden
ift; und fie ift notwenbig, weil fie ben [ebensunterhalt einbringen muf und
eine fivenge natiilide Pflidht bie Erhaltung des Dafeind gebietet. TWenn man
nun bie Arbeit lediglidh), joweit fie perfonlich ift, betrachiet, witd man nicht in
Abrede ftellen fonmen, baf 8 im Belicben ded Arbeitenden fteht, in jeden vers
ringerten Anjah ded Lohued einguwilligen; er leiftet cben bdie Arbeit nad) per=
joulidhem Gnijhlup und fann fi) auc) mit einem geringen Qohn begniigen oder
ginsli) auj denjelben verzichten. Unberd aber ftellt fich die Sadhe bdar, mwenn
man bie anbere unjertvenuliche Eigenjifoft ber Nrbeit mit in Erwdgung  3ieht,
hre Notwendigleit. Die Crhaltung bes Lbens ift Heilige VPflicht eines
jeden. Hat bemnad) jeder ein natiirliches Recht, ben Lebensunterhalt ju finden,
fo ift Hinwieber der Dilrftige Biersu allein auf bdie Hindearbeit notwendig an-
gewiejen. Wenn alfo aud) immerhin bdie BVereinbarung 3wijchen Nrbeiter und
Urbeitgeber, indbejondere Hinfichilic) des Lobhnes, beiderjeitig frei gejdhieht, o bleibt
bod) immerhin eine Forderung ber natiiclidhen Gerechtigleit beftehen, die ndmlid,
bap ber Lohn nid)t etwa fo niedrig fei, dafs er einem geniigfamen, redjtichaffenen
Atbeiter den Sebendunterhalt nid)t abwirft. Diefe jhweriiegende Forberung ift
unabbingig von bem freien Willen ber Bereinbarenden, Gefefst, der Arbeiter
beugt fid) aud reiner Not ober um einem jlimmeren Suftande ju entgeben, Den
aflu Harten Bedingungen, bie ihm nun einmal vom Arbeitsherrn ober Unternehmer
auferlegt werden, fo Heift dad Gewalt leiden, und die Gerechtigleit erhebt gegen
einen joldjen Zwang Einjprud), — Damit aber in folden Fillen, wie diejenigen
Der fagliden Arbeitszeit filr bie verjdjicbenen Nrbeitsarten, und bdiejenigen ber

11 Mol. 8, 19.



6 Tamilienlofhn.

Sdupmafiregeln gegen forperlide Gefidhrdung jumal in Fabriten, bdie Bfentlidhe
Gemalt fidh) nidit in ungehoriger Weife einmijde, jo erjdheint e8 in Anbetracht
ber Berjdyiedenheit der geitlihen und Brilichen Umiftdnde durdaus ratjam, jene
Brage vbor die Ausjdjiiffe gu bringen, wvon bemen wir unten niher Hanbeln
werden, ober einen anbern Weg jur Bertvetung der Jnterefjen der Arbeiter ein=
jujdlagen, je nad)y Erforbernis unter Mitwirtung und feitung ded Staates.

Damit it der gange Arbeitdmarkt den #blien Marftgebrduden in
tefentliden Dingen entriidt und der Men{dy felbft an die Spige aller
Rednung geftellt. Und ba die Wrbeitdfraft einen wefentliden Beftandteil
bed gangen Wirtjdafislebens bildet, jo ift aud) bdiefed Bhiermit neu eins
geftellt. €5 enifpridht dieds bem Hirjlid) gefprodhenen TWorten des bayrijdhen
Minifterprafiventen, dag im Widerftreit von Kapital und Nrbeit bdie
letere, der Menfd), ben Ausjdlag geben mup. Eine Binjenwabhtheit und
dod) fitr o viele {deinbar nie ju foffen. Die marfanten Worte Qeos XIIL.
gebdren mit Lapidaridrift fiber jeden Qohuvertrag gefest. Diefe jdwers
wiegende Forderung iff unabhingig von dbem freien Willen der Vereins
barenden. ®efetst, ber Arbeiter beugt fih aud reiner Not ober um einem
{dlimmeren Juftande ju entgehen, den allu Harten Bebingungen, die ihm
nun einmal vom Wrbeitgeber oder Unternehmer auferlegt twerben, jo Beift
ba3 Gewalt leiden, und die Geredytigfeit ethebt gegen einen jolden
Bwang Einfprud). Wenn RLeo XIIL bann aber unmittelbar fortfdhret:
+®ewinnt ber Wrbeiter einen geniigenden Lohn, um fih mit Frau und
Rindern anflindig ju erhalten...”, fo geht davaus flar BHervor, daf
er biefe, b. §. bie Familie, aud) bei jeinen allgemeinen Ausfiihrungen iiber
pen Lohn nidt audgejdloffen wifjen wollte. €& mug bhier aud) betont
werden, daR der Papjt fid) ebenfalls gegen bie Frauen. und Rinberarbeit
audgefprodhen Hat, aljo an den pom Vater erworbenen Familienlohn dentt.

Diefe Qehre bom Lohn ald Grundlage ber Wrbeitereriften;, wobei
Arbeiter gleich Wrbeiterfamilie ju fepen ift, erhilt Heute nody eine befondere
Betonung durd) die fdarfen Beftrebungen, die Familie sum Ausdgangs-
punit der Bolfsgenefung und ded vilfijdhen Wiedevaufbaued
ju maden. Soll bied wmehr als ein neues Sdlagwort jein, dann mug
bie Familie aud in den WMittelpuntt der Lohnpolitif geftelt
werdert, dann darf fie nidt nur nebenbei mit allethand Pflafterden abs
gefunden twerden, dann muf fie vielmehr der Ausdgangsépuntt, die Norm
bei ber Qohngumeflung bilden. €3 darf dann nidt jo fein, wie e8 heute
tatjddlid den Unjdein Haben fanm, dap cine zabhlreidhe Familie eigentlich
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ein Unglitdefall ift, dem man mit allerhand Berglinfligungen Rednung
trigt. Sie mup bielmehr den erfien redtlihen Anfprudy auf vollen Lebens-
Iohn Baben. Diejenigen, die ehelod, Finberlos ober finderarm find, mdgen
bann al8 Ausnahmen aud) in der Berteilung de3 Nrbeitseriragd Hinter
jenen sutiidftehen. Damit ift dad alte Bebenfen von felbft ausdgerdumt,
baf ein jeber jwar jur Selbfterhaltung, nidt aber zur Arterhaltung in
ver Familie verpflidhtet fei. Wenn lebtered aud) in bejug auf eingelne
Petjonen aud entfpredhenden Motiven tidhtig ift, jo ift e3 dod) als Regel
fiir dad allgemeine Handeln faljd), foll iiberhaupt der Wadjatumabefeh!
bed Sddpferds nod) Sinn Haben.

Familienfultur ohne Familienlohn it undentbar. Nur
bann, wenn der Vater nidht nur der Erzenger, jondern aud) der Ernihrer
feiner Rinder ift, und vielfad) aud) nur, jolange er died iff, wirtd er
wirflih die Stellung in der Familie einnehmen Idunen, die ihn jur Auss
libung feiner erjichlidhen Vaterbflidhten geeignet madyt. €3 ift daber ju
begriifiert, wenn die Berufsausbilbung immer mehr ald Feil der Eraiehung
angefeben tird und bie Eltern inftand gefept werden, ihre Rinber aud
nad) ber Boltdjdule nodh weiterbilden ju fonnen. Familienlohn und Lehr=
foftgeld fteben in bdiefer Hinfidt in engem Jujammenhang. Der Familien-
Iohn ift nofwendig, wenn wir dem neuen Gefdledit eine griindlide Aus.
biloung geben und e8 jugleid) vor den Gefahren allufrither Selbftiindige
feit, einer greifenbaften Jugend bewabhren wollen. Wenn aud eine den
beutigen Berhdliniflen entjpredyende Erhdhung der Koftgelder der Lehrlinge
su wiinjden ift, jo muf der Familienvater dod) Jo geftellt fein, daf er
wenigftend nidt auf ben Berdienft bed eben {[dulentlaffenen Rindbes ans
gewiefen ift, jonbern ihm eine griindlidhe Wusbiloung zuteil werden lafjen
fann. (Bgl. unfere Sdrift ,Jugendseit” 19f) Man witd von biefem
Standpunft qus aber ebenfo die joialiftijhen Berjudhe abmweifen, die Frage
nidht auf dem Wege ded felbfterarbeiteten Lohnes, jonbern besd Steuers
erlafjes und allgemeiner Staatsleiftungen su lofen. So fdldgt
der meue Borfigende bes Algemeinen Deutjdhen Gewerfjdaftsbundes (jos
staliftij), [Qeipart, folgende LWjung vor: ,Jd febe einen einfaden
Weg. m einen gerechten Ausgleid) su fdhaffen, fange man bei ben difents
liden Abgaben an. Bei den Stemern mioge der verheiratete und mit
RKinvern gefegnete Mann in hisherem Mage als bisher berildfidhtigt werden.
Und dann gewdfre man toeiter den RKindern der Wrbeiterfamilien auld
Bffentlichen Miiteln alle nur denfbaren Bergiinftigungen, deren Koften von
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der Gejamtheit bes Bolfed aufgebradpt werben. Die eingelnen JInduftvien,
in benen Ddie berfeivateten rbeiter bejddftigt find, mit den RKoften yu be-
laftenr, Biitte feinen Bived, weil fie dod) in Form erhibhter Kaufpreife fiir
die Dergeftellten Produfte vom Bolf getragen werden milften. Man gebe
den Arbeiterfindern neben bem freien Sdulunterridt, neben den Lehr-
mitteln aud) unentgelilidhe Sdulfpeijung, freie Fahrt zur Sdule, unents
geltlidhe Rdrperpflege, in gewiffem Umfang bdielleiht aud) Sdhube und
Kleider. Man liefere den Wrbeiterfrauen flir ihre Sduglinge unentgelt-
lihe oder verbilligte WMild), oder gebe den Eltern einen beflimmten Er.
siehungsbeitrag filr jeded Kind, den fdulentlaffenen Kindern eine foftens
freie Lehritelle ober eimen Bujdup zu den Koften der Berufsausdbilbung. —
©p qibt ¢3 gewif nod) mande anvere Miglichteit, bden Ffinderreidhen
Arbeiterfamilien su Delfen und ben Unterfdhied zwijden Ledigen und Ber-
Deivateten auszugleidhen.” (Soz. Pragid XXX 554.)

@3 ift jelbftberftdndlid, dag man all diefe Wagnahmen in gewifjem
Umfang beriidfidgtigen wird. Freilid) werden fidh die Steuererleidhterungen
und bSffentliden Buwendungen byw. Cinridtungen nidht allein auf die
o, Abeitertinber und Arbeiterfrauen” bejdrdnfen fdnnen. Hier witd diel-
mehr ber Mapjtab ber Bedficftigleit nidht zu umgehen fein. Selbit
bei ben Sfeuererleidhterungen wird man bei einer gewifjen Vermdgend= und
Cinfommenslage Halt maden miiffen, foll nidt eine ungebithrlihe Aus-
nupung der Staatdmittel ftattfinden. Damit it aber der CLarafter biefer
Mapnahmen ald WohlfahrtdmaBunahme, ja praftijd zumeift als
Unterftiipung Hargelegt.

€5 ift aud ridtig, bak der Familienvater mit jabiveidher Kinderfhar
ald ©taatsbilvger ein gans bedeutended Arbeits. und Sorgenmaf diber-
nommen und Ddehalb Unjprud) auf bejondere Beriidjidhtigung Hat.
Aber bdieje hat fid FLeineSwegd bdarim ju zeigen, dbap die Laften — und
fie bilben ja aud) bdie Grunbdlage fitr die Redte — fiir feine Kinber
einfadghin  unmittelbar auf bden ©Staat iibexrnommen tverden. 63 ift
auf bdie Dauer ein Unding, dap die Jndujtrie unfibhig jein foll, Ddie
auf fie angewiefenen Volfslreife ju ernifhren, daf fie von Geldern bder
Allgemeinheit leben muB. Wer feine Familie nidht erndhren fann, madt
banfroft. Ebenfo wive aud) ein Eriverbszweig, der die bori arbeitendben
Familien nidht erndfren fann, banfrott. Die Leipartjden Wittel wiirden
biefen Buftand nur verjdleiern und damit verjdlimmern. In den meiften
Fallen tiitde eine folde Abwilzung ded ganmzen Familienlohnes auf die
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Allgemeinbeit nur den Ultiondren und Ledigen ugute fommen. Die be-
filrdytete Abmwdlzung der Familienldhne auf die ANgemeinfeit fommt dfber:
haupt nur in Betradt, wenn jugleid mit einer gevedyteren Berteilung aud)
eine Grhdhung der gejamten Lohujumme eintreten wiitde. Aud dann ift
fie bort, o die JInduftrie e3 tragen fann, durd eine geredyle Preidpolitit,
bie Den Penjden und die Familie iiber dad RKapital ftellt, mindeftens
cinfdrantbar. JIm jdlimmiten Fall wiirde die Lohnerhdhung ebenfo wie
. bet ben Leipartjden Borjdligen von der Ulgemeinbeit hingenommen, aber
bann wenigftend al5 Qohn, nidt als Steuer und Almofen gegeben und
getdhrt,

Jft aber bad Dbetveffende Gewerbe jzur Jablung von Hinreidenden
ohnen bdllig auper fland, fo i im Dbei novmalen Berhiliniflen nidt
su Delfen. @ine bauernde Unterftliibung eined beftimmien Jnbuftriezweiges
baburd), daf bie Allgemeinheit die WMittel jur Bablung bed gerechten Lohnes
aufbringen mufp, ldgt fih nur in Ausnahmefdllen denfen, wenn e§ fid
um Jnduftriesweige Handelt, bie fiix die Gejamtwirtjdaft bed betreffenden
@ebieted Icbendnotwendig find, obwobhl jie filx fidh allein nidt lebens-
fabig wdren und deshalb jubbentioniert werden. Man dente an Trandports
unternehmen, Wafferfivagen ujw.

Den Ausjdlag geben indeflen die ethijdhen Bebenfen gegen bdie
unmittelbare und vdllige Ubwdlzung der Koften einer finderreiden Familie
auj bie Allgemeinheit. Dad Bewufijein, dap bie Urbeit und nidt die
Staatstrippe der Quell wahrer Werte ift, mup bei diefem Syftem nod
mehr ald beute jdwinden. DHier gilt e8 Eenft maden mit dem alten
Wort: Nidt Wohltaten, jondern Geredtigleit — nidht nur
Steuerprivilegien, nidht gejdenfte SGulbfider und Sdule,
jondern die Amerfennung, dep der Arbeit ded Familiens
Daupted jo viel Lohn gebiihrt, dap damit den natfizliden
Baterpflidten entiproden werden fann. Nur wenn fo in dex
Lebendgelle des Volfes Bedarfaddbedung und Produftion in une
mittelbarer Wedyfelwirfung bleiben, wird fidh ein entfprechender
Ausgleid) gwifdhen Bebarfebedungs- undb Probuftionswirtjdafiapolitif finben
laffen.  Freilid) wenn man bdie Familie ald Ausgangspunit ded Gejell-
jdhafts. und Staatslebens verwirft, wenn man fie, bdie erfigeborene, bem
nadgeborenen Staate unterwicft, BVater und TMutter nidt mehr eigenen
Redyted fein [dft, jondern ju Staatss ober Gefelljdaftsfunttiondren Herab-
brildt, bann witdb man Ddiefe Bedenten nidht teilen. Man wird allerdings
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aud), wo bdiefe Wnuffafjung Heveidt, faum allzuviele , Aufjudtprdmien”
su 3ablen BHaben.

Jn ber Wirfung ditefte der Weg der Privilegien und Unterfiiipungen
denen entgegenfommen, bie iiberhaupt Gegner der Boltspermehrung
findb und bdeshaldb bon votnberein eine Berlidjidhtigung der Finderreiden
Familie in Dder Qohnpolitif ablehnen, hidditens eine Dbeffere Armenunter-
ftiibung fiir fie #ibrig Haben. Filr uns ift e5 felbftverflandlih, daf twix
diefe Unterwerfung ded Menjden unter wirtjdaftlihe BVevedhnung, bdiefe
vefignierte Selbitberftiimmelung unfered Bolfes nicht billigen fnnen. Ein
Bolt, bag fo fein Familienleben mammonifiert, bleibt nidht nur fiehen, e
geht juriid, fiixbt ab, versweifelt mutlod und tatenlod. ©o wie wir dies
beim eingelnen ald Feigheit und Siinbe verurieilen, jo aud) beim Gangen.

IIL.

Wir haben cingangd betont, bap in Beiten wirtjdaftlider Not, wie
wir fie beute BHaben, bie nerfennung eines allgemeinen Familienlohnesd
nidt mehr genfigt. Denn einmal bebeutet jeded neue Familienglied bei
der gefuntenen RKauffraft des Geldves gleid) cinen zahlenmipig gewaltigen
Mebhroufwand, und anberjeitd wird bie Heutige Wirtjdhaft Foum in bder
Lage fein, einen allgemeinen Familienlohn fo zu gewdbhren, dap er aud
nut einigermafen feinem Bwede geredit wird. Wenn aud) der Unteil desd
Nrbeitslohned am Gefamtertrag unjever BVoltSwirtjdaft nod) fteigerungs-
fabig fein mag, fo wird bennod) diefe Tatfache befiehen bleiben, die aud
3 B. Qeipart a, a. O. feinedwegd beftreitet. Man mup deshalb, will man
nidt vdllig auf ben Grundjap ded Familienlohned berzidhten, nad) einem
Sdliiffel juden, die einmal pborhanbene — oder enn man will
aud) bdie fatjddlid) erveihbare — RLohnfumme unter Beriidiid:
tigung des Familienftanded zur Berteilung su bringen.
Aud) bdie bedauerlihe Tatjade, daf man fidh wohl nur jdwer itber den
Begriff der Normalfamilie einigen Idunte, zwingt jur Beriidfidtigung der
Ropfsabl. Mit ber beliebten fiinftdpfigen Familie ald Norm Ednnten wir
und nidt abfinden.

Prattijd wurde die Wjung ded Problems dburd) Jahlung von Kinder-
‘geldern mit Hilfe von Ausgleidhstajjen in gedperem Umfang bereitd
in Yolland in3 Wert gefept. So enthilt dad Kolleftibarbeitdvertrags=
mufter der fatholijGen Nrbeitgebers und Wrbeitnehmerorganifationen Hole
landd fiir den Grofbetrieh, nadydem ein Windeftlohn, der alle fedy3 Monate
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den Lebendfoften entfpredend su rvevidieren ift, unbd eine Mindeftatbeits.
leiftung feftgefebt find, Den Urtifel 23: ,Durd) die fdmtliden Arbeitgeber
foll den Arbeitnehmern mit groer Familie ein Bujdlag jum Mindeftlohn
jugefidhert werdben, gemdf einer von den Rontrafenten aufjuftellenden
Regelung.”

Dementjprechend fieht 3. B. dad Reglement flir die Tertilinbuftrie von
1919 einen Jujdlag von 1 Gulden widentlih fiix jeded Kind unter
14 Jabren bom bierten an borl,

Ebenjo BHaben fidh) in Franfreid veridiedene Unternehmerberbinbe
die Augjahlung eined Sursalaire familial jur Aufgabe gemadt. So
3ablt ber Mationalverband der Leinenfabrifen an alle feit einem Jahr bei
ibm befdyiftigten Arbeiter mit weniger al3 8000 Fr. Cinfommen: 240 Fra.
filr 1 Rind unter 13 Jahren, 600 Fra. fiir 2; 1080 Frs. fiir 3;
3330 Fra. fiir 6; 4200 Frs. fiir 7 Kinder und 35 Fra. pro Monat filx
jeded Hiber 7 Binausdgehende Kind (Rsnijhe Boltszeitung 1921, Rr. 21)2,
Aud) bei und Hat man an eingelnen Orten mit dhnlidhen BVerfuden be-
gonnen, fo der ,BVerband Bexliner Metallinduftrieler”.

Cbenjowenig fteht ber Grundjap bed Familienlohned dem entgegen,
baf man fiir den Qedigen, befonderd den alleinfiehenbden, eine verhilinis.
mitgig Hdhere Summe ald Lebendnotwendigleit berednet wie filr ein Glied,
gar ein nod) jugendlidhes, in ber Familie. Man toird bdabei nidt nur
die Moglidfeit gerne gewdhren, durd) Sparfamleit eine einigermefen aus-
teihende Summe filr bie Griindbung eined eigenen Hausftandes zuriid.
gulegen, jonbetn aud) nad) befter Miglicdhteit die berechtigten Wiinjdje ber
Jugend nad) LWeiterbilbung und edler [ebenafreude beriidfidhtigen. Dak
bier fein Unterfdhied gemadit werben fann jwifdhen jolden, die im Gliern-
Haus twobnen, und alleinfiehenden, ift flar, weil ja fonft eine mdglichft
frilhe LWjung bder Familiengemeinfdaft geradesu preidgefrint wiitbe. Trop.
dem bleibt Maum genug fiiv den nadh) der Kopfzahl bemeffenen Familiens
Iohn.  Diejenigen Ledigen, bdie ihren Lohn witklidh in Ddiefem Sinme
berwenden, bor allem jeme, bie ernfilid an bdie Unjammlung einer Aus-
fteuerfumme denfen, werden aud) bei einiger rubiger ilberlegung faum in
ben Reiben dever zu finden fein, twelde ed nidht bverftehen wollen, warum

1. Reglement van het Fonds tot Steun aan Groote Gezinnen in Eerste
Jaarboek der R. K. Werkgeversvereenigingen in Nederland 1919/20 (’s Her-
togenhosch) 262 ff.

? Bgl. aud) Etudes CLX 614.
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der vereivatete rbeiter mit grofer Rindersahl unter fonft gleihen Ve-
bingungen mehr verdient wie er. €& mag fein, daf die Bahl Ddiefer
verniinftigen Glemente maonderorid fehr gering ift. Um fo mebr iff Dier
ein Punkt, wo die Crziehung jur Solidaritdt nidt nur mit dem eingelnen
UArbeitstollegen, jondern aud) mit ber Arbeiterfamilie einjufehen Hot.
Hier Hanbdelt e& fidh in Wabrheit um die Redte des Proletarier
findes, und e8 gibt faum eine befjere Gelegenbeit fiir bie Wrbeiterjdaft,
ftatt des Almofjend — fei e8 aud bffentliden oder privaten Mitteln —
Redte su exmivfen. Hier liegt nidht nur ein pratiij) gangbarer Weg
por, ben Familienfinn in Wrbeiterfreifen su ftarfen, jondbern {iberhaupt an
der Grjichung zur jo oft gepriefenen Sosialifierung der Hergen oder Vien-
jen 3u arbeiten. Man wundert fih mit Redt, dah gevade von fozia=
liftijher Seite berartige Bebenfen erhoben werben, da dod) gerade ihren
Jdealen eine foldhe miglidft bem Bebarf angepagte Berieilung des Arbeitss
ertrags entfpriht. Wenn bon diefer Seite dexr Ausdgleid) Hintenherum auf
dem TWeg von Steuernadliffen ufw. verfudt wird, jo zeigt died nur, wie
geringe Sraft bon den Filhrern den eigenen Jvealen jugetraut with, jobald
bieje von ihren Anhidngern einmal fo etwad wie ein perjdnlides Opfer
verlangen, wihrend fie dbas Beredhtigte in ihren Forberungen den drifiliden
Urbeitsfollegen sur Bertretung iiberlaffen mitffen. €38 ift lepten Cnbes
aud) gewiffenlod, bie Qage ded Familienvaters bauernd Herabjudritden, nur
etwa um bder gewerfjdaftliden Sdlagfertigleit willen, damit nidt Ddie
Berheivateten gegen die Qebigen audgefpielt werden fdnnen. RNad wobhl-
begriindetem Urteil witd im Gegenteil biefer Bwift gerade von politijd)
fuger Uniernehmerfeite audgenupt, um den viel foftfpieligeren Familienlohn
mit Dilfe einer biel weniger [dmerslidhen allgemeinen Aufbeferung ju
fall zu bringen.

But vollen Durdfiihrbarteit des Syftemd mup man allerdingd deffen
Nusdehnung iiber bdie ganze JInbufirie bjw. dem gangen Jnduftrieztweig
forbetn, bamit die Arbeitsbedingungen iberall angeglihen werden. Sehr
beadhtenswerte BVoridldge fitr die Einfilhrung desd Familienlohnes in das
beutjdhe Wrbeitdredit madgt namentlidy Qandgeridhtdrat W. Kulemann,
befannt buxd) feime Arbeiten {iber bdie Berujsvereine und Tarifgemeins
{daften in ber Sogialen Praxis (XXX 414 ff.). Jn einer fidh daran
anfnfipfenden Ausjpracdge verlangt in derfelben Jeitjdhrift Br. Georg, daf
an die Stelle bed alten Saped: Gleidhe Leiftung, gleidher Lobhn, dex Heute
nidt mebhr Beltbar fei, eine neue Formel trete, die nur lauten Idnne:
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®leide Qeiftung, gleide Rebenshaltung. Diefes Wort fheint
in der Tat midt ungliidlih gewdhlt. Nimmt e dod) bie gebiihrende
Riidfidht auf den Familienftand, ofne den peridnlidyen Wert, bdie befondern
Gigenhaften der eingelnen Urbeitdlraft auper adt su loffen und fo Dder
Arbeitstraft ben Anjporn befondern Gewinnes zu nehmen. Bugleid) ift
der @ebanfe nicdht abjuweifen, dap durd) eine derartige Verteilung Dded
Ginfommens die Preisgeftaltung glinftig beeinfluBt werde. Denn {olange
ber Qebige benfelben Qofn bejieht wie der Familienvater, ift er in dex
Qage, fitr feine Beditrfniffe im Angebot tweit fiber Ddiefen Dhinauszugehen
und fo ugleidy die Preife 3u treiben und dad Inappe Angebot jum Shaden
per Findberreidhen Fomilie in erfter Linie filr fd) mit Befdlag ju belegen.

Sreilidd ftehen dem Familienlohnipftem aud) eine Reibe ernjter Be-
benfen entgegen. Das nidftliegende Bedenten ift, daB durd Einflihrung
e Familienlohned gerabe bie berbeirateten Arbeiter su leiden Haben, teil
bann die ledigen und finderarmen nod) mebr wie heute jdon bevorzugt
tofirben. Wir Haben Dereitd darauf Hingewiefen, wie man durd) die Aus.
gleichataffen biefem Bebenten, allem Anjdein ned oud) mit Eriolg, begege
nen fann. @8 it aud) nidht ridtig, dap die BVerednung bon Kinber-
gufdlagen fhon on fi) lohnfentend wirfen miife. Diefed Bedenten gebt
pon der faljdhen BVorausdfehung ausd, dap der RKindersujdlag in Progenten
pes Grundlohned exhoben merbe. Algemein gefdhieht die Beredynung bed
Rindergelved nad) fefien Sigen, die jederseit erlauben, bie Gefamtlbhne
feftsubalten.

Jm fibrigen befteben jo Heute jchon in den Tarifvertrdgen hihere Lohn-
jabe nad) dem lter abgefluft. Nur Haben fie jept nidt die Wirkung,
gerade Der finberreidhen Familie wirkjam zu Helfen, und geigen, weil fie
pom eingelnen Unternchmen getragen werden milflen, dbod) bielfady die
Sdattenfeite der Lobnabftufung, jo dap in manden Gegenben wenigftens
die MNadfrage nadh jungen und felbft jugendlichen Arbeitern nicht gededt
werden fann, widbhrend bdie dlteren — fdhon von 25 Jahren an — arbeits-
I08 bleiben. €8 ift aud), wie wir jdon betonten, feinedwegd ausdgeidiofen,
mit dem Familienlohn einen Leiftungslohn ju verbinbden, jei ed durd) ents
jprechende Beredhnung bed Grundlohnes, fei es daritber hinaus nod) durd
Berednung der Kinderjulage nad) beflimmien Lohntlaffen.

Dringend warnen miiffen twir, bie Frage des Familienlohned mit
einem Qobhnabbau ju verquiden, iwie 8 3. B. nad) ven Mitteilungen der
« Deutiden Handelswadt” 1921, Ne. 17, verjudt werden foll. Wenn
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beute bie Lohne ber Jugendlihen und Unverbeirateten manderortd ju Hod
fein jollten, jo gilt died bod) nidht fiir die Gefamtlohnjumme, sumal ans
gefidytd ber bevorftehenben Preidfteigerungen flir bad Brotgetreide. ©3
fann bodhftens, ivie wir jdon betonten, eine Bexjdiecbung in der Berteilung
der Gefamtlohnjumme, die nidht Heruntergefebt toerden fann ohne fdwerfte
Bedbrohung der Bolfsgefundheit und Kraft, juguniten der grofen Familien
in Betradt fommen.
Iv.

Bum Sdluffe unferer Ausfithrungen milflen wiv nod fury auf einige
andere Bor|dlige sur Hebung der Not der finderveidhen Familie hintweifen,
die mit unferer Frage im Jujammenhang ftehen. Wir Haben bereitd ben
Weg iiber bdie Steuerermiifigung ald Crjap fiir den Familienlohn aus
praftijen unbd ethijden Griinden abgelehnt, obhne natiiclih die Steuers
privilegien ald8 Bugabe im Sinne besd IWohlfahetdftaates befdmpfen ju
wollen. Andere BVorjdldge wollen den Fomilienlohn in Form bejonbderer
Sadleiftung, 3 B. freier over billiger Wohnung, gewdhren. Damit
wiitbe natiiclih aud nur -ein Teil, wenn aud) ein widtiger, ded Hauss
Daltd einfeitig entlaftet. &3 ift flar, daB Dbiefe Mapnabhme iiber eine
Feilreform nidht Hinausdginge. Abgefehen von der Gefabhr, baf fie ald
Abjdlagszahlung eine grundjiglide Stellungnahme zur Frage ded Familien-
Iohned Dinausjdieben fann, it oud) in der Ausfiihrung eine weitere Be.
pormundung nad) dem Syftem unjerer Swangdverfiderungen gegeben. Die
Beurteilung folder Magnahmen fann immerhin fehr veridicden fein. Kann
man in folden Mapnahmen eine Wrt verfdleierien Familienlohned fehen,
o gielen die Boridlige einer Spar=, Kinbder- ober Wohnbers
fiderung zunddft nur darauf ab, die Lohniiber|diiffe der Ledigen fitx
bie fpétere Familie, je nad den einzelnen Vorjdldgen aud) fiir die Gejamt.
beit ber Familien nugbar zu maden. Wir vermeifen hier auf die in
ihrer Art vorsiiglihen Sdriften von Prof. Dr. SHmittmann ,Reids-
twohnverfiderung, Rinderventen durd) Ausbau ber Sozialverfiderung”
(Stuttgart 1917) und Geh. Oberregierungsrat Diittmann, die ,Lohn-
und Wohnfrage”, Beitrag su Fagbenderds ,Des Deutjden Boltez Wille
jum Qeben” (Freiburg 1917). An fid) find biefe BVorjdhliige neben dem
Fomilienlohn dentbar, wenn bdann natficlih audy — bdie jowiejo nidht
alljureidlide — Sparfumme oder bder Verfiderungdbeitrag entjpredend
niedriger und damit weniger leiffungafahig angefebt werden mitte. In-
befjenn Haben fih die Beiten vdllig gedindert, und bie beutige Unfiherbheit
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be3 Geldbmarftes fpridht gegen den Weg bder Verfiderung, wie ja aud
unfere einft jo leiftungafdfigen und geldreiden Berfiderungsanftalten Heute
in fleter Beunrubhigung find. Underfeitd Idft fid nidt leugnen, bdaf
ingtoijden an berjdiedenen Stellen erfolgberjprechende Anfinge mit bem
eigentlidhen Familienlohnfpftem gemadt wurben, die damald nod nidt
vorlagen oder dodh) nodh nidt genfigend befannt waren.

©o erfdeinen und all biefe Mapnahmen wobl ald Jufah, aber nidht
ald Grfap ded Familienlohnes, eime ihrem jeweiligen befondern Werte
entfpredende Bedeutung zu Haben. Aus{dloggebend filv eine glidlidpe
LWjung der Frage wird fein, ob die heute von faft allen Seiten ugunften
per Familie auffommende Welle aud) dbad fiir die wirtjdaftlide Grund-
lequng widtigfte Problem, das bes Familienlohnes, zur gliidliden Lbjung
triigt. €3 Hingt bies ab von dem Weitblid und der jozialen Gefinnung
per Wrbeitgeber einerfeitd, aber faum minber bon bder Bejonnenheit und
wafren Solidaritdt der rbeitnehmeridaft feldbft. Wir begriten e3, baf
diefe alte Forderung falfholijdher Sosialpolitifer heute ausd den verjdiedeniten
Lagen extdnt, und nehmen daraus exneuten Aniporn, fiir diefe Wagnahmen,
bie einen iefentliden Sdritt aud bem Prolefarievtum bHeraus bedeuten

wiirden, einguireten.
Gonftantin Roppel 8. J.



Das Problem des zeitgemdfen Rusbaus
der Ratholifdyen Weltorganifation.

[Die anbere  Jnterefenfonerne, Beruféfidnde und Gefelidafistreife,
fiiblen, angefihtd der durd) den Weltfrieg und feine Begleit= und
Bolgeetjdheinungen gejdiaffenen auferordentlich jdwierigen Lage, aud) bdie
Ratholiten aller Linder und Berufstreife in immer feigendem Mafe
Dad Bediirfnis, fih national und international enger jujammengujdliegen.
Diefes Bediirfnis hat in zahlreidhen BVerjuden, entjpredende Organifationen
ind Qeben ju rufen oder iweiter audzubauen, jeinen Ausdrud gefunben.
Wir bejddftigen und in diefer Abhandlung lediglidh mit den im Fu-
jammenhang mit dem Weltfrieg und feinen Folgen unternommenen Ber-
fuden, das Problem eined den mneuen IBeitverhiliniffen mdglidft voll-
fommen entjprechenden Ausdbaus der nationalen und internatio-
nalen fatholifden Weltorganifation in jeinem ganzen
Umfang zu I5fen.

Dabei haben wir in erfter Rinie die bereitds mit Hidfer firdhliher Ge-
nehmigung an bdie grofe Offentlidhfeit getretenen Berjudie diefer Mrt ins
Auge zu foffen und auBerdem anbdeve einfdldgige Projette und die Haupt-
jddlidhften auf bdiefe Berjudje und Projette besiiglichen Lonferensverhands
lungen und Prefjeerdrterungen in dem Mape zu beriidfidtigen, als fie
fitr bie weitere Rldrung und die gedeiflihe und erfolgreidhe zielfidjere
theoretijdhe und praftifde LWjung des Problems in Betradht fallen.

Die Hauptformen, in welden die LWiung bes Problems bizher
angeftrebt wurde, find durd) bie Benennungen getenngeidnet:

» Satholifder Weltfriedensbund”, , Katholijche Internationale”, , Apofto-
lijdhe Riga” sur Begrlindbung eined BVdlferbundes auf ,driftlich“-Latholijder
Grundlage, ,Katholijder Weltbund”.

Die bigher mit ausdriidlider Gutheifung ded Papftes
Beneditt XV. und anderer hoher Hircdhliher Witrdentrdger an die grope
Offentlichteit getretenen Berjuche, bas Problem unter diejen Benennungen
3u [8fen, find in dronologijder Reihenfolge: ber , Katholijde Welifriedens-
bund” und bdie , Ratholijde Jnternationale” ded Mijfionspriefters Dr. Maz
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Jofeph Mepger in Graz und der Jnternationalen fatholijden Eipes
rantiftens8iga im Haag; die ,Apofiolijhe Vlferbundliga” ded
betannten Redemptoriftenpaters A, PHhilippe in Briiffel mit Jweig-
niebetlafjungen in Paris und Lhon, und endlidh ver , Ratholijdhe Welt-
bund” de3 Chemieprofefjors an der Tednijhen Hodjchule in Delft Dr. Alfons
Steger, wohnhaft im Haag.

3n Holland wurbe bereitd 1909 bie ,internationale fatholifde
Ciperantiften-Bereinigung” ind Seben gerufen, welde fih aur Aufgabe
jete, mit Hilfe bex unter bemn Namen , Efperanto” belannten, ungemein leidht erlerne
baren! und bereitd in allen Weltteilen, felbft in China, Jnbien und Japan, weit
bevbreiteten mobernen Weltverfehrajprade eine Fujammenarbeit ber Katholifen
aller Bdnber im Sinne Tatholiider Interefjen ju forbern. JIm Jabre 1916 grinbete
Dr. Mepger in Nbereinfimmung mit der von Papft Benedift XV. berfolgten
Griedens: und Vblferver[dhnungapolitit ben ,Weltfriebensdbund jum
WeiBen RKreuz”, beffen internationales Fatholijded Friedensprogramm bdurd
pipitlides Sdreiben vom 27. Juni 1917 bdie warmfle GutheiBung fond. Aus
biefen betben Bereinigungen ging, anldBlih bed Ejperanto- Weltfongreffes im
Daag 10.—16. Auguft 1920, bie ejperantijde ,Ratholifde JInter-
nationale”: nternacio Elavtolica (Ika), hervor. fud) an der Begriindbung biefer
«Ratholijfen Jnternationale” hatte neben Piarrer Poell in Gemert (Holland)
wieber Dr. Mebger ben Hauptanteil. AB Generalfefretdr ber Tka {Huf ex
fid aud eine eigene ,JInternationale fatholijdhe ATtionsgentrale”,
mit beren Beibilfe er eine umfafjende organifatorifhe und propagandiftifthe Tati-
feit im Dienfte berfelben hohen Jbeale entfaltet. In einer Aubdieny bom 12, Ottober
1920 betunbefe Papft Benedift XV, Dr. Mehger aud) fiir dbieje ,Matholifde
Jnternationale” fein Iebhaftes Jntereff. Ein Sdjreiben ber papfilidhen
Staatsfefretarie vom 5. Januar 1921 erteilte fpejiell den Bemiihungen Dr. Diepgers,
burd) ben auj ben 6.—10. Auguft 1921 angefebten internationalen fatholijdhen
Giperantiften-Rongrep unb burd) bie 10.—14. Auguft 1921 Bierauf folgenben
internationalen fatholijdhen Konferengen, dben dburd die Beitverhlis
niffe qebieterijd geforberten engeren ZujammeniHluB ber Katholifen aller LWnbder
gur ,Durdyehung bes proftijfen Ehriftentums® auf allen Gebieten bed difentlichen
und privaten menjdliden Sebens nad) Mbglichleit gu forbern, ausbridlid bie
papitlidhe GutheiBung?

! 30 fatte Jelbft Gelegenbeit, mid) Hiervon gu fberzeugen. I3 mir Anfang
Auguft 1921 bdie erfle Nummer bed neubegriinbeten DHalbmonatblattes Katolika
Mondo ber Grazer Altionsentvale juging, vermodyte idh diefelbe, trogbem i) bas
70. Jahr bereits fiberjdritten Habe, nad etwa finfftindigem Studium des , Ejperanto=
Spred= und Abungsbuds® von Direttor Qoferh) Sdhamanet (Graz. Pauluss
Berlag, Karmeliterpla 5; — e3 ift bied ber Verlag ber Nltionszentrale der , Rathos
lijhen Jnternationale [Ika]” felbft) ohne Sdwierigleit su lefen und ju verfiehen.

* Diefe wie aud) die nadfolgenben Angaben ftigen fich teils auf amtlide Ber-
bffentliungen, teil8 auf birefte Mitteilungen feitens der Haudtveriveter biefer
Projette und feitend anderer beftunterridhteter Stellen.

Stimmen ber Jeit. 102 1. 2
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€ine fatholijde Bbiterbunbdliga®, b. b. eine Liga, welde fich gut
Aujgabe jeht, im Gegenjap u bem durd) Wiljon und Genofien auf ber Parifer
Briedensfonfereny auf rein humanitdrer, alfo im ieiteren Sinn des TWortes
JJreimaurerijer” Grunblage begriinbeten Bblferbund, gemdf ben wiederholt aus-
gefprodenen Whnjden Papjt Benedifts XV. bie €rridhtung eined auf pofitin
drifilidg-tathelifder Grunblage berubenben Bolferbunbdes 3u
betreiben, wurbe unter der Benennung Ligue Apostolique pour le retour
des Nations et des Peuples et de Pordre social tout entier & Dieu et a son
Christ par la Sainte Eglise! burd) ben um bie fatholijhe Gade hodjverdienten
P. 2% Philippe C.88. R. in Briiffel im Jahre 1918 ing Leben gerufen. Diefe
8iga erfreut fid) einer ganz bejonbers warmen Empiehlung feitens Benebifta XV. 2
unb jablreidher hoher Tirdlider Wirbentrager s, Jm November 1921 foll jogazr
unter bem perjdnliden Borfip bes RKardinalerzbildyofs. von Paris, Dubois, eine
Ronfeveny diefer Riga in Paris ftattfinden 4

Gnde Jtovember 1920 endlidy finbigte ber Chemieprofefjor Dr. Steger, ein
angefeberter Holldnbifder fatholijder Saie, unter Berufung auf eine einbellige
Gutheifung feiner Organifationspline feitens bes Papftes, hober firdplider LWiirbens=
trdger unb herborragender Katholifen verjdicdencr Sinder, demnadft erfolgende erfie
©Sdyritte gur Begrindbung eines ,Ratholijden Weltbunbdes (Fédération
catholique universelle) an. Diefer #Weltbund jollte foviel als mdglic jamtlicde
tatholije Beranftaltungen (ceuvres) und Organijationen der gangenn Welt als
bbdyite gujammenjafiende Gejamiorganifation umjdliefen, mit alleiniger Ausze
nahme ,politifder Vereine jeder Ari” (vgl. Germania vom 26. November
1920, Mr. 521), a Vexclusion de toute politique (Croix, 21. Sanmuar 1921).
Auf einer Parifer Konfereny vom 2. und 3. Februar 1921 fanden et jte Bore
befpredhungen fiber die praftijde Berwirflidung bes Stegeriden Projefts ftatt. Bom
Papite jelbft bagu veranlaht, nahm Migr. Shrembs, Bijdhof von Tolebo (Obin),
»Prifident der Wbteilung ,CaiensAftion* bes Katholifden nationalexn Bentrumg ber
Bereinigten Staaten’, an bdiefen B ox bejpredungen teil. Obwobl ihm, ald bem
Bertrauensmann bes Papftes, der Jorfip auf ber Ronfereny eingeréiumt tourbe,
vermodite er nidt u verhinbern, bag ber Berlauj berfelben 3u jdweren Ent=
tdujdpungen fiir ben Wrheber und die Fdrberer bdes Projefts flifhrten s,

Diefe ungdinftige Aufnahme des Stegerfdhen Projetts in fithrenben fatholijden
freifen Franfreids haite nidht nur, wie e8 nad ben Beriditen bed Croix vom
17. Mirg und 1. Juni 1921 fdeinen tdunte, in ber damald in biefen Rreifen nod
febr fdarfen Ablehnung jeder Art Fufammenarbeit mit beutfhen Katholiten ihren
Grund, jondern faft mehr nod) in dbem biefen RKreijen burdaus unjympathijden,
eine tednifd-medanifd-jdematifde bureautratijde Reglementies
rung bis ing Eingelnfte vorfehenden weltfremben , lberftaat“-@haratier ¢ Hes von

! A. Philippe C.SS.R., A Dien et & son Christ la Société et les Nations!
(8° éd., 12° mille. Paris, Téqui. 68 rue Bonaparte) &. 7.

2 &b 12—14. 5 Ebb. 154—178.

¢ R, P. Aug. Galen 0. S. B., ber felbft eine Einlabung au biefem Rongrep
exbielt, im ,Neuen Reidy*, Wien, vom 17. Juni 1921, Rr. 42, 6. 804.

® Bgl. Croix, 17. Diirz und 1. Juni 1921.

¢ Bgl. René Johannet in feinem Beridit vom 20. Mai 1921, Documen-
tation catholique Bb. V, %ir. 109, ©. 546. — Mitteilungen von beftunterridteter
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Dr. ©teger auf ber Ronferen; vom 2. Februar genauer bargelegten Projefts, bex
mit einer wirflidh) Lebenstrdftigen, fpontansorganifden Entfaltung ber
au fdaffenden bjw. weiter ausjubauenven Organijation unvereinbar erjdien.

Jm iibrigen fommen alle drei genannten Organifationaprojefie in den
wefentliden Punkften in bem Mage fiberein, daf eine eintrddtige Ju-
jammenatbeit der Gruppen, welde fie vertreten, fidh leicht exmbgliden
laBt. Der Unterjdhied 3wijdhen denfelben Befteht im Grunde nur darin, dog
fie basfelbe Problen unter verjdiedenen leitenden Gefichizpuntien auffaffen.
Werden aber diefe Gefidyiapuntte: Weltfrieve, fatholijde Weltunion ober
Jnternationale ober fatholijher Weltbund — ohne den wahrhaft driftlicen
»tatholijden” Gemeinjdaftageift (Joh. 17, 19—23 und Matth. 6, 33) fisrende
einjeitige Betonung von nationalen oder Klaffens und perjdnlidhen Sonder-
intereffen im Sinne vein driftlich-fatholijher Jdeale folgeridhtig bis su
€nbe durdygefiihrt, fo miiffen fie notwenbdigermweije 3u- dbemfelben Ergebnifje
fithren, ndmlid sur Sdhaffung der ben befondern BVerhdliniflen und Bes
viirfniffen unfever Beit entjpreyenven Borbedingungen fitr die maglicyft
witffame und erfolgreide Erfillung der gbttlichen Weltmiffion der
tatholijen Rirde felbft. AE den gegenwdrtig dringlichften Teil biefer
Weltmiffion betradytet der Papit felbft wicder die Bblterverjdhnungsmiffion
der Rirdye, welder die drei Projefte dienen wollen.

Glir die gedeiflidhe enbdgiiltige theoretijhe und praftijde LWiung bes
gefamten Problems des geitgemifen Ausbous bder fatholifdhen Weltorgani-
jation fommt auBer ben genannten, mit amtlider Hrdlicher TWeibe auss
geftatteten Projeften indbefondere nod) bag Projeft Don Sturzod, bed
hodjverdienten Begriinders und oberften Reiters dev ,Hriftliden Bolkss
pactei” in Jtalien, in Betradit, der, im Einverftindnizd mit berborragenden
Githrern de3 deutiden Bentrums ! und ervorragender Fatholijdher Politifer
anberer Qinder, befiredt war:

yeine interparfamentarife Entente gwifden den driftfichen politijden Brubers
pavteien aller Staaten herjuftellen, um ifrer Tatigeit und ihrem Einfluf in einer
ben Brunbdiigen des Ehriftentums entipredenden Weife grdBeren Nadbrud it ber=
leifen” 2,

Auperdem fommen vor allem nod) die Rontroverfen und vermwandien

Projette in Betradt, ju welden bdie vier genannten Projefte unbd bie

Parijer Stelle gufolge gilt bas Stegerfdie Projelt in fithrenden Parifer fatholijden
Rreifen aud ben oben ervwibuten Griinben als endgfiltig abgelehnt.
t Bgl. ,88ln. Bollezeitung” vom 19. Mai 1521, Ne. 873; , Bermania® vom
15. Juni 1920, Nr. 254; 27. Juli 1921, Nr. 325.
# Bgl. ,Koln. Lollszeitung” vom 13. Auguft 1921, RNr. 566.
2*
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Prefleerdrierungen iiber diejelben im Schofe mehr oder weniger geiftig fithrender
tatholijder Rreife Frantreidhs Anlag gaben L. Die Stellungnahme diejer Kreife
Branfreidd jum Problem mup jdon deshalb gany bejonberd beriidfidhtigt
werden, weil fie einerfeits bi& in bie jiingfte Jeit das Haupthinbernis
fiir bie gebeiflidhe LWjung bes an fidh jo dringlidhen und alsd Ho Dt
bringlid vom Papfte jelbft anerfannten Problems bildete und
weil anberfeits ber Grfolg ber papitlichen Bilferverjdhnungsattion iiber:
baupt grofenteild gevade bon ber mbglidft baldigen DBefeitigung
biefed Daubthindernifjes derfelben abhingt.

Jn ber ZTat war e8 nidt die Internacio Katolica bed Dr. Mepger, weldhe ju
ben betreffenben, gum Feil leibeniPaftlih fanatifdhen Erdrterungen in Frantreid
ben exften Anjtof gab, wie Johannet, ber Hauptpionier der Internationale catho-
lique in Franfreid) e8 barftellt?, fonbern bad Projelft Sturzos, bad al3 jog.
Internationale Blanche in dauviniftijd=antibeutjden RKreifen ber fog.
frangdfifchen , JIntegral”=Ratholiten aufs Heftigfte Befehbet wurde.

©Opegiell mit Besug auf bdad Projelt von Sturso ndmlid), deflen
Berwirtliung durd) einen fiiv Herbft 1920 nad) Haag einzuberufenden
internationalen  Rongrep fatholijher Politifer angebahnt werden jollte,
ftiep ndmlid) ber Chefredatteur ded Nouvelliste de Bordeaux, eines in
Sreifen frangdfijder , Integral”=RKatholifen fehr angefehenen Blaties, meines
Wiffend juerft einen larmruf aus, der die franzdfijden Katholiten aufs
eindringlidhfte bor jeder Art ,Katholifder Internationale” warnted.
An der ©pige ded Leitartifeld feines Blatted vom 10. Juni 1920 jdried
er mwivtlid:

! Gine Uberfiht fiber biefe PrefjeduBerungen ift sufommengeftellt in bdex Do-
cumentation catholique Bb. V, Mr. 109, &. 456. 2 Ehb.

8 Rury nad) Berdffentlidung biefed RKafjandrarvufed jah fih dad Blatt ge-
nbtigt, fein Crideinen einguftellen — ein Beihen, dbak bdie von Eourcoural vers
tretene publijiftijhe Ridtung fidh in fatholifden frangdfijden RKreifen dod feiner
fibergroBen Beliebiheit erfreute.

Wie verfeblt bdie Angriffe Courcourald auf Don Sturzo, einen in jeber
Hinfidit mufterhaften fatholijhen Seeljorgdgeifilien und Spzialpolitifer, warven,
geht baraus Bervor, baf fdhlieBlidh felbft ber ,Ratholifhe Bolfaverein”, welder
lingere Zeit die ,driftlidhe BVolfdpartei” befehdet Hatte, Don Sturgo einlud, auf
einer ifrer Hauptverjammiungen eine Anfprade u Halten, twelde bdie Berfdhnung
beiber DBerveinigungen und ihre gemeinjame Bujommenarbeit fiir bie fatholifde
©adje auf religibfem unbd politijdem Gebiete befiegeln follte und welde in bdiefem
Sinne aud) im offigidfen Osservatore Romano gebfihrend vermerft wurbe (vgl.
Croix, 2. Jult 1921). Der in Jtalien befonbers Hodjgejdhipte Kardinal Ferrari
von Mailand twar ftet8 ein eifriger JFdrberer der Beftrebungen Don Sturzos
(vgl. @ermania 1921, Nr. 63).
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,Sdon Jeit einigen Jobren ift man in verjdhiedenen Sandbern bemiiht,
biefe MWeife Jnternationale aufjuridhten. Ein Orbensdmann beutider
Abftammung (dorigine allemande) Tub unsg jelbft Hivalid ein, ung diefer Be=
wegung angujdlieBen. &r {dried: ... Die Bermirtlidung biefes Projefisd hangt
g groBen Zeil von einer aufridhtigen Berftdndbigung gwijdhen Katholiten deutider
unbd frangdfijher Bunge ab.’

» it antworieten ablehnend und winfden, baB bdie franzdfifhen Katholifen
gleidfalls ablehnend aniworten.” ,Ynd wir haben allen Srund bazu. Denn bie
fatholijde Juternationale exiftiert bereitsd (in ber fatholijden Lirde).”
«Die fatholijde Kirde ift bie internationale Gemeinjdaft par excellence.” ,Eine
Tatholijje Juternationale nad Wt einer neben ber Rirde zu erviditenben
intexnationalen Bereinigung todre eine fitrdierliche Anomalie, um ung feines fidr=
feren usdbrucfed ju Hedienen . . .”

Jm etften Sap diefer Ausfliprungen vermwedjelt Courcourval wohl das
Projeft Sturzod mit bem , Weiken Kreus”-Weltfriedendbund des Dr. Mefger.
Der , Ordendmann d’origine allemande” im weiten Sape ift niemand
anderd alg der Verfaffer diefes Wrtifelds der ,Stimmen”.

3 inteveffierte midh fiix bie Projelie eined geitgemdBen Ausdbaus ber
fatholijden Weltorganijation bor allem in bem Sinn, baf dburd denjelben
pugleidh bie burd) bie Phpfte Jeit 1738 ind Leben gerufene antifreimaurerijde
Bewegung in die ridtigen Bahnen gelenft und fo nad) Modglichieit vor ver=
bangnigvollen Berirrungen, wie fie 3. B. anldRlidh) bded internationalen FTrienter
Antifreimaurerfongrefjes 26.—30. September 1896 jutage getreten waren, betvahrt
werden follte. Jn biefem Sinne Hatte i) einem mir jeit 1912 befreundeten an-
gefehenen Parifer Geiftlidhen einen ausdflihrlidhen Organifationsplan vorgelegt, ben
derfelbe burdhaus billigte und ber im wefentlien mit meinen Hier entwidelten
Jbeen fibereinflimmte. Diefer Geiftliche empfahl mir ben ihm gleichfalls befreun=
beten Hertn Couxcoural ald befonberd geeigneten Wiitarbeiter bei Vermwirtlidhung
meiner Abfidhten, worauf idh, unter Berufung auf den Parifer Geiftliden, junadft
nur eine Jehr allgemeine, ihrer Natur nadh) veviraulide Anfrage an ihn vidiete,
Diefe Unfrage nun Hatte nidht nur eine fehr berb gehaltene ablehnende Antwort an
midh vom 16. April 1920 jur Folge, fondbern aud) die BVerbifentlidhung ber haupt=
fadlichten Stellen unferer wejentlich vertrauliden Korrefponbeny und obige, an alle
Katholifen Franfreidhd geridhiete LWarnung vor ben Sdliden bded ,Ordendmanmes
d’origine allemande®, der in Wirilidhleit ein Tiroler, b. h. Kind eined beft=
fatholifden, wirflidh gut fatholijden Frangofen fympaihifden tleinen Lanbesd if,
bag unter dbem Weltfrieg und feinen Folgen, gang unverdbienter Weife,
aufd allerfhwerfte gelitten Hat. Jm fibrigen bexuhen bie Ausfithrungen Courcourald
auf einem gangen Rattentdnig von Wikberftdnbniffen.

Redt cigentlid in Flup gebradt wurden bdie Erdrterungen iber bie
JRatholifde Internationale” in geiftig filhrenden fatholijfen Kreifen
Frantreidd einerjeits durd) eine von Marc Sanguier, dem bes
fannten Abgeordneten fiir Paris und frilheren Filhrer der unter dem
Namen Sillon viclgenannien Bewegung — ebenfalld im Anjdiup an dad
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in Jtalien und in Frantreid viel bejprodhene Projett Don Sturzos —
im Ottober 1920 veranflaltete internationale Umfrage (enquéte),
und anberjeits burd) die anlaflih der Projefte ded Freiburger Stinde-
ratd De Montenad und bes Ehemieprofefjors Dr. Steger im Haag
veranftalteten Parifer Konferenyen.

€ine lange Reihe von Aniworten, welde auf bie Umfrage Viare Sanguiers
hin einliefen, wurde in Sanguiers Hauptorgan La Démocratie, Oftober 1920
bis Mary 1921, verdffentlicht’. AB DHoupivertreter eined in Freiburg in ber
Sdjweis gegen friegsende gebildeten Comité catholique d’études internationales
betrieb be Diontenad im BVerein mit franydfijdhen, belgifhen und italientjdhen
Bpltervedistunbigen bie 12.—14. Jovember 1920 erjolgte Grindbung ber Union
catholique d’études internationales®. De Diontenad) nahm aud an ben Ber-
hanblungen itber bad Stegerjde Projett 2. und 8. Februar 1921 teil und Hielt
om 3. Februar bei dbem Dionatsbantett bes ,Verbanbes der driftlicdhen Publiziften”,
bei bem beffen Pritfident, ber befannte Romanjdrififteler René Bazin, den Borfip

! %Bei Mare Sanguier unbd feinem Hauptmitarbeiter Georges Hoog fand
bie Antwort, welde i auf ihr Anfuden gab, volles Verftdnbdnis und jogar bant-
bave freudige Wufnahme. Gin qroBer Abjdnitt berjelben ift in La Démocratie,
Mr. 70, 15. Februar 1921, beifillig im Worflaut abgedrudt, Marc Sanguier unbd
6. Hoog wollen aud) mit Deutjhen ,auf bem Fup vdlfiger Gleichberechtigung”
ffir bie Verwirtlidung gemeinfamer drifilicher Jbeale ufammenarbeiten. Der
Umftand, dba} Georged Hoog {don feit lingerer Beit Sefretdr dber Rebaltion
ber Beitfdrijt bed unter ber Beitung bed Migr. Baudrillart erfdeinenden Organsd
" be8 Comité catholique des amitiés francaises a U'étranger ift, beweift, daf aud
in biefem Organ bereitd ein TWanbel im Sinne der papftliden BVblerverfohmumngs=
aftion eingetreten ift, welder aud) burd) die Tatjade befidtigt wird, baf Lanonitus
Beaupin mit Hoog ,permanenter Sefretdr® bed Komitees ift.

® Bgl. bie Beitfdrift Les Amitiés catholiques francaises, ftober—November
1920, Mr. 7, 14—15, und Degember 1920, . 8, 18, und Croix, 14. und 15. Noe
vember 1920. — Diefe internationale Vereinigung Hat jum Bwed, namentlidh auf
bem Gebiete bes Bblferredits, ber Gefehgebung ber verjdhiedenen Staaten und ber
nationalen und internationalen Politif, ,im Jntevefje der Siderheit und ber Wohls
fahrt ber Natiomen und ber Wusbreitung bed Reiched Gotted auf Erden auf bie
Aufridhtung einer Ara ber Gerechtigleit und bed Friebens hinguarbeiten” unb ,auf
Grunblage ber Sefhren ded Evangeliuma den Hriiberliden Bujommenjhlup
ber Bbolfer ju jidern®. Sp with im pipitliden Shreiben anldplich der Bes
griinbung biefer Union beren Bwed umjdrieben. Die dbeutjden Katholifen
tonnen etft nad Aufnabhme bed Deutiden Reiha in ben BodlTerbunb
Bulafjung aur Union erhalten, wag jebenfallz Teine fitr den genannten Bwed
forberlihe Dagnafme ift. Tber bad Berhilinis biefer Union u ber bereils
1911/12 begriinbeten Union internationale pour 1’étude du droit de gens d’aprés
les principes chrétiens, mit bem &if in 8bwen, vgl. Documentation catholique
Nr. 109, ©. 567—569. Die Fufion beider wird wohl burd bie weiter unten nod
au bejpredende intranfigente Haltung leitender Helgifdher BVextreter diefer Union
ben beutfden RKatholilen gegeniiber verhinbert.
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fithrte, eine Anjprade, in welder er unter bem Beifall der Verjommiung auf bdie
hohe Widtigleit eined engeren internationalen Fujommenidhlufies unter ben Kathos
lifen Hinwies *.

A18 die bei weitem bedeutung3vollfte Beranftaltung geiftig fiihrender taihos
[ijdher Rreife Franfreichs, welde filr die weiteren Bemiihungen der KLatholifen
aller Qénder, da3d Problem bes durd) bdie gegenmwirtigen Jeitberhiltniffe ges
forderten zeitgemiRen nationalen und internationalen Ausbaus der fatholijden
Weltorganifation einer gliidliden [Wfung entgegenzufiifhren, in BVetradt
fommt, mup jweifeldohne die Sdriftitellermode (La Semaine des éeri-
vains catholiques) bejeidhnet twerden, welde bom 16. bi5 22. Mai 1921 in
Paris ftattfand. Beranftaltet wurde diefe Sdriftftelerwode von Gaétan
Bernoville, Heraudgeber der befannten, 1918 gegriindeten Jeitjdrift Les
Lettres, in der engften Bujammenarbeit mit René JIohannet, einem
wegen feiner gany herborragenden literarifden und publiziftijden Begabung,
feined glinzenden Stiled und feines publiziftijhen Tattes mit Redht fehr
bodhgefdhipten franydiijden Sdriftfteler.

René Johannet war e8, welder durd) jeine publiziftijhe Propaganda
bie fiix dad gliidlihe Buftandefommen ber Sdhriftftellerwodie winjdens.
-terte Wtmofphdre jdhuf und der bad gebildete tatholijdhe Publitum Frant-
reihs indbejondere aud) fiir bad Problem der ,Katholijden JInter
nationale” in bem Mabe interejfierte, daB bdie bemjelben getvidmete
Sigung ber Sdhriftftellerwode vom 20. Mai 1921 dad Jnterefje
diefed Publifums bei weitem mehr fiir fih in Anjprud) nahm alg alle
anbern Sipungen. René Johannet war e3 endlidh aud), welder in
diefer Siung den Beridt eritattete.

Nm die gange Beranflaltung ridtig ju wiirdigen, muB man bdie Ges
jdhidte ihred Buftandefommensd fennen, welde cbenfalls von René
Johannet in der Documentation catholique Bbd. V, Ne. 107 vom -
7. Mai 1921 unter der ilberjdhrift Un nouveau progrés de I'organi-
sation catholique in muftergiiltiger Weije jujammengefafit iff.

Biollig sutveffend leitet René Johannet feine befreffenden usfiih-
tungen mit den Sdpen ein:

,Dtan fann fagen, dbaf bdie Chriftenfeit unt felbft bie RKatholizitdt feit ber
Reformationdseit an einem eingigen furditbaven ilbel lLeibet: an der Uneinigleit
(désunion). MNidht ber Gifer, nidht dbie groBen Jdeen, nidt die Wiffenjdaft, aud
nidht einmal ber Glaube finb e8, woran e8 qebricht, jonbern nur bie Einigleit.
Berfplitterung der Krifte ift fehr {dnell und fehr oft gleidbedentend mit SHwdde.

1 Bgl. Croix, 5. Februar und 17, Mivg 1921.
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Uinb Fehlichliige, weldhe infolge einer folden burd) Lrdftezeriplitterung verurjadten
Ofnmadt eintrelen, wirfen jdmersliher und bemoralifierenber al3 unvermeiblide,
buvd) bie Ungullinglidhfeit ber verfiigharen Hilfamittel bedingte Nieberlagen. Die
frangdiifden Katholifen Hhaben in traurigerer TWeife ald bie
fatholifen anberver Qidnber bie Wahrheit diefer Sdbe an fid
erfahren”

Die Begenjlibe unter den Katholifen Frantreids ,auf politifdhem, intelefiuelem
unb jogialem Gebiete” finb o tief gewurjelt und jo jhroff, bak weber eine Ginigung
burd) ben Sieg einer Ridhtung fiber bie anbere nod) ein gebeihliches Bujommens
wirfen ber verjdiedenen Ridhtungen mbglidh erfdeint. Unter folden Umiftdnden
erfeint ,bie Grmittlung eined duBerft anpafjungsiibhigen Ginigungsbanbes, weldes
einerjeits ben Empfinblichfeiten parteipolitijher ober perfdnlider Art nidt ju nabe
tritt und anberfeits bod) basd Moagimum ber mit denfelben vereinbaren Ginigleit
barftellt, al8 ber eingige gangbare Ausweg. Sm Sinne eined BVerjudes, auf diefem
Mege bas Einigungsproblem au Idfen, werben bie Lettres bon nun an all-
jahrlid) bie intelleftuellen Wertveter ber verjdjiedenen fatholijden Parteien zu
einer Sdjriftftelleriwode einladen, in weldher ihnen Belegenheit geboten wird, 1hre
Jbeent fiber Fragen auszutaufden, welde fie intevelfieren ober gu bdeven Sbjung fie
al8 PBubliziften pflidhtgemdp beitragen mifjen” 2,

A5 getreues Spiegelbild der in ben geiftig fithrenden fatho-
lijben franzdfijden Rreifen vorherridenden Stimmung Hat die
Borgejdidhte der Sdyrififtelermodye, bejonders Hinfidtlid) der Stellungnafhme
jum Problem der , Ratholijden Internationale”, weil frei bon leidenjdaft-
lidger Grrequng, wie fie in der Sihung vom 20. Mai zutage trat, in
WirklicFeit eine maBgebendere Bedeutung als vie Nukerungen, die in diefer
Sipung jelbft fielen. Deshalb ift eine eingehendere Megiftrierung der be-
teeffenden, filr die Fefiftellung ved Programms der Schriftftelervode in
Betradt fommenden Gutadten geboten.

Die Initiative gur Bevanjtaltung der Sdriftftelleroodie ging von P, Bejjidres,
Dtitarbeiter an ben Etudes und ben Lettres, aus® Derfelbe nannte aud jdhon
unter ben Aufgaben, welde die fatholifhen Publiziften aller Ridhtungen in gemeins
jamer Bujammenarbeit gu [Bfen Hitten: ben Kampf gegen dbie Freimaurerei
und verwandte Bereinigungen, bdie RKldrung ber Begiehungen bes RKatholizismus
aur Politit, dbasd BVoltsjdul- und BVoltabilbungdproblem, bie Befdmpfung ber Un-
fittlidteit in Theaters und Kinovorftellungen, und legte jogar bereits ben tatjadlid
befolgten Plan fiir die Organifierung ber Sdrififtelerode vors.

Die Ausffthrung bes Planesd ging jo glatt von ftatien, bak Bernoville jhon
einige Tage nadber, nadbem er an fihrende Mitglicder ber verjdhiedenen RNidhs

tungen ber fatholifden Publiziftif in Frantreid Einlabungen hatte ergeben lafjen, im
Befige ber Antworten war, welde bie fofortige Konftituierung ded vorbereitenbden

! Bgl. La Documentation catholique Bb. V, Nx. 107, S. 491.

? Die betveffenden Briefe P. Beffieres an Bernoville finb mitgeteilt in Les
Lettres, 1. Februar 1921, &. 448—458.

# La Documentation catholique &, 491—493.
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Romiteed in ber wiinfdensdwerten Jujommenfehung ermdglidhten. Aus den ein-
gelaufenen Antworten feien folgende Sibe als befonders daratteriftifd hier verzeidnet :

Sacqued Maribain, Institut catholique, Witarbeiter an ber Revue uni-
vergelle ete.: ,TWinjdenswert ift ein Jdeenaustaujd und eine gemeinfame Be-
jlubfafjung fber genau beftimmte Puntte, wie fiber basd Problem ber Katholijden
Snternationale, fiber bad Unterridhtd- unbd bad Preffeproblem.”

Abbé Calpet, Direftor ber literarifden Wbteilung bez Kollegs St. Starisds
lous ax.: ,Eine Einigung in einer Biga, welde von der Mafie ber Katbolifen ber
{dbiebener Midhtungen ifolieren wiirbe, ift nidht erwiinfdht. Unjere Stirte liegt viels
mehr gerabe in ber Berfdiebenartigleit unferer Standbpunite, vorausgefeht, dbap wir
trog  Diefer Lerfhiedenartigleit hinldnglid in Fhhlung untereinander
bleiben, um ben Gemeinjdaftégeift, auf Grund der gemeinjamen Fatholijden
Grunbjage, ju pflegen. Der Tatholijde Publizift mup, ob exr in politijder Hinfidt
Republifaner, Demolrat, Royalift ober Sfeptifer jei, ftetd feiner Pilidhten als
Ratholit eingebent bleiben, fei e8 aud) nur, um der Pflidht ber Wahrhaftig:
feit geredit gu werben. 2Wir Idnnen nie zu viel tun, um bad Bewufijein, und
swar bad Stanbesbetvuptiein, biefer Berpflidtung (al8 fatholifde Publiziften) in
ung lebenbig 3u evhalfen.”

Robert BalleriesRabdbot, DMitarbeiter an ber Revue des Jeunes, an dex
Revue catholique des idées et des faits etc., red)t8 geridhtet: ,E3 Berrjdht nodh
immer eine finbijdhe und robe uffofjung der Parteipolitif unter den franzdfijden
RKatholifen vor, welde alle unjere Beftrebungen [dhmt und unfere Begiehungen vers
giftet. Da ift wephl am Plah, bap wir eine Wode hindburd) wiedber einmal
vor allem unfered Katedidmus und unjever Pilidhten als Katholifen uns
erinnern.”

PBaul Ardambault, Heraudgeber ber Nouvelle Journde, [ints geridtet:
»Bot jeber Erdrterung itber anbere Fragen muf Klarheit dariiber gefdaffen werben,
ob wir alle fiber Gott, fiber bad Dafein eines perjonliden Gotted, fiber die Wirts
jomfeit jeiner Gnabe in unfern Geelen ... genair diefelbe Auffafjung Haben, und
barum wiinjdte id), bag dDas Thema La vie intérieure gleid in bex
erfien ©igung dber ©Sdriftfiellerwode den ihm gebiihrenden Ehren-
plag einnefue.

»Auferbem wird bad Problem der Katholifden Internationale
von ung befprodhen werben mitflen. LWir wiirben uns vergebens bemiihen, demfelben
aug bem LWege ju gehen. Dasfelbe ift bereits jur Erorterung geftellt, Das beutjde
Bentrum ift riihrig an ber Wrbeit. Die Ldnber beutfdher Bunge find nabhe daran,
eine furdtbare politijde LWaffe aus bemjelben fiir fih zu jhmieden. Anberfeits
biftieven bie jibijden, proteflantiffen und humanitdren (b. i. freimaurxes
rijden) Setten ben Regierungen dbad Gefep ihred internationalen TWillens., Dex
Griebensverirag von Werjailled erweift fih mehr und mehr ald ein jiidijd-pro=
teftantijfes Diadwerf. Died beweijen, abgefehen von taufend anbern Dingen, bdie
Tatjade, Dap bdie angeljadfijfen Midhte fih ben L[dwenanteil ber Kriegsbeute
fidgerten; die Sd)affung eined Jubenftantes in Paliftina; die Jertriimmerung unjeres
Profefioratd im Orient; basd unbegreiflihe Sdweigen bder Preffe sur englijden
Sdredensherridaft in Jrland.

»Dfne bie Unterfiibung driftlider Staaten gleiht bie Kirdhe einer Seele ohne
fbrper.” |, Aus allen diefen Griinben bin i, frohbem idh bie Sdhwierigleiten bed
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Problems feinedwegs verfenne, burdaus ber Anfidht, bak bdie Jnitiative Johanmnets
sur Sdjung bed Problems ber Katholifden Jnternationale von grdfter unbd bring-
lidhjter Bebeutung ift. Ridten wir dbieje Internationale nidht auf, jo
werben anbere fie gegen und aufridten”

René Salomé, Mitarbeiter an der Revue des Jeunes: ,Jn einer mindliden
Nusiprade fomm: man fidh im allgemeinen ndher ald in gedrudten Augeinanber-
fegungen, felbft wenn biefe in ben verbinbdlidften Formen ftattfinden. Deshalb
it von ber Sdriftftellervode nur Guied ju erwarten.”?

P. Paul Jury, Mitarbeiter an den Ktudes und ben Lettres: ,Die tiefs
gehenben Meinungsveridiedenheiten gwifden ben Iatholijden Sdriftftellern follen
in ben Sifungen ber Sdriftftellerwode nidt vertujdt, jonbern im Begenteil flar
und offen ausgejproden werden. Died mup allerdingd in hojlider Form und in
wahrhaft driftlidem Geift gefdehen. Eine jolde vdilig offene Ausfprade ift bdie
unentbehrlidhe Borausfehung fiir eine wahre BVerftindigung und eine gemeinjome,
frajtoolle und jielberoupte MNition.”

Rarl 8uce, Heraudgeber bed Bulletin des catholiques écrivains et publi-
cistes: ,Welder Fodh wird aber, nadbem #ber bie zu berfolgenden Jiele und
fiber Die Mittel und Wege, mit weldjen bie verbiinbeten Gruppen bdiefelben u er-
fireben BHaben, eine Berftdndigung erpielt ift, bas Sojungdwort auggeben? Dex
Bapft fann dasfelbe in Fragen, in benen er nidht abjolute Untertverfung ver-
Langen fann, nidht audgeben.” .

Henri Daffis, Chefrebaftenr ber Rovue Universelle, wiinjdt, baf bie
Shrijtitelervode fid gang befonders aud) mit Dafnahmen befaffe — ben S elb-
madhien gegenfiber, welge bie Prefle, die Kunjt und bie Jnteligens unter bdas
Stlavenjodh bed mobern materialifiifden Viammonidmusd ju bringen fuden —, die
geiftige Unabhdngteit ber fatholifdhen Prejje und JIntelligeny
fidheruftellen.

Bittor Bucaille, Bigeprdfibent ber Association générale de la Jeunesse
catholique, Mitarbeiter am ,Figaro*: ,Dad Werlangen nady Einigung Dbefeelt
heute mehr denn fe bie Ratholifen. Pian mup biefe quie Herjendverfafjung auss
nitgen, fie aufrecht erhalten und weiter entfalten. Wenn e3 und aud) nidt ge=
lingt, qleih and Biel su fommen, fo wetben dod) frdter anbere ernten, a3 wit
gefdt Haben.” ®

Befondere Beadtung verdienen folgende weitere Winke Johannets,
beren etften Teil twir, da er ungemein jdwerverfténdlid) ftilifiert ift, bei
allem DBeftreben, jeinen Sinn genau wiedersugeben, in freier {ibertragung
darbieten :

,Ffir bag Gelingen bon Unternehmungen gleidh) ber unjrigen fommt e3 nidht
io fehr auf Statuten und Reglementd und auf pebantijche Fiirforge fiiv Beobadiung
berfelben pber auf dngftlide Abzivfelung von Programmen an, ald vielmehr auf
Sdaffung einer Atmofphire, welde, obgleidh unfidhtbar, unter der Einwirtung bes
Geiftes, welder bdie betreffenden Unternehmimgen befeelt — infolge ber Selegen:
Beiten, welche fie bietem, fich gegenfeittq Tenmen und adten ju lernen unb ihre Jbeen,
Renninifie, Erjabrungen auszutauicgen und fo in geiftiger und fittliger, religidjer

! Documentation catholique ©. 493—495. ® Ebb.
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b gefeldjdaftiidher Hinfidt fidh gegenfeitig ju fordbern — gleidjam einen Kriftalli=
jationgprogels einleitet, burd) weldjen wie von jelbft bie in Wabhrheit winjhens-
werte Ginigung unter Katholiten in der gedeihlichften LWeife verwirtliht wixd.
Dezhalb mitfien wir aud) bet Abfafiung unferes Programms Gemeinplige, wie fie
im TWidberftreit der Vieinungen in ber Tagesprefje breitgetreten werben, vermeiden
unb vor allem bavauf adhten, unfer Programm bei ber Uniiberfehbarteit aller jeht
unb fiix bie Butunft in Betradht fommendben vielgeftaltigen Berhilinifie fo ju ges
ftalten, baf ed in mibglijt reidglidem Ltape Ausgangspuntte fiir jufiinftige Mog=
lichteiten aller Hrt und Keime enthalte, welde einer weiteren lebenalrdftigen Ent-
faltung unter allen miglidertoeife eintvetenben Umitinden fihig find.

SUm midy flar und deutlid) ausjudriiden, whnjdte i) betfpielsiveife nidht, dak
in unjerer ©driftitellerwode bie Regierung und unjere Gefellidaftsauftinde herunter=
gemadyt werbe, ober daB bie tranrige finangielle Bage unbd die Haglidhe Entlohnung
ber Sdriftftellevarbeit ber meiften von ung einen Programmpuntt bilbe. MWir
mitffert vielmehr unverwanbdten Blides bie Bulfunitf ing Auge fajfen,
welde wir mit Hilfe Gotted jdhofien wollen. LWir ndhern ung einer Epode, in
weldher einerfeits bdag geiftige Pioment ber Entwidlung von Tag ju Tag hidherve
Bebeutung erflangf, und anberfeits, bejonbers im Wbendland, ben RKatholifen
jebr leitht einme ausfdlaggebende Rolle gufallen fann. Unfere Sace ift
e8, ein neued Franfreidh aus bem jepigen Gerausdzubildben und, o
wie wir es gewollt unbd geformt Haben, aufredhizuerhalten. Die Tatholijde Sdhrift
ftellexwodhe vermag in Hohem Diage jur Bdjung biefer Aujgabe beijutragen. Nlled
Biangt hierbei aber vom Geifte ab, ben wir gu ihren Beratungen
mitbringen. Finden wir ung alfo gur felben ein: im Geifte tatholijder
Gintradt, fejter Entjdhlojfenheit, bie Welt fir unfere Jbeen gu
erobern, eines fiolzen Stanbdesbewuftfeind inUnjehung dber hohen
Bebeutung unfered joriftftellerifhen Berufs unbd einer ebenjo
grofen perjdnliden Demut.”?

Den in bdiefen Gutadten abgegebenen Anregungen entjprad) tatjadlid
ba3 Programm bder erfren, vom 16. bis 22. Mai 1921 abgehaltenen
Sdriftitelleriode. Der Verlauf, welden bdiejelbe nabhm, darf im all-
gemeinen als ein fehr befriedigender angejeben werden. Denn die exfte
DBorbedingung fiir jebe gebeihlidhe, wirtlidy exfolgreiche Mrbeit der fatholijdhen
Sdriftftellermwelt, jorwohl auf nationalem al intexnationalem Gebiete, ift eine
eintrddtige Fujammenarbeit jur wittjomen Wahrung der allen fatholijden
Sdriftftellern, ald RKatholifen, gemeinjamen Fatholijhen Interreffen
auf eyt Grifilicdh-,fatholijder” Grundlage. Und im Sinne der Cr-
fiillung diejer Vorbedingung bedeutet diefe erfte Sdhriftftelerwode in ber
Tat einen febr entfdeibenden Sdriit.

P. Séonce be Grandbmaijon 8. J. erjielte ald BervidGterftaiter fiber bas
Thema ber erften Sipung vom 16. Mai Vie intérieure, in welder ex bie
Sdriftiteller in ebenfo nadbriidlider als taftooller TWeife an ihre religidjen und

! Documentation catholique ©. 495 f.
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fittlidhen Pflichten bei Audfibung ihres publiziftifen Berufs evinnerte L, und Hei
einem gelegentlidhen Gingreifen in ber britten SiBung vom 18, Viai einen fHber-
rajdend grofen Grfolg 2

Befonbers aftuell fiir die frangdfifhe Publiziftit und Schrififtellermwelt jowohl
in nationaler af8 internationaler Hinfiht war aud) bag Thema bder vierten
Gitung vom 19. Diai: ,Pilidhten gegen bie Wabhrheit’, weldes AHLE
Calvet vor einer gablreidhen Juhbrerjchaft behanbdelte. ABHE Calvet fihrte aus:
» A8 geiftiger Fhhrer bat ber Sdriftfteller einebefondere {Hwere Bers
pilidtung, jid ftreng an bie Wabhrheit ju Halten Demgemdy ift
er, bevor er gur Feber greift, verpflidhtet, fih die ndtigen Renntniffe ju erwerben
unb bie erforberliden Snformationen ju veridoaffen, um bie Gegenftinde, fiber die
er fdjreibt, fireng wabrheitégemd behondeln gu Mnnen. Aud) bei ber Behandblung
biefer Gegenftinbe felbft mup er fich grdhier Genauigleit, Unvoreingenommendeit
und Unparteilichleit befleiBigen und fih vorv jeder Art Ubertreibung, Parteilichteit
unb feftiererijder Gehijfigleit freifhalten.”

Bur flinften Sigung vom 20. Mai, die und Bier bejonders
intereffiert, hatte die Croix fdon in ihrer Nummer vom 15. Mai folgende
orientierenden Angaben gemadt:

»Die ber Katholifhen Internationale gewidbmete Sibung et fich feinedwegs
jur Aufgabe, bad Problem in einem pber bem andbern Sinme enbgfiltig zu
[Bfen, jombern nur diefen ebenjo vevmidelten al8 Heiflen Gegenjtand jo ernfthaft
alg mbglid 3u erbriern. MRené Sohannet, befjen Pionierarbeit auj diejem
Gebiet fo groBes Auffehen erregte, wird bHierbei als Beridterftatter, P. be la
Britve 8. J., ber gefhipte Spejialift in internationalen Fragen, ald Préfident
und Kanonifus Beaupin, welder als fitndiger Sefretiiz des Comité catholique
des amitiés frangaises eine fo intelligente Wirfjomieit entfaltet, ald Sefretdr
fungieren.”

Jn diefen Sigen ift der Standpuntt ded Komitees, weldhed unter der
Qeitung Bernovilled die Sdriftftellerwode veranflaliete und in durdaus
fadhgemdger Weife aufe forgfdltigite vorbereitete, jweifellod zutreffend ge-
fenngeidhnet. €8 war der lebhajte Wunjd des RKomitees, dag, wie alle
fibrigen Themata der Sdriftitellerwodie, jo befondersd bdiefed fo fiberaus
heitle Thema ,ernfthaft”, b. h. ohne Boreingenommenfeit und Leidenjdhaftlichs
feit, durd) berufenfte Bertreter ber verjdiedenen publiziftijhen Ridtungen der
frangdiij den Sdriftftellerwelt in ftreng fadlidger Weije erdrtert werbe.
Die Perfdnlichteiten, welden dad Lomitee die filhrenden Rollen bei biefen
Debatten jumwies, waren aud) die geeignetften, welde sur Berfiigung fanben.
Gin berufenerer Beridterjtatter als René Johannet Hitte unter den
gegebenen Umftdnden fitr diefe Debatte nidht gefunben twerden Idnnen;

1 Croix, 18. Mai; Etudes religieuses etc., Juni 1921, 348{. — Sn ben
Lettres with bas ERefemt’ P, be Grandbmaifond im Wortlaut erfdf;einen.
? Croix, 20. Mai; Etudes 353 f. & Croix, 21. Mai; Etudes 355 f.
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ebenfo war P. be fa Britre die geeignetite Perfonlidyfeit fiiv die Leitung
diefer Debatten, und Ranonitus Beaupin, der jhon bei allen friiheren
Verhandlungen berwandier Art ol Sefretdr fungiert Hatte und mit an-
exfennendiverter Befonnenheit und Unabhingigleit bed Urteild in diefen
BFragen internationaler Art fid) praftijdy betdtigt hatte, ber geeignetite Mann
fiit den Poften bes Sefretirs.

Aber die Umftdnde erwiefen fidh ald mddtiger ald der durdyaus ernit-
hafte, gute und mit Gefdhid, Tatfraft und Folgeridtigteit betdtigte Wille
ped8 RKomiteed 1. JInfolge der [leidenfdaftlidhen Errequng, welde fidh bed
Publitums bemddtigt Hatte, war der Undrang von Peridnlidleiten ur
Sipung, beren Beteiligung filr eine niidhterne, fireng fadlide Crdrterung
ped Problems nidht forverlidh) war, ungewdhnlidhy grop. Dag temperament-
polle Eingreifen nidt franzdfijder Eiferer, die man nidht gut fern-
Balten fonnte, erivied fich hierbei al3 befonberd verhidngnisvoll.

Nohannet felbft berjagte angefidts der ihm wohlbefannten Geiftess
perfaffung eined gropen Feiled jeiner Subdrer injofern, ald er fid) derfelben
in dibertriebenemn Mage anjubaflen judte. ©So lieBen feine Darlegungen
cinen fidheren feflen Rurd auf ein ber Grofyiigigleit feined Unternehmens
wiitdbiges Jiel vermiffen. Die Folge hierbon war, dap fie einen Anfirid
befamen, ber mehr oder weniger an bdad befannte Parturiunt montes,
nascetur ridiculus mus erinnerte. Pring Wladimir Ghifa von Ru-
manien exmiidete hievauf die BVerjammlung in langen, fitr die Kldrung
ped Problemd belanglofen Ausfiihrungen, in denen er einerfeitd nur gan
im allgemeinen eine ,gemeinfame Attion der Katholifen” im Sinne bed
Instaurare omnia in Christo Piug’ X. flir wiinjdenswert ertldrte,
anberfeitd aber bdie , Ratholijde JInternationale” fdroff ablehnte. Hierbei
unterfiep er ed nidht, im Sinne der in Franfreid) immer twieder ,breits
getretenen Gemeinpldage”, fidh gegen die ,DHinterliftigen Umtriebe Der
Deutjdhen” su ereifern und Franfreidh als die Heimat aller wahrhaft grogen
und Deilbringenden Jnitiativen im Jnterefle bded Katholizidmud in ber
iibexfdwenglidhften und einfeitigiten Weife zu preijen. Hierauf entwidelte
ber und bereitd befannte Paul Courcoural jeine jhon im Juni 1920
borgetragenen bermworrenen Jdeen.

Biic bie Berteidiger der , Katholijden Jnternationale’ im Sinne einer
prganijierten Bujammenarbeit der Ratholifen aller Linder: P. Jury,

1 Wgl. Documentation catholique Mr, 109, &, 545—552.
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Abbé Beauregard und Marc Sanguier ufw., blieb nun nidt mehr viel
Beit dibrig, sumal jest Migr. Deploige, Prdfivent ber Cours de I'Institut
de philesophie supérieur an ber Univerfitdt bon LWiwen, das Wort ergriff.
Derfelbe tadelte nidt nur aufs jddrfite die Benennung , Katholijdhe Inter-
nationale”, deren fidh Papit Benebiftt XV. felbft wiederholt bedient Hatte?,
jondern jprach fih audy in ber jdrofiften Form gegen die von bemfelben
Papite auddriidlich gutgeheifenen, unter biefer Benennung verfolgten Berjudhe
aus, eine national und intexnational organifierte Bufammenarbeit
der RKatholifen zuftanbde ju bringen. Der Sdlupabiaf feiner Ausfiihrungen,
worin er indbefonbdere jede Jujammenarbeit mit deutjden Katholiten
perpinte, lautet im usdzug, den ex felbft der Documentation catholique
ald8 authentifd) jur Berdffentlihung itbergab:

,Die Frage, die wir Hier ju beantworten Haben, Yautet: It e3 ftatthaft, mit
Seuten von newem GemeinfDaft ju pflegen, weldhe fidh dburd) ben fozialen Palt nidt
fir gebunben eradhten? Rann ein vernfinftiger Menjdh mit Leuten in Beziehung
treten, welde, obwobl fie gehalten waren, bie fibernathirliden Tugenben ju fiben,
Teinerlei ©ovge an ben Tag legen, cud) mur ben Anforberungen ber natfixlidhen
Zugenben geredh)t ju werben?2

3ur Cpifteng= und Lebensfihigleit einer jeben Beveinigung ift e8 unbebingt
notwenbig, bag thre Mitglieder fiber ein Statut fbereinfomuen und bdasdjelbe res
fpettieren ober, im Falle von Verfehlungen gegen basdfelbe, wenigftens bie ent-
fprechenden Bufen und bie JHuldige Wieberquimadung fiix begangenes Unredht auf
fih nefmen.

yOaben aber bie Deutjden bie wiberredhtlidhe Invajion Bel-
giend jemals besavouiert? Haben fie bie {houderhajten Grenel,
berven fie fid) im Rriege fhuldig madhten, abgebiift? Haben fie
NReue barfiber befunbet? Daben fie biefelbe wieder gutgemadt? Ober vere
Barren fie nidht bielmehr nad) wie vor Bei ihrer NAusrede, bof Krieg eben Rrieg
fei, und bet ifrer Behauptung, baf bdie RKriegdnotwendigfeit jede Art vom Un-
geredtinteit entjdulbige?

Hfiten wir uns, mit Leuten und Boliern in Gemeinjdhaft
gu treten, beven Ghrenhaftigfeit nur febhr problematijder
Matur iftl1s

! ©p erflirte 3. B. Benedbift XV. in einer Aubien;, welde er einem Fdrbever
ber ©driftftellermwode felbft gewdhrie, dbaB exr ,an biefer Beranftaltung
unb gang bejonders an allem, was bie Ratholijdhe Internationale bes
treffe, bag lebhaftefte Snterefje nehme”. Documentation catholique Nr. 107, &. 497.

# ngeficitd ber Ungeheuerlichfeit bicjes Safes, weldhe ben BVerbadit einer une
genauen Wiebergabe ertweden fdnnte, fepen wir ben franydfijden Originaltext begs
felben hierber: Est-il raisonnable de rentrer em relations avec des hommes,
fussent-ils tenus de pratiquer les vertus surnaturelles, qui ne témoignent aueun
souci des vertus naturelles?

¥ Documentation catholique Mr. 110, &. 585; Croix, 6. Juni 1921,
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Diejes Eingreifen Migr. Deploiges ergielte bei der ungltidlicen
Bujammenfebung dex Berfjammlung den bHeflagendwerten Erfolg, daf die
Diilfte der BVerfammlung fid zugunflen bed belgijdhen Eifererd extlarte
und bdie Courcouralide Ridhtung in die Lage fam, einen ephemeren
Triumph ju feiern, dem in ihrem Organ L’Actualité catholique in
dithhrambijden Wendungen folgendermagen Ausvrud verliehen wurde:

JUAnjer Freund Paul Courcoural legte nad Pring Ghita mit Bejdeiden=
Beit feinen Slanbpuntt bar’ — ed ift bied genau berfelbe Stanbpuntt, ben er bes
reitd im Briefe an und vom 16, April und in feinem Blatt vom 10, Sumi 1920
vertreten Baite. ,Darauf folgte eine Binterliftige Qntervention desd P. Jury und
eine offen evoluticniftijdhe Thefe bes Abbé Beauregard, welde nur
notbfizjtig ben nidt offen eingeftanbenen . .. Ritdaug ber BVertreter Ded Projetts
ber Jnternationaliften verbectten.

»Dag Bureau jdweigt ju allem undb fdeint vor allem @ngftlidh dbarvauf bebadt
gu fein, unter Wahrung des Gefihts bdie Sibung vhme drgerlihen Jwijdenfall ju
@nbe gu bringen. Da beginnt eine unjihtbare Hand dbas enbghltige
Berdift (iber die Katholijde Snternationale), von bem es feine BVerufung mehr
gibt, in ber Haltung, welde die ganje BVerfammiung jeht einnimmt, an die LWanb,
auf bie Gefidter gu fdreiben. Nod) feht man triigerijtie Hoffnungen auf Maze
Sanguier. Dod) bie ihm gur BVexfligung ftehende Spredzeit von finj Dinuten
ift fir bie Entfaltung feiner Berebjamieit au furz. Nod einem in jeinem Munbe
mit bejonbers lebhaftem Beifall begritten warmen Befenninis jum Katholizismus
ift fie jon abgelaufen. Da befteigt Migr. Deploige bdie Tribfine, um bie
Mieberlage ber Jnternationaliftent gu einer vollftdndigen, enbde
giiltigen 3u maden.

»eld) ein Appell an ben gefunben Denjdenveritand! TWeld eine Revande bes
bejimplien Patviotidmus! Weld ungejudite Blighelle Ridrung bed burd eifle
Debatten verdbuntelten Problems! Weld raufdender Beifall! PIoplid bemadtigte
fih bes Saaled die gehobenfte Stimmung. Die Gefidhter auf ber Eftrabe exheben und
beleben fidh. €in Sturmwind brauft fiber bad Bureau hin und feat alle erbdrms=
liden unangebradyten Bebentlidhleiten hinweg. SJohannet verfucdht nod) einen lepten
Wiberftand gu leiften. Bergebens. Die Begenprobe Hat gegen ihn entjdiieden. €3
wich feine Ratholijhe Internationale geben !

Bie mir aus Poris mitgeteilt wird, jah fid) die Actualité catholique
jdon bald, nadjdem fie diefen Triumphgejang in bdie Welt hinaus Hatte
etjallen lofjen, gendtigt, ihr Crjdeinen einguftellen, gany wie der Nouvel-
liste de Bordeaux furj nad) dem bon ihrem Gfhefredafteur Courcoural
iiber Don Sturgo errungenen ,Triumph” von der Bildflade bverjdwand.

P. be la Britre, ber in der Actualité catholique verhdhnie
Prdfivent ber Berfammlung, fopt fjein Urteil fiber die Crgebniffe der Bera

handlungen vom 20. Mai fury in die Worte jujammen:

! Documentation catholique Mr. 110, &. 584 f.
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Die prganifierte Bufammenarbeit der Katholifen ber berfdiebenen Ldnber
fiiv bie 8djung flar beftimmier Aufgaben {Heint im JIntereffe jorwoh! bed nationalen
ald bed internationalen und gang befonberd im offenfunbigen Snterefie bed Katho-
Lizidmus und der dyriftliden Moval durdausd geboten. €38 Hanbelt fidh dabei nidht
um eine Neuerung, jonbdern gemdp der jutreffenden Bemerfung bed AbLE
Beauregarb um eine — tn bem Wiage, ald bad Gebiet bed internationalen
Qebend fid audbehnt und bie Tenbeny ded qegentoirtigen Beitalters die Probleme
ber politijen, moralijhen, jozialen und rvedtlidhen Orbnung immer mehr ju inters
nationalifieren fih ftdrfer gelfend madht — von Tag u Tag fidh gebieterifder
aufbringende Notmendigleit.”

&5 folgen nun toeitere Ausfithrungen Aber Punite, fiir welde P. bde Lo Brivre
eine internationale Bujammenarbeit der Katholifen fiir whnfdendwert eradtet, bon
benent die folgenben befonber8 bemerfensmwert find:

,Das Bebfirfni8 nad) einem internationalen Wustauj® von Austinften; bie
Pflidht fermer, ben internationalen (antifatholifden und antifozialen) Unter-
nehmungen der jlibijden, ber freimanverijden und ber proteftantijden Organi-
fationen Widberfland zu leiften?, forbert unbebingt eine flinbige prganis
jierte Bufammenarbeit der Katholiten der verfdiedenen Binder. Hinfidtlid des
Bringips einer berarvtigen Fufammenarbeit fiir genan beftimmte Punfie — bie
Organisdmen fiir eine folde Bufommenarbeit brauden nidt cxrit
gejdaffen gu werben; fie jind berveitd vorhandben — Tann unter
Rinbern derfelben Tatholifden Kirde eine irgendivie ju redhtfertigende Meinungss
verjdiedenheit (désaccord avouahble) nidt beftehen.”?

An diefem die Crgebniffe der Sigung vom 20. WMai, twie fie fidh einem
felbftindigen jadfundigen Beurteiler darftellen und wie fie aud in den
oben berzeidneten Gutadyten der berufenen Bertreter der verjdiedenen Rid-
tungen ber franzdfijden Sdriftitellecgruppen jum Ausdrud fommen,
gang utreffend zujommenfafienden Sdlupwort betont P. de [a Briére
gany ridtig: 1. baR e3 fidy bei bem in biefer Sipung erdrterten Problem
nidt um eine Neuerung DHandle; 2. dbaB die unbebingt notmendige
internationale und nationale Bujammenarbeit der Katholifen aller Linber
sur Lojung Dbeftimmier, durd) die Jeitverhdliniffe geftellter Aufgaben ors
ganifiert jein miifje, und 3. bie hiexfiir in Betradyt fommenden Organi-
fationen den Charafter von ,Organidmen” haben miiffen und daher
nidht einen blog tednijd-medanijd-jdhematijhen Chavatter haben diirfen.
Wie alle fibvigen Bertreter foldher oxganifierter tatholijdher Jufammenarbeit,

1 Le devoir de résister aux...; auf &. 358 hatie P. be la Britve bereitd
une collaboration organisée entre catholiques de tous pays fiir duferft winjdens-
wert erfldrt: pour tenir en échec les organisations internationales de pro-
pagande protestante, juive ou magonnique — bien que le projet ne
soit pas mfr.

? Etudes, Juni 1921, 359 1.
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nennt aud) er 4. ausdriidlid) den Rampf gegen bie Freimaurerei
im weiteffen Sinn besd Worted ald eine der Hauptaufgaben, fiir
welde eine derattige nationale und internationale Organijation
ber Ratholifen erforderlich fei.

Jm Anjdlug an bdiefe ridhtigen Grundgedanfen gevenlen wir in einem
jpiteren Auffap die Natur bes durd) die Jeitverhdlinifie in Wirklichleit
geforverten Ausbaus ber fatholijhen Wellorganifation genauer ju fenne
seidnen. Dabei werden wir ung, ganj im Einflang mit den in ber eriten
und pierten Sibung der Sdriftitelerivode fiir alle Urt Fatholijder
Publiziftit und Scyriftitellerei aufgeftelten Novmen, befleipigen, den fil
alle Satholifen ohne usnohme in erfter Linie makgebenden, fitr Publis
siften und Sdriftfleller aber befonbers widtigen und dringlidhen Forves
rungen der drifilien Grunbtugenden, bder Wahrhaftigleit, Ges
tedhtigteit und Qiebe, voll und gany und allfeitig gevedt u
terden, den Freimautrern und fonfligen Gegnern ebenjo wie ben eigenen
Gefinnungagenofien gegeniiber, ofne uns Dierbei burd) die Gunft odet
Miggunit irgendwelder in Borurteilen befangener Kreife und Perjdnlid.
feiten bom gevaden Weg der Pflidht abbringen ju laffen.

Dex feitend geiftig fithrender tatholijher Kreije Franfreihs immer nod
eingenommene Standpunit den dbeutjdhen Katholiten gegeniiber, fraft deflen
fie bie Sujammenarbeit mit benfelben von der Aufnahme bes Deutfden
Reidhs in den Bolferbund abhingig madjen (vgl. oben &. 22, Anm. 2),
ift weder mit den genannten Forberungen dex Wahrhaitigteit, Geredhtigleit
und Qiebe nod) felbft mit dem gejunden Menjdenverftand vereinbar. Denn
¢3 Danmbelt fi) bdabei um einwandfeeie und al3 jolhe von der hiditen
fompetenten firdhlichen Behorde, beven Urteil jeder wahre Ratholif fidh
unterwerfen mug, anerfannte Katholifen. An der Stelle ded pipitlichen,
in der Ungelegenbeit allein mafgebenden Urteils dag Urteil bes Bidlfers
bundes ald Torm 3u nehmen — einer vein weltlidhen, nad humanitdren,
freimaureriien Grunbdjdpen urteilenden Jnftang, bei deren Entjdeidungen
afatholijthe Madhte den Uusjdhlag geben — ift fider weder ,Fatholijh”
nod aud) mit dem gefunden Menjdenverftand bereinbar. Die Pflidten
der Wahrhoaftigeit, Gerechtigleit und Qiebe nur betonen, joweit man felbft
bavon ben Nusen hat, Hingegen andern, aud) Gegnern und angeblidjen oder
wirtliden Feinden gegenfiber, aufer adt su loffen, ift Pharijdismus.

Aud) in befonneneren framydfijdhen RKreifen wird der genannte, bei Be-

griindung det Union d’études internationale protlamierte Standpunit
Stimmen ber Jeit. 102, 1. 3
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immer allgemeiner a8 ein bebauerndwerter Fehlgriff empfunden. Die
Parole, welde in Wirllidleit ecin dem wabhrhaft drifilicd:, tatholifdhen”
@eift auwiderlaufended Jugeftdndnis an Vorurteile einer durd eine ein.
feitig nationaliftijhe Rrieg2propaganda irregefiibhrien dffentliden Meinung
darftellt, wird aud) bereitd tatjidlidy von vielen einfidhtigeren franzdfijden
Ratholiten nidt mehr befolgt.

Jiingfte Beugen hierfilr find der von Papft Beneditt XV, lebhaft be-
griigte internationale fatholifhe Stubentenfongrep in Freiburg in der Schweis
bom 19. big 21. Juli und bie internationalen Ronferenzen in Graz vom
10. i3 14. Auguft 1921, welde, unter Beteiligung von 19, und darunter
von allen griferen MNationen einen glingenden BVetlauf nahmen und jelbft
eine prganifierte Jujammenarbeit ded oberften Qeiters bder
Ligue Apostolique in Briiffel, welde aud) in Parid und Lon Filialen
bat, mit der Ratholijden Internationale ded Dr. Mepger
in Grag Berbeifiihete. P. Philippe febrte, sugleid ald evfter Prdfi-
bent biefer Ratholijden Jnternationale von Gray,: nad
Britffel guritd. Wie i aud bejtunterridhteter Quelle in Paris erfabre,
werden aud) in andetn mafgebenden frangdfijhen RKreifen feine Eine
wendungen gegen eine Jufammenarbeit mit der Grager Altionszentrale
diefer Jnternationale (Jta) gemadyt.

©o ift su boffen, daB bdiefe Jufammenarbeit bald tatfddlid juftanbe
fommt. Die Cinwendung, e3 fei ratfam, damit 3u warten, bid bie
Rriegéflimmung in Franfreidh und Deutjdland nod mehr gejdhmwunbden
fei, ift Daltlo8. Denn biefe Jujammenarbeit Hat ja gegenwirtig vor allem
bie Unterfliibung bder pipftlihen Bolferverfbhnungsattion zur Aufgabe.
Und diefe Aufgabe ift gerade in dem Mage bdringlidh, ald bdie Kriegs.
flimmung, welde duvd) diefelbe befeitigt werden foll, nod vorhanden ift.

Die beiden nun in Perfonalunion ihrer oberfen Qeiter bereinigten
Berbdnde bilden sujammen augenblidlich die eingige binldnglicdhe, fiir diefe
Jujammenarbeit ausgebaute und jugleidh tatfraftige Organifation,
welde ald internationale fatholijde BVereinigung im Sinne dexr pdpfiligen
Bolterveridhnungsattion exnfihoft in Frage fommt.

Hermann Gruber 8. J.
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es war im fitbamerifanijden Hodjommer, Januar 1921, wo alles,
wad nur einigermafen abfommen fann, aufé Land flicht oder fiihlere
Gegenden aufjudt.

Jn ber eleganten Milionenftadt Buenod Aired errfdit um bdiefe Beit
an den ohnehin ftart beanfpruditen, wohleingeridteten Bahnhdfen ein nodh
erhdbter Perjonenverfehr. Fagelang borher muf man fiir die Nadte
{dnellziige, die aud einer langen Meihe bequemer Sdhlafwagen und einem
©peifefalon beftehen, bie Fahrfarte im voraus beftellen. RNad) allen
Himmelsgegenden geht ber Berfehr.

Die pornehme Welt sleht meift nad) dem luguridfen Seebade Mar de
Plata im Sitden der weitausgedehnten Probing Buenod Wired ; die Touriften
wallen jum fernen, tunderjddnen See Nabuel-Huapi, unfern bder mic
fo befannten beutjden Kolonien im Eiiben von EChile; andere fahren den
Parandftrom aufiwirtd ju den gewaltigen Fdllen bed Jguott im Herzen
der fliidbameritanijden Urmwdlder, jener Gegend der aliehrmiirdigen einftigen
Jndianermiffionen bed Guayra, Heute brafilianijder Boden. Die Reifenden
aber, bdie witflih Crholung aufjuden, eilen mit Borliebe bden f[dnees
bededien nden 3u, nod Vendoga im Weften, wo am Fufe bdes himmel-
firebenden  Wconcagua Heilquellen Hervorfprudeln, ober fie zichen nad
Coedoba mit feiner Gebivgsmwelt, die fidh parallel den Anben hingieht, aber
wie bdie fog. Kiiftentordillere bon Ehile nod) dlterer Formation ift als
die Anden, und ebenfalls veidhe Bobdenjdipe birgt. Die ,Sierra de Cors
doba” witd mit Borliebe wegen des milden, trodenen Klimas von Brufts
tranfen aufgejudyt.

Wie Dhaben fid bdie Beiten gedndert! Einftmals jogen unfere Mifs
fiondre biefe Babhnen einen Monat lang auf maultierbefpannten grofen
Belttarren, Und tropdem, trof nodh) viel grdBerer Sdywierigleiten von
allen Seiten, wie weit Haben e8 jeme Delbenbaften Minner gebract!
®erade um ihre Werle ju erforiden, jiehe i) heute, freilidh bequemer, biee
jelben Bahnen. Ein Glid, daf idh im Siiden Chiles lange Jahre aud

3#
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ettoad bon den Entbehrungen eined Miffiondrd erfabhren, um einigermapen
bag Wirfen und Walten ber alten Jefuiten diefer Gegend, unferer Bore
gdnger, begreifen zu fdnnen.

Abendsd um 6 Uhe fdhet der Bug in Buenod Wired ab, auf der Strede
Bentralorgentina.  Unterwegd fieht man, wie nad) allen Seiten endlod
bie jest fo frudtbare avgentinijde Gbene fidh hingieht. Sie ift volftiindig
flad), nur daf in der Nidhe ded Stromed Parand ober bed Wrmes feined
Deltad, der s Palmasd heipt, eine Urt Hiigelbdjdhung bemertoar ift, bie
twohl bas alte Ufer ded Fluges Tenngeichnet. :

Auf den weiten Klee- ober Wlfalfafeldern tweiden bdie gropen Herben.
Die Weizenfelder find fdon abgeerntet und bie Frudt eilt dem Hungernden
Guropa 3u. Die Maisfelder harren nod) der Reife, ebenjo Lein und
Mani, die fehr verbreiteten Groniiffe. UApfel, BVienen, Pflaumen, Phirfidge
und Trauben gibt e8 die Menge.

Sdnell fommt bie Nadt. Eben nod) jehen wir die grofen Erddls
voffinerien bon Campana, hart am Ufer bded Parand, wo auf Sdiffen
ba3 Grddl von Comodore Rivadavia in Patagonien, einem ber reidften
PBetroleumfelder ber Welt nobe am Meeve, bequem herbeigejdafit wird.

Diefer Tage waren die Wrbeiter von Campana boritbergehend im
Streif. Auslander, befonders Ruffen und Juden, BHesen bviel, obwohl
bie gegen eine Million zdhlende Wrbeitermwelt Argentiniend, wie man
fagt, faum 59/ eigentlide Sogialiften 3uhlt, beven gudfter Teil Aus-
[dnbexr find.

Sn Campana befindet fih aud eine bder grofen Gefrievanflalten bes
Qanded. JIn Buenod Uired ind zwei ioeitere. Der Oberingenieur der
cinen, Herr Shwarzopf aus Wiirttemberg, der feine Shhne in unjerem
Kolleg in Feldfivd) Hat, fagte mix, dap fie -allein tdglih 1000 Rinber
veratbeiten.

Bon dev gegen 250000 Eimwohner zihlenden Hafenftadt Rojario de
Santa Fé am Parand fehen wicr nidts mehr.

®egen 8 Ubr morgend ndberten wir und der Stadt Cordoba. Sdhon
fury vother paffierten wir die groge Briide ded Rio Segundo bei ber
gleidnomigen Stadt. Dort Hielt der Jug, um bdie nad lta Gracia am
Tuge der Sierra zichenden Sommerfrijdhler absujepen, die nod) eine furze
Strede auf einer Seitenlinie juriidjulegen bHaben. Jn Rio Segundo
fieht man aud die grofe Bierbrauerei, die aber jept zur Sommerzeit wie
die andern Brauercien faft mehr durd) die Eisfabrifation verdient. Selbft
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arme Qente faufen fid Gis, um ifhre Limonaden ju fithlen, bie in diefen
heifen @egenden biel mehr sufagen ald Bier, Gefrorenes (Helado) wird
biel auf ber Strafe feilgeboten. Jn den Gebirgdgegenden, die nun be
ginnen, und nod) viel mehr weiter wefiwdrtd am Fube der AUnben, bes
jonbers in Mendoza, gebeiht vorailglidher Wein, bder jum Teil ind us-
Tand mwanbdert.

MWic ndhern uns verlangfamt dem itber 100 000 Einwohner 3ihlenden
altehrivfitdigen Cordoba. Herelih it der Anblid der Altftadt jwijden
ben DBeiden Ditgelfetten, den alten Ufern ded Fluffed Primero, bie Sierra
im intergrunde, und die neuen Stabdifeile ju beiden Seiten, alles {o
gang betfdieden von der gleidhfrmig und weitausgedehnten Weltftadt
Buenod Wires mit ifren viclfiddigen Hiufern im Jentrum. Hier Des
Berrjchen bag Stadtbild und fennzeidhnen feine Bewohner die bielen Fuppels
itberragten Rirdien, vor allem die RKathedrale, deren Pradibau man den
alten SYejuitenarditeften jum grofen Teil berdantt,

Die Hitufer der ltftadt find meift einfiddig, von altjpanijdem Ge.
prdge, mit den drei darafteriftifhen, Dintereinanderliegenden Hofen, bdie
Palmengdrten und Weinlauben bergen.

MWm 9 UGr fand ih am Wltare der Jefuitentivdhe, dem dlteften Bau
bed Qandes, bdeffen priihligeds Jnmere fehr abfticht von ben alterdgrauen
Mauern ded Auferen. Wo id ftehe und den Sdhdpfer mit dem feiligen
Opfer ehre, ba ftanden fie, die alten BeldenBoften Jefuiten der fritheren
Fafhrhunderte und taten dasdfelbe, unter ihnen fo mander deutjde Lands=
mann, deflen Namen jept die Blatter der Gefdyidhte ehren.

Da rufen fie ja eud und Harven ber Auferftehung, denn gerade
unter dem Nltare liegt die Gruft mit ihren Gebeinen.

Gben war die heilige Meffe su Ende, aldg mir P. Pedro Grendn, At
gentinier, ber bedeutende Gejdhichismann, entgegenfom, mit feinem ejte
unter dem Arme, auf dem Wege gu den Ardjiven der Stadt. €5 war ja
der Bwed meiner Reije, mit ihm einige glitdlice Tage ufommenzuarbeiten,
unfere Unfjeidmungen zu bergleiden und gegenfeitig zu evgdngen; mit
ihm follte i die Urdjive bejucben; Regierungdardiv, Eabildo oder Stadts
archiv, Tribunales, wo bdie Dofumente der friiheren Notare jdin geordnet
in numesierten Binden aufgefiellt find und von ben Beamten jharf
bewadyt werden. Jur mit Erlaubnid ber Regierung dorf man da arbeiten,
witd aber, wenn man BVertrauen genieht, wie wir, suvorfommend bedient.

Die firdhlihen Wrchive find den Fremben weniger juglngig.
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Unglinftig war die Feriengeit jur Ginfidht der Wrchive der alten Unis
berfitdt und de3 Staatdghmnafiums, des alten Jefuitentollegs neben unjecer
Rivdpe.

Wie die Rirde, fo ift aud) das alte Kolleg nodh wohl erfalten, nur
baB der alten Univerfitdt ein grofer moberner Fligel angefligt tourbe.
Die jpdteren Flicereien gereichen dem Berrlihen Bauwerte der alten Sejuiten
nidt jum Borteil. ;i

Um 1700 tourde nad) den Plénen des deutfdhen Bruders Jos
bann Rraus und fpiter cbenfo wie in Buenod Uires fo aud) Hier
in €orboba bas alte Bauwert pradytig erneuert, und swar fo folid, baf
8 big heutjutage bdiefer Stadt jum Sdmud und Nupen gereidt,

Ale Ginge, Jimmer und Sdle find gewdldt, die Mauern 1 m
und mehr did. Hier alfo in diefen ehrwitrdigen Mauern walteten und
wittten jene grofen Midnner ded allen Paraguay, in biefen Jimmern fah
man fie beten unbd arbeiten. Da war dad JFimmer bes Provingialobern,
bon wo aus bie gange Probing regiert wurde; da alfo wobhnte jugeiten,
wenn cr bon ben Bifitationsveifen juritdiom, der aus Bayern flammenbde
P. Provingial Bernardo Nugdorfier. Da wurde dad Bud) ber Provinials
fonjulte gefiihrt, vas idh in Buenosd Wired fand und fopierte; dort find bdie
Porjdle der beriihmten Univerfitdt von Gdrboba, wo aud) beutidhe Pro-
fefloven wie bdie PP. Qadislaus Orofy, Kajpar Pfiger und RNifolaus
Plantidh) lehrien. Dot exhielten die jiingeren Ordendmitglieder ihre lepte
Yusbiloung, unter ifnen mande Deutjde, wie idh diefer Zage in den
andidyrifilichen Dotumenten fand, fo P. Andreas Botelré aus Glwangen
und P. Jofeph Lehmann aud Sdlefien.

Mein Jimmer befand fich in den gewdlbien Réumen des alten Nobiziates,
ba3 fpdter ein eigened Heim nabe am Fluffe fand.

Bon morgend 8 Uhr bid abends 8 Uhr gab e3 au Haus framme
Arbeit, um bdie gegenfeitigen Anfzeihnungen ju fihlen und die bielen Nlters
timer in Hous und RKirde ju ftudieren, angefongen vom Dade, zum
Zeil flad) al8 eine UArt hangender Garten (,Wpoiéa“), jum Teil aus in
borgligliem RKalfmdrtel rubenben Rundsiegeln, bi§ hinunfer in dad dop-
pelte Gewdlbe der Gruft mit dem Grabmonument des grofen Gdnnerd ber
erflen Jefuiten, des Bijdhofs Trejo.

Die dlteflen Mauern ber Rirdhe und der Nordfront bes Paufes find
1/ m did qus Rollfteinen bed Fluffes und demfelben ausgeseineten
Mdrtel; dann folgen Mauern aqus Marmorbrudhfieinen ber nafhen bes
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tiipmten Marmorjteinbriide von €ordodba. Der Kalf war aud) jur Hanbd.
Nod) eriftiert am Fupe der Sierra bad alte Calera mit Brenndfen und
Rapelle ffir bie Arbeiter. Diefe waren anfangsd die Comedyingonesdindianer,
fpdter famen nad) Lanbesbraud) Negerjtlaven. Die Biegelbrennerei twurde,
wie bie Dofumente bejeugem, nad) und nad vervoltommnet. Die twohle
ethaltenen pracdytigen Stulpturen, Sdulen, Berzierungen, WMonogramme,
Snjdriften, find aud griinligem Seifenftein (piedra sapo), der ebene
fall8 in ber noben Sierra ju finben ift.

P. Pedro Grendn Hat in unferer wiffenfdaftlichen Jeitjdrift , Cftudins®,
Buenod Wired 1917, u. a. eine eigene Urbeit mit JMuftrationen fiber die
Jejuitenffulpturen aud piedra sapo verdffenilidt. Wahre Kunitwerte
erften Ranged find dad grofe Wajdhbeden mit Aufja in ber Satriftei, zu
dem Bruder Jojeph Klausner aus Miinden den zinnernen Wafferbehilter
liefexrte. Dies beutet er felbft in feinem Briefe aus Edrboba 1719 an
(). Zelt-Bott I 68), und ift bis BHeute in einem alten Jnventare Hier ju
finven (. Monsefior Pablo Cabrera, Dos pdginas sobre Arte
Colonial, Cérdoba 1913, 22); bdas andere Runfiwerf aus Seifens
ftein ift der WUltar der alten, urfpriingliden Kapelle der HU. Tiburiiugd und
Balerianug. Died find bie Litelheiligen der Jejuitentirdie von Godrdoba.
AB die erflen Jejuiten um 1586 Pierher famen, erft 10 Jahre nad
Griindung der €tadt, wo fie fih 1599 bdefinitiv niederlieen, befland
jdon Ddie tleine Kapelle ber HII. Tiburtiusd und Balerianus, die jog. ,Crs
mita®. Die erften Anfiedler BHatten fie ervidhtet, um den Sdup bder
Heiligen gegen die jept nod) gefiivditete Heufdhredenplage angurufen; bdieje
Rapelle, jamt dbem anfloenden Geldnde, itbergab man ven Jefuiten. Das
Rivdlein war bald u Hein; man baute al Fortjepung erft die jeht nod
al3 Haustapelle dienende, priditig gejdmiidte RKirdge, begann aber bald
{chon, ebenfallgd anftoBend, weiter nad) Often, die Fundbamente ber jepigen
gropen Sivcpe. Diefe {dhritt aber, bei den namenlojen Sdhivierigteiten der
etften Beiten, nur langfam voran, wie P. Grendn 3 neuetbings nad den
Dofumenten nadygewiejen bat (Origen de la iglesia de la Compaiiia
en Cordoba [R. P.], Cérdoba 1920).

Der Giebel ber RKirdpe triigt in Seifenflein die Jahreszahl 1666; am
Rande ber beiden FTfrme lieft man: 1673—1674.

Der Nordfvont bed Haufes gegenitber, durd) die Strage getrennt, liegt
bad alte Koubift der Adeligen, Donjervat, dbad 1685 den Jejuiten fibers
geben wurde. Jn bem evwdhnien Tagebud) der Konjulte ded P. Pros
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bingials fteht bereicimet, bag Bruder Johann Kraud die Pldne fiir den
eleganten Umbau diefes Konvittes entwarf; nad feinem Tode jollte Bruder
Biand)i das Wert fortfepen; er wollte den Plan dndern, die Konjultoren
widerfepten fih und der Plan ded Bruderds RKraud flegte, wie aud 1712
jein Plan und Bau des grofen Kollegd von Buenod Uired bdie friiftigite
Unterftlibung ded Bifitators P. Antonio Garriga fand.

©o entftand denn aud) Bier im Konbifte von CEodrdboba ein wabrer
Pradtbau jpanijder Lolonialarditeftur, der 5id Heute wobhl erbalten ift.
S ben Rdumen ded grofen Kollegd ift heute das Instituto Nacional
untergebradt, wihrend bie Riume ded Konvitts bald nad) der Verbannung
per Jefuiten einem Heim verwaifter Tddhter Plag boten und bis Beute
eine Tidterfhule unter Leitung von Terefianerinnen geblichen find.

Dag Gebdude bded alten Konbiftes ifi jum Unterfdhied des Kollegs
neben der Rivde nur einftddig, aber mit feinen fedhs Hidfen, von denen
nur drei gony bollendet find, fehr ausgedehnt und bequem. Die Hofe
find mit den daratteriftijhen Bogengdngen umgeben; alle Bimmer und
Siile find gewdlbt. Hier in diefen Rdumen walteten bis in die legten
Beiten bor der Berbannung als Reftoren bdie demtjhen PP, Qadislaus
Orofy und RKajpar Piiger.

Die Befiptitel und Rednungsbiider beg Haufed und feiner Fundation,
Ded Landgutes Caroya, werdben nod) jeht im Ardiv ded Instituto Nacional
aufbewalrt.

Reuerdingd bringt der Bfterreidhijhe Profeflor ber Wrdhiteftur, Eyre
fonful Rronfup, in den Beitjdriften bder Univerfitdt Cordoba und der
flir Avciteftur in Buenos Wired ben Plan sur Ausfithrung, die alten
Jefuitenbauten der Stidte und Landgiiter Argentiniens in Jeidnungen
ju reprodugieren und in Aufjdpen ju witrdigen.

Biele fleinere Wltertitmer: Srugifive, Weibfteine, Mefgeriite, Bitcher,
Manuftripte ufmw. befinden fidh in unferem Housmujeum, in dem Mufeum
ber ©tadt und in dbem grofen Privatmufeum des WMonfefior Pablo Ca-
breva, Pfarrer der Rirdpe Pildr in Cordoba. Gr jeigte mir alles und
liep mid) einiged aus Manuftripten fopieven. 8 bleibt aber nod) bieles
su fopieten, bejonders aus bem 10 cm bdiden grofen Foliobande dea
Rednungsbudhes des Colegio Mdximo de la Compaiiia de Jesis de
Cérdoba, mit feinen vielen Motizen und Bemerfungen.

3n dem naben Hofpital von San Roque, dem dlteflen von Edrdoba,
befinden fid) nod) bie jhdn gearbeiteten Stinder bder Wpothefe des Nobvis
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siates. Nad) der darafteriftifden feinen et ber Wrbeit flammt diefe von
Brudver Jofeph) Sdhmidt, der aud) die funftvollen Stinber dber Bibliothet
bon Gordoba in den fernen Guaranimiffionen mit feinen Indianerarbeitern
anfertigte. Man findet aud) in Buenos Aires nod) biele Herelide Mbbel
biefed ausgeeidhneten Bruders, Erftlingdarbeit und Meifterfiiid ift die
Kanzel von Jujuy.

Durd) die Upothefe von Edrdoba mupten fojujagen alle die alten
Jejuitenapothefer Baraguays paffieren, wie bie Dofumente beweifen. Hier
wirfte ber Sdhlefier Bruber Heinridh Pefjdfe und jdried 1702 {einen
Brief, ber im ,Welt-Bott” Nr. 506 fteht.  Hier fam der Upothefer der
Mijfionen, Bruder Peter RKornmayr, durd und fpidter Bruder Rupert
Talhammer. N8 pothefer von Eordoba finben wir ferner verseidinet
Brudber FThomasd Heyerle, Norbert Juilaf, der fid nad) der {panijden
Ausipradye Chulac jdhrieh, wie iiberhaupt die Sdreibweife ber deutjden
Namen felbft bei ihren Trigern fidh) dndert. Jd fand diefer Tage in den
Papieten auch den Namen bed Apotheterds Chriftian WMayer und den bes
Bruders Wengedlaus Hordti, weld) lehterer ebenfalld nadher in bie Re.
dultionen verfest wurde.

Man fennt nod) in Clrboba bad Wirfen diefer bdeutjden Qirate und
Apothefer. Der Univerfitdisprofefjor Dr. Felix Carzon WMacedba Hat fie
in feinem %2Werfe La Medicina en Cérdoba (Cdrdoba 1916) ge-
legentlih bdes Nrstefongrefjes ju Ghren gebracht. Weit an Bertifmtheit
wurben fie jedbod durd) die PP. Thomas Falfner und Sigismund Afperger
iibertroffen.

Die Arbeit tourde mir fdwer; nur bie Begeifterung madte fie er-
triglid), fomie ber Gedbanfe, baf meine alten Mitbriider bon damald aud
gejdwist haben. Unter Tagd werden hier alle Fenfterliden gejdioffen, um
die Hige abjubalten; bdiefe ftieg diejer Tage auf bie Lleinigleit von 40 Grad
im Sdatten. JIn bden biden Vieuern aber ift fie bedeutend niedriger.
Gegen Nbend twird mwieder alled aufgefperet, um bdie Rilhle einzulaffen.
€8 wefhte einmal ber pampero aud dén flidliden Steppen und erfiillte
bie ganze Stadt mit Staub; aber bid ju einem Gewitter fam es diedmal
nidt. Der tilhle Regen fam erft 14 Tage jpiter.

Aljo Regen gibt ed hier bisweilen im Sommer, zum grofen Unters
fdied bon Bentraldile, wo ed pon November big Upril faum einmal
teguet; jedod) audh Bier ift ber Sommertegen ungeniigend. Jn diefen
Breiten in Chile und Argentinien mup die fiinftlide Bewdfferung nad
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dgyptijer Art der Waffernot abfelfen. Uber bas Toftet bviel Geld,
Jutelligeny und WMitbe. :

Die erften, die den Unfang mit der Fiinjilichen Bewdfferung madten,
waren in Ghile bie beutjden LQaienbritder bex bortigen Jefuiten, Bruder
Johann Bitterich), ber Alevweltskiinftler, befannt aud) durd feinen Brief
im , Welt-Bott* 207, vom Jahre 1720 qus Santiago be Ghile, und
Bruver Wilhetm Millet, beven Crjtlingsmwert im Sdylenfenta und Kanal=
bau jest nod) die Elefirizitdtsmerte Santiagos treibt, und die mit ifrer
groartigen Unternehmung, die sur Nadahimung anvegte, den Srund jum
Reidtum Ehiles legten, indem das Sde Steppenland in ein Barabies ums
gewandelt wurde, nur durd) Hinzuleitung von Waffer,

Aud) Bier im Weften Argentiniens ift dad Waffer eine Lebensfrage.
Dag haben aud) Gier die alten Jejuiten Degriffen, weldhe denn aud juerft
in ihren Qandgiitern mittels der Gejdhidlichteit ihrer voryfiglidhen Britder
Wafjerwerte anlegten, die Heute nodh die Bewunderung der Bewohner ded
Landed find und zur Nadehmung anipornen. n berjdyiedenen tifjens
idaftlien Werken fand id), dah man auf bdas Beijpiel der alten Jejuiten
in diefer Begiehung Dinwied. Biele faufend Heftar Landes wurden denn
oud) durd) die finfilide Bewiferung in die frudtbarflen Felder vers
wandelt.  Jn der Nihe von Eordoba, am Fufe der Sierra, wurde vor
nidht langen Jahren dag grofe moderne Stautwert von San Roque angelegt.

Diejer Tage follte i) das Gliid Haben, auf einigen Landgiitern der
alten Jefuiten, in Wlta Gracia, Sante Ana und Jejtis WMaria die alten,
jet nody gebraudyten Wafferwerfe ju berundern. Nudh in den entfernteren,
bie id nidht mehr befidtigen fonnte, in Calamudita und Santa Cataling,
find beriipmte alte Stauwerte.

Bur Bervollftdndigung unfeter gejdidtlichen Studien war ein Nusflug
nad) den nidt alljufernen Qandgiitern der alten Jejuiten von grogem
Ruben. Wir benubten zwei durd) die giitige BVorjehung und gewdhrte
tiihlere Tage.

Mit dem Morgengug ging e erft jidwieis eine Stunde lang ju dem
37 km bon @drdoba entfernten jepigen Rurorte Alta Gracia. Ginfimald
war e& nur Randgut. Bwijden dem Flupgebiet von Chrdodba und dem
von Alta Gracia dehnt fid) ein Stlid trodeneds Land aus, dad didht mit
€ipinilla, einer Art Wfazie, beftanden ift. Diefe Holzart it bag Bier
gebriudylige Brennmatevial. Gange 3iige von Brennfols ftehen auf den
Stationen und warten der Befdrderung.
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Bald geht der Bug fanft bergauf, ver Sierra Ehica, den Borbergen
ber Sierra Grande, zu, weld) lehtere fiber 2000 m Hohe erreidht. Bon
weitem jdon fieht man die bielen Billen im Griin und auf einer Anhdhe
den pracdhtigen Suppelbau der alten Jejuitentivhe mit dem fog. Solleg 3u
feiner Redhten. Gine Kuijde bradte uns beide, P. Grendn und mid), bie
leigt anfteigende Strafe bes Oris binauf. Bor der Rirde feigen wir
ab. Mein Begleiter beginnt gleich), midh auf die Gingelfeiten aufmerfjam
34 maden. Bor furjem DHat er eine Monographie iiber Alta Gracia
berausgegeben, deten Meuauflage aber bei bem reiden Material unjerer
beiderfeitigen Forjdhungen bebeutend an Umfang junehmen wird,

Die Yandjhaft, bdie wir auf der Spibe des Hilgels Bhinter den Baus
werfen unter dem erquidenden Sdatten eined grofen Efpinillo betrachteten,
ift mit ijren Hitgeln, Shludten, Flithden, Landhdujern und Obfigirten
jehr den Landedverhdliniffen von Mitteldife dhnlich.

Wir bejhauten ung exft die altersgrauen Aufenmauern bes Kuppel-
baues ber Renaiffancelivde mit feinem eigentfimlichen fladen Nufjae auf
der Ritdfeite fiir die Gloden.

Durd) bdie Sanditrage von den Hauptbauten getvennt liegt auf der Siids
jeite bus bieredige Bauwert bes ,Obraje” um einen gejdloffenen Hof,
beflen nod) am Dbeften exhaltener Fliigel ein gewdlbter Raum von 35 m
Linge, 7 m Breite und 6 m Hoke ift.

Da war alfo einft, wie auf faft allen Lanbgiitern und felbft im Kolleg
bon €5rdoba, die Teberei, geleitet von deutjden Brhidern und pon RNegern
mit deutidhem Material betrieben.

Die deutfden Webmeifter waren Bruder Wolfang Gleigner aus meinem
Heimatorte Neuftadt an der Dardt in ber Rbeinpfaly, geftorben 1741,
ferner Ghriftian Glvery aud Hamburg, geftorben 1759, und bdie Briider
Georg Herl, Jofeph Kobel und Leopold Gartner, welde nody vie Berbannung
erlebten. Die Cartas Anuas von 1735 fpreden bon ber Cintidtung
per LWeberei in Wlta Gracia.

Bur Weberei gehovte aud) b3 Walfwert (batdn), bag immer mite
erodfnt witd. Died turde durd) Waffer betricben und war bei den
Mithlen auf der anbern Seite, im Norden bes grofien Piuferfompleres
bon Ulta Gracia. @ine 200 m lange unjerftdrbare Mauer fperrt da
nod) jept ein grofes Wafferbeden ab. Der Tamm ift fo breit, daf er
als Bandfirage dient. WMufle und Walferei liegen aber jebt in Tefimmern
al3 Beugen ded gewaltigen Rildgangs der einjtigen Hoben Kultur bed
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Qanded nad) der Verbannung ber Jefuiten. Nidht einmal der offiztelle
Hoddrud fonnte bamals ben Berfall aufbalten; ed fehite ndmlid) die Seele,
bie jur Beit der Jefuiten trop aller Schwierigleiten alle Unternehmungen
gedeien lief: bie religitfe Begeifterung,

Gin meitered Jeugnis dafftr, baf mit ber Vertreibung der Jefuiten
alled fodte und jurlidging, ift der nod) biel groBariigere unbollendete
©taudbamm, 3 km weit in den Bergen.

Endlid) betreten mwir das Jnmere der alten Jefuitenbehaufung. Die
Hauptfront zur Redjten der RKirde bildet eine einfadie Mauer mit einem
tunftoollen Portal in der Mitte. Wit treten ein und befinden ung in
einem Hofraum von foft 50 m im Geviert. Diefe Baumwerfe fdeinen
erft fury vor der Berireibung vollendet worden ju jein, wie die Jnfdhrift
#1762° anbeutet. Bur Linfen an der Rirdentvand findet man bdie in
Jefuitenbauten unvermeidlide Sonnenube, die nod jest, nad itber 150 Jahren,
getreulidy ibre PHicht erfitllt und jept auf 1/512 zeigt. Bu den gewdlben
Bogengidngen vor und flihet eine elegante Doppeliveppe. Oben in ben
gewdlbten Jimmern und Silen ift alled nod) wie frilher. RNod fieht man
alte, woflgearbeitete Fenfter und Ttiven. Den ndrdlichen Hofraum jdhlieft
ein anbderer Fliigel ab, und im Winkel de3 Baues fiihrt der Gang Hinaus
auf eine bon je brei Bogen auj den drei Seiten abgejdhlofiene Beranda
mit einer Herelidhen Ausfidt nad) Notden, iiber den Teidh His nad) Cordoba
und die BVergmwelt jur Rinfen und die Gbene jur Redytenm.

Jept wobhnt in den weiten Riumen bes alten Kollegd von Wlta Gracia
nur die alte Witwwe Senora Laned de Lozada, bdie Erbin jener Befier,
benen nad) Bertreibung ber Jejuiten Haus und Hof jugeiproden wurde;
die alte Dame biitet eiferjlidtig alles, wad nod) bon den Jefuiten exhalten
ift, befonderd die Gegenfidnde der Rirdye, obwoh!l bdiefe ald Plarrtirde dem
Bijdof itbermiefen twurbe.

Bom Gange aus gelangt man auf eine feitlide Empore der Rirche;
in Diefe aber gelangt man auf einer fteilen Treppe Hinab. Faft alles ift
dort nod) wie frither: ber Altar, wie nadweisbar anbdere in ben Kollegien,
ift anjdeinbar in den fernen Miffionen von Jndianern unter Qeitung bdes
Bruderds Sdmivt gejdnipt. Diefe Arcbeiten wurben den Parand Herah bis
jum beutigen Rofario auf FdFen Derbeigedafit und dann auf Odfen-
farren ju Qand an den Beflimmungsort gebradht. Died fdeint aud) ber
Urfprung der grofen aus Holy gefdnibten Leuditer su fein. Beichiftiiple
und RKirdenbinfe in bdiefen Landiapellen find nodh aus der Jefuitenseit,
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aud) die Wdbel ber Salriftei. An ber Wand hingt ein JInfunabel-Drud.
twetf aug der Miffionsoruderei mit der Jahreszahl 1729, um bie blaffe
eined altehrviirbigen Kruzifizes anguzeigen.

Die Safriftei diente einft ald Tauffapelle, obwohl der Taufftein vers
fdoben wurde. Man erfennt died am Symbol bdes Heiligen Geiftes an
der jterlihen Dede. ilberbaupt filt in den Qandiapellen bie elegante
Form bed Tauforted auf, bie wohl dagu diente, den Judianern und Negern
Chrfurdt vor ber Bheiligen Taufe einguflspen. Diefer Bwed wurde aud
pollftdndig erreift. Beim Landvolfe ift die Ehrfurdit vor der BHeiligen
ZTaufe bi¢ Beute exalten, wie id) jowohl in Chile wie in Avgentinien be.
merfte. €8 ftirbt nidht leiht ein Kind obhne Taufe; faum geboven wird
e5 gur Taufe gebradt. WMan nennt den Taufalt cristianar.

{iber dag Leben und Treiben auf dem [andgute lta Gracia jur Jeit
der alten Jefuiten, dad iibrigens auf allen Lanbgiitern von dbamald faft
gleih war, gibt Aufjdlup dad nod) erhaliene wobhlgeorbnete Gejdyiftabud
von Alta Gracia aud den erften Jahren nad) der BVerbannung der Jejuiten.
Diesd Manujtript befindet fih im Befige ded P. Grendn in Edrdoba.
Dort fieht man die Art und den &rirag bed Lanbdbaued, der BViehjudt,
der Miihlen, ber TWeberei und RKallbrennerei, die Uusdgaben fite Kieidung
und Nahrung der Arbeitdleute und bdeven religivjes [eben. (Libro real
comin y gral. Cargo y descargo de la rl. hacienda nombrada
Alta Gracia ... 1771,) {iber den Ubjos der Produtte, welde in die
Ferne wanderten, gibt dbad handjdriftlihe Tagebud) eined fpanijden Kauf-
manned Aufjdlup, der dabei die redhte Hand der Jefuiten-Profuratoren
war. €3 ift jeht jedenfalld in unferem Befite.

Jn Ghrooba felbft Hatten die Patred auperhald bed dbamaligen Stadts
bereihes, jept im weftliden Teile dedfelben, nod) einen Obfts und Gemiife-
garten jum Hausdbedarf ded grofen Kollegd Santa Ana, dad nod) ers
Dalten iff. Dort fieht man die einftigen BVewdfjerungsanlagen, Dbeftehend
aud einem grogen mit Odfen betricbenen Fiehbrunnen und einem weiten,
gemauerien Sammelbeden mit Leitungsfandlen. Die Heinen, aber joliden
Wohnungsridume find nod) erhalten und behesbergen italienijdhe Bauerm.
LBon der Kapelle fteben nur nod) die WMauern.

Am 24. Januar war ed durd) Regenmwetter angenehm FHHl geworden.
Morgend um 8 Uhr fubren twir mit der Bahn nordwirtd und famen nad
anberthalb Stunben jur Station Jefiis Maria, jept ebenfalls Exholungsort.
Die Brilde itber den ausgetrodneten Flup filhrt uns jur Pfavetivde, einft
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vie Rapelle des Qandguted der Jejuiten. Die Strafe ur Kirde bilbet
ber breite Damm des Sammelteihes aud alter Jeit, der filr die jept in
Trfimmern liegende Milhle angelegt wurde, wobl aud) jur Bemwdfferung
der aud) Deute nod) fid) tweit ausbefnenden Weinberge, deren Bemwitts
jdaftung der Hauptjmwed bdiefes Landgutes war. Dafiir wurden aud) die
nod) ethaltenen grofen Weinfeller, jept in fremdem Befige, angelegt.

Die RKirde von Jeftid Maria ift in dhnlihem Stile gehalten wie die
von Alta Gracia, mit einer pradytigen Suppel in ver Rreuzung der Sdiffe.
Dinter derfelben ift der eigentlimlidy flache Glodenturm, der die Jahreszabl
1762 trigt. Die Satriftei, aud) Hier einftige Tauftapelle, Hat eine Heinere
Suppel. Die ehrwiirdigen alten Mavern find sum Teil bon Shlingpflangen
fibersogen. Die Bogengdnge des ndrblih anftofenden Wohnhaujes blieben
an der RQirdpenfeite unvollenbet.

Jn den weiten Gartenanlagen flehen nody die langen Reifen der Nug-
biume aus bder Jefuitenjeit mit Eremplaven von iiber 7 m Umfang.
Uud) finbet man bdie aus ben Miffionen befannten eigentiimlih bittern
Upfelfinen, bie fid vorslighih su Limonaden eignen, und deren Stimme
sur Pfropfung edler Frudtarien dienen.

Der Plarrer, Seiior Magnoli, ein frliferer Jbgling unferes Prieftera
feminars in Buenos Aires, und in jener Jeit grofier Kreund feines Pros
feflors, des verftorbenen P. Eduard Brugier aud Konftans, (ud uns freundlid
gum Mittagstifd ein, und ftelite unsd nadher feine Kutjde jur BVerfiigung,
um 3u dem niht alzufernen Landgute Caroha 3u fahren, das einft die
Gundation de8 RKonvittes Monfervat in Cordoba war. Dort in Caropa
Dat Bruder Heinrid) Pejdfe den fritheven Befiger des Guted, Dr. Jgnacio
Duatrte y Quirds, um 1703 in feiner lepten Krantheit gepflegt und bas
Teftament mit unteridrieben: Cnrique Quid Pezque, dad bdie Funbdation
bed Ronviftes Monfervat enthdlt und de2halb bis BHeute im Ardhiv der
Univerjitdt aufbewahet wird. Jn ber Beitjhrift der Uniberfitdt von
Eordoba mwurbe e3 1916 pverdffentlicht.

©piter, um 1742, Hat aud) Bruder Jofeph Klausner Hier in Caroya
seitieife als Berwalter gehauft. ]

Aud) in Cavopa fehlen nidt bdie damald gebrdudlidhen Bogenginge
und Gewdlbe, die nod) jept trop der bauliden Erneverung exfennilidy find.
Aud) bag Sammelbeden fitr die Bewdfferung findet man in einer Taljenfung
ber nafen Hitgel auf der weftlichen Ritdjeite des Baues. Nuf der mdfigen
Hihe diejes Hitgels seigte und der jepige Hausherr im fernen Nordiwefien
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bas grofe Landgut Santa Catalina, dad man mit Auio in einem Stiindden
erreichen fdnnte, mwozu aber die Beit nidht audreichte. Nod) weiter nords
weftodrts liegen die Qinbereien ded einfligen Weidelandes Gandelaria.
Diefer Tage bot mir der Senator bon Cruy be Eje, wie jest jene Gegend
BeiBt, General Olmos, mit groBer Freundlidleit an, gelegentlih aud) dort
mir alles Bemerfendwerte aud alter Jeit ju jeigen.

3 wollte die licbensmwiirbige Gaftfreundidaft unferec Patred von
@orboba nidht allyu lange beanfprudien; id) Hatte judem jdhon ein reidhed
Material von Aufgeihnungen sur Verarbeitung gefammelt, und in Buenosd
Uire3 erwartete mid) die gewohnte Seeljorgeatbeit, befonders unter den
Deutjden. Hier habe id) im Drange der Forjdhungsarbeit deven wenige
getroffen, jedod) wenigftens eine Anvequng su deren Organifation gegeben.
€8 gereidhte mir jum Trofte, in unferer Rirde an einem Sonntage ause
Delfen ju fonnen, ald gevade ber jdhon lange von dem dilenijden Pater
Hilario Ferndndey gegriindete faiholijde Arbeiterverein der ,Jofefinosd” feine
Monatetommunion abhielt. Gerade dem Portale ber Kivde gegeniiber,
der Stelle eined Ererjitienhoufed der alten Jefuiten, Haben bdie Jofefinosd
ihr jdones Bereinghaus. Nuerdem ftehen unter der Leitung der Patres
gwet groBe Privatjhulen. Dad BVolt von Eodrdoba, meift nod Dder alte
Sdlag der Spanier und Meftizen, ift den Patred jehr ugetan. Die Bollbluts
indianer der Comedjingoned find anjdeinend verjdhwunden.

Hier in Cdrdoba, in den neuen pracdhtigen BVauten der Borftadt Alta
Gorboba auf bdem nirdlihen Hilgel, Haben bdie nemen Jefuiten ihre apos
ftolijhe Sdyule, Novigiat und Humaniftijhe Studien. [n einer BViertels
flunde bracdyte uns am Sonntag die eletirifhe Stragenbahn Ginauf, Das
$aus war aber faft leer, da feine Bewohner im nafen Gebirge gerabde
dbie Ferien jubringen.

Der Bwed meiner Reife, die fiir Gejdhidisftudien jo widtige Orss
fenntnis, wav erreidt. Wie i) fam, jo bin i) wieder verfhwunden. Der
Nadtignellzug dradte midh) nad) Buenos Wires juriid.

Garlo3 Leonbardt S. J.



Rus mobdernen Dramen.

‘ﬂucb wifrend des Welttrieges und in den folgenden Jahren der Friedenss

not ift ber Drang nad) dramatijdher Geftaltung nidt erjtorben. Ges
vade bie Mot der Beit, die CntjdlicRungen von tragijder Bedeutung
fordext und nady Erldjung von laftendem Drud jdreit, trieb viele dazu,
die Bilhne mit ihren eindrudsvollen Mitteln jum Ausdrud ifrer Stellungs
nahme ben Lebendproblemen gegeniiber ju maden. Dazu fommt nod) dex
ftixmijdge 2Wille, dad neue Drama ju fdafien. Aud die Bithne foll
ihre Ummdlzung Haben; wad aber Jiel biejer daotijhen Regungen ift,
fann niemand jagen. Babllofe Verjudhe ringen um dad Sdaujpiel der
Bufunft; der Dramaturg Juliud Bab fpridt von mehr ald 300 beutjdhen
Dramendidtungen, die in Wanujfripten und Biidern alljdhrlih durd
feine Hinde gingen. Und die jungen Dramatifer werden auch gefpielt.
Nug allerlei Griinden, aus Ghrgeiz, aud Mode, ausd BVerlongen nad) Abs
wedflung, faum je nadh Hinftlerijh faren Grundjdben fiihren die Theater-
direftoren jiingfte dbramatijhe Sunft auf. Dad ,lammsgeduldige Publitum
aber fript zumeift alled in fid Hinein, wad fid neues deutjdes Drama
nennt” (Bab).

Sicben Ctilde aud den gwei leplen Jahren mdgen ein Bild bed
jlingften Dramad geben. b k

£

Karl Shdnherrs lepted Stild! ift Tein Drama geiftiger Wrbeiter,
wie er ed nennt, fonbern eine dramatifierte Ummeltjdhilderung. €3
bandelt vom Sampf, den jeht die geiftigen Wrbeiter, im Stiide verfinn-
bifbet durd) die Wrzte, ums Dajein fithren. Dr. Walter, frédtijer rst,
pampfend von bder Urbeitslaft entfrembet fih die oberflicdhlige Gattin.
Aud) nidt ein eingiges Mal fann er ur recdhten Jeit jum Cffen fommen,
und bann fann’s wieber nidht fduell genug gehen. Und er bringt e3
fertig, bei Fijh von einer Reftumsunterfudung zu reden. Kaum eins
gejdlafen in ber Nacht, dba geht bie Glode. Daju filrchtet fie, dap bder

1 Rar]l Sdbnherr, Der Kampf. Reipgig 1920, 8. Staadmann. M 7.—;
geb, M 12.—
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Bater ihrem Kind eine Anftedung Heimbringt von feinen Rranfen. Da
Dr. alter erfdhet, daf Marianne fidh mit vem jungen Monteur in der
RNadybarjdait trdftet, und da fie ihn mitfamt dem Rind, an dem fein
Dery bingt, verlaffen will, erfdieht er fih. Bon der frijdhen Leidge toeg
eifen flinf RKollegen — fie waren zu einer Bejpredung bei Walter 3u-
jommengefommen —, fih um bdie frei gewordene Stelle ju bewerben.
Diefe Hungerleibenden Nrzte find auf allju einfade Formeln gebradyt,
bon bem feinrajfigen, ftolzen Wallberg bis ju dem gemeinen, boshaften
Dr. Blauftein aus Galizien. Menjdlih néher fommt nur Dr., Reinijd),
ver gliidlidhe Bewerber unter den hunbdert. Gr ift berbeivatet, erwartet ein
Rind. Aber gerade ba die Jufunft gefidyert ift, exhlt er die Gemifheit,
bap er felbft fdwer tuberfulds ift. ©r versidhtet auf die Stelle und ift
entjdlofen, das Rind, fiir das er erblide Belaftung fitedtet, nidt aur
Welt fommen gu loffen. Jn einer rithrenden Sjene vedet ihm feine junge
tapfere Frau das ausd und wedt wieder newen Lebendmut in ihm.

Dies freundlidhe LUdjt, das ju guter Yt in bas troftloje Ddmmergran
ber brei Nfte fallt, ift mehr dem Bediitfnis su verdanten, vetjdhnend
und ein bipden riihrend abjujdliegen, ald dem Glauben an eine gittige
Weltordnung. Dad hohnijde Gefidher, mit bem die alfe Duadfalberin
fid fiber ben Studenten Iuftig madt, ber nadh miBlungenem Rigorofum
gleid) an die Borbereitung files nichfte Mal gebt, Rt nidts Gutes file
bie Bufunft ahnen. €3 ift jo aud) Yeinerlei Unlauf gemadyt, um eine
Wendung jum Befjeren Herbeizufithren. Aus der Befpredyung iiber den
Bufommenfjdluf aller HNrste, aller geiftigen Urbeiter, su der Dr. Walter
feine Sollegen jujammengerufen Hatte, ift ja nidhts gemworden.

€in Drama geiftiger rbeiter im Sinn einer Handlung, die bon bden
Utbeitern des Geiftes getragen wire, ift alfo ,Der Kampf” nit. Aud
feine dbramatijthe Sdhilberung der Befondern Tragif, unter ber Heute der
Stand der Geiftesarbeiter leivet, was vom Titel nabegelegt witd. Denn
bas Glend bdiefer Nrste wurselt nidt in etwad, wa3d ihrem Stand ald
@eiftesarbeiter eigentiimlid) wire, jondern Dat feinen Grund gans einfodh
barin, daf es gu diel Yrgte gibt umd darum Nrbeitalofigeit Berrcht.
Ridtig ift, daf 3. B. in Miinden eine bedeutende Anzahl Hrste Arbeits.
Iofenunterftitbung bejieht. Das qibt fite Sddnherr Stoff ab flir eine
Reihe von naturaliftifhen Szenenbilbern, die eine elende Umivelt jdildern.
Aud) bo3 BVererbungaelend bdes Naturalizmus geht in der Geftalt bes

Dr. Reinijd) wieber. Fiir den Mangel an tragijher Dandlung ent-
©timmen ber Beit. 102, 1. 4
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hddigt eudy die Charafterseidmung nidt. Die eingelnen Perjonen find -
derart fdematifiert, baf fie mit Redt ald Figuren cined Bauernvolfss

theaters begeidhnet tourben.

* *
*

Der ,Rain” desd Wienerd Anton Wildbgansd?, jur Feit Direftor
bes Burgtheaters, ift nadh) Ausweid einer Nadbemerfung bas erfte einer
Dreibeit von Dramen, bdeven weited ,Mofed”, deren brittes ,Jefus”
fein witb. Jmmerhin ift dag Stiid fo in fid abgefdloffen, bap e einex
Wittdigung flir fid fahig ift. Ctwad anderes iff jpdter die Cinfiigung in
ben Dramenting. Die Urauffilhrung war am 12, Januar 1921 ju Roftod.

Fiinffitgige Jamben, Joie an gefiihlagetragenen Stellen in freie, oft
gereimte Rhpthmen iibergehen, Heben dag Stiid lin einen Besivt didyterijdyer
Wahrheit, ber erbaben ift iiber die Forderungen realiftijher Naturirveue.
Daz Gefep pipdologijder Wabhrfdeinlidhleit und fprunglojer Gangheit
bleibt aber beftehen. JIn Wiberfprud) mit diefem Gefep gerit der Didter,
wenn ex ubiel Selbftbejhauung und Selbftzergliederung in die einfaden
Seelen der urmweltliden Menfden hineintrdgt. Bu mobern, gany jeitwidrig
mutet ein Gejpriad) swifden Abel und Kain an, in bem bder feelijhe Bor-
gang didterijdher Cingebung — fibrigens praditvoll — bejdrieben wird.

Jn filnf Saenen gliebert fi die Handblung. RKain, der Finftere, von
Gott Burlidgeftofene, Hafit Gott und Gotied Liebling, den lidhten Abel.
@€r Deijdyt meue ,Zeilung” der Erde: ber eine joll Herrdhen, ber anbeve
dienen. €in Ringen {oll entjdeiden, RKain aber dentt auf Mord. Dod)
Ubel fiegt unb jzieht fingend von danmen (1. Syene). Abel fehrt besd
Abendd mit den Herben zu Udbam und Eva Heim. Jum erftenmal ers
tont fein neued Werf: die DHerbengloden. Sein Hodgefilhl ob diefer
RSunftanfidnge und jeine innige Noturfreude twerden im Gefprad mit den
Gltern offenbar. Audh bdie unverflandene Sehnjudt nad dem Weibe.
Rain, der eine Jeitlang gelaujdt, erreift dbasd Jdyll mit feiner friedlofen
Rede, die fih jur Gottesldfterung ballt. Bergeblidh) judt er nad) Shein-
vexidhnung ben Bruder in die Waldnadt ju loden (2. Siene). IJIm
Bwiegefprdd zwifden Rain und Wbel offenbart fih Abeld frohes Wiffen
um Gott, fein feliges Qeben in Gott. Da erfdligt der jweifelnde, gotts
ferne Rain in wilbem Neid den Bruder (3. Szene). BVon Sdredniffen
gehept fommt ber Brubermbrder jur Hihle, wo die Eliern jdlafen. JIn

1 Anton Wilbgans, Kain. Ein mythijdes Gediht. Keipzig 1920, 8. Staad:
mann. Geh, M 8, —; geb. M 13—
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ritfelhafter FRebe wirbt er um die volle Gunft der Gltern, tindet er die
neue Beit auf Gtden an. Die Welt it von Gott befreit, Gott ift der
Menjd), die Grde wird jum Paradies. Den ahnungsvollenn Eltern offens
bart ex juleht al8 Quelle diefes RNeuen ben Brubdermord (4. Sjene). Adam
und Gba begraben Ubel. Kain firdmt feinen triumphierenden Gotteshop
in wilden Dithyramben aus. Gr fieht feine Radfommenjdaft ols ein
gottlojes Gefdiledst der Gemalt, dem bdad Gold Gott ift. Und immer
ieder witd Rain den Abel erfdlagen. Mit Evas Wehruf: »Dann wehe
ber Grde! Weh!" {dhliefit die Didjtung.

Der Konflitt ywijden Abel und Kain it der Kampf swifden dem
Gdttliden und Widbevgditlichen. Abel leudhtet im ®lang aller gbttlichen
Gaben.  Ju ihm fommt Finfilerijde Gingebung itbermidhtig, Bilber-
wogendrang und viele Stimmen. Sein Lied auf den @eier, bad an die
herbe Sdhonbeit griechijcher Chorgefinge malhnt, flingt aus in die Worte:
»Uber die Menjden BHiitet, der aud) die Geifter weidet . . . Tiber den
Sternen.” Dasd Sehnen nad) Unendlichleit des Lebens, dad Aufjdhmeben
im Lidytleben der RNatur triigt jeine Seele su Gott.

Jbr fingend Blut empox
©dleudert die Erbde, ftimmentaufendfalt,
Fittidgehoben, fHwerelos Hinauf!

Bem gilt ber Jubel, LWollen ugefpritht?
Wem gilt die Antwort, wollenher geftiiryt?
O Gott! O Trenjh! O Beben, ewig, ewig!
it Sonnenfiden, funtelnben, gefeilt

An bie Geftirne!

Durd) goldfien Sidhtbluts Abernftrang vereint
Mit Soties

Sturmlunge, i ber Menjd!

LWo ift die Faujt, bie Sonnenfiben trennt?
o ift bie Axt, bie Sidhted Strang erhaut?
Tdr’ fie, e8 fHilrate

Der Himmel auf bdie Welt und eine Nacht
Begriibe Menid und Gott!

Mit dem Screi: ,So fei’s!” jdlagt da Nain den Gottrunfenen
nieder. Hod) gum Himmel gevedt A5G er dann mit vertierter Stimme
bervor: ,Gott, wo bift du? Hier fteh i, der Nain.”

Rain, der Sohn, ben die Shlange viet, Hat Sdlangenart. Madts
judt, Mordluft, Aufrube gegen Gott und Selbftvergditerung liegt als
angeborener Trieh in ihm. Gott ift ihm der Finflere, bder unfidtbare

deind, bie Spinne, die hinter Wolfenweben fist und Menjdien fiingt,
4*
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ein Sdafalsjdhlund, der aus ber Opferglut Geddrm einfdlileft. JIn
Mbel will fein Hap Gott felber falen. Nad) dem Mord Himmt er
hinauf zur verbotenen Stitte, wo Gott mit Engeln raftet, ,ihn su forbern,
ber fih tiidijdh bivgt”. Und oben im Gewdlf, auf Funfelzaden, im tweifen
Beuer findet er feinen Gott. Nidta! Nidta! NRur Gis! — Gott ift dex
Menjdy! , Gottdhnlichleit a3 nun, und Gott ift der RKain!... Erde
ift mein!” Gva fidhnt: ,O Grauen, Grauen! Entgdtiert die Welt!”

. Rain” ift die erfte Phaje in dem tragifhen Kampf ded Prometheuss
menjden gegen Gott. Der Didyter ift nidht der BVerfudjung unterlegen,
bas Dimonijd-Aufeiihrerijhe reizooler ju geftalten als die findlide Hin-
gabe an bad Gdttlide und Gute; mit verjdwenderijder Rraft iff Wbeld
lidyter, tiefer Charafter gebildet, fo bap er dem biiftern, wilden Bruber
nidht nur bdie Gunft der Eliern, jondern aud) bdie bed Sdauenden ober
Qefenden abgewinnt. Kain it gar ju vertierter, entwidlungslofer Bidfes
widt. €r ift von Anfang, fogar von Geburt an ein Verworfener. Sein
Aufruhe erjdeint mehr ald bifes Sdidjal dbenn ald freie Willensbosheit.
Kain ift alzufehr Sohn der Shlange und burd) die Geburt jhon bder
©dlange berfallen, ald daB er menjdlid) fefleln fdnnte.

Bort anderer Seite fallt aud) auf Abe!, den Gotterfitllten, ein fidvendesd
Bwielidgt. TWas ift’s mit dem Gott diefes ,mpthijdhen” Gedidhtes? Jf’s
der perjinlide Gott ber Bibel? Obder ift der Gotiname der Bibel mythijd
genommen, nur Handlided Symbol flir den immanenten ,Gott” des
Pragmatidmus oder Pantheismuz? Dad ift eine fHll quilenbe Frage,
bie eine flare Antwort im , Kain” nidt findbet.

Nla fsrender Frembideper witkt Gejdhlechtliches, dad nidt aufdringlidh,
aber Do) unbegriindet iff. Do der Siindenfall als von der Sdlange
geratene Grzeugung Kaind angedeutet ift, mag bhingehen. Wber warum
mobernfte Pubertdtdnot bdiefen Urtveltmenjdhen /anbdidten? €3 wirkt dod
peinlid-ldcdherlich, wenn Wbel mit ftodendem Atem fragt: ,Bater und
Mutter, Jagt, wie werden Menjdeni?” und wenn Cba fih da3 Geficht
verhiillend mahnt: ,Frag nidht!” Wiberiville und Grauen aber rvegen fid,
wenn ungeftillte Gier den Kain jum Tiere treibt, sur eigenen Mutter lodt,

Hat jo der Didter feinen Tribut an die moderne Verjdoommenbeit
der Weltanjdhauung und moderne Hypertrophie ded Crotijdhen entridytet,
fo bleibt trofdem nod) jo viel SHhinbeit #ibrig, dak der Gejomteindrud
dfthetijhen Genup ausldit.

* *
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Die im Judbentum gehoténe Ungatin Renée Erd58 madte fidh einen
Namen ald Iyrijhe Didterin. Nad Johannes Mumbauer pereinigt fie
orientalijhe Pradyt mit ungarijem Feuer, das jedod in der Glut ifrer
erotijhen Qieder frlther fiber da3 Hinaudging, was das Griftlice ethijche
Gefil! guldpt!. ahrend eines Aufenthalts in Jtalien 1906 fepte ihre
Entwidlung sum RKatholizismus ein; 1909 wurde fie in Rom in die Rirdye
aufgenommen. ,Die goldene Schale”, eine Sammlung lyrijder Gedidhie,
gab ber Welt Kunde von ihrer Konverfion. Ungefdhr gleidzeitig entftand
bad Drama ,Johannes, ber Jlinger2, das Johannes Mumbauer in
peutjher Sprade nadgefdafien Hat.

Die brei Atte jdjildern die feelijhe Entwidlung Johannes’ bes Goanges
liffen jwifden Rarfreitag und Pfingften. Bwei Woden nadh dem Tobe
bed Meifterd, deffen Leihnam aus bem Grabe verjdhrounbden ift, Haben die
Apoftel nod) fein anderes Jeidhen feiner Wuferftehung als die Erjdheinung,
bie Maria Magdalena im Garten gefehen. Die Wpoftel find ungldubig :
»€8 ift jo alles aus. Ales ift aus. Was war, das war.” Rur Johannes
glaubt und wavtet, wartet. Selbft bie Erideinung des Auferftandenen, der
mit ben Apofteln iBt und trinft, ihnen jeine Wundmale jeigt, wedt iGren
Glauben nidt. Johannes, dex bei diejer Crjdeinung nidt sugegen war, Hagt:

Derr, warum Bajt dbu midh dbenn nidht gerufen?
3 warfete auf didh, idh wartete ja immer.

& laujdte immer in die Nadt Hinaus

Und fdaute fehniiichiig nach jeber Tolfe:

Bringt fie ihn niht? Fohet fie bid) nidht ju mir?
Jd Iugte dburd) bie Mondesfirahlen, ob id

Nidt irgendwo dein Anilik jehen fonne.

Selbft im Befange eined bangen Bogels

Meinte i) deine LWorte ju vernehmen.

Mein ganjed Sein war ja nur Liebe, war
Berlangen nur und Sehnjudht, ad, nad) dir.

€r wartet auf die Stunde und das Beiden, um dann Hinausuziehen
und gu lehren, was der Meifter ihn gelehet. Jn bdied jhmerslide Harren
tritt Maria bon Magdala in loderndroter Seide, jumelengejdhmildt. Sie
war einft die Braut des Johanned und wirht jeht von neuem um die
itbijdye Qiebe Des Jiingers — ber Glaube an die eigene Ofterbotidaft ift

! Bl Jofeph Theeles Gffay fiber Renée Erdds in den , Wfabemijthen Monais=
Blittern” 1912, 85 ff.

¢ Renée Erbds, JoYannes ber Jinger. Aus dem Ungarijden fibertragen bon

Jobannes Mumbauer, Maing 1920, Matihiasd:Grunewalb=Berlag. Geh. M 18.—;
geb. M 23—
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ihr verlorengegangen —, wirht mit flifen Erinnerungen und ihrer immer
nod) blilhenden Sdhdnheit. IMit frdnfenden Worten, in deren Erregung
dag verjudhte Hery zittert, weift Johanned bie Jugendbraut juriid, Dem
neuen Berfud) Magdalenad, ihn durd) jdmeidelnde Jdartlichleit und Gluts
augbriide ihrer Leidenjdaft su entflammen, begegnet Johannes iiberlegen,
indem er ihren geflotbenen Glauben iviedererwedt und ifre irbijde icbe
in himmlijde wanbelt.
Der Blaube
- 3ft meine Wurgel, bie Bineinvagt in bie Eiwigleit;
Diein Keld) bad Heil, bad in den Himmel ragt.
Und ir, bie mit ihm ftehen in Dem Garten
Ded Cpangeliums, wir tvagen nidt
Obit fiix bie Crbde, fonbern fiir ben Himmel.
AN unfer Blitenflaub wird weggerifjen
Bom groBen Sturm und in die Hergen eingeftvent.
Die Dergen werben fo von ihm Hefrudtet
Nnb bringen neue Blumen, die unsd gleiden . .
Und unfere Rindber find Hienieben alle,
Die fdhwantend gehn und ohue Fithrer
Sn Finfternis bed Geifted irren, denen
Die Hand wir reidhen und fie fider fihren.
Dod) anbre Kinber werben wir nidht Haben.
Unfere Vaterfdhaft ift geiftig,
Nidgt Hrpeclidh. MWir werben Hingeopfert
Shir Ehrifti Wort . .. Und ift nidt gegeben
Der Kuf besd Weibes. Jungfrdulich bleiben wir. ..
Wir ftehn am Hodaltar ber LWelt ald Opfer
Fhrg Deil ber Vienjdhheit, idh die Jfinger all’ . . .
Unb du mit und — aud dbu, o0 Magbalenal. ..
Fir unfre Geiftestinbder find toir ba
Unbd fiix bad LWort, bad {dhon im Anfang war,
Und dag bei Gott war. Nidt flix bie paar filidhtigen Saﬁre,
AMuf benen irdifdhe Freude ihr gebredlich Schlof erbaut.
Unb wenn wir lieben, Magdalena, diefe LBiebe
3t anberd alg bie Liebe, mit bex anbre Wienjdhen
Ginander lieben.

©p midtig ffrdmt der Glaube bed Jiingersd in WMagdalenad Seele, dap
fie fi gebriingt fihit, bie blinbe Giborea zu wunbderbaver Heilung jum
Teid) Siloe 3u fenden. Jubelnd fieht Johanned dagd Eriwaden Magdalenas.

Fahlft bu nun, o Marie Magdalena,

Dak bu und idh jur Stunbe nidhid anbdres find
A3 Weihebedher, bie gefiillt find mit dem Glang
Des Lebend, und aud welden eine Hand

Den Erbgefjdmad ber Sinne ausqejdiittet hat?
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SRt dbu, weld ebeled Getrant in ung
Die Sehnjudt ift, und bakg mit ung ein Gott
Den Durft fih L. ..

Dag Hery voll fliller Trauer fommt Johanned vom See Genefareth
suclid, wo er im Berein mit den andern Wpofteln ben DHerrn gefehen.

Die Sdhwere ber Mnenblidleit, die jdHwinbeln madht,
Bag auf ben Libern feimer Augen ... I foplte,
Dafp feine Mhle Hond an fih gerifien

Die Bhigel dber dabhinjhwebenden IJeiten,

Unb wenn i) pwijdendurd in feine Augen fdhaute,
©o blidt’ id in ben unermeBnen Raum,

Sn weldhem die Geftivne fveifen . . .

Und Furdt ergriff mid, wenn idy dadjte, von

Wie weit ex fam, und baf fein LWefen

RNun eind ift mit bem grengenlofen Beben. ..

Run das fehnitidtig ecwartete Apofteltum ihm naht, mddte er vberzagen.
Mit feinen toeifen Hanben, mit dem and weide Leben gewdhnten Leib,
mit feiner Phantafie voll tiefer Tritume, taugt er nidt jum Kdmpler bed
neuen Teided. Nod bleibt ihm die Hoffnung auf die verheifene Feuer-
taufe im eiligen Geift. Diefe Hoffnung geht in Erfiillung, die Blife
und Flammenjungen ded Pfingfifefted entfefjeln basd gebunvene Wort in
Jeiner Seele, wandeln den Sperling in einen jungen Adler. —

Obwohl der Hauptreiy in der Lurif liegt, die durd) den Dialog gliiht
unb fingt, ift auch die dramatijde Wittung bon exlefener Feinheit und Kraft.

Bon ber Freiheit in der Behandlung hiftorijher Stoffe, die dem Didhter
aud) religidjen Gegenftdnden gegeniiber, wennjdon in bejdrdntierem Grade
jufteht, Hat Rende Grodz zu fiihnen Gebraud) gemadt. Der Eharafter
Magbalenad ift willtielidh gedndert. Der biblijdhen Magdalena ift e3 doch
unmdglich, faum zwei Woden nad) dem Tode JFeju um irdijde Liebe zu
wethen, Gar ju moderne Jweifeljudht ift in ihr findlid unmittelbares,
ftitrmijched Wefen hineingetragen, wenn ihr die Oftererjheinung als Spiel
ibrer fiebetnden Sinne vorfommen will. Dem glaubigen Katholifen witd
aud) bie befrembende IJeihnung WMarias, der Mutter Jeju, den Genup
ftoven. €5 mweidt zu fehr von bdem ﬁbetﬁefetunggmﬁfsigen ab, baf Die
jeligite Jungfrau vergebens in Dbitterem Sdymery auf den Nuferftandenen
Haret, dag e8 Pfingften wird, ohne bap fie ihn gefdaut, obhne daf die
Pingftgabe ihr juteil wird. Jhre Hoffnung if der Tod.

: Giehit bu, Salome,
Tie weiBer Mebel aud ben Shimpfen freigt?
Bald wird die Sonne finfen, und ber Abend fommdt.
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... BIRdlD fie,
Die er mit fih genommen! Wber twir,
Salome, miflen warten. ..

©o miide Worte fpridt Maria juallerlet jur Mutter ded Jiingers.
DBollend3 aber die Begebenfeiten bed Lebend Jefu, die von der Peiligen
Sdrift ausdriidlich ersdhlt werben, mddte man dem freien Sdhalten didhs
tetijden ©pield entriidt wiffen. Wie feltfam, nidt blof religidle Chrfurdyt
berfeend, fondern aud) den Hinfilerifhen Genuf fidrend ift 3, dap swei
Wodyen nad) Larfreitag nur erft die Erjdheinung ded Girtnerd bor Magbdas
lena ftattgefunden, baf Pfingften fidh an die Crjdeinung am See anjdlieft
ofne Himmelfahet!

% *

Juliug Bab Hat in feiner dramaturgijden Chronif der Jahre 1911
bis 1918 beiftende Worte gejdhricben fiber den dramatijdhen Jugendftil,
wie ex die Bidhnenverfude ded Erprefjionidmus nennt. Sturm
und Drang quilen fidh, dad newe Drama ju jdaffen, ohne den nbtigen
Weltbefiyy erfdmpft su Haben, aus vem bas dramatijhe Gdtterbild ju ges
ftalten widre. ,Diefe jungen Leute licben inbriinjtig und wiffen nidt wen,
baffen und wiffen nidt was, jdwdrmen und wiffen nidht wovon und wofiir,
Diefe blafjen Knaben Haben feine Menjden gefehen und marfieren dezhald
blaffe Thpen — fie haben fein gegentodriiged Milien durdylebt, fein gejdhichts
lidges durdpforjht und ddmmern deshalb in einer farbs und seitlofen Al
gemeinbeit — fic Haben feine geiftigen Ronflitte durdygefdmpft und fpringen
dedhaldb nad) Luit und Laune von jebem Kampfipiel ab in unbefimmt
begeifterte Iyrijdhe Deflamation. Bei einem Blid auf diesd jiingfte dramatijde
Gefdlecht ergreift einen ein Sdwindel bor der Qeere, bor diefem abftralten
Raum, in dem nur die Gefpenfler pathetijdher Audrufungdzeidhen umgehen.”1
Den Berjud), bdiefe Seere, dad Taum Iyrijche, jondern mehr thetorijdhe Kreifen
der Phantafie um bdie efftatijhe Stimmung ded vom grogen Tatendrang ges
jdmwellten Jd) ald neued Kunftpringid ausdzurufen, begeichnet Bab temperaments
voll al3 Unfinn. :

Typusd biefed Jugendftild fei Walter DHajenclevers ,Sohn”. Aud
Hafenclevers jlingfted Drama ,Jenfeitd” 2 ift berfelben Art. Perjonen:
Raul, Jeane. Shauplag: Dasd Hausd. JIn fomnambulem Juftand erhilt

1 Juliug Babh, Ver Wille jum Drama, Berlin 1919, 252 ff.
2 Walter Dafenclever, Jenfeitd. Drama in 5 Aften. Berlin 1920, Rowohlt.
Geh. M 14.—; geb. M 20.—



Au3 mobernen Dramten. 57

Raul den Antrieb, dad Haud feined Freundes aufsufudjen. Wihrend ex
bei deffen junger Gattin teilt, fommt die Nadridt, ihr Mann fei im
Bergwert 10dlid) verungliidt. Nod) in derfelben Nadht gewinnt und befigt
Raul da3 Weib feined Freundes. Mllerlei Spuf verrdt, da der Tote
fid swijchen Raul und Jeane drdngt. JIn unfeimlider Mitternachtsizene
erjhieBt Raul dad Gejpent, das fidh unfidhtbar su dem beiden an ben
Tijd) gejest. Wieber erwadit Rouls furdjtbare Eiferfudt auf ven Toten,
ba Jeane ein Rind von ifm unter dem DHergen trdgt. Jeane will ihm
ba3 Rind nidt opfern. Raul erftidht fie in einem Kuf:

,Sinle hin! Sdon hebt fih im Bitlichen Korper unter der Sonne dein
ewiged Sein. Die Geftalt eined fliichtigen BVogels nimmt die fliidtige Seele auf.
Cinfe hin, Geliebte! Der Vann ift gebrodjen. Wandle in deiner Wieherkehr.

Blut und Trinen! Die fterblidien Refte fallen nieder in dein Grab. Die
Seele 15t fidh von der Seele am Schauplaly der Berganglichteit. (€3 wird duntel.)

3@ bin allein. J§ bin erlofjdhen. Dort oben leuditet nodh ein jGwaches
Sidht. Die Geifter finten in die Tiefe; €3 wird duntel um midh) her. Erleudjtung!
Grleudjtung! Das Licht wird fdrfer. Jh bin geftorben. I Yiege im Grab. I
jebe mid) felbjt im Grab liegen. Mein RKbrper, finfe Hinab.

(Unfidytbare Hinbe fragen dad Haus ab. Ein junehmendes Licht Heleuchtet
feinen Ropf. €8 ift, als ob bie Wellen bes Lichtes von fetnem Haupte audginge.)

3d) fepe ind Sicht. Jch febe ind Qeben. Joh febe ing Reich der Berginglicheit.
S bin gum leptenmal Menjd) gewefen. ) bin erlendhtet. Jd) bin beveit.”

Borhang. Sdlup. — Mit dhnlider Tiefenfudht endete der goeite Ukt ;
Raul orafelt auf dem Dady des Haufes:

«Die Geburt der Rbrper umrollt midh weit. Berfteictt und verdammt u der
ewigen Reite jage ih meiner Beftimmung ju. JId) bin nicht, was id) war und
werde. ... Jdh Tiebe. Jch will untergehen. Bevor i) verfinfe: nod) einmal
Kampf! Kampf mit eud, ihr rohen Gewalten. Rampf mit dir, vergingliche Welt!

(Dumpfer Sdhret.)

Kommt bie Stimme von bdriiben? Bift du e8 ober bift bu e8 nicht? I
haffe did). Du Baft fie geliebt. Bleibe bdriiben an deinem Gejtade! Wage did
nigt an8 Ufer guciid.  Hioeft du, Toter? Sie it fiie midh.

Stiirgt nieder, Siulen der Sternenfalle! S bin allmiditig, dba id) eud
nenne.  Jd) bin die Form. Jdh bin bad Gefes. I weify, ihr Wunt auf midy
niedetfallen; aber germalmen fnnt ihr mid) nicht. S Menjdh bin euer Meifter
geworben.  Jd) liebe! I fiege! (Gin Stern fallt) Bor mir ijt Qict!”

Sn einem Programmbeft Hat fih Hajenclever felbf fiber die Aufgabe
be8 Dramas fo vernehmen lofen: ,Dies Sdaujpiel hat feine Ab[icht, e3
jei Denn, die Welt der [ebendben und der Toten ju verbinden. Bon der
Auffaffung ausgehend, dak [eben und Stetben jedes Menjden ebenjo una
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perftindlidh iff twie die gange Welt, liegt dem BVerfaffer nidhtd an bex
Peinung, der Jujdauer miffe am SdHlup der Auffiihrung die Borgdnge
auf der Biihne verftanden haben. Die Welt vollzieht fid) in jedem Betradter
andetd. Sinn der Kunft ift nidt, ilbereinftimmung Hervorsurufen, jondbern
ju exdiittern.” — An Unverftdndlidleit fehlt e3 diefer mit fpiritiftijden
und buddhiftijdhen Lidhtern arbeitenden Borfpiegelung unergriindlihen Tiefs
finng nidgt. Wber bie Cridhiitterung bejdrintt fih auf dad Grujeln bei
vem Gefpeniterfput.

* *

Oatar Baum hat feinem Dreiafter ,Das Wunbder” 1 ein Borpiel
angebiingt ,filr den Lefer, bem e3 um bie Jdbee bes Stiides geht”. Der
Tridger diefer Jdee ift Paul Weyr, der glinzende Ausfidten ald Sdhau-
jpieler brangegeben Hat, um alle Rraft an die Crfindbung einer Majdine
su feben, die aus Steinen Brot maden foll. Paul will nidht mit Koder,
‘dem Polititer, in langfamem Fortjdritt dad foziale Lod ber Wenjdheit
perbefern, er will nidt mit Harding, dem Didter, die Wenjdhheit aus
ber elt in reine felige Enizlidung Hinausvetten, Wad er aber will, ijt
in dbunfeln Worten wohl berborgen.

Paul. E3 Tann nidht fein, dap die Welt nur einmal entftand, Unendlid)feit
fann feinen Anfong BHaben. Jeden Augendlid mup fie von neuem erft wieder
beginmen fdunen! Wosu todre mir fonjt aud bem Blut gewadien, wad mir
aufiebt und Fweierlei in allem unterjdeidet? Soll id) bad Gute, Reine, BVoll-
fommene nur erfennen und lieben Idunen, damit giftig grauenBaft mein Junerjted
gerfrefle, bap i e8 mie erveifen fann? — Jd) will nidht, Hinde auf dem
Lorvermann, dad Weilden Helle swifden Nadt und Nadt im Kreid um den
Gefingnighof bes Nidhtd mid) drehen, — Luft, Lidht und WMuslelrequng nur fiic
mbglid) halten, joweit bad zugezdblte Stiidden Jeit und Raum ber Gnabde reidht.
Da wiir]’ id) lieber Kopf voran died Striflingsfleiid fo bom Hergen gegen die
Mauer, dag nod) die willensentleerte Mafje Blut und Hirn tobfidtig allen
weithin die BVeradtung ing Gejidyt jprifte, die filgfam, unverdrofjen, untertinig
Paul und Bettlerhinde offen, ihre Runben trotten. — Dann ift feine Siinde,
fein Ungliid boje, vernichtend, feine Niedrigleit gemein genug. Dann will id) mit
diefem Eijenturm nur Feinbjdaft erfinden aller gegeneinander, gegen Gott, — ben
SHimmel gerreifen, gerfesen, serjtampfen; Waffen, Gejdiiibmajdjinen gegen die Sonne,
bie Erde! Nidhts ift dann felige Hofinung, Wiifte und Obe, Leere — Traum der
Eeldjung, Berfludt aller Anfang, aller Mutterjdho, der nur in verflichenber Luft
judte und bem titdijde Jift dag gbttlice Ergebniad entfoppt. MMNid) efelt! —

1 Oafar Boum, Dag Wundber. Drvama in brei Aufzligen. Berlin-Vifinden
1920, Dret Masten-BVerlag. M 5.—
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Stimme. Hafje nidt!

PBaul. Jd foll nidht einmal Hojfen?

Stimme. Du fommit aud dem Unendlidhen und gehjt in bad Unenblide,
willit dbu bie aeitlide Vegrenjung auf diefem Stidden MWeged nidht bertwinden?

Paul. RNein!

Stimme. Du bijt bie Strage und der Fup, der driiber geht. . ..

Paul. Wozu ber Symers beim Crfermen meiner Grenze, wenn er nidht
wirfen joll?

Stimme. Wod founte did) damit verjdhnen, Menfdh su fein: IBilf du
Raujh ber Lujt, bed [eid8 — oder Sidjerheit der Wabrheit, ded Wifjens —
pber @it in Liebe und Glauben?

Paul Erfiillung, Seligleit ift fiiv bad Biel, bad Enbe. Wenn idh) aber
bod) MWeg fein und bleiben mufp!

Stimme. Sp wilft dbu Stumpfheit, wilft dbu Wahn, did) ftetd am Biel
3t fehen?

Paul. Jd will bag Wunber! (Borhang.)

Die drei Alte felber find eine gejdidt dramatifierte Crfinbertragidbie.
Am Tage, dba die Majdjine, an der er feit Jabren arbeitete, jum exften
Male Juder aus Kohle, Brot aud Steinen liefert, verjucdhen Mutter und
Bruver, ihn alg geiftesgeftdet ind Jrvenhausd bringen su lafen. Gr fept
fid guc Webhr; e Tommt su einer fdrmlidhen Belagerung. Die WMajdjine
lduft inbes weiter. Der Erfinder, ber eine Crplofion nah weif, wird
beim Berjud), jur Majdhine vorzudringen, erjdofien. Die Majdine fliegt
in bie Luft.

Wber der ungliidliche Qefer ober Jujdauer, dem e& um bie Wunbders
ibee Ded Stildes u tun ift: Wo bleibt dbodh dasd Wunbder? IWohl Horen
wit Paul im Hodgefilhl der Erfindbung Partig gegeniiber in den Jubel
audbreden: ,Jeht Hore, Gore und jag’ nod einmal, daf e3 nidht an uns
ift, bad Wunber gu tun, daf wir nidht die Madyt Haben, ju tiiden am
Rande des Moglichen. Wir Idnnen durdyreifen die Mauer 3wijden Geift
und Stoff, wir fdnnen Hindburd), wir unen alled!... Wie Waffer,
Suft und Sonne in Jahrmillionen ausd Bafalt ded Urgefteind Humus und
Reimzelle formien, fo fpann’ id in meine Mafdine Winterfroft und
jprengendes Gis, tauenden Golffirom und lauen Gemwitterregen, Fiulnis
unter Tropenjonne. Jd dringe jufammen, in jeds Tagen jdafi’ id bdie
Welt!“ (2. Aufzug.) — Wiire durch die {iberfiihrung von Anorganijdhem
in Brot die Mauer swijden Geiff und Stoff niedergerifen? Wiirbe der
Menjd) durd) diefe Erfindung allmidhtig? Madht diefer frampfige Tieffinn
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nidt den menfdlid feflelnden Erfinder jum Opfer abftofenden Grdgens
wahns? Die bineingesoungene innere Bedeutung zerfprengt die Geftaltung
bed dufern Borgangs.

% *

Qeo Weidmantel nennt feine fymbolijde Didtung ,Der Wadhter
unter dbem Galgen”? bie Tragddie eined Bolfed in einem Borjpiel
und einem Nadyfpiel. Wufftieg und tragijder Umjdwung iff aqus riids
wirts fpiegelnden Worten ded Nadyfpield fidhibar.

Dag Vorjpiel fiihrt nad) Dalmatien. Bater und Sofn pflilgen auf
fteinigem Bergader. Der BVater mitht i) im Glauben, daf der Menjdy
ein Same, von Gott gejdt, der ju taufendfdltiger Frudt werben foll im
Jenfeits. Der Sofn yweifelt, und damit verldpt ihn aud) die Kraft, ben
Plug su sichen. Jbhn geliiftet, Samentorn ju jein, dad jdon auf diefer
Erbe feine Frudt trdgt. Wie bdie Handvoll Samen, die der Wind bem
jdenven Bater entfithrte und hinausfiveute auf reidhered Land, wo er fiebens
taufendfad) Frudt gebradt. Und der Sturmwind fommt: Bon dem Reiter,
dem Shlbner ded RKaifers, [dpt der Snabe fid jum Dienft ved Raifers
entfiifren. Das Borjpiel jdlieht mit dem thythmijd) bewegten Gebet des
Baters filr den Samen, den der Wind entfiihrte. Unbheiltiindend zerjpellt
ein Blip den einjomen, eingigen Baum, der auf dem Bergader fteht.

Daz Nadipiel fiihrt unter den Galgen, an bem eine Lide baumelt,
bie in fiebenfadhem Rreid von Wadtern umlagert ift. JIm Gefprdd der
Wiichter erfihrt man, dag der balmatifhe Bauernfohn Kangler bed Kaiferd
von Byzans geworden iff, macdtiger ald bder Laifer felbft. Der Segen
be3 Batetd und bad Sdhwert, dad unter dem Altar der Hagia Sophia
gefunden worben, gaben ihm Madyt fiber die Hersen der Menjden. Da
pexlor ber Rangler auf einmal ven Glauben on den Segen ded Vaterd
und bdie Liebe ber Menfden, exr liep dad Sdywert fallen und enifloh.
Diamonophoros, der Neffe ded Kaiferd, der dem Kangler nadgefebt worben
war, filhrte die feindlidhen Violfer gegen Byzanz. Er fiel jedodh in die
Hand bed RKaiferd, der ihn Hidngen lieh. Seine Leiche Hiltet der Wddhter
unter dem Galgen, damit fie nidht Fahne bder feindlihen Bilfer wird,
die fie ftarf und einig maden twlitbe. — Aud dem Hauje in der Niihe
fommt die Magd. Jhr Herr ringe mit dem Tode; ifm qudle dad Feuer
und da3 Singen ded Wddhters, das laffe ihn nidht flerben. Aus Barm-

! Sep Weismantel, Der Wiadhter unter bem Salgen. Witrgburg 1920, Patmoss
Berlog. M 7.50
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Dersigleit 16jdt ber Whdhter das Wadptfeuer und [ERt fein ied vers
flummen. — Jm gleienden Mondidein seigt fih dem Wadyter Clariffa,
bie Nidte ded RKaifers und Ungetraute deds Kanglers, die diefem feit
fichen Jahren bad Sdwert nadyirligt, daf er 3 wieder ergreife und dasd
Rei) rvette. Da entfacht der Wadjter wicber bas Feuer, und der Sang
hebt toieder an.

Die Spene wird ind Hous verlegt. Der Sterbende ift der Fanler,
per al8 DdDalmatifer Bauer unbefannt Bier lebte. Gt will frerben al3
Ginjamer, Gigennilpiger, tweil e3 ihm wiirdiger jdeint, in der Wahreit U
ferben, al5 burd) Liige su leben. Gr fieht boraus und will, bag fein
Tod ber Tod bed Reidhed witd und der Uniergang von Taujenven. Ginjam
und eigenniipig bleibt Clarifja, unfennilidh al8 Biuerin, bei feiner eide
suid.  Jn DVergweiffung will fie Hand an fih legen. Der Widhter
unter dem Galgen, der Clariffa judpt, nimmt die Ginfamfeit von ihr, in
ihm fiihlt fie die ganze Menjdheit nah.

Da er in Liebe gu der balmatijden Biiuerin entbrennt, gibt Clarifja
fid ald Weib bes Kanglerd su erfennen. Der Widjter findet bag griins
feibene Gewand bdes Ramglers und Gt fih darein. Ginen Augenblic
fillt Clarifja der Tdufdung jum Opfer, um ihn dann von fid) su ftofen.
Pittlerroeile ift die Jeihe bom Galgen geftohlen, durdhs Fenfter fieht man
bie Diebe mit der BVeute entweidhen. Der Widgter fept ihnen nad), vers
gebens. Buriidgetehrt, vermag er Clarifja dagu, dap er b.s Kanglers Leiche
an Stelle der bes Démonophoros an den Galgen hingen darf, um felbf
der Tobedftrafe ju entgehen. Undb Bweifel fiber die Gdhiheit ber Leiche
tird der RKampffahne der Feinde ihre Kraft nehmen.

Wie aber bder Wadter im griinfeidenen Kleid den andern Widtern
fid) geigt, jubeln fie ihm als bem Ranmgler ju. Gr will nun als Lamzler
nad) Bysang siehen und die Feinde nicbermerfen. Da Clariffa bie Lige
offenbaren will, fidt er mit dem Dold) nady ihr. Sterbend fendet fie
den Witdter in die Berge, baf er dort als Einfiedler biz sum Tode MWade
balte bei dem Schwerte. Biele nadh ihm werden nodh) bas Shmwert bes
waden, big endlid) ein Raifer fommt, dad Sdwert aus der Hand ded
legten Ginfiedlers empfangt, um e in friedlichem Sieg fiber die Gtde ju
tragen. Und feine Herrjdhaft wird fein fiber alle Bilfer big zum Jtingften
ZTage, ba ber Ehrift felbft auf den Wolfen fommt, —

Die Figur des Whdters ift einer ©age de83 Talmud entnommen.
Dort muf er den gehingten Berbredher sur Warnung fii defjen Freunbe
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bewahren. An Stelle bed geftohlenen Leidhnams hingt ex aber mit Hilfe
ber Witwe vont Ephejusd Ddenjenigen ihres WManned auf. Diefe Geftalt
madt Weidmantel jum Helden feined jymbolijhen Dramas., Der Widhter,
der in die Bufunft, die fernfle, bid jur Wieberfunft ded Chrift weift, ift
Hauptirdger ded Symbolidmus; denn bdiefe dramatijden Gefidte find
edhatologifdher, apofalyptijdher Matur. €3 ift aud) Sinnbild, daB Dder
Berlag fid nad Patmosd nennt, der JInfel ded neuteffamentlidhen Sehers.

Dag Stiid it Sinnbild, Gleidhnis. Dod) ift & unmdglidh, die Grenze
su finden swijden dem, was Symbolwert Hot, und dem, wasd ber did
terijchen Belebung bed Gleidinifjes dient. ,Der Widhter unter dem Galgen”
ift bie Tragddie eined Bolfes, ded deutjdhen BVolfes., Der Tod ded Kanzlers,
ber ben Uniergang von Byjany nad) fid zieht, finnbildet aljo den Fus
fammendrud) ded Reiches, ber ald Folge tragijdher Schuld eintritt. Worin
befteht nun diefe? Bu tiefft in der Preidgabe ded Glaubens an ein Jenjeits,
in bem bie irdifche Wxbeit ihre Ernte erhofft; weiterhin in yweifelnder Selbits
judt, die dad Band von Menjd) su Menjdh, von Vol ju Bolt 15it.

Dem Bater im Vorfpiel, Bild bed alten Deutjdlands, find die Dinge
nidt gefest, damit wiv fie befigen, fie find gefeht dem Menjdhen jur Aufe
erftefung ober sum Fall. Jhm ift bie Arbeit im Tiefflen veligidafittlicge
Bollendung, nidht Weg zu Madit, Befiy und Genup. Dem Sohne, dem
jlingeren Deutjhland, dad bdie Borfriegsiultur gefdaffen, raudbt Bmweifel
biefen Glauben. Der Knabe IBft fih vom Bater, weil ihn geliiftet, Sas
menforn 3u jein, da3 jdon auf biefer Grde Frudt irvigt.

Und er trdgt Frudt. Jhm gelingt e, dag alle Menjden an bie
Qiebe glauben, dbaf bdie Feinde fidh) umarmen, felbft die Parteien im Jnnern
fidh verjthnen; die ganze TWelt erfhauert im Gleidtlang der Liebe. Gt
bat die Menjden gelehrt, die Bune der Liebe um ihre Gemeinde zu
pfihlen. Da Iakt er fidh von Démonophoros, dem Geift bes Jweifeld
und ber Qige, den Glauben an uneigenniipige Gemeinfdhaft der Menjden
rauben, verfilit felbft ber Ginjamteit, dem Untergang.

Glarifja, die Trdgerin ded Sdhwertes, ift Gleidhnia be3 Glaubend und
ber Qiebe, die trop allen Schwantens im Volfe nod) geborgen ift. Sie
pertraut dad Sdmwert bem Wiadter, dem Tommenden Deutjdhland, dem
$ohenbrang der Hinftigen Gejdlecyter. ,IJd bin der Gipfel eined Berges,
und fie (die andern Wadyter) find die Talrinnen, die ringd mid) umgeben,
die auf midh) jdhauen ald auf ein Beifpiel”, fagt der Wiichter unter dem
Galgen von fid felbft.
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Doz Sthid leidet unter ber wenig durdfiditigen Shmbolit. Wo das
Gleignis iiber die Bithne gebt, mup €3 in Hinfilerifer Unjdauung feinen
Sinn audfirablen. Wenn diefer Sinn erft durdy den griibelnben Berftand
evarbeitet toerden muf, Hat man e8 mit cinem Bilverrdtiel, nidht mit einem
Gleidnizbild su tun. DaB allegorifhe Dramen als Runftwerte moglid
find, seigen Calderonsd unfterblide Didtungen.

Der poetijdhe Wert bes ,Widyters unter dem Galgen” beruht nidt
im finnbilblihen Gebanfengehalt, fondern in Sdhdnbeiten der unmittelbar
gegenftinbliden Handlung, in dem legendenartigen Reiy von Sprade und
Begebenheiten. Midyt bem ineingeheimniften Fieffinn, fondern ven Farben
und Formen der Oberflidie verdantt das Stild den Beifall, den e3 auf
per Bithne fand. Beseidnend ift, daf der Didhter bei bder Urauffilhrung
auf dem Stadttheater su Bodum glaubte, den Jujdauern einen gedrudten
Sommentar in die Hand geben ju miiffen.

Auz et Griinden mufite ben fehnifichtigen dramatijdhen Berjuden
ber jiingflen Beit dad vollfommene Gelingen verfagt Bleiben. Ginmal
finbet fi) unter den Didtern Ieiner, ben fein Genius mit swingender
Gewalt su dramatifder Geftaltung drangte. Buftanbdsjdilberungen, bie
in Bithnenfserien ausgebreitet werden; Stimmungen, deren 2yrif in Monos
Iogen und Dialogen fih ausatmet; eine epifdhe Fabel, bie gefdidt in
Bwiegefprade umgefest ift: das alles gibt nod fein Drama ab. Dem
Drama wefentlid) it fimpferijhe Handlung, bdie im dialogijden Gefedht
et Perjonen fih abipielt. KampFend bewegte Menjden will dad Drama,
Trdger Iyrijer Stimmungen, Erleider eimer elenden Ummwelt, aud funits
boll gerfaferte feffelnbe Geiftigheit find ihm nidt genmg. Das moderne
Drama aber iff nie in feiner Gangheit im gefprodenen Wort ausflingenber
Sampf von Spiel und Gegenjpiel; ju oft ift e3 bramatifierte rit ober
€pif. — Der zweite Grund, der den fitirmijdhen Willen bee Jiingflen zum
Drama nidt ans Biel fommen lieR, ift minbder wefentlid). &5 feblt am
ndtigen Stoff, um bdie Welt des dramatifdhen Gejdhehens mit bidyterijhem
Reidtum gu geftalten. Der , Weltbefig” (Bab) ift ju gering. Bu geting
it der Befiy an ver wirllihen Welt, mag fie Gegentvart fein ober dex
Gejdyidte angehdren, um die Welt Hinftlerifhen Sdjeind aufsubauen; denn
aud) die genialfte Phantafie jhafft nidht aus nidts.

Sigmund Stang 8. J.
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un find wieder einmal am 14, September die Gedanfen bon Millionen

ausd allen Qndern der Erde nad) Ravenna gewandert, vom Weer
fiber bie trofilofe Sumpfebene in die flerbendmiide Stadt, die der Friedhof
ganger Beitalter byzantinijder und lateinijher Runftentwidlung ift, in bie
totenftille und meiftend grasbewad)jene Sirage, wo die Minoritentivde {feit
600 Jabren die Gebeine Danted birgt.

Faft - unertrdglidy {deint der Widerfprud) stoijdhen der fpielenden Biets
lidhteit Ded im 18. Jahrhundert von Camillo Morigia geJdaffenen Grabmaled
und bem erhabenen Grnfte bed Didjters, bden ed bverbertlichen joll. MAber
greller ift ber feclijhe Gegenfah swijden der gejdlofjenen Perjdnlichleit
Danted und der inneren HFerriffenbeit jeiner heutigen Vervehrer.

©ogar unter denen, die bor bdenjelben Wltdren Inien ie er, ringen
febr viele mit qudlenden Bweifeln und fithlen fih toie lahme Sritppel
gegentiber der ungebrodenen RKraft feined Willens. Nur wenige maden
ben Berfud), ihr gangzed Denfen, Licben und Handeln harmonijd in ihre
Glaubenswelt einjuordnen. Dad Leben der Mehrzahl it Stitdwert, furs-
fidhtiger Dienjt unaufhdrlid) wedjelnder Forderungen, itber die nur juweilen
Grinnerung und Hoffnung einende Bogen jpannen.

Bei ben nidtfatholijhen Bewunbderern Dantes ift ber Jerfall ber
Perjonlichleit meiftend viel weiter fortge[dritten. Sie meinen mit Fauft
su wiffen, baR wir nidtd wiffen fnnen. €3 Hingt ihnen bdlig fremd,
bag in einem Menjden Meligion und Wifjen{doft, Morval und Staats-
tunft, Metaphpfif und Licbe eind fein jolten. Grft ald ber Weltfrieg
ihnen aud) den dueven Jufammenhalt der Teile zerjehlug, in bdie fie ihr
Qeben gefpalten Hatten, erwadyte unwiderfiehlid) die Sehnjudt nad einem
leudtenden Gedanfen, ber den Sinn all ber Mithen und Enttdujdungen
begreifli) madien und die durdeinanderwogenden Krifte zum HAufbau
einer befferen Welt orbuen fdnnte.

Dante Hat die Einbeit, nad) der wir alle verlangen, grofartig bvers
wirfliht. Bon Hisherem Gegenwaridwert ald jeine geftaltungdmddtige
Phantafie, fein Himmel und Crde durdfitrmender Geift, jein ungebeugter
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Delbenille ift die geniale Rraft, dic all fein SHaen und oll fein Streben,
feine gange Jnnentwelt und feine gange Ummwelt s Der twunberbaren Ge.
{dloflenbeit feines Menjdentums jddpferifdh verbunden Hatl,

Die Liebe ift vielleiht nicht der am meiften daratteriftijhe, aber fider
ber rdtfelhaftefte Bug feines Wefens. Wer ift die Pietra ber fangonen?
Ler bdie Matelda bed Fegfeners?  Wer die mitleidige @entilbonna
bes Meuen Lebens? Wer ift Beatrice? Man mag fireiten, wieviel an
diejen Geftalten menjdjlihe Wirklichteit, mwieviel allegorifdie Berfdrperung
ift: niemand witd leugnen fdnnen, daf bie Worte, in benen Dante bon
ihnen fpridht, ein ftart und innig liebenbes $Hers vervaten. Bumweilen lobert
wild das Begehren ber Sinne auf, aber der Bug jum Geiftigen, ju ehrs
fitedytiger Bewunderung und veiner Seligeit Derrfdyt entjdyieden bor. Um
Beatrice fdweben alle Sauber jungfriulider Anmut und Deiliger Wiirbe.
Bor bem neunjihrigen Qind tm blutroten Rieide, vor der jungen Frau,
bie griljend voriiberfdyreitet, vor ihrer Bliifenden Qeidhe auf fdmwarser Bahre
bebt bem Didter bad DHers, berfagt ihm die Funge, umduntelt fid fein
Uuge, aber jugleidy tragt ihn ihr Anblid ju Gott, und immer erfdheint
fie im al3 ,cin Wunbder, deffen eingige Wursel die wunderbare Dreis
einigheit it” (VN 29).

RNad) dem Tobe ber Geliebten fudte Dante Troft in ber Bhilojophie.
€r lag Boethius und Cicero und folgte mit gliihender Seele dem SdHwarm
ber Studievenden, der in bdie hohen Sdulen der Dominitaner und Franzis-
taner frdmte. ,Und fo begann id)”, fdhreidt er itber bie Philojophie, ,in
ber furgen Beit von etwa 30 Monaten fo febr ihre Siipigleit su fiihlen,
baf bie Riebe su ifr jeden andern Gedanten berjagte und gerftdrte” (C 2, 13).
Uber immer wob Beatrice einen bertldrenden Sdimmer um bie diirren
olianten, und ihre Stimme tdnte wie Nadtigallendlog in die jdarfs
finnigen Disputationen. MNidt nur fithlte i) Dante burd) die Selige jur
Eregritndbung aller Wiffenstiefen angetriebenr, die Philofophie felber nahm
bie Biige ber geliebten Toten an und ward ihm nun Berrlidh fiber alle
Crbenfrauen, ,Todter Goites und fonigin des Weltallz* (C 2, 13).
Philofophie und Liebe twaren eing geworden.

. ! Gtellen qus dem ,Baftmafl® und qus ber Donardjie” gebe i nach bden
liberfegungm von Sauter (Freiburg 1. Br. 1911 und 1913), ©lellen aus ben fibrigen
LWerfen Danted nad ber Parallelansgabe von Boogmann (Freiburg i. Br. 1908).
VN = Vita Nuova, C = Convivio, M = Monarchia, I = Inferno, Pu — Pur-
gatorio, Pa = Paradiso.

Stimmen ber Feit. 102, 1. 5
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Die Einheit wurbe aud durd) bdie Theologie nidgt gerriffen, obiwohl
Dante fih swijden den drifilihen und auBerdyriftlichen Philofophen feinesd
Beitalter mit groBer Freifeit bewegte. Den Uriftotelijd-Thomiftijhen An-
fdhauungen 3og er oft Platonifdy Auguftinijde vor, und arabijde Gedanlens
ginge Daben auf ihn weit fldrter gewirft, al3 man nod) vor furgem ahnte.
Aber er wufte, dap e3 trof der WMehrheit philojophijher Schulen nur
eine philojophijde Wahreheit geben fann, denn die wahre Philojophie wohnt
in Gott, ,foft wie in einer ewigen €he” (C 3, 12). Wie jollte fie aljo
ber Theologie, beven RQehren ja aud berfelben gdtilidhen Quelle flieen,
jemald iwiderfpredien Idnnen? Die Bielbeit philojophijder WMeinungen
beweift nur bdie Ungultnglidhfeit menjdliden Foridens. Erft wenn bdie
Fheologie den Geift burd) die gnabenvollen Offenbarungen Goited erleudtet,
finbet ex ben Weg sur vollen Wahrheit, in der er u tuben verlangt wie
bad Wil im Didiht (Pa 4, 127), Die BVerniinftigleit bed Glaubensd an
die Offenbarung wird durd) die Philojophie gefidert (C 3, 7).

Mit Philojophie und Theologie [dliet nun die Liebe einen feligen
Bund. Was bdie Gelehrten der Ordendjdulen aus ber Summa ded
Bl Thomas erf(tiren, gewinnt fiix Dante einen himmlifden Klang. €3
ift igm, al3 ob qud ben Reiben der Seligen Beatrice zu ihm niederfliege,
iGn lehrte, wad fie in Gotted Unendlidhteit jhaut, und ihn mit wadfender
Sebnjudt dorthin zdge, wo fie felber lebt, ,die glorreidhe Frau®, in die
feine Seele ,verliebt war, folange fie firitt” (C 2, 9).

Ginen treffenberen Ausdrud ol ,fie fieitt” Datte er nidt wihlen
fonmen. Gr war nidt jufrieden, in Philojophie und Theologie bie Wahrbeit
i erfennen, ed bringte ihn, wad er gefdhaut Datle, in Taten umjujehen.
Sdon bie 4. Abhandlung ded ,Gafimahla” erweift feine Vorliebe fiir die
praftijde Poilofophie, bie Ethif. JIn der , Monardyie” wagt ex den Berjud,
bie Weltpolitit bon ben hidjten philofophijden und theologijden Gefiditse
punften aud ju beflimmen. €8 fommt fHier nidht barauf an, dap er fid
babei im eingelnen auf mande unbaltbare Gejdhidhtebetradtung und auf
irvige Deutungen bder Heiligen Sdrift fiiigt: feine SBrundauffafjung ber
geiftlihen und weltliden Gewalt und ded BVerhdlinifjed beider Gewalten
jueinander tubt auf den fidherflen Grgebniffen ber Philojophie wie Der
Zheologie,

Und in ber ,Gdtiliden RLomddie’ tritt Beatrice aud in diefen ihe
jdeinbar fo fremden Rreid. Sie wird ald Fithrerin bder Menjdhheit 3u
Gott cin Sinnbild ded Papfitums und fie reidht dem RKaiferium bdie ewige
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Rrone. Wo fie jum lehtenmal mit Dante fpridht, zeigt fie ihm in der
Dimmelsrofe den Thron, der auf Heintich VII. wartet (Pa 30, 133—138).

DBon ihm fatte Dante eine Jeitlang die BVerwirtlidhung feiner politijhen
JSbeale erhofjt. Mit feurigen Worten befdhmor e ihn, den Jammer Jtaliens
gu enden, und bejmwor er Jtalien, im , gnadenreidhen Heinridh” den von
Gott gefandien Brdutigam ju fehen. Bergebens. Der tiifne LQuremburger
flarb gu frilh, Jtalien berfannte wieder einmal feine Beftimmung, und
glotens, in deflen Gemeinwefen Dante fieben Jahre lang titig gemefen
war, bielt ihm feine Tore auf immer verjdhlofjen. Jeder Unteil an der
unmittelbaven Geftaltung der wirflihen Welt war ihm genommen. Nber
geftalten mute er, was als Qiebe in feinem Derjen brannte und als
hocite Crfenninis ftrahlend vor feiner Seele ftand.

€r geftaliete €8 3u einer unfterbliden Didtung. In die »@Bttlide
Somddie” fafite ex feine Philojophie und feine Zheologie, feine Politit und
feine Qiebe einfeitlih jujammen. Ebenfo bejdheiven als tichtig bat er im
»Saftmahl feinen Plap gewdhlt: nidt ,am Tifde, wo man dad Brot der
€ngel iBt”, fonbern ,3u bden Fien Dderer, die daran fiben”, damit ex
aufhede, ,was ihnen 3u Boden falt (C 1, 1). Gr ift kein urfpriinglicher
Denter, jondern ein geifiboll wahlender Sammler fremder Gedanten. Gy
ilt aud) nicht immer imftande, feine Begriffe in fitnfilerijhen Gebilven tein
3u berfdrpern, jondern mandymal fpricht fatt des Didyters blof ver Gelehrte,

Aber feinem ift e5 fo bollfommen gelungen wie ihm, das gejamte Wiflen
unbd Seben einer groRen Beit mit den fiolzeften Traumen bed Herzens, dem
bitterflen Rummer und der jarteften Sehnjudt didgterij 3u vereinen.
Diefen beifpiellofen Crfolg verbantt er der leidenfdhafiliden Gewalt, mit
ber fjeine Feuerfeele alles erfafite, und der fpradhlichen Meiftexjdaft, mit
der er Worte und Bilder bon unerhidrter Leudytfraft pragte.

Die tiefjte und fitirtfte Wurzel feines Dentens, Didytens und LUebens
bat Dante bloBgelegt, ald er am Gnbde feiner Tage wehimiitig wie von
einer unerfitllbaren Hoffnung von feiner Didferfrinung an der heiligen
Stiitte fprad), wo er durd) bdie Taufe ein Kind bder fatholijden Rirdpe
geworden war (Pa 25, 1—12). Aud) von Dante muf gejagt terden,
was Augut Wilhelm Sclegel von Calderon jagte, dag bdie Religion bad
Hery feines Hergens iwar.

Wenn er durd) die Gedanfenmwelt ber antifen, driftliden und arabijden
Philojophen {deifte, wenn er fih mit der Literatur des flajfijden Alter=
tums wie mit den Werlen italienifher, provenzalifdher und franzdfijder

5*
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Didhter vertraut madte, wenn er auf jahrelangen Wanderungen Natut
und Runft und Menjdhen aller Art fenmenlernte, jo ward ihm der gange
Grivag diefes Forfhens und Schauens wie von felbft ju Baufteinen eined
Beiligen Domes. ,Ale Jahrhunberte und alle Formen®, jdhreibt Framncedeo
be Sanctis, ,Haben u diefem Riefenbau beigetragen, find in ihm vers
{dmolzen und getauft und alle bon einem Geifte befeelt, bem Geifte ded
Ghtiftentums” (Storia della letteratura italiana, 20. Auflage, I [Reapel
1912] 154).

Wie die weltlichen, fo waren exft vedht die thenlogifhen Stubdien fiir
Dante feine bloe Bereidherung feiner Renntniffe, fondern eine Pilgerfahret
31t Gott. ,Bu ihm heimjutehren”, jagt er im ,Gaftmahl”, ,frebt die Seele
am meiften an” (C 4, 12). Dante felber war im eigentlidhen Sinn ber
IBanderer, ben diefes beriihmie Sapitel johildert, der Menfd) voll Sehnjucht,
ber auf unbefannter Strafe einberjdjreitet und jeded Haus, dbad er aud
weiter Ferne fieht, filr eine Perberge Hiilt, und fein BVertrauen, wenn ex
fidh getdufcht fieht, auf ein andered feht und fo von Haus ju Hausd pilgert,
bis er zur Herberge fommt”.

@benfo war in ben politifhen Anfihten Dantes die Religion ber alle3
bebertjdhende Gebanfe. Die weltlihe Gewalt leitet ev nidht minber un-
mittelbax von Gott ab wie die geiftlidhe. Aber ex betont, ,dap die frerblicde
Gliidfeligteit dody in gemwiffem Sinn auf die unfterblide hingeordnet ift”,
und permabet fi baber ausdriidliy gegen bie Meinung, ,ald ob Ddet
wmifhe Herrjdber nad gar Feiner Ridtung unter dem rdmijden Papite
ftehe® (M 8, 16). ®aspary weift bdarauf Din, tvie tief Dante die Bea
jimpfung ded Papfttums durd) Philipp den Schdnen empfand, ,0bgleid
fie in ber Perfon desjenigen gejdhah, ben er in die Hille jepte” (Gefdhichte
der italienijhen Qiteratur I [Berlin 1885] 327). Diefe Anffafjung finbet
ihre Godhfte Beftdtigung durd) Papft Benedift XV., dber in feiner Dantes
engyfita vom 80. April 1921 jdjreibt: ,Wad immer ex ald jorniger
Fabler mit Redt over mit Unvedht der Hierardhie vorgeworfen Hat, nie
mwollte er die ber Rirde gebiihrende Ghre und die Untevwerfung unter bdie
oberfte Sdltiffelgemalt aud nur im geringften beeintrdidtigt wiffen” (Acta
Apostolicae Sedis XIII [Rom 1921] 214).

Daf Dante die Forderungen feines Glaubens, bdie er fo unexbittli
augfprad), aud) in fidh felber ernft su verwirflidhen firebte, bemweijen biele
Seitent feiner Didtungen. Den jdmweren inneren Kampf, den bie , Gbtilice
Sombdie” widerjpiegelt, begann er im Walde der Siinde (I 1, 1—3). Dag
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Gefprdd) mit Forefe Donati It abhnen, was durd) einige KLangonen und
anvere Nadyridyten beftdtigt witd, daf Dante fidh) von dem loderen Treiben
gewiffer Florentinijder Avelstreife nidhyt immer frei gehalten hat (Pu 23,
115—117). Uber Leid und Riebe [dutern feine Seele, bid er unter Txdnen
jeine ©chuld befennt und in ber Beihte BVergebung und Mut su einem
neuen Reben findet (Pu 31).

©o feft war diefe feelijhe Ummwandlung mit feiner Liebe ju Beatrice
veradhfen, dap er bie fittlid) erhebende Madt bder Religion gerade in
biefer gebeimmnizbollen Frau am Herrlidhften verfdrpert jah. Sdon bdad
elfte Sonett des , Neuen Lebend” fagt, dap bei ihrem Anblid Hodhmut und
Botn — feine am fidctiten audgeprdgten Charatterfehler — entwaffret
werden. Um Beatrice zu gefallen, trennte er fih bon bem ,gemeinen
Haufen” (I 2, 105). Sie ward ihm jum Sinnbild der gbttliden Gnabe,
bie ihn qusd ber Kuedijdaft ded Bifen in bdie lidte Freibeit Goties fiihrte
(Pa 31, 85). Unbd als er am Ende feinesd Qieded (Pa 31, 88—90) fie

anflehte :
Sn mir betahre beine Gnabenfiille,

DaB meine Seele fid), die du geheilt Hait,

Dir wohlgefalig Idje aus ber Hille —
ba Hatte er die Doffnung der fernen Jugend (VN 42), bon Beatrice ju
fagen, ,mwad nod) von feiner jemald gefagt worben ift*, gléngend erfiillt.

©o ift Dante die lebendige Bertdrperung der Einheit von Wiffen und

Glauben, pon Denfen und Dichten, von Beten, Arbeiten und Lieben. Wie
ein gotijher Domturm bed Hofhen Mittelalters vagt der gewaltige Mann
fibexr die Jahrhunderte: die wudtigiten Quadern wie dad feinfte Jiermert
find von bem einen Gedanfen jufammengehalten und emporgetragen, den
auf der ©pihe die Rreusblume ffindet.

Darum vermodite Dante fo unerdiitterlich den Stitrmen su troben,
die ihn ohne Unterlaf umbrauften, feit er mit 37 Jahren durdy politijdhes
Mifgefdyid BVermdgen, Heimat und Familie verloten und ald armer Bers
bannter fjeine lebenalange Jrrfahrt Dbegonmen BHatte, ben Feuertod bor
Augen, wenn er e mwagen wiitde, Floreny wieder su betreten, im Herzen
die Sehnfudt nad) Weib und Kind, lobernden Jorn und nagende Reue.
Ul dag fiberwand er nidht nur, an all dem wudsd er jur Groge. Statt
an Gott, wie fo biele Ungliidlide unferer Tage, irre su terden, fand er
in Gott bie verjdhnende Einbeit und bdie unverfiegbare Kraft feines Lebens,
Carducci war gut beraten, als er die Danteprofeffur an der tdmijhen Sapienza
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fitr unbereinbar mit freimaurerij§en Anfdauungen Hielt und am 25, Sep-
tember 1887 an ben Gropmeifter WAdriano Lemmi fdyrieb: ,Per me la
grandezza di Dante non esce dallo stretto Cattolicismo* — Dantes
Grdge ift dburd und dburd) fatfholifd.

Und tir, deven Seelen bon FTrauer {iber dad SHhidjal unjeres Baters
lanbed umbdiiftert und von taufend wirren Stimmen, die Rettung vers
fpreden, umjdywiret find, wir wollen nie vergefjen, baf twir dem wahren
Heil nur fobiel ndher fommen, ald wir nad) der inneren Gejdlofjenbeit
ftreben, bie toir an Dante bewundern. Sie ift fein BVorredt ded Genies,
jondern ihrem Wefen nad) die etige Fordberung jeded echten Menjdentums.
Wem twenig gegeben toard, bder darf biefes Wenige erft vedt nicht ers
flattern laflen. Und gerade weil ben meiften unferer Beitgenofjen bdiefe
Ginbeit o bdllig fehit und jo bitter notwenbdig ift, nennt Papft Beneditt XV.
Dante ,weit moderner, alg irgendeiner von den neuen Sdngern des alten
Heidentums ift, fiber dad Chriftus am RKreuge gefiegt Hat” (Acta Apo-
stolica Sedis XIII [Rom 1921] 216).

Jalob Overmang S. J.



Be[predyungen.

Bildende Stunff und Wufk.

- A8 Herre Rrift geboren ward. Chriftnadhtsrdfelein, gebrodhen bem
ewigen Lieb von Pajdhalis Sdmid. Mit 104 meift ganfeitigen
Bildern in getdntem Sdwarzdbrud, jablreiden JInitialen und Noten. 40
(192 &) Miinden 1921, Gejelljhaft fiir drifilihe Punft. Jn Papp=
band mit Farbjdnitt M 96.—, in Halbleinen mit Goldjdhnitt M 102.—

2. Weibhnadt, Gefdhiditlein von Lufasd Kloje. Bilber bon Matthiug
Sdjiefil. 2., vermehrie Auflage. L. 8° (128 &.) Miindjen 1920, Ghefell=
{daft filv driftlide Sunjt. In Pappband M 10.50, in Halbleinen M 12—,
in Gangleinen mit Goldbjdnitt M 20.—

3. Terbord) und das Hollindijde Gefellfhaftsbild. Bon Dr.
Walter Rothes. (Die Kunjt dem Volfe, Heft 41/42.) Mit 88 b=
bilbungen. 4° (56 &) Miinden 1921, Aligemeine BVereinigung fiie
dyriftliche funft. M 7.20, fiix Ortggruppen, Vereine und Schulen bei
gemeinjamem Begug von wenigtens 20 Stild direft bei der Gejdhiifta-
ftelle (Miindgen, Renatafir. 6/I1) Borzugdpreije,

4. Die {loermindung der mufitalijden Impotens. BVon Dr. Rarl
Blejjinger. 8° (98 &) Stuttgart 1921, Dr. B. iljer. M 9.—

. Anton Brudner, jein Leben und feine Werfe. Bon Frang
Grdflinger. (Deutjhe Mufitbiichere, begriindet und Herausgegeben von
Guftap Boffe, Bd. 20.) Mit 11 Bilb= und Batfimilebeilagen. 8° (150 &.)
Regensburg 1921, ©. Bojje.

L. Wenn man diefes fftliche und reihe Bud) ur Hand nimmt, Bnnte der
Bweifel leife anpodjen, 0b denn die jdhweren Crlebniffe der lepten Jahre vieleicht
nue ein bofer Tvaum gewefen jeien, o vollendet ift e8 in der Nusftattung, die
ben beften Werfen in der Borfriegsseit durdjaus ebenbiirtig ift, und jo erfiillt ift
8 inbaltlih von reinfter Weihnadhtafrende und fithem Frieben, ald wire bie
Menjdheit nie aud dem Parabdiefe vertricben worden. Man fragt fid), tie e8
bod) mdglid) war, baf bisher nod) niemand auf bden Elugen und menjdenfreund=
lidhen @edanfen fam, aus den jarten Weihnadtagaben des deutjhen Mittelalters
in Bild, Ton und Wort da3 Befte ju jammeln und ung in goloner Sdjale an=
gubicten. Tun e danf der unermiidlichen und woeifen Nrbeit bes DHerausgebers
und der Opfermwilligeit des Berlags gejdhehen ift, Fonnen wic nicht nadybriidid
genug jeden, ber einmal ftille Stunden wiinjdht ober anbdern flille, nadydentlidye
Stunben beteiten mbdte, anf das Wer! Hinweijen. Wir finden da furge, fernige
und gedanfenreidhe Lefungen aus alten Predigern, Myftifern und $Hagiographen,

~4
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" alte Diditungen mit und ofhne alte Melodien (aud) ein vierftimmig gefeptes Lied

ift barunter), liebliche Bilber der beutfdyen, niederldndijhen und flamijhen Schulen,
Randzeidnungen Diivers mit Tegten in altertiimlicher, aber neu gefertigter Fraltura
fdrift, bdie ebenfo wie Fitel, Budjdmud, bie meiflen JInitialen und bdie leife
tremolierende Umrifilinie von Osfar Beringer mit gewohnter Feinfiihligleit Hera
gejtellt find., Midhts wurbe an Koften gefpart, wm bdad Bud) su einer erlefenen
Augentweide 3u geftalten. BVon ber Miihe ber Nebaftion fann nur ber einen Be-
griff Haben, ber wie Referent dbag Werben bed Budhed von feinen Anjingen an
verfolgen fonnte. MBge ed darum auf bvielen Weihnachistijhen ben verbienten
Borgugsplak einnehmen. Solde Freudenbringer broudit unjer niebergedriidtes
PVolf, und bem Heransgeber gebithrt der Ehrentitel eined Apofteld ber Freube.

2. Matthiug Siefll ijt ein befonberer Liebling jened Teiled unjered beuts
jhen Bolfes, ber bei ber fortjdyreitenden Verjeuchung noch im Kerne gejund ge=
blieben iftt. Rein Wunbder, dap bdiefed Biidylein, bad Jo biele erquidende und
poefiebolle Weihnadytgbilber von feiner Hand enthilt, fo begeifterte Aufnahme im
drifflichen Haud gefunden Hot, baf binnen Jahredfriit basd 15. Taujend gebruct
werden fonnte und eine Yolldndijde Mberfebung Bediirfnis mwurde. Umrahmt find
dieje Bilber von bald zarten, bald naiv-berben mittelalterlidien Gedidten und vor
allem bon ben neun finnigen WeihnadtBerzdhlungen Sufad KIofed, bie ebenjo=
wenig wie Sdieftls Bilder und bdie alten Verfe bon moderner Problematif erfilllt
{inb, bafiit aber ben Weihraudduft der Lrippenjtimmung ausjdwingen und den
Qefer in ben Bauberfreid ded Mdrdjend bannen.

8. Bur Beit, wo Fembrandt und Frand Hald ihre grofen Werfe jdufen,
gab e8 in Holland eine Reihe von Meiftern, bie ihre Bildjtoffe bem Leben biirger=
Tlidjer Sreife entnafhmen und fid) bamit weit mehr die Gunjt ded Publifums er=
watben ald die genannten Grofmeifter. Eine behaglidie Biebermeierjtimmung
liegt fiber Den Bildern der FTerbord), Dou, van Miris, BVermeer, de Hood), Fu=
gleid) aber eine malerije Rultur pon Hohem Rang und eine Freibeit in der
Sompofition, bie am beften, wie aud) Rothed Hervorhebt, bag Einbringen baroder
Stilgrundjige in bdie Holldndijhe Kunjt Hinbet. Haot aud) feiner von bdiefen
liebendmwiithigen Mialern bad lebhaft fprudelnde Temperament, bie Flitjfigleit bed
Farbenvortrags, dasg faft imprejfioniftijd) fecde Sugreifen erreidht, bagd Abriaen Brou=
ter audseidhnet, fo Haben dod) aud) fie in ber Hinfilerijdhen Lerfldrung be§ Stoff=
lidgen Bebeutendbes und fiir bie Kulturgejdhidyte ihred Volled Widitiged geleiftet.
1tber alled bad untervidjtet Dr. Rothed an Hand jahlreider guter Bilber in Harer,
leichtverftindlicher Spracge. Der BPreid des Heftes ift fiiv Heutige Verhiltnifje
auferordentlich) niedrig und auf bie verdiente Mafjenverbreitung berechrnet.

4, Die Heine Schrift ,Mbertvindung der mujitalijfen Jmpoteny” bed jchmell
ju Unfeben gelangten Mufitidhrijtitelerd Hat e8 fid) jur Aufgabe geftellt, die von
$Hans Phibner in feiner gereizten Streitichrift ,Die neue jthetit der mufifalijhen
Jmpoteny” aufgewiihlten Probleme vom Standpuntt ded rubigen Beobadjterd aud

L Eine grbiere, prdditig ausgeflattete Monographie fiber dben Kinftler tird
bemnddit im Berlag der Gefelidait fiir driftlide Kunft in Minden erjdeinen.
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au unterfudien. Wdhrend Piibner die Jmpoteny allju einfeitia bei den ,Neus
tonern” finben modte, erblidt fie Bleffinger Hitben wie driiben. So wenig er bad
vort den Mufitrevolutiondven Geleiftete anerfennt, 1hr Sireben fldpt thm Achtung
ein al ber Grmutigung und Forberung wiitdig. Unjer traditionelles Fonfyitem
bagegen erfdeint ihm wie eine audgeprefte Bitrone, die feinen Safjt mehr gibt,
RNur auf newen Wegen finne darum die mujifalijhe Jmpoteny iibermunden werden,
€8 ijt aljo bas, was feute die Geifter bewegt, nur auf ben Sonderfall der Mujit
angewenbdet. Alle dfthetijchen Augeinanderfeungen, mit denen der Berfaffer diefen
Rern feiner Schrift umleidet, haben nidht fo fehr prattije als pipdiologie=mijfens
jdajtlidle Bedeutung, wobei man bigweilen aud) anderer Meinung fein fann al8
ber Berfaffer, ohne die Stellung der Grunbdirage ju verriiden. So glaube id) 3 B,
baf ein ,latenter” Einfoll, der fid) nicht gleich in Noten ausbriicten ldgt, iiberhoupt
nod) fein mufifalijder Ginfall ift, jondern §dchftens eine Borbereitung, Afjoziationen
anbderer Art, die nod) gar nidht jum eigentlichen mufifalijdhen Schbpferalt adhlen.
Bie nun die ﬁberminbung ber mufifalijen Jmpoteny vor fich gehent joll unbd wie
bie Grunbdlage unjerer europdijden Mufif, unfer Toniyjtem weiter audgebaut werden
joll, daviiber fann dev Berfajfer begreiflicherteife nidhts jagen. Er Hat eben redht,
baB grope Fiinjtlevijdje Seiftungen nidyt verftandesmifig eredhnet werben nnen,
jonbern intuitiv gejdhaffen werben. Grjt ein Genie wird ung vor die vollenbdete
Zatfadje ftellen.  Aber aud) das Genie wird dag grofie reformatorijche Werk exft
jdaffen tBrunen, wenn bdie geiftigen Grunbdlagen, iiber die i gernte bom Ber=
fafjer Miberes gehirt Hatte, fid) entfprechend gewandelt Haben, denn Kunjt it
nicgt Wurzel, jondern Bliite ber Kultur.

5. €in Volfsidullehrer alter Pragung, arm an irdijden Giitern, aber bieber,
gottesfiivchtig und bejdjeiden, ofne Trieb nad) hoherer wiffenjdhaftlier Durd=
bilbung, aber gany erfiillt von genialen mufifalijthen Gedanfen, die er in einer
Jeibe groper Werfe von Weltbedeutung niederlegte, dasd twar Anton Brucher.
Nur eine Umrizeidnung feines Qwbend und Sdoffend will unjer Biidlein fein,
aber bag Bildbnig ift trew und mit Liebe gefertigt und durd) fnappe Analyfen
jeiner Werfe bereidjert, die fidh nicht in Cingelheitert verlieren und darum weiteren
Rreifen der Mufifliebhaber, fiiv die bas Biidlein in erfter Linie gedachl ift, auf
ben Reib gejdnitten find. Einige Hisher unverdffentlicdhte Briefe liefern newe Bau-
fteine gur Qebensgejchichte bdeg Meifters, bie Griflinger bereits 1911 in einem
griferen TWert mit Gejdhict entworfen Hat.

Jofef Kreitmaier S. J.
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Sft der Vrophet des Abendlandunfergangs efwa Rein Veffimif?

NE man im Jahre 1888 Wrthur Scopenhouerd 100. Geburtdtag feierfe,
Bebienten fog. Welibldtter ihre Lefer mit der Entbedung, ber Franffurter Weile
fet ald Optimift angufehen, denn der Grundton feined Hauptwertes jei Wille yum
Qebent, Wille jum Glid L Der Jubiliumsjtimmung, wie fie in Tagesbldttern
aufjhdumt, fann man mandjed nachfeben; niemand erwartet, dak fie niidtern
urteile und vorfalte. Der gedadjten Entdedung war denn aud) die Lebensbauer
einet Gintagafliege bejdhicden. Wrthur Sdopenhauer blieh und bleibt fiir ernitere
Denfer ,der flaffijde Bertreter ded Peffimidmug” 2. Man Hat Odwald Spengler
ben Sdjopenhauer der Gejdhichisphilojophie gemannts. Denn der peffimiftijde
Einbrud feined Yerfed ift ja gerabeju dfiberwdltigend. WAllein Spengler jelbt er-
Hart dag al8 Juetum. JIn feinem Schriftdhen , Peffimidmus?” (BVerlin 1921)
beutet jHon bad bem Titel beigefiigte Fragezeichen bdie Meinung beg Berfafjerd
an. Das Sdriftden foll feftjtellen, daf Spengler fein Rejfimift ift.

Man fonnte fragen, warum will der Herold ded Abenbdlandunterganges nidt
Pefjimift jein? Die Gefelljdaft, in bdie er ald WVejfimift geriete, miiftte ihm nad
jeiner Gefamtanjhauung ald bie feiner einjig wiirbige erfdjeinen. GEr fpricht jeht
von et ,beftiivenden Mufichrift” feined Werted. Hat je arbeitsfreudiger Opti=
migmud einen beftiirzenden Eindrud gemadyt? Wenn aui dem Budtitel und
Der tbbliche Blid bed Medbujenhaupted anftarrt, fann man evivarten, dap Dder
Inhalt bed Yerfed Qebendmddyte audlije? Ein Regenfent von Spenglerd Unters
gang8bud), der mit Lob und Bewunderung nidht fargt, glaubte dod) darauf aufe
merfjom madjen ju miiflen, baf ,nidhtd8 mit ben bisherigen Namen genannt
wird” 4, Allein dabei wird e8 dod) wofhl bleiben: Nieberginge find nidyt Unter-
gdnge; Tiedergdnge fonmen Wellentdler fein, bdemen ein Anfteigen folgt; Unter=
ginge find Abjtiirze in BVernidhtung, die Auferftehungen ausidhliegen. Grunds
anjdauungen ded Berfafjers bejtdtigen bas. Jebe Hochfultur durdymikt ihm ju-
folge Triihlingd= und Sommergeiten, bann folgen Herbjitage, und bas unaus-
bleibliche Gnbe ift hlechthin Cnbde, Winterftarre und Tod. Jede Hochfultur legt
bie TWegjtrede von ber Wiege jum Grabe juriid, und ifre Epodhen folgen bem
Ablauf deg Menjchenlebensd vom RKindheitd= jum Greifenalter. Wenn jemand aus
joldhen, gewif nidht newen Grundanjdauungen die Abfolge der Rulturgejdhichte
fonftrutert, dann erwartet man, daf er fidh mit Stoly jum Peffimidmud befenne,
jum Pejfimismus ald dem leften TWort menjdlicher TWeidheit. Nodh einmal,

1 Bol. biefe Jeitidrift 35 (1888) 94,

2 & Tiberweq-8. Ofterreid, Grundrify der Gejd. ber Philof. 1t IV (1916) 121.
3 . ©doly, Bum ,Untergang” bes Abendlandes (BVerlin 1920) 43.

4 . Domfeiff in ,Die neue Rundidau’ 1919, Mai (640).
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warunt will Spengler nidgt Peffimiit fein? €8 Gat den Anjdjein, al3 fei er fid) ber
ungeheuren Verantwortung bewupt, welde der phanomenale Erfolg? feined Werfes
ibm auffadet. Gv jpridht gu Jehntaufenden, vorab ur afabemijdhen Jugend.
Daf wir angenblidlid) nid)is weniger braudjen dunen als einen durd Peffi=
migmus geldhmten Nodywud)8 unfered Volfdtums, liegt am Tage. Daber bielleicht
bie Abjdiittiung dDes Pejfimismus,

oJtein, id) bin Tein Peffimift. Pejfimidmus Yeiht feine Aufgaben mehr fehen.
J3d fehe fo viele nod) ungeldft, dap id) fiirdhte, o3 wird und an Beit und Mannemn
fiir fie feblen” (&. 15). RNum, jo einfad) ift die Sade doch nicht, Was ein
Stlavenywingherr feiner Menjdenberde su tun befiehlt, find Aufgaben, die e
ftellt. ©ind bas befreiende, von Elend befreienbde Anfgaben? Wir allumal find
aber im Rulturuntergangsjyitem Stlaven bes Sdhidfals. It Schopenhauers Ber-
neinung e Willend jum Leben nidht aud) eine Aufgabe? Und bod) gilt fie
al8 die flofjijge Formel bes Peffimismus. Wer menjdhenmiirdige Aufgaben fieht
und flellt, anjiehende, erbebende, ertragreiche, begliifende Rulturaujgaben, der
fann fagen: ,Jd bin nidht Peffimift!” It aber Nrbeit, nicht etwa blog auf
ben Untergang Bin, fonbern am Untergang jelbjt, ift biefe menjdeniviitbig, et-
Debend, ertragreid), begliifend? G5 gebe Menjdhen, fdreibt Spengler, twelde
»oen lntergang der Antife mit dem Untergang eined Ozeandampfers verwechjeln.
Der Begriff einer Kataftrophe ift darin nidht enthalten”. Die Antife war fein
Ojeandampfer, bag wird ugegeben. Aber Untergang ijt Untergang. it erft
redyt vBlliger lnfergang, wenn vom Untergegangenen gar nid)ts, audy fein Forts
withen und Fernwirfen feiner Rulturgiiter iibrig bleibt, wie e8 nad) Spengler
beim 1ntergang ber UAntite der Fall ijt? Gin Sdiffsuntergang geht johnell und
ift eine Sataftrophe, ber RKuituruntergang sieht fich vielleicht iiber Jahrhunbderte
bin und ift nidht eine Rataftrophe, fondern ein Jnbegriff von RKataftrophen, twie
man bad am boljdewiftijden Ruflond jehen fann. Gpengler {dreibt meiter,
man {dalte bie pejfimiftijhe Seite ginylidh aus, wenn man ftatt , Untergang”
»Bollendung” jage, was ben Sinn des Vegriffe nidht dnbdere. Sebr feltfam in
ber Tat, man erinnert fich wiederum ded Urfeild: » Nidhts wirh mit ben bigherigen
Namen genannt.” Spenglers Unterginge fegen allerdingd, fo biele ifrer find,
eine vorbergehende Hodbliite und Bollendung voraus, fiigen aber etwas BHingu,
wad und nidyt allju frohlide Wiffenjdjaft diinkt, ndmliy daf demnichit alles aus,
botbet und dahin ift, die einftige Vollendung und alles iibrige nod pagn.  MNennt
man aber nidt aud) den Tod ,Bollendbung”? JIm driftlichen Sinn ift er es,
ald Gingang ind ewige Qeben. Ofne bdiefen Glauben ift er vollendetes Hin=
werden, ein jold)es, dag griimdlicher nicht fein fann und in dem Sinn vollendet
iit. Im ndmliden Sinn ijt Nivwana Bollendbung. Sie gilt aber aud) ald pefji=
miftijdfte aller ,Bollenbungen”.

! Die erfte Aujloge exfdien 1919, im folgenben Jahr jhon bie Auflage 23
big 32 (87.—50. Taufend). Format Srofoltav; Umfang xv und 616 Seiten;
Preid ungeb. M 36.— Dex yweite Band joll demnidift exjdheinen. Bleidhyeitig bes
erfien 54.—63. Taufend.
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Man fBrnte meinen, bad alled jei mehr ober weniger ein Wortgeplinkel. Jnbesd
weifen Spenglerd Leitibeen nad) gleidjer Ridhtung, Spengler fpridht in feinem
Wert von adyt Kulturen, Hanbelt aber im erjten Banbd eingehenber nur von breien.
Ja unter bdiefen bdrefen wirh nur bie erjte und lefte ausfiihrlih bejprochen. €3
find bie antife, bie arabijdje, bie abenblindifdhe Rultur. Jhre Scdhipferinnen find
Seelen, Kulturfeelen. Die apollinijde Seele erjduf die antife, bie magijde Seele
geftaltete bie arabijde Rultur; bdie faujtijdhe Seele ijt Mutterjho der abend-
linbijdjen. Diefe dret und alle andern Kultuven Hhaben vollfommen gleidhartige
Abldufe; fie entfpreden der Jahredzeitenjolge oder den Lebendphajen bes Menfdhen.
Die anfteigende Kurve fiihrt von ben primitiven Wnfingen {iber Fortjdyritte gue
Bollreife undb Hodybliite. Jhren Scheitelpunit nennt Spengler dag , Kulturflimat=
terium”. Die nun notwendig fallende Kurve bezeidinet die Enbgeiten aller Hod)=
fulturen. @8 ift nod) Spengler die Epode bder Bivilijation. Die Kultur ift
Orgonidmus, die Jivilijation Medanidmus. Die Kultur ift ,lebendiger Leib
eines Seelentums”, bie Bivilijation tote Mumie . Wir Heutige Haben den Tobes-
fampj der Foujtijhen Seele Dinter ungd 2 Die abendlindijde Kultur ift nidt
mehr Rultur, ift Bivilifation, ouf ber Gleitbahin der Wbwdri8bewegung. Tie
bie Abfolge ber Tage dad Jahredenbe Herbeifiihrt, fo ftiirzt jebe Bivilijation dem
Untergang su®. Die einander folgenden Tage erzeugen jedbod) nidt eigentlid) bad
Jabredertbe, alle Werte ber Jivilifation aber erzeugen ben lntergang; fie et=
fdeinen al8 deffen Anbahnung, Vorwegnahme, Bejdleunigung. Wenn Spengler
hofit 4, baf fein Bud) die Jugend fiir die Tedhnif, die Marine, die Politif ge-
winne, der Qurif, ber Malerei, Der Erlenntnisiritit entfrembe, jo bedeutet dad
nad) Spenglerd eigenem Spjtem BVefdhleunigung ded Untergangsd, ein i fopf=
iiber Hineinftiivgen. Dad ift etwa fein Peffimidmusd? Hat bdie Anfforberung jum
Bejdleunigen ded Untergangd nidt eine fatale Shnlichleit mit dem Selbjtmord-
maffenbejdlup €. v. Hartmannd? Dev erjdien dem Philojophen bed Unbewupten
nid)t Blof al8 bad eingig verniinftige Kulturenbe, jondern aud) ald pejfimiitijche
itbertrumpfung von Sdopenfauers Pejfimismus. Ja, Spenglers cigened Bud)
ift nad) Spenglers ehernen Sdjidjaldgejeben ein Bivilijationdprodutt. €8 erjdylieft
nidht blof ben Ausblid auj unentrinnbaven Untergang. E8 ireibt babin, wie bie
Flifle sum Dreer treiben. WG Begleitmufif jum Kulturuntergang ift dag nun
fdjon Beriihmte YWerf wahrhajtig fein Gloria in excelsis, vielmehr ein trofilod
biifterer Trauermarfd. Wenn man einen Trauermarjd) in flottem Tempo fpielt,
vetballhornt man ihn; ein anfeuernder Militdrmarjd wird gewip nidht baraus.

Am Shlup feined Sdyriftdhens weisjogt Spengler: ,Romijde Hdrte ift es,
wad fept in ber LWelt beginnt.” ,AMed andere fommt nicht in Betvadht.” ,3Bu
einem Goethe werden tir Deutfde o8 nidt twieder bringen, aber Fu einem
Géjar.” Gott fei bei ung! Cr wird danadh jein. Ein metallharter Geldomenjd), ein
gefdhrlidhes Raubtier, dag beutegierig Landfarten augbreitet und beim Anblic ded

1 Untergang® I (1919) 488, ® Ebb. 397.
8, Snnever Tob” (a. a. O. 488), ber fiir und um 2000 eintreten foirb.
490 0. 0. 57.
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nod) ju Erraffenden in Efjtafe gevdt, ein Mann ber ftartften Fauft, vertirperte
Madytvergoitung. Cecil Rhoded ift ein Vorldufer. Wber ein Nind neben dem fom=
menden Unfold, ber nur ein Gutes hat, baf er ndmlid) Shluf madt und Selu
ift, der eigentlidge Untergangsmenjd)!* Ginen Troft, ben Spengler und vors
ldufigen Untergang@menjdjen getodhet, fpendet er mit den folgenden Worten:

»Aud) bas, bie Borausfidt ded unabwenbbaven Shidjals, gehdrt sur Diitgift
bed biftorijden Blides, den nur der Fauftijhe Geift befiegt.” (Seine Seele ift
aber feit 100 Jabhren fot!) ,TWir fennen unjere Gejchichte. TWir werben mit Be=
wuptjein flerben und alle Stabien ber NAujldjung mit dem SHarfolicd ded ers
fabrenen Avates verfolgen.”?

Wenn dad nidt lauterfter Pejfimismus ift, was ift 8 dbann? Etwa Optis
mismud? Ober feined von beiben? Dann miifte gefagt werben: idh bin jenfeits
pon Optimigmusd und Pejfimidmus, i) wanble in den Gefilden der Stepfia und
ber Stoa. Die braudjen aber feinen Kolumbus. Sie find jdhon ber Antife wohl=
befannte Gegenben.

* *
*

Der erjte Band Spenglers wirft jo viele. Fragen auf, die ber jweite bes
anfworten fjoll, baf eine gujammenfafjende Wiirdigung vor dem Erjcheinen bes
geiten nidt angingig erfdeint. Hier wurbe an ein abjdliefendes Urteil nidht
gebadht.  Dad aber fleht feft, und dabei wird 8 bleiben: Spengler bermag ben
Peffimidmug nicht abjujdiitteln. 1Uind jubem verjdjiittet er geradegu, foviel an
ihm liegt, bie ewigen Quellen beg Optimigmus.

€8 gibt eine Rulturmadyt auf Grden, die dem Kulturuntergang traurig, aber
gelafjen ing Auge bliden fann. RKein Medujenbaupt vermag ihre ewigen Lebens=
madyte erjtarren ju laffen. And) auf der Tviimmerfidtte der abendlindifdhen Kultur
wiirde ihr Sursum corda erfdjallen, ju neuen UAnftiegen aufrufend. Sie vermag
b3 Gliidbediitfnis ber Menfdhen dergeftalt ju erfillen und gu iibeverfilllen, fie
BDat e8 fo fehr gejhrft und gehoben, bafs ben Jhrigen die Kunde von dber BVer=
nidtung aller Geifteswerte wie Tenfelgjput erjcheinen mup. Frohe Botjdhaft war
ihr Wiegenlied, frohe Botfdhaft ift thr Alpha und Omega. Daf vom Optimiz=
mus als jifularer Weltmacht iiberhoupt gefprodhen werben fann, ijt ihr allein
git banfen, bem Herold, DHiiter und Gefjtalter Griftlicher Jdbeen und Ideale, ber
fatholijhen Rirdje. Sie hat eine eigene religidje Kultur gejdhaffen, deren Waht=
seidgen find Hodjfliegenber Jdealismus, wie e nie einen gab, Weltweite, Alljeitig=
Lit und Gejdlofjenteit, logijde Gejdloffenbeit, fosiale Gejdhlofjenheit, Ginbeit
_ im jeweiligen $eute, Cinbeit in der Abjolge ihrer Damer. Sie Hat auf bdie
projane Rultur tiefgehenden Einfluf ausgeiibt, bdie Retterin der antifen Sultirs
giiter, bie Crwederin und Gryicherin Dder abendlinbifdhen Rultur. Sie gab der
abendldndijden Rultur den Jdealismusd aud) tm profanen Kulturftreben, den Bug
8 Weltweite, ju iibernationaler Weltfultur, bie Alljeitigleit. Jmmer ging ibe
Streben aud) auf die gejdhloffene Einfeit der profanen und ber religidfen Kultur.

! Bum Borftehenden vgl. Untergang® I (1919) 50 f. u. a.
2 Unfergang® I (1919) 397.
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Bon ihr ging die Spaltung nidt aus, der NAusdgangsdpuntt von Riebergingen. Was
vom biftorijhen Standpunit undd)it und umeijt ind Auge fallt, ijt bie Kontinuitdt
ihrer Gejdicte: ein Gott, eine [ehre, ein Kultud, eine RKirdhe und jumal
geftern, Beute und tmmer ein und ber ndmlide €hriftud in allem unbd iiber alles.

Weldje Stellung Hat Spengler in feinen Kulturbildern bdiefer Weltfultur=
mad)t gewiefen, welde Stellung injonberheit ihrer Kontinuitdt. Antwort: Gar
feine. @v gerbridht ihr, man verzeibe den Ausdbrud, bdad Riidgrat. Denn bon
der Urtivdje Bi8 iiber bie 3eit bder grofen RKirdjenviter ift Chriftentum und
RKirdye eine Nebenerjdeinung (man fonnte aud) jagen die BVorgejdjicite) der ara=
bijhen — jowohl der arvabifden RKultur, diejer Sdhbpfung der magiiden Seele!
Bom Jahre 1000 etwa ab eine Nebenerfdeinung ber abenblindijden Kultur,
bem Prodvult der Fauftijden Seele. Paulus, der ,Friiharaber”, und Bonifatiug,
ber Germane, gehbren verfdiedenen Welten an. Die Religion unferer Rirdjen-
piter, die Religion ber Kreuzfahrer feien wei verjdyiedene Religionen, Jnded bdie
immanente Logif im Denten und in ben Tatjachen ldkt ihrer nidht jpotten. It
iiber ung der offene Himmel driftlidher Hoffnung, wudtet ein bleierner Himmel
iiber ben ©flaven ded Untergangididjals, laftet auf ihnen der Wlpdbrud bder
quéilenden Frage: Wozu?

In ben adtiger Jahren ded vorigen IJabhrhunbertd Hielt Du Boys: Repmond
im grdfsten Hirjaal ber Berliner Univerfitdt eine Bifentlidie Vorlejung iiber naturs
wifjenfdaftlie Weltanfdhauung. Erft, in vielen Stunben, iiber bie naturwifjens
{daftliche , Genefis”. Buleht wenbete ev {id) ber naturwifjenjdaftlihen E3dato-
logie 3u und legte die bamals fajt allgemein Herridhende GEntropie de§ Teltalld
bar. Seine lepte Frage war dieje: Wenn alle Kulturgiiter ber Vernidhtung anbeim=
fallen, wozu bient bann bie ungeheure fraftanfirengung und Vergeudbung ¢ Seine
letste Antwort und jein lehted Wort lautete wirtlid) jo: ,Der Reft ijt Shweigen.”

Damald wie Heute gibt e3 feinen Iulturfreudigen Optimidmus ofhne Gott, ohne
Chriftus, ohne Kirde. Robert von NoftigRiened S. J.

StinderRuunft.

Jn Beiten, wo bdie ajfijde Form Theorie und Proxid der Kiinjte beherridt,
titd dad Problem ,Rind und Kunit” wohl nie ald ein joldes empfunbden twerben.
Da nur die vollenbete Leiftung Geltung Hat, dad Kind aber vollendete Leiftungen
nidpt bieten fann, witd man feine jeidhnerijdhen und malerijthen Ausdrucsveriudye
hbdyftend mit einem fadeln begleiten. Aud) der Jeidjenunterricht ift in jolden
Beiten auf die bollenbete Leiftung eingeftellt, jdhon beim Urelement alled Jeidynens,
ber Qinie; Hand und Auge miifjen jo lange geiibt werben, big e8 gelingt, der
Linie ifhre unentwegte Ridtung zu geben.

Die legten Jahriehnte Haben bie Lunijt mehr pindologifd) su begreifen gefudt,
nidht al8 eine Werkldrung der AuBentwelt, fondern ald eine Kldrung der Jnnen=
welt bed Kiinfilers, als eine Nuseinanberjehung der Kiinftlerfeele mit der Wirtlichfeit.
Nun begann man aud) auf dag finjtlerijde Stammeln ber Kinder ju Horcdhen als
einen Ausdrud bed fid) entwidelnben Jnnenlebensd, Piabagogif und Untervidhia=
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methoden nahmen eine jdarfe Wendung jum Piydologijden, der Spradunterridt
befreite fid) von ber engen Umjdniitung der Grammatif, bie dodh eigentlich lepte
Abftrattion einer Spradye iff, ber Religionsunterrichyt judyte mehr an der findlichen
DBorftellungdmelt anutniipfen, ald die junge Seele mit wenig anjdhaulihen Defini=
tionen, einer Frudt der theologijdhen Wiffenidaft, u erfiillen, und aud) der
Beidenunterrid)t war mehr aud der Seele bed Ninded Herausd alg aug der Geftalt
ber Objefte entwidelt. Nidht mehr Kovvefiheit galt ald lehtes Biel, jonbdern Los-
binben ber jdhopferijhen Triebiriite.

AlE um bie Wende bded Jahrhundertd bie Reform bed Beidjenunterrichies
cinjete, gab e8 perbliiffende neue Erfahrungen. Sdjiiler, die 8 nie dagu ge=
bradyt Batten, eine Borlage fehlerfrei nadjauzeidhnen odber aud) nur die einfachften
gormen wie Redytete, Rreife u. dgl. befriedigend ju bilden, die darum aud) dem
obligaten Beidjenunterridht mit unverfennbaver Unluft beiwohnten und infolge
bavon mangelhafte Noten nad) Haufe bradyten, wurben aus ihrer Lethargie jdnell
erwedt, jobald ihnen eine freie Wufgabe geftellt wurbe. Mit Eifer griffen fte u
©tift und Farbe, um Phantajiebilder aus ihrem Jnnern lodjuringen. Dasd waren
notiirlid) Dbeileibe nidht alles Meiftermerfe, immerhin waren mande Leiftungen
gerabegu erftaunlid). Mujteridjiiler dagegen gerieten bei der freien Aufgabe in
merflide Verlegenheit; fie fauten am Stift und ftierten in eine Ede, ald jollte
pon dort bie Erlendhtung fommen. SdlieBlih) madhten fie fih jaghaft daran,
irgendeine ornamentale Form, bdie fie frither jdon nach der Vorlage gezeichnet
und jeht nod IethIth) im Gedddinid Hatten, zu twieberholen.

1iber bie SBebeuiung ber frefen Rinderseidhmingen war man fid nun far ge-
worben, und man begann Ausftellungen foldher Verfudge aud) auferhald bder
Sdule 3u veranftalten und bie Wnteilnahme weiterer Kreife ju weden. Sdyon
1901 fjah die Berliner Seseffion eine folde Schau, 1912 der Longrep fiir ex-
perimentelle Pindjologie, 1913 bder Kongrep fiir Njthetit und allgemeine Kunjl=
wiffenjdaft, 1914 die Vudigewerbeausjtellung in Leipsig, und bdiefes Jahr Hat
& Widpert, der Leiter der Mannbeimer Kunfihalle, eine reihe Sammlung von
Rinder= und Sehiilerseihrungen unter dem Lodnamen ,Der Geniud im Kinde”
ber Offentlichfeit bargeboten, die viel Beadhtung fand. IJm Leipsiger Univerfal=
bijtorijhen Jnftitut hat Sampredt eine dhnlide Sammlung angelegt, und jwar
nidt nur fiie voriibergehende Ausftellungssmede, jondern ald bleibenbes Stubdien-
material. Aud) dag Wiener Jnftitut fiir vergleidhende Kunftforidhung, von Stryy-
gowifi begriinbet, hat feine Unterjudungen auf dad Gebiet der Kindertunft aue-
gedehnt, und e8 diirfte nidht jweifelfajt jein, dok da nod) mandye iiberrafhenbe
Ergebnifie jutage gefdrbert werden. OB fidh) freilich eine gewifje Mbereinftimmung
gwijden ber Cntwidlung ber findlihen Kunififertigleit und der Entwidhing ber
Sunjt im allgemeinen wird fefiftellen lafjen, wie einige glauben, mbdte ausfidhialosd
erfdjeinen, da die Gefesie ber Kulturentfaltung eben dod) andere find alg die bes
&)etanteiiens 0e8 eingelnen Menjden. Daf aber Pidagogit, Pindologie und
Nithetit (in ihren Grunbdlagen) manderlei neue und wertvolle Crfenntniffe ge-
winnen nnen, Hat fidh) jhon Heute geseigt. Georg Kerjdheniteiner Hat jhon 1915
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jeine Grabrungen in dem Bud) ,Die Entfaltung der geichnerijchen Begabung im
Rinbesalter” dargelegt und jyjtematifiert. Heute jhon fbnnte er fie betrddilich
ertoeitern und bertiefen.

9n den Ergebuiffen bes friiheren Beichenunterrichtes fonnte man jelten dad
Mertmal Tiinjtlerijher BVegabung mit einiger Siderheit erfennen. Denn ein
treues SQopieren von Vorlagen ift moglid) ohne die Spur jhdpferijder Anlagen.
NAnbers bei der neuen WMethode. Die Hilflofigleit bed friiheren TMujteridiilerd
einer freien ufgabe gegeniiber wird flar ben Mangel an vijueller Phantajie e
weifen, die ben Beruf fitr bilbende Kunft jhon gleid) ausjdaltet. Mbglich, dap
fo ein Sditler, afuftii veranlagt, in bder Mufit Grdperes erridhte. Dad wiirde
fid) anderweitig ermeifen loffen. Bielleidht jhlummert in ihm ber WMathematiter
oder Philojoph. Greift dad funjibegabte Kind mit Vorliebe jum Beidjentijt,
jo mag {id) darin ein bejonders jtarfes Vorftellungdvermbgen dupern; lodt €8 bor
afllem bdie Farbe, dann biirfte dad ein Seichen fein, daf dad Gemiit vorherrjdht;
fudht bag Kind eine Menge von Motiven in ein Bild ju wingen, dbann regt
fih pieleicht der Dichter und Fabulierer; tritt das Rbythmijde, bie Freude am
Ornamentalen in ben Bordergrund, dann neigt die Begabung jum Kunitgewerbe ;
reprodugiert e8 gerne gefehene Bamwerle, treu nad) der Natur oder in freier Um=
bilbung, dann mag in ber Heinen Seele architeftonijche Begabung ihred Erwederd
Darten ufjw. €8 wit eben mit Naturnotwendigleit gerabe bicjenige Seite bed
Phantafie= und Empfindungslebens gum BVorfdjein Tommen, die am fidrtjten
guunbgelegt ijt, benn nod) ift im Rinbe alled JInjtinft und nidtd Berednung.

Sn dent feltenflen Ftllen wird fih die jhdpferijche Begabung gleich jo ftart
jeigen, baf die Runjt al8 Qebendberuf in Frage fime. Dedwegen bleiben bie
findlihen Sunjtverjuce nidhyt iiberfliljfig, und ifre Pilege wird im Ganjen bed
Sduluntercichtes immer eine bebeutfame Rolle fpielen. Wie widtig ift e8 bod)
fiir den Graiefer und fiir bie Wahl des Berufed, die Grundanlagen eined Kindes
erfannt 3u haben. Wie viel bedauerliche Mikgriffe lafjen fih jo vermeiden.

Die gange Frage fteht nodh in ihren Anfingen. Aber diefe Anfinge find
verheibungdooll und lafjen ein mutiged Weitevarbeiten auf biejem Gebiete der
Bidagogif und Piydologie dringend geboten erjdeinen.

Jojef Kreitmaier S. J.

Stimmen bdexr JBeit, R&th’niiitﬁe Monatidhrift filx dad Geiftesleben
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Lebenskunft.

b bad Leben eine Qunit iH? Filr bas Rind allerdings nidt, Fiir

ba3 Rind ift 8 ein Spiel. Bald fpielt e3 Soldat: ein PBapierhelm
unb ein hdlzerner Sibel geniigen. Stoly wie ein General jdreitet e3 die Front
feiner Spielgenoffen ab. ©Ober e3 fpielt Hodhseit oder audh Begribnis,
odber wad e3 gerade bei den Crwad)jenen beobadhtet Hat.

Glitdlides Rind! €3 lebt nod) im Paradies, wo die Menjden mit
Rwen und Tigern und Schlangen {pielten, ohne zu ahnen, dap dieje Tiere
fie bald zerfleifdhen und vergiften werden.

Aber dad RKinderfpiel witd bald jum Eéﬁensern[t. Ja 8 ift dod) eine
fSunft, su leben, eine jhmwere Sunft, [dwerer als die Kunft, einen reifienben
Strom aufwirtd ju jhwimmen. Denn das Seben it ein Strom mit vers
borgenen unfeimlidien Steudeln, und tdglid berfinfen Menjdhen bdarin,
bie die Lebensfunit nidht gelernt Haben. Gine Qunift ift bas Leben, Hwerer
al3 die Runft der alten Rdmer, die mit dem BViergefpann im Jirkus um
bie Wette rannten. Denn tdglid) werden Menjdhen unter den Rddern bdes
Lebend zermalmt, tweil fie diefe Runft nidt verftehen.

as it denn Runft? RKunft ift die Fiubigleit, einen Stoff jo ju
meiftern, bag ev eine Jdee mbglihit vollfommen sum Ausdrud bringt.
Was ift Didtiunft? Die Fihigleit, die Sprade o su meiftern, dap fie
meine Gedanfen und Stimmungen in vollendetem Rhpthmus bdarftelt.
Gedanten und Stimmungen Hat jeder; aber nidht jeder ift imftande, aus
bem WMeer ber Worte die vidtigen Herauszufinden und aneinanderjureijen
sum vollendeten Bild feiner Seele. Das fann nur der Didter. Was ift
Mufit? Auf einem RKlavier Hin- und Herfahren ¥ann jeder. Aber fo
bineingreifen ind Reid) dev Tone, daB JIntervall ju Jntervall fiy fiigt
und Atford ju Atlord, bis die innerfle Seele auf den Taften liegt, bdas
fann nur ber Riinfiler.

Den Stoff ju meiftern, bdad ift dad Sdhiwere bei jeder Kunft. Auf
einem Plerd fien ju lernen, ift nidt allzujdwer. Aber e3 o zu meiftern,
bag da3 Pferd unter allen Umftdnbden gerade fo und dabin geht, bald im

Zrvapp, bald im Sdritt, bald im Galopp, toohin ber Reiter will, und
Stimmen ber Jeit. 102 2. 8
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nidyt der Reiter babin mup, wohin e das Pferd gelitftet, dau braudht
¢8 groe Gefdyidlidleit und fibung. Der Lebensftoff aber ift fo unendlid
mannigfaltig und widerfpenftig. Nidt nur aus der Umgebung, der Ge-
jelljajt, dem Beruf, der Natur Frdmt er dem Menfdhen ju und verfperrt
ibm oft genug den Weg. Sein cigenes J&, fein Charatter, feine Neigungen
und Wiinjde und Leidenfdaften, fein eigener Rirper mit feinen Sdwad-
beiten und Gebrecien oder audy fiberjchiehenden Rrdften bietet ibm Dden
jdwerften Lebensfioff. Und all diefen Stoff 3u meiftern, baB er bden
Menjdyen nidt erdrfidt und erftidt, dak er ihn nidht fortreift und ver-
fentt und gerjdellt, fonbern dap der Menfdh) Herr bleibt, Herr feines eigenen
Qebens, das ift die Kunft der Riinite.

Das Crfte aber in der Qunit ift die Jbee. Die Jdee perjdhmilzt bie
Tone gur Shmphonie, die Jdee filgt Stein ju Stein su einem Tempel,
bie Jbee [#Bt die Farben zufammenflicken ju einem Bilde, die Ydee madit
aud bem Steinblod eine Statue.

Daher fommt ed, da dad Leben jo dieler Menjdhen mirit: fie
Daben feine Jdeem, feine eigenen Jdeem, die fie ind Qeben bineintragen,
aud benen fie ihr Leben aufsubauen juden. Deshalb fonnen fie bas Leben
niemal3 meiftern.  Sie laffen fih von ihm tragen, fortreigen tvie ein
©diff ohne Steuer, und wenn der Lebenaftrom fie an eine Rlippe fdleudert,
sexidpellen fie, und wenn er fie in einen Stvudel fithet, finten fte unter.
Jm beflen Falle, wenn ihre duberen Lebensumftdnde rubig vabinfliegen,
wetden fie Altagdmenjdien, Handlanger des Qebens, bie bden einen oder
andern niiglidhen Dienft leiften. Aber ju einem felbftdndigen, infaltreiden
Leben gelangen fie nidyt. Die Lebensteime, die der Shopfer in fie Hinein:
gelegt hat, fommen nidt jur Entfaltung. Sie nehmen das Gute, das fie
in fid trugen, wie ein ungeborenes Kind mit fih ing Grad.

Dag ift das Qeben berer, die feine Jdeen Haben, denen fie felbft Qeben
jdenfen wollen. Gigentlidh) ein Torfo, ein Fiasko.

Die Jvee ift die Seele der Qunft. Wber jeder Organidmus Hat nur
eine Seele. Aud) dad Kunftwert muf eine Jdee Haben, die alles be-
bertjht. Cin Potpourri ift feine Sunft, jondern Getdndel. Kunft ift eine
Beethovenjdhe Symphonie: ein Sap, ausgedadyt, ausgelebt und durd:
gelebt in allen Bariotionen. Ginfall an Einfall gereift, Wort an Wort
an der Rette dev Afjogiationagefese, ift feine Rede. Das fann man funden-
lang hoven beim Manifer im Jreenhaus, veffen armer, wirrer Kopf vom
Dundertften ing Taufendfte fpringt. Das ift Gerede, aber nidht Rede. Gine
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funfivolle Rede it wie eine Fuge in der Mufit: ein Gedanfe, durds
gevadgt, entwidelt in allen feinen Ronfequengen, aufgebaut mit allen
feinen Motiven, immer Hoher und mddtiger, daf er tirkt auf ben
Bubdrer wie ein woblborbereiteter, quigeleiteter Angriff auf den Feind:
ec [6Bt die Waoffen finfen und gibt fih gefangen. Das ift die Runft
der Rebde,

Deshald mifrit wicderum bas Leben fo vieler. Sie haben nidht die
Ginficht oder nidht die Willenstraft, einen Gedanten, eine Jdee, ein
Hares, fidjeves Biel im RQeben su verfolgen. Sie haben ju viele Jdeen,
Tounenhaft wedfelnde Jiele. Jhr Qeben ift ein Potpourri, ein Getiindel,
feine ©ymphonie. €3 ift ein Gerede, feine Rede. Die Phantaften und
GefiihBmenfden gehdren su diefer Gattung, denen die Kraft des Geiftes
feplt, ihre Jdeen zu priffen und ju ordnen nad) ihrem inneren Werte.
Ober e mangelt die Lraft bdes Willens, bei einer Jdee su beharren.
Das find 3. B. die Qeute, die vor lauter Jeitjdyriftenlettiive nie yum Studium
eined Fadywerfes fommen, die e8 ju teinem Gramen bringen, weil fie fatt
eined Budes immer wenigftens ein Halbes Dupend aufgejdlagen Haben,
die jebem gemeinniiigen Berein beitreten, aber in feinem mehr leiften, al3
baf fie ihren Beitrag joblen, bie jeved neuerfdjienene Bud) faufen, aber
in feinem iiber bie Ginleitung Hinausfommen. Sie find lebenslingliche
Lehrlinge des [ebens, Dilettanten in allen Gebieten, Meifter in Feinem.
Oft mit guien Talenten begabt, gleihen fie den Feigenbdumen, bdie man
gur Bierde bisweilen im Norden pflangt. Sie fepen allenthalben Friidte
an, aber feine eingige fommt jur Reife.

Weife Selbftbejdhrantung ift darum eine wefentlide Cigenjdaft der Lebensa
funft. Nur wer ridtig absujd dpen vermag, jowobl die Jabhl und Grife
feiner Rrdfte, der geiftigen wie der fsrperlidhen, als aud) die Weite des Ficles,
bas biefen Rrdften entfpridyt, und wer die Willenafidele befigt, auf dicjes Jiel
fid gu bejdhrdnten und innerholb desfelben all feine Rrifte auszunitgen,
nue der wird Gropes leiftenn im Qeben, e8 fei denm, er gehdre ju den gang
jeltenen @enies, die e8 fidh exlauben diirfen, neun ehntel ihres Talentes ju
bergeuden. €r wird aber aud) fiher Grofes leiften. Denn grop ift jeded
Sunfiwert, deffen Meifter e3 verflanden Hat, den Stoff su meiffern jum
Ausdrud feiner Jdee. MNidht nur Goethes ,Fauft” ift grof, grop ift aud
jein Yleines Qieddhen ,iiber allen Wipfeln ift Ruh”. Ja gerabe in feiner
unausjpredliden Einfadhheit und BejdyeidenDeit it 5 biel grdRer und tiefer
ald die gefudhten Gefiihizds und Spradverdrehungen egprciﬁnniﬁeiicbet. Lyrit.
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©o ift aud) jedes Menjdenleben grof, wenn e3 bejcheiden und natiielich
eine fhdne Jdee berwirflicht.

Geifs, je grofer und exhabener die Jdee, defio grdfer und erhabener
bie Sunft. Und bda ift eine Runft bdie erhabenfte aller RKiinfte: bdie
driftlide Qebenstunjt. Denn ifhr Jdeal #Hberragt um Himmeldhdhen
alle menjdlidhen Jdeale: Jefus Chriftus, Gottes Sofhn. Nadfolge Chrif,
pa3 ift die Aufgabe, die dbem Chriften geftellt ift, Chrifti Leben mdglidft
vollfommen augzuprdgen im eigenen — eine ufgabe, o Perrlid) und
gewaltig, wie fie nod) feinem Maler, feinem Bildhauer geftellt war.

MWas mup es flir ein Genup fein fiir einen Bildhauer, fein Werf
werden zu feben. Bor ihm legt ber unfdrmige, raubhe Steinblod. Jn
feinem Geifte jdhwebt die JIdee, die er verwirfliden will. Nun greift ex
gu Hammer und Weikel. Stitde und Splitter fallen Hevab unter feinen
wudtigen Sdlidgen. JIn rohen Umriflen erjdeint die Form. Da nimmt
er feine Feinwerfzeuge zur Hand und rubht nidt und rvaftet nidht, und
adytet weder auf Hunger nody auf Miidigleit, bis der Harvie Stein be-
wiltigt ift und Bug filr Sug das Anilip exjdeint und diejelben Gedanten
auf jeiner Stirne trdgt, die er in feiner Secle barg.

Ja. bad ift bie Freude der driftliden Lebensdtunjt: nidt raften und
nicht ruben. Stitd um Stitd mup fallen von dem fteinharten Jelbfjlichtigen
Jd, bis Bug um Fug da3 Bild Chrifti in der Seele erfdheint. Hart
ift bie Arbeit, da3 it wahr. Denn leidhter ift e3, den Stein ju bewiltigen,
ald fidh feibft su begywingen. Dod) eben darin befteht ja die Kunft, in
ber Bemeifterung bed Stoffed, bis er fdbhig ift, die Jdbee mibglidhit dolls
fommen bavjuftellen. Gewi, Menjdentraft veidht nicht bid ju diefem Biel.
Bom Himmel entftammt bad Jdeal ded drifilidhen Qebenstiinftlers, und
nur vbom Himmel her fommt ihm die RKraft, e8 ju verwirfliden. Gebet
und Selbtiiberwindung find feine Handiverfdzenge, die ex gebrauden mug,
fo Yange er lebt. Wer darum ein drifilider Lebenstinfiler werben will,
der mup beten, fehr viel beten. Und dann Bheift 8, mit der durd) bie
Gnade geftdriten Hand den Hammer ergreifen und den Weiftel anfepen,
bigd Chrifti Bild in ihm Geftalt gewinnt.

Bollendete Kunft. Was ift vollenbete Funfi? Wer Homerd ,Jlias”
lieft, ber findet Pein einjiged Wort barin suviel, fein einziges Wort, das
feiner jelbft wegen dafteht ober bed Didjters tegen, damit ex fein Kibnnen,
feinen Geift verraten foll. Die griedijhe RKunit ift gany objeftiv. Dex
Rilnftler tritt gany suriid Binter fjeinem Wetf, und died wiederum, bie
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Form verfdwindet jojufagen gang Hinter ber Jdee. Nirgendsd bringt die
Form fidh Hervor. Sie will nidhtd anderes fein ald nur eben der Auss
drud der Jbee. Und gerade dedhalb ift fie Hajfijh. Denn dadurd) wird
fie sur lebenbigen Jdee.

- Dag ift vollendete RKunft. Und vollendete Lebendfunft it erveidt,
wenn ein Wenjd) mit feinem Jd) ganj verjdwindet Hinter Chriftus, wenn
et mit dem HI. Paulug fagen fonm: ,Nidt id) lebe, jondern Chrifiug lebt
in mic”.

Jn einem Penfionat rourde einmal von einer Militdrfapelle ein Songert
gegeben.  Bubdrer waren die Bdglinge im Alter bon 9 biz 18 Jahren.
RNatiielid verftummte dad Ljpeln und Jappeln und Stubhlgetlapper der
Rleinen nie gang. Dad ift ja aud) felbft fiir die gefdultefte Kapelle ju
jhwer, foldy eine Buhbrerjdar ginglich 3u fefeln. Da begann dad Orchejter
auf einmal eine Ofterhymne von Palefirina. €3 war eine gang einfade
Mufit, fozufagen nur mit ein paar Tdnen aufgebaut, und nur einige
Streidyinftrumente fpiclten fie. Wber e5 war pldglidh, als habe ein Saubers
jtab bie Rleinen bexiifrt. Kein Gerdiujd) war mehr vernehmbar im Juhdrer-
raum. Regungdlod jofen bie Grofen wie die Kleinften und laujdten, ane
bddtiger als in bex RKivche bei der Peiligen Wandlung, Jweimal mupte
bie Hymne wiederholt werden, und alle drei Male diejelbe feierliche Stille.
Man fithlte e3 felbft, wie man durd diefe Tdne gleidhjam in eine anbdere,
hishere Welt entrlict wurde.

Na, bier wurde mir flar, wasd faffijde Sunft, Hajfifhe WMufit ifi:
eine jo veine, fo objeftive, jo verf(drte, fo iiber alle Qeidenjdhaft hinausd
gelduterte und gerade bedhalb bad Hery bis in die tiefite Tiefe ergreifende
Mufif, in ber alled unterfinft: der Komponift, der SKapellmeifter, bie
©pieler, der Bubbrer jelbft, mit allem, wad ihn fonit exfitllt, in der einen
Jvee: Chriftus ift auferftanben.

Wenn unjere drifilice Yebendtunft und aud Hinauffilhren modte ju
diefer herrlidhen $Hohe, wo alled, bdie Welt und bad Jdh, verfinft in der

einen Jbee: Ehriftus!
Billibald Laud S. J.



Audy ein Fibrer fiir die Jugendbewegung.
3um dreibundertjahrigen Todestag des hl. Jjohannes Berchmans.

3um exflenmal witd das Jahrhundertgeddchinis unferes Heiligen feiers
lig begangen. Denn erft im Laufe der lehten Humdert Jabhre wurde
dem liebensmwiirdigen Jugendpatron die Chre ber Seligen (1865) und der
Deiligen (1888) guteil. Und bdiefe erfte Jahrhunbvertfeier jdheint in eine
bebeutjame Stunbde su fallen: wenn der Heilige sur Stunde vor feine Shug-
befohlenen tritt, fteht er aljogleidy in einer tiefbewegten Welt, in ber Welt
der Jugendbemwegung. Dasd muf vor Augen Haben, wer den bl. Jobannes an
feinem Gedadhtnistage jur Heutigen Jugend geleiten und ihr vorftelen will 1,
Damit Dbeginnt aber aud) jofort die Berlegenheit. Um e offen 3u
fagen: Man fommt fih mit feinem licben Deiligen ein wenig altmodijd
vor; man fragt fid) dngftlidh: trdte Johannes, o toie er gelebt, unter bie
Deutige Jugend, wiirbe die ihn ju ihrem gilhrer wafhlen, etwa die Neudbeutjden
oder die Quidborner? Man fennt dod) den Hellen Rlang der Redem, den
Sdwung in Aufrufen und Sriften; man Hat dod die , bewegte” Jugend
auf ihren Tagungen gefehen: bda ift alles geftrafft und tithn big auf Haltung
und Blid der Augen. Wa3 wird ba der bejdheidene, innerlidhe Student aus
Slandern fiir eine Figur maden? RKann er Borbild und Fithrer fein?
Wahe ift s, ein Filhrer, wie ihn die Jugend von Heute fih dentt,
bat junddit wohl anbere Art als der Bl Berdhmans. Nidt ald ob man
bie tiefe Frdmmigleil nidht tollte. Aber die gange Rebenshaltung und
Lebensftimmung ift anders. €8 geht Heute durd) die jugendlichen Reiben
bald wie ein duntler Drang, bald wie ein lobetnded Lendhten, das ift bdie
Ahnung: eine neue Jeit fteht vor ber Tiire, die vedhmet auf uns Jungen.
Und wenn fie eintritt, dann witd e8 grofe Dinge geben, die man nod
gar nidt alle fogen fann —, aber wir werben dabei fein, und nidt nur
al8 Bujdauer! — Eine ungeheure Juverfidht auf fommende Dinge lebt in
ben Gemiitern, denn bie alten Dinge find verdorrt und verrottet; ein
Wagemut sur grofien iiberfahrt, denn bie alten Geftade bringen Feine Frudt
! Dog Feft ift vom Tobedtag, bem 13. Auguft, auf den 26. November verlegt

worben, bamit e8 von ber ftubierenden Jugend tegen Dder Fevien nidht aditlos
ibergangen werbe.
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mehr. Das ift die Grundwelle der grofien Jugendbewegung in Deutjd-
land; fie Hat aud) die fatholijhe Jugend ergriffen. Und von bdiefer Bee
wequng mup berfihrt fein, fo will ¢8 jdeinen, wer fie fiihren till.

Und dodh war Johannes Berdymand in feinem furjen ivdijdhen Leben
wahrhaftig davon nidt beriihet. Da gab e fein Schicben und Aufbdumen
der Fragen, wie wenn die Sdollen fih bei Eidgang tiirmen. WAljo: fann er
Borbild und Fiihrer fein? Dad Bedenten miipte fommen, witten wiv nidt,
dap fid hinter all dem feden Selbftberwuptiein der Jungen ein Sudjen verfiedt;
denn man befit nod) lange nidht, wobon die Sehnfudt immer wieder vedet.

Das erft gibt und ven Mut, auf Johannes Berdhmans ald Jugends
fliihrer Binjuweifen und fjeinen Gedenftag ald einen Wint bom Himmel
an unfere fatholijde Jugendbewegung zu nehmen. Ja, fo meinen tir:
wihrend unfeve Jugend in die Jubunft greifen mddhte — Hinter jene ndcditen
Hihen — ober find e8 nur die Schutthalden einer fiberlebten Rultur? —,
um da dbag Wunfdbild ihres Strebend ju exfafjen, den ,neuen, gejunben,
wahrhaftigen, freien Menjden”; wihrend fie Heute Hinausdidaut bis an
ben fernften Blidrand, ob ¢8 da nidht aufleudsten wolle — jur gleiden
Stunde fteigt gany fiill, fo ftill wie nur Sterne auffteigen, aber freilid
an einem andexn Bunft ded Himmeld, wo die meifien nidt Hingejdaut,
das Bild ded Hl. Johanned empor: Sdaue hierhin, du fatholijde Jugend,
ftubierende Jugend umal; exfennft du in ihm etwa, wonad) du did fehnit?

Wonad fidh die Jugend fehut — jagen wir ed frei heraus: es ift
nidt wabr, twad mande von den Stitrmern fagen, dap Suden und Ringen
bag Qepte und Tieffte im Menjden ober aud) nur im jungen Menjden
fei. &8 ift endlidy an der Beit, dem pofenhajten Komddianten aus Lffingsd
Rathan den Abjdhied zu geben, der dem DHerrgott in die Avme filt und
dbie bargebotene Wahrheit nidt will, nur, um beim emigen Sudjen bleiben
su diitfen. Denn fein Geift geht aud) sumeilen in ben Reiben der Jugend-
bewegung um. Gr it unwahr. Gr ift Piydologiid unwahr. Wonad)
bie Seele fidh itber alle Fragenot und alle Jrrfahet Hinausd fehnt, ift diejes:
auf ewig feftem Grunde su fehen und auf ihm ein farfed Leben
bauen ju diitfen. Denn alles Drdngen will jur Rube, alled Giren jur
Rlarheit und alled Auslangen um Ergreifen. Wie erjdiitternd dringt
der Ruf nady Feftland filr den Geift, nad) objettiver Wahrheit in den
Hodften Dingen suweilen aud den bewegtefen Rreifen der ,freien” Jugend!
Wenn twir Katholiten den Notjdrei horen, dann werden wir und dod
nidgt ecft fiinftlih in ihre Not Hineinveden; fie greift und and Hery; wir
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wollen Belfen; aber danfbar freuen wir und des fidetn Grunbes, wir
frewen und aud) unfered Jugendpatrons, aus dem unsd vas Glid bes
fidern Grunbes eindringlidh jpridit. DHat er audh das Drdngen nidt mits
gemadt, aber in ihm fehen wir des Driingens Crfiillung. Im Borbild jucht
man jo nidt, wad man jdon hat, allzufehr Hat, fondern wad man braudt.
Der Weife aus Lffings Nathan, diefer emwige Jude des Sudyens, ift aud
philojobhifd) unwalhr. Die Wahrheit ift bas Hehre fefte Biel, dem aller ges
fdbaffene Geift jufivebt. Wiire e3 der Menjdh, der fich feine TWalhrheit madte,
bann wdre alles trofilofer Withel. Mag aud) die Wahrheit in Erdendingen
immer nur bon ferne fid) seigen und den Geift mebr loden als befriebigen, mag
aud) die Wahrheit in ihrer wefenbaften Schdne jest nod fiir uns in unzu=
gdnglidem Lidhte wobren : in den Rernfragen unferes Ybens mitffen wir Rlats
beit haben und Haben fie. €5 ift nidht unnith, inmitien ded auf(djenden Subs
jeftivismug diefe Dinge immer wieder su fagen, aber aud ihren Qebenstwert
file bie Jugend an ber pradivoll ftarfen Gejdloffenteit dever aufjumeifen,
bie Dber ewigen Wahrheit fih ergeben. Berdymans war einer von ihnen.
UAm Lateinfdliler in dem fldmijdhen Stadtden, am jungen Ordens-
mann der Gejelljhaft Jefu an der rémijden Hodyjdhule Hat der von eigen
gragen Bine und Bergeworfene Student von Heute eines bor Augen: bie
jelbtverftdndlide Hinnahme und die Ginordnung in die #bernatiicliche,
tirdlidy-veligidfe Qebendordnung und Lebensgefialtung. Da iff feine Un-
ficgexbeit, fein mitrauijdes Sidauflehnen. JIm Sdiofe einer jdlidtsfrommen
Bamilie, inmitten eines tiefgldubigen Bolfes aufgewadifer, Hat er alle
Rrdfte ded Geiftes und des Gemiited frei, um in die gegebene Gottedmwelt
ved Glaubens und der Gnade Hineinguwadijen. — Beim Anblid folder
lebengwalren fatholijen Haltung brauden wir unsd nidt lange mit dem
Bebenten herumzujdlagen, ob denn nidht biefe Problemlofigleit den Geift
atm madye, ob er nidt Unfraft und Kampfesicheu bedeute. Daritber wird
war unter den Jungen oft geredet, aber iiber allem Hine und Herreden
ftept im B Johannes bdie Untwort ol Wirtlidfeit vor uns. An uns ift
e8, biefe Antwort su hdren, diefer wundervollen Reidhtum und die jdaffenbe
Reaft einer jungen Seele nadjzuleben und ju etleben, die gang feftgerourzelt
it in Goteslicbe, gans babeim in Chrifti Gnadenreidh. Jft er avm, if
er unfeei, it er verfiimmert? Die Rraft jeigt fid eben nidht nur im
Sudyen, jondern vielmehr im Ernftmaden, naddem man gefunben,
+Gange Menjden” wollt ihr fein, ihe von Dder meuen fatholijdhen
Jugend? — Seht da euren Sduppatron in ber grofartigen Gangheit
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einer flaren Qebendgeftaltung nad) hodien Jielen; und ,neue Menjden* ? —
febt da die ,Neujdhdpfung”, von der St. Paulus jpridt, die fiberwindung
be8 bloB Maturbaften und die Sdaffung eined Jnnern, dad nad bdem
Geijte ift und da3 in einem Jingling Wahrheit geworden, der in euren
Jahren ftand! Nun geigt, dap euer ibeales Reden mehr als Reden ift.
Mit den bejprodenen Gedanten ift aud) jdhon eine Seite der Frage
berfihet, die biel Grrequng bradite, die Frage: Autovitdt und fatholijde
Jugendbewegung. ©o fehr wir den fraftoollen Willen unferer Jugend
begriigen, felbft die Rebendsiele su erfaffen und zu gefalten, ex fann nidt
felbitherelidy fein, ev empfingt Map und Jiel von der Walhrheit; die aber
rubt nidht in unfever Bruft, wir miiffen fie juden gehen. Wer durd) Weis-
Beit und Grfahrung von ben Wegen ber Wahrheit Beugnis geben fannm,
ber muB gehdrt werden. Madt fidh bdie Jugend in frijdem Mut aber
daran, die veligids-fittliden Qebensaufgaben anzufafien, dann wire e3 doppelt
unfinnig, twollte fie fid nur auf ihr cigened Suden verlaffen. Die RKirche
ftebt da alg bie gottgefefste Hiiterin der religidfen Wahrheit; und der von
ibr beglaubigte Lehrer der tivdlihen LWahrheit barf nidht umgangen werden.
Aber allerdingd ift bie Wahrheit nidht blok Grund, jondern aud) Sdhrante
aller Antoritdt, Sie darf nidht Herrjdhen twollen, um ju hexrjden; fie mup
fi al3 Dienerin der Waheheit wiffen on lebendigen Lienjdenjeclen in
Hingebung und Ehrfurdt. Wenn auf diefed fatholijhe Befenninid bon
briiben die bitteve Antwort fommt: dann feid ihr nidht mehr ,Jugend-
bewegung“ — lafit fie bei ifren Worten, gehen wiv unfern Weg. Unjere
Antwort fei Tat und Leben. GEimwad von der Tat und dem Leben eined
Bl Johannes. Dann iff und nidht bange, ob wir recdhite , Bewegung” feien.
- ©tellt man der Jugend das Bild ded Heiligen bor die Seele, jo jollte
man nidt nur von dem religidjen Grundzug feined Wefens jpreden; aud
der Jnbalt jeiner RQebendarbeit ift bedeutjam. Sie war zwar nur Vor-
bereitung, aber eine Borbereitung, bie jeber tiefer beranlagte Stubdent Heute
jmerglih vermigt und deren Mangel nody jiingft Hei einer grofen Tagung
fatholijder Studenten (Hodlandiagung auf Burg Rothenfeld) in ernflen,
ehten Worten beflagt wurde. Johanmnes war Stuvent ber Philofophie.
Jn bem dreijitbrigen philofophijden Studium reifte feine reine Seele ju ber
Bollendbung hevan, die ihr der Herr aller Seelen jugedad)t; dann fam ber
feiibe Tob., &3 ift fiberaud angiehend fiir einen Heutigen Studenten, fidh
unfern Heiligen mit jeinem flaven, lautern Geifte ju denfen, wie er, ge-
leitet bon bder Erbweisheit ber philosophia perennis, bie Reide bes
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Seind dburdymipt, alled Einzelwiffen sub specie aeternitatis, im Qidjte der
ewigen Wabeheitenn und Werte fiberblidend und alle Eefenninis als Beilige
©tufen bauend, auf benen bdie Liebe zum Throne Gottes jdreitet. Da
war Leben und Denfen nod nidyt getrennt, wie e3 feitbem der Fludy in
der jogenannten unabfdngigen Philojophie wurde, unter dem beides, Leben
und Denten, verdorrte, Wenn Heute eine miidgewordene Philofophie wieder
guriidjudt aud ben Jrrgdrien troftlofer BVeveinfamung bes Subjeltivismus,
werben wir fatholijhe Studbenten ung freudiger ju dem Heiligen Schiiler dex
dyriftlichen TWeidheit ftellen und in feiner lebendvollen, lebensdwahren Geiftes-
jdulung audy unfere Sdyule fehen. Leider bleibt hier in abjehbaren Jeiten
faft afles dem Zrieb nad) edler Selbftausbildung iiderlaffen. Aber ledhzt neue
Jugend nidt nod Selbftbetdtigung? Ja, 8 foll in und nidht nur das
fatholijd-religidfe, jonbdern audy das fatholijdh-philojophijdhe Selbftbemwuftiein
wieder durdhbreden. Denn die grundftiirsenden Fragen des Subjettiviemus
find auf fremdem Boben gewadsfen, und jhade fiir ung RKatholifen, dak
wir und alljuoft in den Taumel fortreifen liefen. Fragen wie die, ob
wiv fiberbaupt etwas erfennen fdnnen, ob unfer Geift fiir eine gegebene,
ewige Wahrheit gejdaffen fei — darauf fommt bodh nur, wer nidhts Redytes
und Hobed zu erfennen, wer bei einem Bujommenbrud) der Erfenntnis
nidtd su vetlieven hat. Wir Ratholiten find Gott Dant nidt jo geftelt.
Gegen fritijde Frageftellung fann und darf der Menfdhengeift fich nidt
wehren —, aber ob e nidt im Plane ded ewigen Geiftes, ob e8 nidht
im Wefen unfeved Geiftes liegt, dap und exft der lebendige, lebenfpendende
Befiy der hidften Giiter die ndlige Standhaftigleit inmitten ded Strudels
ber Ritit gibt? Giwas von der Art des Hl. Johannes, die beim Philos
fophieren oud tiefitem driftfatholijden Qebensbrunnen jHSPft, und wic
werden in unmittelbarer RQebensfithlung mit der philosophia perennis
gevadedwegd auf bie Wabrheit losfdreiten, wobin die beflere moderne Philo-
fobhie nad) vielen Ummwegen erft nod tajtet.

Die neue fatholijdhe Jugend will jum Hidften. Darum bieten wir
ibr getroft einen Deiligen jum Fiihrer an. Wber fie wIll aud natitelich
bleiben und eigenfténdig. MNur feine unverftandenen Forderungen und
berftiegenen Hihengiele. Qiegt da aber nidht eine neue Schwierigheit?
Was bilft e8 der Jugend in ihrem frijhen Titigleitsdrang, wenn man
ihr Biele seigt, ju bemen von ihren natiiclidhen RKrdften aus fein Steg
fiihet? Sie ift entmutigt oder wendet fih jorntg ab. — Und wabhr ift
¢8, baB allzuoft unfere Peiligen den Menjden wie auf Wollen thronend
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etjdhienen; fie lebten in einer Wunberivelt der Gnade. Wir aber wollen
nidt nur fraunen, fondern Wege fehen. — Wenn wir ehulid) fein wollen:
ber Jugend trat bei ihrem Sudien bad Bild ver Heiligen dodh nur wenig
nabe, weil — man e§ fo fern glaubte. Da fdnnte benn unfer Heiliger
cine gang eigene Sendbung Hhaben. Johanned Berdmansd nimmt unter den
Deiligen eine Sonderflellung ein, und zwar dedhald, weil er jo gar
nidtd Befonderes hatte. Da jdeinen nur die natiitli edlen Rrdfte an
ber Urbeit jujammen mit den Gnaden Gotted, wie fie uns aud) werden.
Gin lauterer Gharatter, eine fromme Grziehung, diel Trewe im RKleinen
und ehrlidhe Hingabe ans Grdfte: das ift jo wahrBaftig nidhts, was fiber
ven Wolten liegt. Da liegt jo die Bahn der Heiligleit inmitten unjerer
Lebendmwege. Wir feben, twie die Wnffiiege anjdliecfen an die Stellen,
wo twir mit unferem beften Streben jdon oft geftanden. Nur nod etwasd
treuer und tiefer und banm — —! Und bad Gange ift fo [dlidt, fo
wahr, fo ohne die grofe Gebirde und bdas Audreden ind lUngemeine.
Jn der Tat, dbas Reid) Gotted ift uns nabe! Nein, nidht linger ift eine
geheime Feindjdhaft swifden natilrlidem Sinn und Streben zur Heiligheit.
©o jagt e& ung der jugendlide PHeilige.

Atz ein befonderer Jug in der Frdmmigleit bed Hl. Johannesd muf
jeine innige, sarte Marvienverehrung gelten. Die Riebe jur Mutter
flillte fein Gemitt. Sie fand ihren naturgemdBen Uusdrud in der Puge-
borigteit ur Marianifden Kongregation. Bon jeher Haben die Kongre-
ganiften ben Deiligen Sobdalen ald ihre Jier und ihr Borbild empfunbden.
€ ergibt ¢d fid denn bon felbjt, wenn jur Stunde das Anbdenten an den
Jugendpatron tieder wad) wird, taudt aud) die Frage nad) der Marias
nijden Kongregation mit Madt auf. Die Frage ift ja in der ftudierenden
fatholijdhen Jugend nidt neu; aud) bdie grofen BVerbdnbde der fatholijhen
Jugendbewegung baben ju ihr iiederholt Stellung genommen. Man
empfindet da oft eine nod) nidht gany geldfte Frage. Daf {fidh bie Jugend
jufammenjdliept, um in der Gemeinjdaft ihr Beftes su fordern, bad jwar
wird Heute beffer verftanden al3 je!. Wber mande, bdie fermer ftehen, vets
migen nod nidgt den ,marianijdhen” Gedanfen in der Kongregation ju
faffen. Wenn wir ihn fury darlegen, find wir fider, aud in die Seele
ve8 Bl Johanmed einen tiefen BUd ju tun. Denn er lebte in ber Liebe
ju Maria, wie die Kongregation fie pflegt. Er fdnnte und die IWjung

1 Bgl, ben Aufjays ,Eine Tatholifde freie SHulgemeinde 2 von B, Hugger S. J.
in biefer Beitfdhrift 97 (1919) 171 ff.
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ber Sdywierigleit bringen wie feiner. — Reine Frage fann e fein, bap
Marienverehrung fibethaupt fiir jeden Ratholifen Hergensfade ift. Wir
loflen uns nidht durd) den verfedt unfatholijhen Sprud beirven, als ob
Matienverehrung ous fih notwendig die Reinbeit und Grhabenbeit des
Gottesgedantens, die anbetende Ghrfurdit bor bem unfofbar majeftdtijden
Gott gefdbhre. Wenn Gott der DHerr feine welterhabene Hoheit fo in
Menjdenfreundlichfeit Hitlite, dap fie und in Herygewinnender Gitte nuns
mebr aud dem Geheimnia der Menfhwerdung und damit audy in lieblichem
Biderfiralhl aus dem lautern Spiegel der reinften Jungfrau enigegenfizahlt,
dann trete, wer will, in puritanifder Anmoafung juriid, ald ob Gott der
Derr i) etwad vergeben und nidht den redyten Abfland gewahrt Habe:
ein Ratholif it er nidht. Aber Marianifde RKongregation fagt etwas
andered ald nut das Befenninis zur fatholijhen Marienverehrung. Kons
gregation war ihrem eviten Gedanten nady eine freie Vereinigung religids
ftrebjamer  Studenten, die gerade in Bejonbderer Marienverehrung und
Mariennadfolge Forderung fiir ihr Jnnenleben und die fromme Betdtigung
nad) augen fudten. ©o war ,marianijd” nidt nur ein jdhdner Fitel;
er Dejagte die Seele bes Bundes. Und bdieje Seele war lebendig, fie fam
aus bem Seben und slindete Qeben. So begeugt ¢8 bie ruhmreicdhe Gefchichte
ber Rongregationen. Uber war 8 bielleiht fo, dag biefer madjtvolle
matianije Gedanfe als Formfraft einer Gemeinjdhaft zwar damals jeite
und naturgemdp twar, aber Heute nidht mehr in gleihem Mape aud dem
Jnnern unjerer Studenten fommt und 3u ihnen jpridht? Man fann dod

‘gunddit nidt leugnen, bdop unfere Urt su fithlen nidht in allem die des

16. Jahrhunderts ift. — Um bdiefem Bedenten ju begegnen, miigte man
seigen, baR Beute wie je ber Gevanfe, die Wirklichfeit , Maria* imftanbe
ift, bas religitfe Seelenleben bez jungen Stubdenten mit fanfter Gewalt
auf fidh su siehen und nur um es in fdhdnerer €nifaltung weitexjuleiten
ouf €hriftus und Gott. Jn diejem Sinne Hort man wobl fagen: die
Jugend bdrdnge 8 gur reinflen Jungfrau, weil fie vor ihrem mafellofen
Bilve Schup und Kraft und Gnadenhilfe findet im Kampf um die Hergens-
teinbeit. Und tweil biefer Kampf fo entjdheidend fitr die Jugendyeit ift,
fet fdhon Biexmit ein Marianijder Bund gevedhtfertigt. Diefer Gebanfe Hat
groBed Gewidt. Wber dodh) wiirde er fitr fidh allein der Rongregations.
ibee nidjt geredit twerben. Man darf dem Kampf um die Reinbeit, fo
unetldplid) und fraftjpendend fiir bas gefamte fittliche Streben ex ift, dodh
nidt mit fittihem Qeben iiberhaupt gleihjepen. — Sdhon ndher wikrde
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man der Wefensdbedeutung der Marienverehrung fommen, wenn man in der
Jungfrau dad von aller Niedrigleit befreite, in feligjter Gottednihe verfldrte
Menfdentind exfennt und vevehrt. Da fteht denn, tweit itber alled Reden von
Jreiner Menfdlidteit” hinaus, dbad {ddnjte Menjdenbild in Hersgewinnender
Qebendigleit bor und und ift und in wahrer, warmer Liebe innig nahe. JIn
diefer Nihe mup alles Niedrige jdmeigen, und wad an tiefjtem Sehuen ge-
bunden lag, regt leife bie Shwingen. Und nun bdie tatholijde ftudierende
Sugend in Beiliger Gemeinfdaft um diefed BVorbild gejdart — —! Fithlen
wit den Pulsjdhlag, ber durd) eine lebendige Kongregation gehen fann?

Maria ift und nod) mehr. Sie ift die Muiter. AN bad Sitge und
Fraute, all dad Bewahrende und Crldjende, dad im WMutternamen liegt,
bad jeded WMenjdenhers mit Gewalt ergreift, tritt ung in Maria in (donfter
Berfldrung twieder entgegen, nunmebr aber in bad Reid) des Religidfen
exboben, Jn ber erleudpteten Qiebe jur Himmlijden Mutter gehen bdie
sarteften Regungen des Herzens, dad Suden nad) Geborgenfein und BVers
ftandenfein jujammen mit den Beiligiten religidjen Strebungen: bder Hine
gabe an bie erbavmenbe Gottedgiite, die aud den Menfdywerdungsgeheims
niffen u und [prad. LWenn e8 wabr ift, dap Dber L[ebendnerd alled
religidjen Qebend vad RKindesgefilhl gegeniiber Gott ift, wenn infonberheit
pag Chriftentum ald feine tieffte Gabe und bie unjagbare Kindjdafiss
gnabe in Chrifiud jdentt, wenn ganged Chriffentum etft in dem Aufbliihen
diejes feligen Rindesbewuftjeind fidhy erflillt, dann gebt die Seele, die jur
Mutter Gotted Hinfieht, wabhrhaftig nidht Ubwege; fie witd von ber
pimmlijden Mutter ind rounbderbolle Land ded Kindjeind geleitet, fie [dBt die
ftodige ©pridigleit ded Mur-Jd-Standpunttes hinter fid, fie fommi dem
Reidhe Gotted nabe. ,Wenn ihr nidt werdet twie die Kinder . . . 1“ &3 ift
nidt wabr, dag ver junge Menjd fich fraft feiner Entwidlung dem WMutters
Herzen entfrembet ftihle. o es gefdhieht, ift entweder die Rindesliche oder die
Mutterliebe nidht, wasd fie fein follte. Wer einmal exlebt Hat, wad ed bem
Jtingling bedeutet, bei einer Mutter in allen Rdten BVertrauen und Berfidndnis
3u, finben, der abnt die Stellung, die ber Wutter im jungen Leben jufommd.
Aber freilidh, wer gibt uns diefe Miltter, jo voll Jarifinn und BVerftehentonnen
und emporzichender Nraft? — Weil Gott der Herr in Herglidher Giite diefes
Roflidfte, dad auf Erden nur felten in verfiveuten Strablen aufleudtet,
und in eingiger Vollendung geben wollte, darum gab er und die WMutter.

Und nod) einmal miiffen wiv tiefer gefen, um die Bebeutung Mariad
filr dag religidfe Qeben, fiir die Kongregation ju faffen: Wer WMaria jagt,
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tujt die gange Erldjungdotdnung, und gwar nidt als theologijdye Formel,
fonbetn in ihrer ergreifenden Wicklichleit, wie Gott fie werden lieg. Jn
ber Tat fann Maria — gwar nidt dogmatijd genommen, wohl aber fiie
das empotjudende emiit — im Bordergrund der Gnadenveranftaltungen
Gottes fteen. Mit Maria tauden all bdie Najarethgeheimniffe im Hergen
uuf, bie unsd bie Crldjung in ihrer trauten Menfdenfreundlichleit seigen,
und aud) dad rweitere Heilandsleben erleben wiv im Herzen der Mutter
tiefer nad), bid bie drifilidhe Seele erjdiittert und tiefgettditet mit ber
Sdmergensreidien unter dem Rreuge fleht: Marienverehrung Beift Jnners
ligfeit. JIn ber Nithe der Mutter Jefu erflingt immer ein flifer, trauter
Zon, der uns die gropen, jhweren Gottesgeheimniffe leife in die Seele trigt.
Das mdgen den Draufenftehenben frembe Worte fein, aber Chriftentum ift
eben Familie, und wer jur Familie gehdrt, weif, was wir fagen. Man wenbe
nidyt ein, 5 fei dibertricben, fo befidndig bon Maria su reden. So meinten
wir e3 nigt. Denn in der Tat wird edhte Mavienlicbe nidjt viel Worte
madyen. Die Liebe jur Gottesmutter ift ein einfader, aber unfagbar tiefer
Rlang im Dersen; er darf nur leife und ehrflirditig angejdhlagen wetden,
aber immer im Gemiite mitihwingen, wenn die Seele in der Welt bder
Dogmen finnt und betet; er gibt uns dad Heimatgefiihl im Reidhe Gottes.
Damit find in turgem die Wefenssiige der Marienverehrung aufgededt,
wie fie das fatholijhe Gemiit exfaht, wie fie ecfafit werden muf, toenn
fie bie fegenareide Madjt im drifiliden Gejamtleben fein will, wie fie bie
Rongregation anfteebt. Das ift audp die Marienverehrung, wie fie in der Seele
ped Bl. Berdymans lebte. Was dem unjduldsvollen Linde eingepflanst war,
etbliifte bem @ymnafiaften in ber Rongregation ju duftender Shone. Unbd ala
er in bie Gefeljdaft Jeju fam, trat swar als Rerngedante desd neuen Lebens
ein andered vor ihn hin: ber grofe Gedante der Jgnationijden Erersitien,
ber Deerdienft im Gefolge des gbttlichen Heerfonigs im Reice Gottes; aber
man fonn verfolgen, wie der marianijhe Gedanfe tief in der Seele bed
Jtinglings tweiter lebte und der Chriftuslicbe bie Gdtbung gab. Jhn fiihrie
Maria in Wabrheit ju Chrifius. Johannes blieh aud) alz Ordensmann
fongreganift, bleibt und bdas vollendete Borbild ded Songreganiften,
RKann bdiejes Bild die Heutige frubdierende Jugend angieben, fie in bie
Bahnen der marianijden Frommigleit zichen, fie in bie fongregation
siefen? Was Hat benn die RLongregation aus diefer begnadeten Jugend
gemadt? Wahrhafiig nidts Shwidlides und SiflidGes. Wohl aber
einen @haratter voll Jortheit und Stirte zugleich, voll gedantlicher Klar-
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Beit und Gemiitstiefe, voll Treue in ben fleinen Pflidhten und verhaltener
Glut, die in bdie Hihe dringt; eine tundetjame Ausgeglidhenbeit, die
reihftes Eigenleben mit opferwilligem Aufgehen in die Gemeinjdaft, pers
fdnliche Freibeit mit Bingebember Ehrfurdit su bereinen wufte. Gerabe
in feiner pollendeten Berbindbung von ftarfer Per{dnlidleit und Semein-
fdaftageift jdeint und Johanned Berdymand ber redhte Fiihrer unfever
Jugend. , Wir Haben wicder bdie Gemeinjdaft exlebt”, ,mwir wollen in
unferer engeren Gemeinfdaft die groe Gottedgemeinidaft ber fatholijdhen
Rirde etleben” ! — Daf e5 nidht nur hohe Worte bleiben, dag ihr den
LWorten Beiligen Jnhalt in fatholijem ,Dienmut”, in BHelfender Liebe
gebt, lexnt e3 bon eurem Patron. Diirfen wir fagen: Lexnt ed in det
fongregation? — Mag fein, daf in der heutigen Jugenbfeele bie drangenden
Rrdfte etwad anders jdwingen, daf ihre Pulje jdhneller gehen: wir Kathos
lifen dilxfen uns aber audy nidht irvemadyen laflen Durd) all bad Gewalis
jame, fiberftiegene, das Beute exbrauft, wo bdie Jugend von ifhren Biclen
fpridit. Wenn wir den Sdaum auf biefer ervegten Flade erft in fid
sufammenfallen loflen, dann wird ald leptes fatholijdhes Jugendideal unsd
immer wieder ein Bild entgegenlendhten, das dem Hl. Johannes wefensdhnlicy
ift: Johannes, bem Kongreganiften! Denn der Heilige wird ed unsd jagen;
nidt ald eingelner hat ex geliebt und gefivebt. Was der Heutigen Jugend fo
Derrlidh mwieder aufgegangen ift, dag Erlebnid der Gemeinjdaft und ihrer
Segnung, dad Batte er in ber RKongregation gefunden. Erft im Gemein.
fdaftafiveben mit Gleidgefinnten, in gegenfeitiger Fdrderung und Stictung
ging ihm dad Hidite auf. Und dad ift unflerblih an der Kongregation.
Datum glauben wir, bak bdie Marianijde Kongregation aud) inmitten
der Beutigen Jugendbewegung ihre Stelle und Aufgabe hat. Faft mddten
wir jagen: ibre Wufgabe flir die heutige Jugend fei, etwad vom Berds
mandgeift in die gdrvenden Seelen zu tragen. &ie brauden es. Dad
war die jdibnfte Leiffung ver SLongregation in ber Bergangenbeit, bas
wire aud) ber hiddhfte Dienft an der Gegenwart, Wenn man nun etwa
meint, dag in der Gegenwart nod) dazu andere Krdfie ausd den Tiefen and
Lidt wollten, um fidy sum Bilde ded ,modernen” Jugendheiligen jufommens
suidliefen, nun, den Chrgeiy wird aud) ver Hl. Johanned Berdhmand aus
ganger Seele griifen und durd feine Filrjprade jur Erfiillung geleiten L,

L te neben biefer Bebeutung de3 HL §. Verdmansd als Jugenbdpatron bie
Stellung bed HI. Aloifiud nidt erfdfittert werben foll, dbarfiber Haben it ung in
freundjdafilider Auseinanberfebung mit P. Menge O. 8. F. M. ausgeproden (Stimmen
97 [1919] 310). Grujt Bominghaus S. J.




Die philofopbifchen Probleme in der Gaftpflege
der Ameifen®.

wie follen denn in der Gaftpflege ber Ameifen philojophijde Probleme

pon befonberer Tragweite verborgen fein? Dad ift dod nur ein
wingig tleines Forfdungsgebiet, mit dem fih blok befdhriintte Spezialiften
befaffen! ir mbdjten lieber etwas Hiren fiber die philojophijden Pros

! Die Gafipflege ber Ameijen, ihre biologijden und philojophijden Probleme.
(234. Beitrag gur Kenninis ber Myrmetophilen und Termitophilen.) Bon Grid
Wasmann 8. J. 8 (XVI u. 162 &, mit 3wei photographifdhen Doppeltajeln
und einer Abbildbung im FTert) Abhanblungen jur theovetifden Biologie, Herauss
gegeben von Dr. Juliug Sdagel, Profefjor an ber Univerfitdt Jena, Heft 4.
Berlin 1920, Borntraeger. M 20.— Wi jitieren biefe Arbeit im folgenben mit ,G*.

Withrend diefe Arbeit in wiffenidaftlihen Beitjdhriften eine jadhlidhe und jum
Zeil aud) auf die philojophijden Probleme verftindbnisvoll eingehende Befpredung
etfufr, Yot mein alter Rollege in ber Ameijenfunde, Profefjor Auguft Forel, e
fir nbtig befunden, in ben MoniftijGen Monatsheften (Hamburg, Juli 1921) in
einer giemlid) ervegten Rritit ,Pater Wasmann. Wiffenjdhait und dmijde Kirche”
ben theiftijen Shlupfolgerungen entgegenjutreten, bie i) im lepten Rapitel meiner
Sdrift gegogen Batte. Forel ift Ngnoftifer und veriritt benm piydo-phyfijden
Donigmus, der Seele unb Gehirnfunttion fiir jwei Seiten einer und berjelben
Healitdt audgibt., Eine Wiberlegung meiner Beweisflihrung twird man bei Fovel
bergebens fudjen, wenn man nidt bie wiberfprudhsvolle Vehauptung, bap alles
o Metaphyfifdie’ fiir und unerfennbar fei, als jolde Hinnehmen will. Da er fid
iebod) barfiber befd@wert, baB i bie in jeinem Bude ,Der Hypuotismus” und
anbersto von ihm verteibigte piyGo-phyfijhe Identitdistheorie in meiner Sdrifi
nidt einmal erwdhnt Habe, fei Bier ¥ury folgended Hemerlt: Die moniftifde Bweie
jeitentheorie, welde annimmt, bap Seele und Leib, piydijdes und Phyijdes Ges
idehen, nur jwei Erjdeinungsweifen einer und bderfelben Realitdt feien, ift bereits
[ingft burd) Bufle, Stumpf, Driefdh ujw. ju Grabe getragen. Jdh Habe ihr nod
einen MNadruf gewibdbmet im 12. Rapitel bder 1905 eridhienenen britten Auflage
meineg Budjes , Jnftintt und Jntelligeny im Tierveidh” (250 ff.). Forel muf diefes
Bud) fennen, ba er e8 von mir bamald erbalten Bat, Bereits 1903 BHatte id
fibrigens im Biologijden Jentralblatt (28. Band, Nr. 16 u. 17) in bex AbHhanbdlung
»Die moniftifde Jbentitdtatheorie und bie vergleidenbe Piydologie’ midh mit jener
Zheorie auseinanbergefeht unter befonberer Verfidfidhtigung ber von Forel fiir fie
angefilfrten , Beweife. Aud) biefe Abhanbdlung Habe idh Fovel feinerzeit jugejanbt.
Auf feinen 1905 im Biologifen Jentvalblatt (25. Band, Nx, 14 u. 15) Bievauf
gegen mid) geridjteten, feineBwegd Jadfliden Angriff « Naturwifjendaoft und KDHlex
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bleme, bie in dem gamgen viefig groBen Gebiet der modernen Biologie
fleden; ba3 todre dod) biel lofnender fite unfere Denfarbeit ald foldhe
Rleinigleitstrimerei! — Wer fo fprechen wilrde, perriete wenig BVertrauts
Beit mit der Bebeutung der biologifhen Spesialforfdhung flir die Nature
philofophie. Nidt aligemeine Reflerionen, die auf mbglidhft breiter, aber
um fo oberflddlicherer Grundlage ruben, enthiilen und am ficherften bie
geheimnizvollen Fiden, welde die biologijhen Grjdeinungen untereinander
und mit dem gefamten Weltgejdehen verfetten, jondern eine moglicdft tief
{dhiirfende Crforfdhung der biologijhen Eingelprobleme, geleitet von ben
Regeln eine3 fireng logifhen Denfens. Dafilr, dak bdie tieferen Gefess
mdRigteiten, welde einem eingigen jemer Probleme zugrunbve liegen, aud
Bujammenhang Haben mit den Gefepmifigheiten anderer Probleme, it
burd) die Cinbeit der Naturgefese geforgt, und wir Hnnen dann von dem
burd) fidere Forjdungsergebnifie gewonnenen Standpuntte aud von bdiefen
Gingelgefesmifigheiten un3 wenden u den Besichungen, die fie mit den
('Beiegmﬁﬁigfei.ten andever Gebiete perbinden. So terden wir den ridtigen
Weg verfolgen, um von der RKenntnis des Gingelghltigen zur Kenntnis
bes Algemeingiiltigen fibersugehen, big wir jdlielid an der Sdwelle der
Dodften und lehten metaphyfijhen Probleme angelangt find. Wer bie
wahre Cinbeitslehre der driftlichen Weltanjdauung fennt, mug vas itbrigens
bollfommen felbiiberfténdlih finden. Ein und derfelbe Gott bon unends
lidder 2eisheit und Madht ift ja dad Bentrum bdes grofen Kreifes der
Gejdhipfe, bon deffen Peripherie unzdhlige Radien ausgehen, die uns alle
gu ein und demfelben Bentrum finfilhren miiffen, weil fie alle bon bdiefem
einen Wittelpuntt ausftvahlen. Berfolgen wir alfo einmal einen diefer
Ravien mit Aufmertjomteit. Mag ex aud) den befcheidenen Namen , Gaftpflege
ber Ameifen” fithren und nur aus fleinen, unjdeinbaren Wefen beftehen,
bie nidt den Krperumfang von Elefanten befigen, jo wird er uns darum
dody nidt weniger fidher sum Benteum Hinleiten. Sa vieleidyt beftdtigt fidh
gevade Dhier das Wort Linnés: Natura maxime miranda in minimis.

glaube?” fHabe id) ebenfalls fofort in ber ndmliden Seitidrift (25. Banb, Rr. 18)
bie gebitfrende Antwort gegeben in meiner AbBandlung , Wiffenjdaftlide Beweiss
fihrung ober Jniolerans ?* Aud) biefe AbGandlung Hat Forel von mir perjdnlidy
erhalten, 1920 nodmals barauf gurfidfaufommen, war itberflitffig; boppelt fibera
fliffig wire e3 1921 Wwegen bed von Forel in feiner lehten Kritif wicderum ana
gefdhlagenen Tones. Wenn exr am Sdluffe derfelben bie BVitte ausfpridht, i) mbte
ihm vergeiben, bag ev mir Gutes mit Bdfem vergelte, jo tomue i) diefem Wunjde
gerne nad.
Stimmen ber Jeit. 102, 2. i
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Die Gaftpflege der Ameifen bejddftigt fih mit den fog. edhten
Gdften (Symphilen) ! qus verjdiedenen JSnjeftenorbnungen, welde von
eiten ihrer Wirte eine wirtlihe gafiliche Pflege genieen. Nidt blog bie
Umeifen, fondern aud) die Termiten, die falidlich , weife Ameifen” genannt
wetden, haben ifhre edten Gifte, deren Begiehungen jenen der meifengfte
gu ibren Wirten dhnlidy find. Die edhten ®dfte umfaffen jedodh nue einen
verhdltniamdgig feinen Teil der gelepmiBigen Ameifengdfte und Termitens
gifte®. Sie bilden nur eine der fiinf biologijdhen Rlaffen der frembden
Befellidyafter jener gefelligen Jnfetten; neben ifnen gibt e8 eine weit grifpere
Babl von indifferent gedulbeten und von feindlicy berfolgten Ginmietern,
bon eigentliden Sdmarogern, und endlich bon Haustieren, die ihren Wirten
al3 Nabrungsquelle dienen. Die echien Gifte, die grdptenteils ju bden
Rdfern gehdren, bieten den Witten, bei denen fie leben, nut eine angenehme
Befriedigung der Najdhaftigteit, indem fie aus beftimmten Grjudatorganen
flithtige Stoffe (Fettprobutte oder Drilfenfefrete ober Glemente der Blute
fliffigteit) abjondern. Deshalb werden fie von ihren Wicters eiftig beledt,
biele jogar aus deren Mund gefilttert und felbft bie Larven mandyer Arten
gleidy ber eigenen Brut erjogen. Auf der Hidften Stufe des editen Gafts
berhdliniffes ftehen die Rursflitgler aus der Gruppe bder Lomechusini,
Durd) breifigjdhrige Beobadptungen und Berjude Habe id) die Lebensmweife
biejer intereflanteften edyten Gidfte und ihre Begichungen 3u den Ameifen
erforit und bdie Grgebniffe meiner Studien mit fenen einiger anberer
Biologen in ber eingangd erwdhnten Arbeit fiber bdie Gaftpfleged furs
sujammengefapt. Biele Hunbderte von Gingelbeobadjtungen ruben fibrigens
nod) unverdffentliht in meinen ftenographijden Tagebiidern. Den Gegens
ftand unjever vorliegenden Untetfudung bildet aljp abermals nur ein Heiner
Ausjdnitt aus dem Heinen und dody fo groBen Gebiete der Mprmes
tophilentunde! Da jedodh) das Gafiverhilinia der Lomechusing su Formica
und ihren andern Wirten aud ber Umeifenfamilie am beften exforjdht ift

! Bon adv-pidia, reundjdaftaverhdlinis, weil die edten Bdfte von ifjren
Wirten freundlid) behanbelt werden. ? Giehe G., Ginleitung,

* Giehe aud) bad Sitevaturvergeidhnis am Sdlufie jener Arbeit. Hier feien
nur erwihnt: Selbftbiographie einer Lomechusa (biefe Beitjcdhrift 51 [1897],
1. Dejt, 69 ff.; sweite Auflage Wien 1911) ; Die moderne Biologie und die Enta
widlungstheorie® (1906), 10. RKap., 337 fi.; ilber bas Wefen und den Urjprung
ber &ympbilie (Biolog. Fentralblatt XXX, 1910, Nr. 8—b5); Neue Beitrdge gur
Biologie von Lomechusa und Atemeles (Beitidrift fir wiffenjdaftlidhe Soologie
CXIV [1915], 2. Seft, 233—402 mit jwei Doppeltafeln und einer fatiftijhen Kaxte).
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unbd juglei die hdchfte bisher befannte Stufe der Symphilie darftellt, ift
¢ bejonbetd geeignet, un3 bas Problem der Gafipflege der Wmeifen gu
entjdleiern. Selbitverfidndlid) fann bies Bier nur in wenigen Jiigen vers
fudgt werden. Wer mehr verlangt, jei auf die obige Originalarbeit veriviefen,

1. Geben wir uerft einen fberblid fiber die betreffenden T atfaden.
Die Lomechusini find 4—6 mm lange, votbraune Safer aus der Familie
der Staphpliniden und ber Unterfamilie [er Aleodhavinen, von breiter
RKirpergeftaltl.  An der Seite ded gewdhulich Hodh aufgerolt getragenen
Dinterleibes fiben gelbe Haarbitjdhel, jwijhen denen bdag Erfudat abges
fonbdert wird, das die Wmeifen o fehr lieben. Syftematijdh und biologifdy
gliedern fie fid) in die drei Gattungen: Lomechusa, Atemeles und Xeno-
dusa. Die beiden erfleren bewohnen das paldarttijhe Gebiet Guropas
und Ufiend, die lehlere dad nearttijdhe Gebiet Nordamerifas. Lomechusa
ift einwirtig; der gange Qebenslauf ihrex Urten fpielt fih bei je ein und
berfelben Wirtsameife aud ber Gattung Formica ab. Atemeles und
Xenodusa Bingegen find doppeliwirtig; fie maden ihre Entwidlung jwar
ebenfalld bei beftimmien Arten von Formica durd), die frijhentwidelten
Rifer greifen aber bann regelmdgig sum Wanderfabe und aebent zu Arten
einer andern Ameifengatiung iber, bei denen fie b8 jum nddften Friths
jabr bleiben’; Afemeles wanbert ju Arten der Gattung Myrmica, Xeno-
dusa gu Arten der Gattung Camponotus. Die Angehbrigen bdiefer drei
Rifergattungen twerden gwar von ihren jdmiliden gefeymiBigen Wirten
eifrig beledt und ausd bem Munbde derfelben gefiittert; ihre Rarven werden
jebod) nur bei Formica ersogen. Daher beseidhnet man bie betreffenden
Formica al3 die ,Rarvenwirte” von Atemeles und Xenodusa, bagegen
Myrmica byw. Camponotus al3 ihre , Riferwirte”. Die Urten bder eine
wirtigen Gattung Lomechusa Haben natiixlidh ein und diejelbe Formica-
Art ald Larvenwirt und ald Rifermirt.

Die Bexteilung der Arten der Lomechusini auf ihre betreffenden Wirtss
artent ift eine durdjausd gefebmdpige2. So fommt beifpieldweife Lomechusa
strumosa in Guropa und Afien nur bei der blutroten Raubameije (For-
mica sanguinea) gefebmibig bor; leptere nennt man daber ihre , normale
Wirtdameije*. Befonbers auffallend ift, daf bdie Arten und Raffen der
BGattung Atemeles, welde bie Herbft- und Winterfaifon unterfdiedslos

! Siehe G., bie Tafeln und Tegtfigur (Fhtterung von Atemeles burd) Formica).
* Siehe bie biologije Tabelle in G. 47 ff.
7*
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bei berjdjiedenen Raffen der voten Rnotenameife (Myrmica rubra) jus
bringen, wo man nidt felten in einem MNeft verfdhicdene Atemeles-Nrten
beifammen antrifft, trogdem ftreng verjdiedene Qarvenwirte aug der
Gattung Formica Haben, su denen fie im Frithjahr jurlidfehren und bei
benen fie ihre Larven erziehen laffen. o beherbergt beifpielsmweife in freier
Ratur Formica fusca nur den Atemeles emarginatus, F. rufibarbis
nut den Al paradoxus, F. rufa nur den At. pubicollis, F. truncicola
nur den At truncicoloides, F. pratensis nut den Af. pratensoides.

Hier fepten meine jablreiden Berjude iiber die ,internationalen Bes
giehungen” der Lomechusini ein, um in finjtliden Beobadtungsneftern
auf bem Wege ded Erperimentes — durd) jog. Subfiitutionsverjude —
oie Frage su beantworten: Wie geftaltet fih) dad Berhaltnid bdiefer Rdfer
su den Wmeifenr, wenn man fie ju fremben Wirtsolonien der ndmliden
Art oder zu fremden Wirtdarten verfept? Dad Ergebnid war, dap beis
{pielemweife Lomechusa strumosa fiiv alle Solonien von Formica san-
guinea bollfommen ,international” ift, d. §. fie wird ftetd unmittelbar
aufgenommen und gaftlidy gepflegt und erjogen, fogar in folden Rolonien,
welde fidger borher nod) nie eine Lomechusa befeffen Batten. Ebenfo
verhdlt fidh F. fusca gegeniiber Atemeles emarginatus und deffen Satven,
I. rufibarbis gegenitber Af. paradoxus und deflen Qarven ujf. Die
perfdhiedenen Formico-Urten und -Rafjfen befigen jomit exbs
lide inftinttive Meigungen zur Pflege und Judt beftimmier
Arten und Rafjjen der Lomechusini.

nbderfeits ergaben jene Berjudje iiber bie internationalen Beziehungen
aber aud), baf diefe erblihen Gaftpflegeinftintte augjdlieglid nur auf
bie eigene Art oder Raffe dex Lomechusini fid) bejichen. Sept man
3 B. eine Lomechusa strumosa in eine felbfidndige Solonie von For-
mica fusca, fo wird fie feindlid) angegriffen. Ebenjo ergeht e3 einem
Atemeles emarginatus ober paradoxrus, den man in eine Rolonie bon
Formica sangwinea verjest — falld lestere Solonie nidht velativ zahls
reihe fusca byw. rufibarbis als Stlaven befipt. Wenn die Stlaven dem
ihnen erbli) zugehbrigen Gafte juerft begegnen und ifhn gafilid aufgenoms
men Haben, witd er audy bon den sanguinea, die ihn fonft jerreifen
wittben, freundjdaftlid) behandelt. Analog Hiersu zeigt fid) bie merfwiirdige
Erjdeinung, baB in den Kolonien bon F. sanguinea der normale Gaft
ber Herrenart, Lomechusa strumosa, aud) von ven Stlaven (fusca obder
rufibarbis) gewdhnlidy ebenjo gajtlich gepflegt und erzogen wird wie von
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dent Herren, obwohl die genannten fleinen Formica in ifren jelbftindigen
Qolonien fid gegen die Aufnahme bded nimliden Gafted ablehnend vers
Palten. Die in gemijdhten Kolonien lebenden Wmeifen fbnnen aljo durd
den @influp ihrer ju einer amdexn Art gehdrigen Gefdhrtinnen die Pflege
eined mewent, ifmen exbli) unbefannten edien Gafted durd) ,Jnftinkts
regulation” letnen L. ©ogar in einfaden (ungemijdien) Kolonien, wo bex
Ginflug von Gefdhetinnen einer fremden Art audgeidloffen iff, vermigen
bie Ameifen unter giinftigen Verhiltniffen einen ihnen erblich unbefannten
ehten Goft, den fie bei feinem erften Erjdjeinen feindliy angriffen, alls
mahlid durd) die Sinnederfahrung der Eingelameife ald einen angenehm
su belecfenben Gefelljhafter fennengulernen, wodurd) die urjprilnglidy feinde
lide Behandlungdweife bdesfelben in eine freundidajtlige umgemwandelt
terben fann.

Diefe doppelte Gruppe von Tatjaden zeigt und tlar jmwei verjdies
dene Gruppen von Inftinftdugerungen im Berhalten der Ameifen
su ihren edten Gdften:

1) Spezifijde, die ald ein Grbgut der gangen betreffenden Wmeifens
att ober -rafle fi) darftellen und ald fjolhe unabhingig find von Dder
inbividuellen Sinnederfahrung der eingelnen Ameife.

2) Yndividuelle, welde von der Eingelameife auf Grund ihrer
pipdijden Beranlagung neu ertworben mwerden.

€8 fteht fomit in offenbarem Widerfprud) mit den biologijhen Tate
jaden, wenn TWheeler nod) 1918 dad ganmge inftinttive Verhalten ber
Ameifenn gegenitber ifren edyten Gaften nur fiir slight ontogenetic modi-
fications ifrer pipdijden Betdtigung erfliven wollte. Denn ed gibt
aufer ben individuellen Jnftinttabinderungen tatjadlidh aud) jpesififde
SymphiliesInftintte in der Gaftpflege der Ameifen, die jum erbliden
©Spesies- ober Raffenchavafter ber Dbetreffenden Wmeife ebenfoqut gehdren
tie beren Idrperfihe Nrt- ober Raffenmertmale. Sie find, um mit der
mobernen Bererbungslehre 1t fprecyen, ein Glement der genofypijden Kon-
ftitution (der Grbanlage), withrend die individuelen Inftinttmodififationen
st den phinotypijdhen Erjdeinungen gehdven.

t Bahlreiche Beifpiele fir diefe piydologifd jo interefjanten Jnftinttregulationen
fiehe in meiner Sdrift , Die piydifden Fahigteiten dex Ameifen * (Stuttgart 1909)
147 f.; ferner . 44 ff. 166, iiber ben Ginflup ber Gerudswahrnehmung ber
Ameifen auf ihr BVerhalten au ben echten Bdften fiehe , Die piydijden Fahigleiten ?
117 ff. und G. 41 65 119 ff.
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Huf dex Grundlage diefer fider fefigeftellten Ergebnifie erhebt fidh nun
bie Frage: Wem nitpen denn jene ipejifijhen Gaftpflegeinftintte dex
Ameifen? Ju weffen BVorteil find fie ba? Aud) Hierauf geben und bdie
Beobadjtungstatfaden eine unjweideutige Antwort. Bon bder Gaijtpflege
der Ridfer aus der Gruppe ber Lomechusini Haben die Formica ywar
eine befondere Annehmlichteit, weldpe ihrer Najdhaftigheit erwidit aus ber
Beledung der gelben Haarbitjdel diefer Gitfte; einen EGrndhrungsdvorteil
fiiv ihre Rolonie siehen fie Dievaus jedodh nichtl Aus der Pflege ber
Larven jener Kéfer entfteht ifnen aber nicht blof fein Nupen, jondern nur
ein grofer Sdhavden. Denn jene Kdferlarven find tatiddlid) die gefahe-
lidhjten Feinde der meifenbrut, weil fie namentlih in ihren jiingften Gnts
widlungaftadien bdie Gierflumpen und jungen Qarven ihrer Wirte maffenfaft
auffreffen und, wenn fie grdfer geworden find, fo unerjattlich aus dem
Munbe ihrer Wiirterinnen fich fiittern laffen, daf der Proviant fiir die
Gidhrung der eigenen Rarben durdy jene Lududsbrut aufgejehrt wird,
Ttberbies mwendet fidh der Brutpflegetrieb der Wmeifen in den Lomechusa
obex Atemeles pliytenden Rolonien immer einfeitiger den Adoptivlarven 3u,
fo dap bie eigene Brutpflege, bejonders jene der weiblidhen Larben, bers
nagldjfigt witd und pihdologifdh entartet. Die Folge Biervon ift, daf
bie betreffenden Rolomien nidht blog fiir die Fortpflangung der Wrt auss
gejaltet werden, fondern fdhlieRlic) auch felber gugrunde gefen, indem s jur
Crjichung von friippelhaften Mijdformen von Weibden und Arbeitetinnen
(ben fog. Pjeudogynen) fommt, mit deren iiberfandnehmen bdie Kolonie
auaftitbt. €5 fann baber fein Jweifel dariiber beftehen, daf die Formica
in den Lomechusini ihre jdlimmiten Feinde felber ziichten2

Bei ver Judt der Atemeles wird den Formica nidt einmal die Ane
nehmlichfeit juteil, die in ihremn Nefte fich entwidelnden jungen Kafer jpiter
beleden su fonnen. Denn diefe laufen ja fofort weg, um ju den Myr-
mica, den gejworenen Feinden der Formica, iibersugehen, und leptere
Daben das Nadyfehen; ihre gange ,opfervolle” Larvenpilege diefer Gijte war
»flit die Kabe” und Hat hnen nur Sdhaden filr die eigene Kolonie gebradt,

Dagegen siehen die Kidfer aud der Gruppe der Lomechusini aud
ihrem ©Symphilieverhiltnis su den Ameifen und insbejondere ju Formica

! TWheelers Berjud), die Gaftpflege ber Ameifen auf Nahrungdaustaujd (Tro-
phallaxis) jwifden Gaft und TWirt uridjuffihren, entbehrt der tatjadliden
Grunblage in ben Erjdeinungen ber Shmphilie; fiehe G. Kap. I

? ©iebhe Dierfiber bejonbers meine oben jitierte Arbeit , MNeue Beitrdge” (1915)
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ben grdften Nupen. Sie verdanten ihm einfad) alled, wad fie find und
Haben. Sie find nad) ihrer gangen rperlihen Organifation und pips
dijdhen Beranlagung iGren Wivten ,angepakt” und erbalten fiir das Koft=
geld ihrer angenehmen Grfudate Wohnung, Nahrung und Larvenersiehung
in der freigebigften Weife. Die Gaftpflege durdy die Wmeifen ift filr fie
tatjadlidy sur Dafeinsdbedingung geworden, bon der ihr eigened Leben
und die Crhaltung ihrer Art abhdngt.

Die Antmwort auf die Frage cui bono? lautet jomit: Die erblidhen
Goftpflegeinftintte ber Formica fiir beftimmte Atten und Raffen der Lome-
chusini dienen niht ber eigenen, jondern einer frembden Art, nims
lidy berjenigen ifrer Gifte. Diefe Inftintte jind fomit wefentlid
fremddienlid. Dad ift eine feftftehende biologijhe Tatjacpe, feine
Hihne Spetulation.

2. Mun fommen aber bie Probleme. Sie erheben fidh in jo veider
Jlille, dap wir eine Auswahl treffen milffen, da fie unmiglid) hier alle
oud) nur angedeutet twerden fonnen. €3 {ind mannigfadje teild biologiice,
teils biologijch-philofophijdhe Probleme, und aud lehteren ermwadyjen endlid
aud) rein philojophijde Probleme hidherer Ordnung. Sie gruppieren fid
um das eine Fentralproblem: die Entwidlung ded edten Gaft-
perhaltniffes. Wir mitffen ndmlid) fowohl die Giifte, die Kafer aud der
Gruppe der Lomechusini, in ihrer Heutigen morphologijden und inftinttiven
Gigenart, a8 aud die auf die Pflege und Judt diejer Gifte besliglichen Inftintte
der Formica ald eitwad feit bem Beginne der Tertidryeit fammesdges
jhidtlid) Gewordenes betradten und unterfuden, auf welder Grunbdlage
und durd) welde Urfadgen fich die Entwidlung wahrjdeinlich vollzogen Hat.

Das Problem der Entwidlung der Symphilie (ved edten Gaftverhilts
nifies) mug alfo von doppeltem Gefichispuntte ausd gepritft werden: erfend
von feiten Der Giifte, und sweitens bon feiten der Wirte. Jn erflerer
Dinfigt lautet ¢3: Wie Haben fjid die fymphilen Anpafjungss
Garaftere der Rifer entwidelt, durd welde jie tdrperlid
und inftinftiv ju ,edten Gdften” ihrer Wirie geworden
find? In lepterer Hinficht lautet e3: Wie haben fid die erbliden
Symphilie-JInftintte der Wirte entwidelt, welde auf bes
fimmte Arten und Raffen jener ehten Gifte fid besiehen?

Die erfte diefer beiden Fragen Ionmen wir hier auf Grund unjever
Driginalarbeit! nur fury jujommenfafjend beantworten. Die Entwidlung

1 G, Rap. II IV V. '
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der ©ympbhilic auf jeiten der Gfte beruht auf inneren Entwidlungdurjaden,
auf der Mutabilitdt der Grbanlagen (Gene), welde die Anpafjungsfihigs
feit ber Gdjte in fomatifher und piydijher Besiehung bedingen, Sie
witd aber in ihrer Ridtung geleitet durd) dupere Urjachen, weldhe auf
bie Gdfte altiv einwirfen. Diefe duferen Urjaden find Hauptjadlid
gtoei, bie beide tatjddlih) nacdhweisbar find: bie Amikaljelettion und bie
funttionelle Reipwirfung. Die Amifalfelettion (Freundesauslefe) ift
die inftinftive Budtwahl, welde von den Wirten gegeniiber ihren Gifen
audgeiibt witd durd) Bevorgugung bder ihnen wegen ihrer Gyjudate und
ihred gangen Benehmensd angenehmeren Gefelljdaftert. Mit der Amitals
feleftion ift die funftionelle Reijwirfung innig verbunben, welde
bie Wirte teild diveft durch Beledung der Gifte teild indireft durd) FHiit
terung derjelben auf die Gntwidlung der fymphilen Anpafjungsdaraliere
ihrer Pfleglinge ausiiben. Die funttionelle Reizwirtung beruht fomit auf
einer aftiven Betdtigung der Amitalfelettion, und die Amitalfeleftion ihrers
feits ift eine alftive Betdtigung der Gaftpflegeinftinfte ber Wirte gegen-
iiber ihren Gdften. Daber lautet das Grgebnis: Die edten Gifte
Der Ameijen (und der Termiten) Jind ein fihtungsprodult
ber Symphilie.JInftintte ihrer Wirte. JIndbefondere find
die Lomechusini alg ein Biidtungsprodbult der Shymphilie
Snftintte bon Formica aufjufajjens

Wenden wir unsd jeht jur gweiten Hauptfrage: Wie Haben jid) die
SymphilieeJInftintte auf feiten der Wirte entmwidelt? Wie
haben fid) insbejondere die exrbliden Symphilie-Inftintte
beftimmter Arten und Rafjen bon Formica fiir beftimmte
Arten und Raffen der Lomechusini tammedgefdhidhtlid aus-
gebilbet?s

RNidt umfonft wurde oben fo naddriidlih Hervorgehoben, daf die Gyis
fteny pesifij begrenzter exblider Gafipflegeinftinite eine unbeftreits
bare biologifde Tatfade ift. Daber muf ihre Cntwidlung aud
mbglid) gewefen fein, mag audy die Erildrung derfelben auf grofe theos
retijhe Scmwierigleiten fiofen. Wir werden alfo die Frage su beantworten

! Die Amifalfeleftion barf jomit niht verwedielt werben mit Darwing Naturals
felettion, weil fie im Gegenfoh ju lehterer eine pofitive Fovm bder Auslefe ift,
nidt blog eine negative. Der Naturghidhtung fommt bei ber Entwidlung bder
iympbhilen Anpaffungsdavattere nur eine fehr Hejdheidene Rolle gu; fiehe G. 80—86.

®G. 679 89 104, & @ Kap. IT IV VIIL.
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Daben: Wie fonnte der normale Brutpflegeinftinft der Wmeifen fidh auf
bie Pflege und Budt beflimmter edhter Gifte im Laufe der Stammesges
fdidte jo auddehnen, daf fpejifijde Symphilie-JInftintte als
erbiide Differengierungen jened Brutpflegetriebes entftanden 2 Wie
fonnte dies gefdhehen, obwofl bie betreffenden Ameifentolonien bon ihrer
Gaftpflege nicdht blof feinen Mupen fitr die ecigene Arterhaltung BHaben,
fonbern im Gegenteil durd) fie lepten Enbdes jdhwer gejdhiidigt werden?
Wie fonnte ed ferner gejdeben, dak gerade in der Gattung Formica,
welde dod) eine Dber hodftfiehenden Umeifengattungen namentlidy in Py
difder Beziehung ift, exblide Infiintte jur Judt ihrer jdHlimmiten Feinde
fidh entioidelten?

Beginnen wir mit der lebten Frage. Die Tatjade, dak fdmilide
Lomechusini, aud) die boppelwirtigen Gattungen Atemeles und Xenodusa,
bie alg Sdfer bdie Hilfte ifhres Qebens regelmipig bei anbdern Wirtdgat-
tungen jubringen, dennoch ihre Larben ftetd nur bei Formica erjichen
laffenr, weift und nidt blog davauf bin, dof Formica fammesgejdidyilich
als die urfpriingliche Wirtdgattung der Lomechusini anzufehen ift, jonbern
fie erfdliept uns aud) den tieferen pindologijhen Grund diefer Crjdeinung.
Gerade weil Formica vermdge ifrer Hoheren piydhijdhen Begabung einen
hiheren Grad der Bilbjambeit (Plaftizitdt) der erblidhen JInftintte befist,
founte bei ihr eine Ausbehnung der eigenen Brutpflege and) auf die Larven
jener edyten Gifte erfolgen, wad Dei dben andern Wmeifengattungen nidit
ber Fall war. o miiffen wir alfo gerade bie Hdhere pipdijde Begabung
von Formica alg die eigentlide Grunbdblage anfehen, wezhald bei ihr bie
fhesifijhen Gaftpflegeinftintte ben hodten Grad der Entwidlung erreidhen
fonnten. Auf die tierpjhdologijhe Seite diefer Frage wetden wiv #brigens
nod) suclidfommen; DHier Haben wir und nod mit dbem entwidlungstheos
vetijdhen Problem ju bejdhiftigen.

Reue exblidhe Inftintte fonnen nur dann auftreten, wenn in der genos
thpijden RKonfiitution der Fortpflanzungsgejdlecdhter einer Tierart Mutas
tionen der pipdijden Anlage entftehen, weldhe die JInflinfttitigleit
in neue Bafhnen lenfen. Spesifijhe Gafipflegeinftintte als erblidy gemordene
Differenierungen ded Brutpflegetriebes der Umeifen in bejug auf mneue
Objette (beftimmte edite Gafte) find jomit nur dann denfbar, wenn in der
Seimesanlage der Fortpflanjungdgefdledhter — in den gelheimnizoollen

LG, 7078 |
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@enen bderfelben — eine entjpredhende Mutation i vollzogen hat. Hier
liegt bie theoretijhe Sdhwierigleit berborgen, weldpe lautet: ift ein Bujammens
hang bentbar zwijhen ben individuellen Jnftinfimobvififationen der rbeiters
ameifen und ben fpesifijfen Jnftinftmutationen ber Fortpflanungss
gefdleciter? Wir faben ja, bef bdie Wmeifen, namentlid) die Formica,
dburd) finnlide €rfahrung der Eingelindividuen tatfddlidh neue edte Gifte
fennenlernen und ifhre Brutpflege auf fie ausbehnen Idunen. Hietbei
Bandelt e3 fid um individuelle Jnftinftablinderungen, welde wiv bon den
{pesifijhen fdharf unterfdieden Haben (. oben ©. 101). Erftere find ald
folde nidht exblidh, mdgen fie fih nodh fo oft im Qeben ber eingelnen Umeife
wiedetholen; lehtere dagegen find exblid), tvie aus der tatjidglicdhen Erifteny
fpesifijder Gaftpflegeinftintte herborgeht. Anbderfeitd finnen twir unmiglid
annehmen, dak die {pesifijdhen Symphilie-Jnftintte unabhdngig von den
inbividuellen Jnftinftmobdififationen ber Wrbeiterinnen auftvaten, welde im
Leben der Eingelameife durd) die Ploftizitit ifhrer JInftinftanlage erworben
wurden. Mit andern Worten: wir milflen Hier eine BVererbung
etworbener Cigenjdaften ju Hilfe nehmen.

Gegen bdie Moglidfeit einer folden BVeverbung, indbefondere in ben
Rolonien der gefelligen Jnjeften, find jdeinbar durdjdlagende Ginmwdnde
pon Weismann und andern erhoben worden, welde fidh in den Sap
sufammenfaffen lafjen: Die neutralen Kaften (Wrbeiterinnen ujw.), welde
bie neuen Jnftinttmodififationen individuell erwerben, pflanzen fidh nidht
fort; die Mannden und Weibdien dbagegen, die fid) fortpflangen, beteiligen
fi nidt an ber Erwerbung jener neuen Jnftinftmodififationen. Aljo if
eine Bererbung erworbener Eigenjdaften in ben Anfeftenftaaten ausges
jdloffen.  Wie ift dieje Sdivierigleit su Ibjen?

Wenn aud) eine direfte BVererbung indivibueler Jnftinfiabdnderungen
ber Arbeiterinnen nidt mdglid) ift, fo {cheint dodh eine indivefte BVererbungss
mdglidteit vorbanden gu fein. JIn den Kolonien der Wmeifen, bejonders
bet Formica, ift bie Parthenogenefe eine jiemlid Haufige Crideinung.
Nus ben unbefruchteten Giern bder Wcbeiterinnen gehen Hier Minndyen
Berbor?, bie ibrerfeitd twiederum Dbeim Paarungsflug mit den LWeibden
anderer Rolonien fid) freugen und durd) fog. latente BVeverbung bie

! Bet Formica ftets nur Mannden. Bei Lasius und einigen anderen Gattungen
finb feliene Fdlle von parthenogenetijer Erzeugung von Wrbeiterinnen beobadhtet;
fiehe G. 82 f. fiber bie Parthenogenefe bei Ameifen und ihre Bebeutung fiir das
DBexerbungsproblent.
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Utbeiteranlagen ihrer Crzeuger auf die Nrbeiternadfommenidaft derfelben
iibertragen fdnnen. Hieju fommt nod), baf aud) die jungen Weibden in
ben sanguinea-Rolonien gelegentlih an ber Pflege von Lomechusa fid
beteiligenr, bebor die betreffende Rolonie bie Grziehung ihrer eigenen Forts
pflangungdgejdledyter jugunften bdex Lomechusa - Grjiehung oufgegeben
Bat, wad meift erft nady mehreven Jahren gejdhieht. Wber — fo witd
man mit Redt entgegnen — bei den erworbenen Inftinttmobififationen
der Wrbeiterinnen ebenfo twie bei jenen ber Weibdhen gdhnt nod) immer
bie alte Rluft zwifden der individbuellen Abdnderung der Anftintts
tittigleit und ber Fithigheit, diefe Abdnderung ju vererben; ed fehlt nodh
immer die Brilde, die ju den Crbanlagen in den Keimzellen flihren mug.

Um bdiefe Brlide zu fdlagen, fann vieleidht bie folgende ,tropbijdhe
Hhpothefe” dienenl. Die ben WUmeifen jo angenehme Beledung der Erjudate
organe ibrer edten Gdfte Hat zwar filr die Wirte feinen Ndhrivert, wobl
aber einen Reizwert ald Genufmittel und als Untrieb zur Pflege diefer
Gifte. Rehmen wir an, dap bei jener Beledung beftimmie Gemijhe Reize
ftoffe (€nzhme?) in den Rropf ber beledenden Ameife aufgenommen werben,
ber al8 Nahrungdjpeiher — ald ,fozialer Magen* Forels — filr die
flitterung ber andern Meftgenoffen dient. Jene Reizftoffe werden dann
‘bei ber Fhitterung ber Fortpflanjungdgejdlecdhter ber Wmeifen und ihrer
Larven dicfen auf dem Erndhrungdwege mitgeteilt und dnnen den Stoff
wedfel detfelben jo beeinfluffen, bap in ben Reimgellen der Fortpflanzungs-
inbividbuen bdie Unlage bed Nervenfpftems und bdie mit ihr sufommens
bingende Jnftinttanlage mobdifiziert wird. So wire e8 dentbar, daf durdy
die anfangd nur inbibiduelle und gleidjam jufélige Ausdehnung dex
Brutpflege der Ameifen auf nene edhte Gifte cine Bejdaffenfeitsdnderung
der ®ene und Hiermit die Cntwidlung neuer fpesifijher Gafipflegeinftintte
Berbeigefilhrt witrbe2. Die eigentlihe Urfade fiir bie Bilbung neuer
etblidher JInftinftabinderungen ift jelbfiverfidndlid nur in der Mutabilitst
der Gene des Reimplasmasd su juden, welde die jomatifdh=piydiiden
Crbanlagen bdarftellen; aber bdie aftuellen Mutationen fnnen auf bdem

1C. 31 104 iiber bie demijhe Bejdaffenheit bes Exfubates ber ©ymphilen
fiehe G. 13 1.

2 Bgl. hierfiber B, Diivfen und H. Salfeld: Die Phylogenefe, Frageftelungen
3u ibver exatien Grorfdung (Berlin 1921), 2.—5. Kap. Wenn wir mit Dirlen
onnehmen, dbak bie faryogene Bererbung burd) eine pladmogene vorbereitet wird
(Sdwellenhypothefe), liegt e um {o ndber, baB durd trophijde Ginflitfje exblidhe
Bexdnberungen eingeleitet werben onnen.
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Grnihrungswege in beflimmier Ridtung ausgeldft werdben durd bie
aud Dden @rjudatorganen bder Gdfte ffammenden Reizftoffe. Dap bdurd
Beeinfluffung bed organijhen Stoffmediels aud) die Eniwidlung neuer
ecblider Jnftinttmutationen (durd) ,jomatijhe Jnduftion”) veranlakt
wetden fannd, ift an und fiir fid nidt geheimnidboller, alg der Bujammena
hang ber pihdijden mit der organifhen Entwidlung in ber Tiertwelt
fiberhaupt e ift. Die Entjtehung neuer Gaftpflegeinflintte durd) Veverbung
exworbener Gigenfdaften Dbleibt zwar cined der jdwierigiten defsendenss
theoretijhen Ratfel, aber unidsbar ift e3 nidht.

Jn einer folgendben Abhandlung werden wic und mit dem teleologijdhen
Problem tweiter bejdydftigen, dad in den Symphilie-Jnftinften ber Wmeifen
verborgen liegt und mit ben BHiddften Fragen bder Naturphilofophie in
inniger Berbindung fteht.

1 Bur ©tithe biefer trophijden Dypothefe Idunen aud die Wusflihrungen von
8. Armbrufter dienen in feiner Abhandlung ,Tieve ald Tiersfichter (Sonberabdbruc
aud ber Feftidhrift der RKaifer-Wilhelm=Gefeljdaft jur Forberung der TWifjenjdaften,
Berlin 1921). Aud) er Halt bie Beeinflufjung ber Grbanlagen bei gefelligen Jn=
feften burdy Fhtterung ber Barven mit artfrembden Drfifenjefreten jiiv mbglidh. —
flber bie Beverbung erworbener Cigenjhaften unbd bejonders fiber die verfdicdenen
Midglichleiten der JInbuftion (ber Beeinfluffung bed Keimpladmas burd) dupere
Saftoren) fiehe Bernh. Diicfen, Ginflihrung in bie Gxrperimentalzoologie (Berlin

1919) 356 ff.
Grichg Wasmenn 8. J.



St. Dominikus.
3um [iebenhundertjahrigen Gedenktag [eines Heimganges.

Die driftlihe Kuiturmwelt begeht bas Gedddinis Dantes; fo laut exjhallt

der Preid bes grofen Didhterd, daB die Erinnerung an einen andern
GroBen bavon faft fibertdnt wird, der im gleiden Jtalien 100 Jahre vor
bem Florentiner fein Erbenleben bejdhloR. €8 ift jener Heilige, ben Dante
fo treffend fennzeidnete al

,De8 Glaubens Heil’gen Brautigam und Kdmpen,
bem Feinde furdtbar, bod) ben Seinen milde” !,

der glorreidhe Stifter des Prebigerordens, St. Dominitus.

Der Heilige Bater hat jwar jdon am Fefte Peter und Paul in einer
Emaytlifa bed grofen Ordendgriinderd gedadt2. JIn Bologna, dem AR
ber Dominifaner, haben im September am Grabe ded Heiligen grofe
firdlide Feiern flattgefunben, und Rom, wo er jo oft predigte, two er
bag RKiofer &. Sifto bevdlferte und auf dem Wventin bei der alten Bafilifa
bon ©. ©abina bad ftille Heim feined Orbend duf, riiftet fih eben jum
Jubelfejt. Aber im allgemeinen it bed) daz Gedddhinis feined fiebens
hunbertjdhrigen Heimganged juriidgeireten — wenigftens in unjerer Heimat.

€5 fdeint bdiefed Juriidtreten nun einmal ded Hl. Dominifusd Anteil
it fein. Jft bad aber nidht auffdllig bei einem Planne, der durd) feine
cigene Arbeit und feine Stiftung fo auperordentlich tief auf RKirde und
Welt eingewirft Hat? Und dod), e3 iff Tatfade! Sein Leben iff in
weiten Rreifen bei und ziemlid) unbefannt. Bis Heute gilt leider, wad
Profeflor Griipmadier jdhon vor 20 Jahren drieb: ,Eine den modernen
Unjpriidhen geniigende Biographie bed Ordensftifterds feblt nod.”3 Die
Babl ber Lebensbejdireibungen unfered Heiligen ift iberhaupt verhilinids
mipig vedht bejdeiden, und bdie Crforjdung feines Lebens fleht nod in

1 Barabies 12, 56—57. ? Acta Apost. Sedis 1921, vol. XIJII, 329—335.

8 Realenchtlopdbdie flix proteit. Theologie, WArtifel Dominifug IV: 768. Bum
Jubelfeit bes Heiligen Hat P. Danned WM. Rings O. P. eine redht anfpredjende und
mit anerfennensdiverier Kritit gejdriebene Biographie feines Heiligen Orbensvatersd
Beraudgegeben (Ditfmen 1920, Laumannjde Budhhandlung); fein Biel twar aber,
«Lin Boltsbudy, nidht mehr und nidt weniger” ju jdaffen.
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den Anfiingen. Da find nodh fo viel Probleme und unbeantwortete Fragen.
Wie ber|dmindet die Literatur iiber Dominitus gegeniiber der uniiberfehs
baven Menge don Studien und Sdhriften, die feinem Jeitgenoffen, dem
Deiligen von Affifi, gelten! Seit Anfang muf Dominifus juriidireten in
et Gunijt der Menfdenhersen vor dem Bl Frang. Sabatier ! madt davauf
oufmertjam, daf die Regende des Pl Dominifus ficy viel langjamer gebildet
Babe al3 die des Armen von Ujfifi, dak feine RLanonifation biel mehr Jeit
beanfprucht Habe. Aber er fibertreibt, wenn er e8 fo darfellt, al3 ob
Dominitus die Jeitgenoffen falt gelaffen Habe, und er iret, wenn er meint,
bie gange Herrlichleit bed Hl. Dominitus fei nur dem Strahl ju danten,
ber bon Frang auf ihn fiel. Dod) wahr bleibt, dap Dominifus yuriidiveten
mufite.

Woran liegt a5 ? Man Bat gefagt, Dominitusd fehle daz Naiv-Urs
wiidfige ded hl. Frang, das Lebensdwarme, Myftifde, Dominitus fei suviel
Ropie des Armen von Affifi, su niidtern, ein Mann ded Gehorjams, dem
Rom bdie Wege wies2 Gine quellenmifige Wiirdigung der eiden Deiligen
tann bicfe Gegenitberftellung nidyt ohne einjdneidende Hnderungen annehmen.

Sdon bie dlteften Biten de3 Bl Dominifus find ool von Jiigen,
fiberaud art und findlidh, gans dem Geifte ded Hl. Frany verwandt und
bod) toieder fo gamy eigenartig. Da fehlt nidht das einfiltige Bertrauen,
0a5 Wunber wirkt, nidyt ber ritterlidhe Heldenfinn, der den Feind entwaffnet:
»3@ mbdhte nur bitten®, fpridht ber DHeilige 3u den drohenden Wlbigenfern,
»mid nidt mit einem DHiebe umsubringen, fondern Glied fiir Glied aba
guveifen und die Marter mdglichft su verldngern.” 3 Denft man da nidt
an Frang, der waffenlod vor den Sultan tritt! NAud die Wrmut fehlt
bei Dominitus nidyt, bie bittere Wrmut, jhon ldngft ehe er zum erflen
Male mit Frany und deffen Jiingern jujammentrifit. ek man erft die
jpdteren Qegenben, wie bie bon Gerhard von Fradet, die und P. Raph.
. Stadtmiiller 0. P. jum Fefte des Beiligen Ordensftifterd in trefflicher
Bearbeitung gefdhentt Hat4, fo findet man Biige von Dominttus und feinen
erflen ©ditlern boll von Duft und Feinfeit, die gang an die Fiovetti ers
innern, aber dbod) edht bominitanijd find.

Gewip, jarte Liebe, Gemiitdinnigleit und evdelfte Gigenart Lnmen dem
Orbensbater nidt gefehlt Haben, in deffen Haus bie deutjden Myftiter,

! Vie de S. Francois? 247, ¢ Ebd. 247 ff.
3 Jord. de Sax. II 26 (Act. Ss. Aug. I 546).
4 Dominifanerlegenbe. Ditlmen 1921, Saumann.
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ein Peifter Edehart, Tauler und Seufe, ihre Heimat fanben, deflen Kofters
Dallen ein Fra Angelico mit feinen minnigligen Bildern {Hmilden durfte.
Und mit Recht wenbet fih ein Sohn unjeres Heiligen, P. Chryf. Convath,
gegen bad Bild ded Heiligen, in dem die Myftit fehlt, bdie ,itber feinem
Leben [dwebte und feine Perjdnlicteit fo jehr burcdhdrang, dap alle dufere
Zdtigleit, durd) die er bie Welt in Crftaunen fepte, nur ein felbftverftinde
liger 1iberflufs eines gany reichen unbd inmigen, gemiitatiefen Seelenlebens
war” 1, :

Uber e dilrfte wobl faum unridhtig fein, wenn man jugibt, dap alle
dieje Reicdhtiimer bei Dominitus in anderem BVerhitltnis ju feinem gangen
Wefen flanben. Sie treten jurtid bor einem andern Jug und werben
ihm bdienftbar. Fein Hat bad Dante in feiner EHaratteriftit bed Heiligen
angedeutet: IWohl it Dominitud ,den Seinen milde”, aber er ift dodh
an erfter Stelle ,de5 Glaubensd Briutigam und Kdmpe und dem Feinde
furdytbar”. Nod) frdftiger foft der Didter dag innerfte Wefen des Heis
ligen im vorfergehenden Gejang, wo er Dominifus und Frany vergleidt:
Beide find Fiihrer und Steuer der Rirche, beide leudjtende Flommen, aber:

»Dex eine war bon Seraphsgliut umilofien,

Dem anderen gllingend gleich ben Eherubinen

War aller Erbenweisheit Shap erjdloffen.” 2
grang ift ber Mann bed licbenden Herzens, bed JImpulfed, ded Augen-
blids. @r ift fein gejdulter Theolog — nidht als ob er gleidhgiiltig
getoejen wire gegen Rirdenlehre und Sapung, gewif nidt —, aber alled
bad tritt zuriid bor bem Herzen, dasd bon Gott gedrdngt witdb, G predigt,
aber er bdisputiert nidht, er ift Bugprediger, er wirht fiir Gott.

Gang andberds Dominifus, bder Spanier. Er ift der Mann ded BVers
ftanbes, der {ibernatiirlidhen Weisheit, der Glaubendgrunditpe, der Autoritit;
aber er ift nod) mehr. €r Hat, wie wir jdhon jahen, Glut, aber bdiefe
Glut tritt in den Dienft bed Glaubens, fie madt ihn jum Prediger dex
Wahrheit, jum gejdworenen Feind ded Jrrtums, jum Kidmpen fiir Rivde
und Seelen. Ob bdarin nidt ein Grund ju juden iff, dag Dominitus
Binter Frang juriidtveten mup in dex Gunft der Hevgen? Frangistus
witht, Dominifus 3wingt. €8 ift eigentlid) dod) vedht derftandlid, dah
gerade in unfern jdwanfenden, grundjaflojen Jeiten bem Heiligen Stifter

1 Feftartifel in ber Katholijden Korrefponbens 1921, Rr. 21.
2 Parabied 11, 37-—39.
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per Predigertbrlider nur ein fleined, naddentlihes Gefolge nadgeht, dap
bie meiften ihm fernftehen, ihn nidt faffen fonnen: ihn, den Wann bdes
Glaubend und bed unbeugjamen, Heifen Glaubenseifers.

Dominifusd wurde von Gott fliv feine Aufgabe ald Glaubenztimpfer und
Bater eined Ordend von Glaubenstimpfern augenjdeinlid) Herangebilbet.
Gine gerade Qinie fiihrt bon feiner Geburt in feine Lebendarbeit hinein und
weiter ohne Beugung in feine Stiftung, jeinen Orden. Mitten im Jeitalter
ber Rreugsiige wourbe er 1170 in Spanien, im Lanbde bed Glaubendtampfes,
geboren, wabhrjdeinlih aud uraltem, rubhmreihem Rittergejdhledit. Nod
Deute ragt in jeiner Heimat einer der alten trufigen Tiirme, bie gegen
bie Chriftenfeinde, die Mauren, gebaut waren. Mit fieben Jahren fommt
der Rleine jdhon in geiftliche Hindbe und ftudiert dbann in Balencia, einer der
Beften theologifdhen Bilbungsftdtten ded damaligen Spaniend. Um 1194
fiihet ibn fJein Weg in3 RKapitel bon O3ma, dad nad) der Regel desd
Bl. Auguftinusd in Hdferliher Form lebte. An feiner Spike ftand Diego
bon Agevedo, ein Prediger und Apoftel. Tief Hat diefer feurige Mann
auf ben jungen Chorherrn eingewittt; Hier befam Dominitus die Ridtung
fitr jein Qeben.

Gine Gejandtjdoftsreife, die Diegn — ingwijden jum Bijdof von
Dsma ethoben — im Auftrag Alfonsd’ VIIL von RKaftilien unternehmen
mufte, fithrte Dominitud auf den Sdauplap feined Wirkens, 1203 bes
tritt er ald Begleiter feined Bijdofs den Boben Siidfrantreidhs. Hier hatte
bie berderbliche Sefte bder Nlbigenfer, die bie gange driftliche Lehre ums-
ftiirste, Dedrohliche Fortjhritte gemadht. €8 ift fo begeichnend fitr den Geift,
der den Heiligen jdhon damald erfapt Datte, dap er gleid) beim exfien
Bujammentreffen mit den RLepern gugreift. Seinen Gaftgeber in Touloufe,
Der in bie Mepe der Nlbigenjer geraten ift, @kt ex nidht ausd den Hinden,
die Nadht fept er ihm su mit allen feinen Griinden und ruht nidt, bid
er ihn zur TWahrheit suriidgefithet Hat. Nad) Crledigung ihrer Auftedge
faffen Diego und Dominitus den Entjdlug, in Franfreid) su bleiben und fid
der Befehrung ded BVolfed su widmen. Diego geigt dem Heiligen nod) die
Ridtung, bdie dad Werk zu nehmen Hat; nidt fo twie man bisher bdie
Arbeit angefafpt Hat: mit feierlihenn Defreten, mit Zwang und Strafen.
Rein, in apoftolijder Urmut und in raftlofer opferveicher Prebigtarbeit
muB dad verirrte Bolf gewonnen werden. Cinen andern Wint gibt ber
groBe Meifter nod) jeinem Sdhitler. Er griindet dad Frauentlofter Prouille,
wm ber Wrbeit einen Stitgpuntt und eine Hilfe su geben. €3 witd jpiter
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a3 erfie Dominitanetinnentlofter. Dann nad) jweijdbriger Harter Mrbeit
jdheidet Diego, um nad) feiner Herde 3u jehen und Almofen fite die Miffion
in ber Heimat su Holen. @r fehrie nidht mehr uriid; jhon 1207 emp-
fing er den Qohn flir fein Upoftelleben.

Dominitud fand nun allein. Seine Ausbildbung war beendet, nun foll
jeine felbftdndige groge Saufbahn beginnen. Raftlos ift er tatig. Jahrelang
sieht er burd) bas Rand, er disputiert, ex predigt, er betet, er lehrt durd) jein
ort und mehr nod) durdy fein Beifpiel. Wunbder beftitigen feine Reden.
Uber tropdem ift die Cente, die er einbringt, gering. B nun gar nadh
per @rmordung eined papftliden Qegaten bad RKreus gegen die Albigenfer
gepredigt wird, ift die Stellung bed Heiligen nodh dorniger und gefihrelicher,
obwofl er, wie e8 fdeint, felber am Kreuzgug nicht teilnahm, jondern feine
bigherige Apofteltweife beibehdlt. Nufredht it ihn fein Glaubengeifer, feine
Qiebe gu den Seelen. Von bdiefer Jeit gilt dad jhone Wort, mit dem
Jotdan von Sadyfen, der dltefte Biograph bded Heiligen, fein innerftes
Wejen und jein ganged [eben gefenmgeichnet hat: ,Das Hery brannte
ipm von wunbderbarem und faft unbegreifliem Berlangen nady dem Heile
aller. 1

Jn ben Abfichten Gottes war biefed miihevolle Upoftolat die Sule,
bie ber fiinftige TMeifter ded Prebigerordend durdjzumachen Hatte. Hiex
lernte er, wa3 ber Prebigetbruder an Tugend und Wiffen braudt, um
Seelent su retten und den Glauben ausjubreiten. Aud) jollte Dominitus
gleidjam gur Stiftung eined Ordens Hingedringt werden. Die Gritndung
bon Prouille war ein erfer Wint dazu; aber nod dauerte 3 Jahre, Hiz
ber Deilige den Plan einer Ordendgriindung fapte. Jahre ging er, faft
gang allein, in bemiitiger Unterordnung unter die papftlidhen Qegaten und
ben Didgejanbifdhof feine Apoftelwege.

Qangfam reift nun aber — bielleidit unter dem Ginfluf feines treuen
Breundes, des Bifdofs Fulfo von Touloufe? — die Erfenninis, baf fein
Wert nur Ausfidt und Beftand Habe, wenn er Gefdhrien gewinne, fie
mit feinem Geift erfiille und auf den Weg fithre, den er in langer Arbeit
gefunden. 1215 jdlieRen fidy ihm die beiden erflen Jtinger an, Heide Biirger
bon ZToulouje. Der eine bringt als Morgengabe dem entftehenden Orden
ein Haud in Touloufe mit, und o entfeht im Bentrum der RKeherei das
erfte Rlofter bes Prebigerordens.

! Jord. de Sax. a. a. . 2 Bgl. Vita S. Dominici bon Petrus Fervandbus

ep. 25 (Analecta Boll, 1911, t. 30, p. 67).
Gtimmen ber Beit. 102, 2, 8
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- Run geben die Pline des Hl. Dominifus erflaunlidh vajdy in die Weite.
Glaubensprediger braudt e3 nidht nur in Siidbfrantreich; die gange damalige
driftihe MWelt durdjzieht ein Giren, Hberall bedarf man der Ridytung
und Qehre. Weltumfpannend foll daber fein Orben wetben. Und jebt
perdoppelt fih die Wrbeit bed Heiligen.

Seine Wpofteltiitigleit Dehiilt er bei. Gr fann nidht laffen bon der
Predigt der Waheheit. €8 ift Hberrafhend, wie fait alle Beugen im
Heiligipredungdprozep Hervorheben, bag Dominitus aud) in diefem Abjdhnitt
jeines Qebens jede Gelegenbeit jum Prebigen benubte. Gleid) der erfte,
Bruder BVentura von Berona !, beridhtet von dem Heiligen: ,LWenn er bed
TWeges ging, wollte er immer denen, die mit ihm jogen, Gotted Wort
votlegen. - Auj Reifen war e3 fletd fein Wunjd, itber Gott su predyen
ober 3u disputieren ober su lehrem oder ju lefen.” Und etwad toeiter
jagt derfelbe Beuge ous, dap er fiberaus oft ¢ jabh, wie der Heilige,
,mwenn er fromme Stdtten bejudpte, weldhem Orden fie aud) angehbrien,
predigte und zum Guten ermunterte’, und dhnlide Ausjagen treffen wic
bei bielen Beugen. Dominifus blieb Glaubensprediger Hi3 an fein Lebensds
enbe. Mur fein Wrbeitsfeld wird weiter; nun exflingt jeine Stimme in
Rom, am pipfiliden Hofe, und in Halb Curops, wobin ihn die Sorgen
file feine Griindung immer rufen.

Das neue gropere Biel, das er nod dazu befommt, ift aber ber Ausbau
unbd die Befttigung feines Orvens. €3 ift, als ob der Heilige ed gewupt
hiitte, dap ber Ubend jdhon Bereinbride, fo wadfen jeine Anftrengungen.
Por allem Hanvelt e fidh juerft darum, die papjtlihe Anerfennung jeined
MWerfes su etlangen. 1215 geht er nad) Rom. Aber die Jeit ift ungiintig,
er wird abgewiefen. 1216 ift et jdon wieder in der Ewigen Stadt, und
diesmal erreicht er feinen Bmwed. Der Orben wird beftdtigt.
 Qest gilt e3 die neue Griindung ausbreiten. 1217 ift Dominitus
sutiid bei den Seinen in Siidfranfreid), und am Fefle WMarid Himmels
fahet fendet er von Prouille aus die Handvoll Gefdhrien, die fich bizher
um ifn gefammelt Haben, Hinaug in alle Welt. Den Beitgenoffen erjdyien
bas als ein Wagnis; aber der Heilige wufte, wad er tat. Cr fireute
die Saat fiber den gangen weiten Ader, er vertraute, dap Gott fie fprieken
laffen werde. FWie Fug der Heilige bei bdiefer Anafendung dorging, indem
er gerabe die Hauptientren bed geiftigen Qebens: Paris, Rom, Bologna,

t Quétif-Echard, Scriptores Ordinis Praedicatorum I 45.
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befegte, mit weld unermiidlidem Eifer er titig war: werbend, ermutigend,
Belfend, itbevall perfdnlich dabei, dasd ift frilfer in diefen Blditern? dare
geftellt worden. Herelid) ging bdie Saat auf. Az Dominifus vier Jahre
fpiter Beimging, bda 3aflte fein Orden {Gon etwa 60 Kdfter fiber gany
Guropa Bin, und 500 Jiinger trugen bas weife Rieid der Prebiger,
Minmer hervorragend durd) Wiffen, befeelt vom Jdeal ifres Stifters: von
®laubend- und Seeleneifer.

Mit bem Tode ded Heiligen enbigte nidht fein Lebendwert, JIn feinem
Orden Dat er feinen Geift verewigt. Bwar hat Dominitus den Seinen
Teine fertige, abgefdhloffene Regel Hinterloffen. Jm Anfang gab er ihnen
nur bie furse Regel bes Hl. Auguftinud als Ridtjdnur mit. Die eigents
liden RKonftitutionen der Dominifaner wurden erft fieben Jabhre nadh dem
Tod ded Heiligen auf dem Generalfapitel von Parid 1228 sum exften
Male feftgelegt. Aber Hier Haben wir feine Neujddpfung; 3 ift nur
eine Sammlung und Sidtung der Beftimmungen, die jbon lingh in
Rraft waren und ohne Ordnung und allgemeine BVerbreitung mitndlidh
und jriftlih fid weiter pflangten. Sdon ihr Name consuetudines
fratrum praedicatorum Bejeugt daz. €3 find die Grundjige und
Borjdriften de3 Heiligen filr jeinen Otden. Sie jdlieken fich, wie dasd
gu evwarten ift, bielfad) an die Regeln der Requlierten Chorherven am;
Dominitud gehdrie ja als Kanonifus von Osma 3u ihren. Jnsbefondere
find bie Beftimmungen der Pramonfiratenfer oft bis aufs Wort benust.
Was baritber Hinausdgeht, ded Heiligen Eigengut, wird beberejdht von der
Jbee bes Predigtapoftolates. DHier Idnnen wir fo redht den Grunbdyug der
Seele de3 hl. Dominifud BHerauslefen.

Rlar Heifit e8 bereits im Prolog bder Konftitutionen: ,Unfer Orden
it von WAnfang an, wie jeder meif, filr Predigt und Seelenrettung
geftiftet.” ©dyon die Auswahl einer Ehorherrenvegel als Borlage gejhab
oud) unter diefem Gefiditapuntt; denn bdiefe Hatten als Kleriterorben ihrem
Jnftitut gemdB Seeljorge. Dod) ifre Tdtigeit war auf beftimmie Plarreien
und Sprengel befdhrantt; die Predigerbriiber aber follten bdie ganze Welt
ald Urbeitafeld befiben. Mit voller Konfequens geftaltet nun Dominitus
bie dltere Regel um unbd ergdngt fie, wo ¢8 fein neued Ordensziel erheijdht.

! Band 92 (1916/17) 250—261.

* Giir bie folgenben Ausfiihrungen ift der treffliche Artifel von P. H. Denifle:
»Die Conftitutionen bed Prebiger-Ordens bom Jahre 1228“ im Ardiv fir Litteratur
und RKivdengejdichte bes Mitteloliers I (1885) 164 ff. benubt.

8*
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Deshalb gibt er den Oberen der einjelnen Hiufer die weitgehende Boll-
madht zu didpenfieren, wo bdie Regel die Arbeit am Seelenfeil erjdjwert.
Damit war bdie ndtige Freifeit filr apofiolijhe Tdtigleit gegeniiber ben
alten monaftijen ilbungen, Ghor und Faften, gefidert. Deshalb [dafft
der neue Ordendftifter die stabilitas, die Bindung und Berpflidtung auf
ein beftimmtes Rlofter, ab, die aud) die Regulierten Chorherven nod) hatten.
Der Dominitaner jollte Gehorjam dem Orbendgeneral jdwdren, niht dem
Oberen eined Haujes. Frei joll er auf der gangen Welt zur BVerwendung
fiehenn.  Deshalb verbietet Dominifug bie regelmdpige Sorge fiir Ordensds
frauen unter firenger Strafe und die fibexnabme von Pfarreien, die wieer
bie Freiziigigheit jeiner Sohne gehindert Hatten. Dedfalb fHreidt er bie
$anbdatbeit von der Tagesordnung, die bidher in allen RKIbfern bewabrt
wurde. Die Predigerbriider follen ihre gange Jeit auf apofiolijde Arbeit
und deren Vorbereitung bverwenden. Deshalb fiihet er bie gamge firenge
WYemut ein, die aud) gemeinjamen Befip auajdliept. ©5 ift viel daviiber
gefdbrieben worden, ob Dominifus diefe Verjdiirfung gegeniiber der Prayis
in ber erflen DBeit feined Orbend von Frans entlehnt Habe. Eine milBige
Frage! Qevenfalld fopiert hier Dominifus nidht blind eine Einridhtung
anberer; er tut e3 aus apoftolijem Grund. Die Welt bedarf ded gropen
Borbilbed voller Entjagung, und der Apoftel mup frei jein, und deshalb
fommt fie in die Ordensregel.

Deshald gibt Dominifus [dlieplid), ald erfer der Orbendftifter, eine
gehende Borjdriften iiber die Studien unbd ihren BVetrieb, jorgt fiir Vehrer
und Bitder und fdhreidbt beftimmte Jeiten fitr bie Uusbiloung vor. Der
Stubdien wegen ordnet er jogar an, daf die Hrdliden Tagseiten ,breviter
et succincte® gebetet twerven follten, damit ,bie Britder ihre Andacht
bBewaheten, und die Studien nidyt bebinbert wiitden”. RNun wird die Auss
bilbung in der Theologie ein gany wefentlidhes Glement ber Ordensfapung.
Der Predigerbruder jollte eben, wie Dominitus felbft, gegen die Feinde
ber Sivde in vorverfler Reife tampfen, folte auf jeden Cinwurf Rede
und Untwort fteben, jollte die Glaubenslehre iiberall boriragen tdnnen.

@8 find grofie Meuerungen, die Dominitusd mit diefen WMafnahmen
in das Ordensleben cingefithet hat. Er brad) mit einer gangen Vergangens
Beit und leifete einen newen Ordenstyp: den apoftolijhen Orden, ein.
@ewip, aud) friiher gab s Ordensleute, bdie hinausdzogen, um ju predigen,
dbie ftudietten und lehrien, aber Dominifud Hat guerft einen ganjen Orben
nad biefen Leitgedanfen aufgebaut oder ridhtiger umgebaut; denn bdie alte
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Gorm DBebielt er nod) groBenteils bei. bergdnge vollziehen fidh in dex
Rirde nidt fo pldplidh, da Herrjdht langfames Wadyfen und Ineinander-
greifen.

Dominitus Hat durd) feine Gejehgebung die Ridtung filr die Jubunft
gewiefer. Den Weg, den er bejdhritt, find die fpateren Ordenaftifter
weitergegangen, bor allem aud) der Bl Jgnatind. Gr verdanfte dem
DBorbild der Dominitaner nidt wenig. €5 ift daber jubiel der Befheivens
heit, wenn Dder grofe Renner der Ordensgeididte P. Deniffe gelegentlich
bemertt: da Dominitus ,eine neue Geftalt bes Ordensdtwejens vorbereitete
und daf Jgnatiug bdiefe neue Geftalt dbem Orbenswefen gegeben habe* 1,
Dominitud Hat mehr getan ol borbereitet, er Hat den Unftok gegeben
und die Wege geebnet. RNur unter grofen Kdmpfen und Opfern und
unter Berjiht auf mweitere Pline gelang e8 ihm, die neue Form eins
ufithren. Wenn feine erfte Bitte um Beftitigung ded Orbens abgelehnt
tourbe, jo lag dbad vor allem darvam, bap er etwad gany Neued gejdhaffen
Datte. Gr mufte fid erft dagu verflehen, einer alten Orbensregel fidy an-
sugleihen. Aud) fpiter wird e8 an Widerftdnden nidht gefehlt Haben;
venn eine joldye Neuerung bollzieht fidh nicdht ohne Einjprud). Sein eigenftes
Berdienft bleibt 8, die neue Jdee, die filr die Kirdge jo widhtig twurbe,
tlav erfaft und eingefiihet ju Haben; jo ift er im gewiffen Sinn der BVater
aller apofiolijdhen Orben und wirft daber in allen tweiter.

Man ftellt den Heiligen dar mit einem Sterne, der iiber dem teinen
Antlip gléngt. @in Qeudbten foll bei der Taufe ausd der Stirne ded
Rinded Hervorgeblist haben. Der Stern, der itber bem Deiligen fMammt,
der dber feinem gangen Qben leudpiete, 8 ift jein Beiliger Gifer filr den
Glauben und fitr die Seelen. Da3 ift feine davalteriftijhe Eigenjdaft:
ber Seeleneifer, dem, wie P. Denifle fo treffend und fdhdn bemerft: ,alled
iibrige untergeotdnet twar, dem alles dienen mufte, aus weldem man den
gangen L. Dominifus enttoideln fann, und dem der Orden feinen Urfprung
berdantt”, ber — bas biitfen wir beifiigen — nie untergegangen ift,
fonbern in feinem Orden, ja in allen andern opoftolijdhen Orden mweiter=
ftrablt und fiihrt.

! Suther unb Suthertum in ber erften Entwidelung 12 178, Mnm.
Jojeph Grijar S. J.
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mittm im Krieg ift in England ein midtiged wiffenjdaftliches Wert

jum gllidlichen AL HIuB gelangt, deffen Erideinen aud) von bder
deutjhen Gelehrienmmwelt mit Freudben begrilpt wird: bdie grofe Gejdyidte
der englijden Qiteratur, bdie fih nad) dem Sip dber Sdriftleitung und
dem Erjdeinungdort The Cambridge History of English Literature
betitelt.

Bon den 14 ftattliden Binden des Gejamtiwerted wurben bie 10 erften
in diefen Blattern bereitd bejprodenl. Band XI erfdhien unmittelbar
por Ausbruch ded frieged (mit Borrede vom Juni 1914), fam jedod
offenbar erft gevaume Jeit {pdter in den Bucdhhandel und blieb daher unsd
in Deutjdland sunddft ebenfo unjuginglid) wie bie weiteren brei Biinbde,
oie 1915 und 1916 bdie Prefje verliegen. Erft vor etwad itber einem
Bierteljahr fonnte die Sdriftleitung ber ,Stimmen der Jeil” die nod
feblenden bier Binbe unter den ,Eingefandien Sdriften” vermerfen2.

Wie befannt, ift biefe umfangreidfte unter allen bisherigen Gejamts
darjtellungen der englijden Qiteratur nidt dad Wert eined eingelnen Mannes,
jonbern ba3 Grgebnis ded ielbewupten Fujammenwirtend einer gangen
Reibe von Hervorragenden englijden (aud) amexifanijden und feftldndijden)
Qiterarhiftorifern und felbft einiger gelehrien Vertveter ausd anbern Fafuls
titen. A5 einigende Momente follten fidh nad) Abfidht der Griinber und
Leiter ded Unternehmens bdie gewiffenfafte wiffenidafiliche Objektivitdt und
bann aud) die ben meiften Witarbeitern gemeinfame englijdhe Grundauffafjung
erweifenr, wihrend die Unebenbeiten und Heineren Widerfpriide im eingelnen
dburd) bie beiden DHauptleiter Sir A. W, Ward und A. R. Waller foweit
mbglih audgeglidhen wurden. Jeht nad) Abjdlup bed Gangen wird
man gerne zugeben, baf Ddie eingelnen Rapitel, von bdenen faft jebed

1 Bgl. Band 76 (1909) 5836, Bbd. 83 (1912) 193—196, Bb. 90 (1916) 410—412.

®The Cambridge History of English Literature. Edited by
Sir A. W. Ward, Litt. D, F. B. A,, Master of Peterhouse, and A. R. Waller,
M. A., Peterhouse. 8° Cambridge, University Press. Vol. XI (XIV u. 524 &.)

1914, Sh. 18.—; Vol. XII (XII u. 566 &.) 1915, Sh. 20.—; Vol. XIII (XII u.
612 &.) 1916, Sk. 20.—; Vol. XIV (XII u. 658 &,) 1916, Sh. 20.—
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pon einem andern Berfaffer Herriihet, redit gut ineinander greifem, und
daf felbft in besug ouf Stil, Sprade und literartritijhe Auffafjung feine
alljn auffdligen Siden, Berjdiedenheiten und Wiberfpriidhe fidy ftdrend
bemerflid maden. Bon einem Meiftermert aus einem Gup, wie ed und
in deutjher Spradhe feiner Jeit tem Brint iiber bie englijdhe Sitevatur
fdhentte, fann natiielidy Hier nidht die Rebe fein, aber wad ein wohlburd-
dadhter, einBeitlidh entworfener Plan, ein gleidgerichtetes nationales Streben
det eingelnen Mitarbeiter und endlid) eine fluge umfidhtige Oberleitung trof
allen individuellen Charaftereigentiimlicdhleiten und berjdiedenartigen dfthes
tifdhen Anfidhten der Berfaffer {dlieplich suftande bringen, dad bemweift die
Cambridge History of English Literature. Um aud bdas jum bor
aud 'ju bemerfen, die audgefproden englijhe Grundridhtung der meifien
diejer Effays itber Abjdnitte und Eingelerjdeinungen bder baterlindijden
Qiteraturgejdichte Hat die Berfaffer felbft mitten in der Aujregung bed
Welttrieges erfreulihermeife nidht ju unjachlidhen, enghersigen und une
geredhten Ausfallen gegen deutjde Didjter und Denfer verleitet und Hot
fle aud) in feiner Weife bavon abgehalten, die vielfaden jum Teil un-
gemein grofen und nadhaltigen Einflitfle, die dad englijhe Geiftedleben
pon Deutfdhland Ber empfing, offen und, wo e am Plape war oder dod
su jein jhiem, dantbar anguerfenmen. Mur gang vereingelt begegnen wir
Der einen ober andern etwad unfreundlid) gevatenen Phraje oder Fedes
wendbung, die man bieleidht ald Ausflug der Kriegdpindofe ju betradyien
hat. Die Namen der von Anfang an nidt zahlreidhen fontinentalen Mit-
atbeiter fehlen freili) in biefen legten Bidnven faft gans.

Der Begriff , Ateratur” wird Hier dhnlid) wie jhon bon Friedrid Sdlegel
im tweiteten Sinne gefapt: ald bas geiftige Band, bad bie Biller untets
einanbder berbindet, afd Inbegriff und Ausdrud faft des gefamten geiftigen
Qebens. Die Cambridge History zieht den Rahmen fjogar nod) teiter
und umfapt fiberhaupt die Geifteserseugniffe auf allen Gebieten ded Wiffens
und Ronnens, infofern fle qud litevarifd in Erjdheinung getreten find.
@3 fleht daher gany im Ginflang mit diefer Betradtungamweife, wenn
Band XI, der bdie englije Rteraturgejdhichte sur Jeit der framzdfijden
Revolution behandelt, mit einem borsiiglidh gearbeiteten Aufjap iiber €=
mund Burfe aud der Feder bon Herbert J. €. Grierfon, Profefjor an
ber Univerfitit Aberdeen, beginnt. Nad) Grierfon ift Burfe der grdfte
unter den englifhen Rednern, wenn man die Grdfe nidt nad dem uns
mittelbaten dupern Erfolg, jondern nad der Dauerhaftigleit und weit-
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teidjenden Rraft diefes Crfolges mift. Und ebenfo ift ev einer der tiefften,
weiteftblidenden politijhen Denter. Burfe war ein proteftantijder Jrltnber,
ber aber bid ju feinem Todbe bei jeder fih darbietenden Gelegenbeit mit
dem gangen Gewidyt eined gewaltigen Anfehens und auferordentlidher Geiftess
goben fliv die Redte feiner unterdriidien fotfolijhen Mitblirger jdhlage
fertig, furdtlod und temperamentvoll in die Shranten trat. Die gleide
Unetjdhrodenfeit und von der sffentlichen Meinung unbeeinflupte Auffafjung
bewies er in der Frage der englijhen Rolonien in Amerifa, die fich ine
folge ber berfehlten Politit der Regierung vom Mutterlande lodldften, im
RKampf gegen die Umfturzideen der frangdfijdhen Revolution unbd vorsiiglicy
in ber erbitterten Fehde, die er gegen bas gewalttdtige Regiment bes
englifben Gouverneurd in Jnbien, Warren Haftings, filhrte. Al philos
fophifdy-politifdher Scriftfteller war Burte ein Hauptveriveter der driftliden,
fonferbativ geridhteten Staatsivee.

Der Efjay itber Burfe ift ber Bedeutung ded Mannes entjprechend
slemliy umfangreiy und umfoft flarte 30 Seiten. iiber ben grofen
Geifteafiihrer dilrfen indes nad) den im Borwort jum erflen Band nieders
gelegten Ridtlinien aud) die fleineren literarijhen Grjdeinungen durdous
nidt fiberjehen werden, weil nur eine mdglidift (idenlofe Wiitdigung aller
Phajen bder englijen Siteraturgefdhichte eine sujammenhingende Gejamts
oarftellung ermdglidht. €5 find aber immer nod) meift fehr bebeutende
Minner, die gleid) im folgenden Rapitel (Political writers and speakers)
gewiirdigt werben, neben einigen weniger betannten Namen aud) For, der
jltngere %Pitt, die beiden Jrlinder Ridard Brinaley Sheridan und Henry
Grattan. — Bon den politijden Sdhrififtellern und Rednern 3 Jeremy
Bentham und den iibrigen BVertretern der dlteven utilitariftijdhen Wirtjdajiss
theorie: Gtienne Dumont, Sir Samuel Romilly, James Mill, rthur Young,
Thomas Robert Malthus und Dugald Stewart, ift die BVerbindung von
felbft gegeben; denn bdiefe radifalen Nationalsfonomen Baben in der innern
Politit geitweilig eine gewidtige Rolle gefpielt und im Todesjahre ihres
Fithrers Bentham filr die bielerdrterte Reformbill bon 1832 Gefeppeatraft
ercungen.

Gt mit dem vierten Rapitel fommen wir ju den Didtern und den
Qiteraten im engeren Sinne, junddit ju William Comper, veflen Poefien,
Itberfesungen und lebenfpritfende Briefe von dem Oyrforder Literarhiftorifer
Darold Child in formjddner Darftellung als bdie Wnzeidhen einer neuen
literavijdpen Gpodje gedeutet werden. ECotper gilt als Borldufer William
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Wordsworths, des grofen Lobredners von RNatur, fulturfreier Ungebunbens
beit und ded bon duferen Gindriiden mdglichft unberiihrten Jnnenlebens,
ber einen ungewdhnlidhen, nadhaltigen, dem Auslinver taum verftdnblichen
Ginflup auf a3 englijhe Geiftesleben bis tief Hinein ing 19. Jahrhundert
ausiibte, eine Cinwirfung, die BHeute nod, obwohl abgefhmwidt, in ber
Sitevatur anbilt. Bielfad) werden Wordsworth und Samuel Zaylor Coleribge,
bie marfanteften Didter der fog. Seejdhule, dann aud die ihnen bermanbdten
George Grabbe und Robert Soutbey, mit denen fich die weiteren vier RKapitel
befaffen, bereitd ju ben Romantifern gerehnet, aber Gmile Legouis, Pros
feflor der englijhen Spradie an der ©orbonne, weift, wie miv jheint ride
tiger, bor allem auf die innern Beriifrungspuntte Gin, die ywijden Wordsa
worth und Rouffeau jweifellos beftehen. Gr fieht in dem Sebenswerf bes
englifen Didhterd nur eine, unter Burkes Einfluf etwad aqud ihrer ur.
jpritnglidhen Ridtung gebradite Fortiebung bon Roufleausd Lebens- und
Sunftanjdauungen, eine dem englijchen Gharatter angepafite Berpflanzung bon
fontinentalen Jdeen nady GroBbritannien. Greilid) ift e3 mebr der junge, revo-
lutiondve oder dody fiir die frangdfijdhen Umftursiveen jdwitmende Words.
worth, als der alte, beddchtige, umftandlidye, gum Antoalt der Hiftorijdh gewor-
denen englijdien Staateeinridtungen befehrte Didyter, der als eine Art eng-
lijdyer Doppelginger Roufjeaus in Brage fommt. Jm fibrigen witd €3 einem
Ridytenglinder |dwer, die ftberaus Fohe Berehrung zu verftehen, gejdmeige
benn ju teilen, die man aud) Heute nod im Bereinigten Rbnigreid) fir die,
wie ung vorfommt, wedjelarme, eintdnige Art bon Worb3mworths Poeften Hegt.

Do Wordsworth, nod) meh Goleridge aud) einige unzweifelhaft
romantijde Biige aufweift, joll nidht geleugnet werden, aber ber Liberpooler
Seftor J. P. R. Wallis ditrfte dodh woBl die Heutige Anjfafjung in England
fiber die literarifhen Strdmungen jur Feit der frangdfifhen Revolution
wiedergeben, wenn er den im Ausland nidht febr beadjteten, mit der Sees
fule nur in lofer Berbindung ftehenden Didhter und Maler William
Blafe (1757—1827) als den erften deutlidh in bie Crfdeinung iretenden
Romantifer beseidhnet, der in feinen bifiondren Poefien und Radierungen
die didhterijhe Urt eines ©helley borwegnimmt, wibhrend er felbit infolge
feined menjdenjdhenen Wejens nur geringen Ginflug auf die zeitgendifijdhe
Siteratur und Qunft auszuiiben permodite. Aud der Schotte Robert Burna
und einige feiner literarijdy Hervortretenden Qandslente aus diefer Jeit offens
baten bereitd ftarfe Hinneigung gum aufgehenven Geftirn der Romantit.
UAnderfeits betont T. F. Henderfon gleid) in ben erfen Sdpen feined um-
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fangreiden Gfjays fiber den fdottijen Didyterfilrten, daf Burnd eigents
lid eine Anomalie in der englijdhen Siteratur darflelle, dap er fidh in feine
ver befannten Didytergruppen einveifen laffe, dap er abgejondert bon den
andern auf fidh felbft geftellt in fraftooller Jnbdividualitdt doftehe. Dad
it ja nun wofl etwas suviel gefagt; e& fei bennm, daB man bie unbers
fdljdte johottijhe Cigenart vom Standpuntte bed Cnglinderd itberhaupt
ald Anomalie empfindet, aber dap Burng fih su feiner Didterjcyule
befannte, ift ridtig, und aud) tweiter wird man Hendberfon beipflidten,
wenn et fagt, bdap durd) bie befanntlidh gewaltjame Ginfithrung bed
Proteftantismus in Shottland auf anderthalb Jahrhunbderte jede fraftoolle
Regung der poetiffen Sangesluft unterbunbden ward. JIn Wirklidleit
Hai Bumns bdie lange verfdollenen fiberlieferungen bder mittelalterlihen
jdottijhen Didterfdulen wieder aufgenommen, und ea i begreiflid, bap
et feinen englijfen Beitgenoffen und nod) den Spiteren ald Anomalie
etjheinen mupte. Gr bpolljog aber damit nur, was aud bdie deutjdhe
Romantif, allerbingd mehr siclbewufst und in edlerer Weife, burdfiihrte:
bie Rildfehr zu ben Halbverfiitteten Qebensquellen der Poefie, ju ben
paterlanbdifden, sum eil aud) veligidfen Motiven und Jdealen.

Nad) biefen Eharatteriftifen eingelner grofer Didter und ganer Gruppen
pon Heineren Poeten folgen eine zufammenfafjende, von ungerdhnlicher
Stoffbeherrjdung zeugende Stubdie, betitelt ,Die Profodie bed 18. Jahr=
Bunderts” von Profeflor George Saintabury, ein verhiltnismdpig furger,
aber gebiegener Auffap des Londoner Lettord Harold B. Routh iber dad
englije Drama des audgehenden 18. Jahrhunderts, deflen Hauptiddlidite
Bertreter Ridhard Cumberland, Oliver Golojmith, Sheridan, Hannah More,
Thomas Holcroft und anbdeve Hier eine mafvolle, wohibegriindete Wiirdigung
finben, und endlid eine weitere, yumeift fritijd gehaltene Arbeit Saints-
bury3, die ben Lefer mit dem Wadpstum und der junehmenden Bedbeutung
%3 Somans befannt madt und ihm die beriihmieften Romanjdyrififieller
und RNovelliften bon ThHomas Wmory bis THomad LQove Peacod nidt
ohne gelegentliche Requngen von Humor und feiner Satire vor Augen fiibet.

®an; bejonderes Jnterefie beanjpruchen bie brei lehten SRapitel bed
Bandes, da fie Gegenftinde in gejdiofener Darftellung behandeln,
fiber bie man in ben meiffen SQiteraturgeidichtsbiihern faum Dbie eine
ober anbere Jeile findet. Da  Dbefpridt sunddi Dder Cambridger
Bibliothefar H. ©. Aldis bie Biidererseugung und Bitderverbreitung
wiihrend der Periobe 1625—1800 in England, Schottland, Jtland aus-
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flibelich und unter DHerbeizichung einer Fiille von Quellenmaterial und
gejdidtlichen Beugnifien aller Wet. Gine fehr verdienftliche Wrbeit, fiie
bie ihm jeber Bibliograph bdantbar fein wird. Dann unterfudit jeine Frau
Mrs. . G. Albis etwas wortreid) und umftdndlid, aber immer Jntereffe
erwedend, den im 19. Jahrhunbert und felbft bis in unjere Tage biels
umftrittenen Urfprung der fonbecrbaren Beseidhnung Blue stockings (Blaus
ftrlimpfe), die im 18. Jahrhundert auffom und die man fpdter jdhrifts
ftellernben ober diberhaupt jddngeifiig angelegten Damen beilegte. Der
Name tourde anfinglih von ber gefeierten, in Sondon verfeivateten
Jtldnderin Mes. Elifabeth Befeyy dem jungen Benjamin Stillingfleet, einem
Botanifer, Poeten, Philojophen und berfraditen Genie gegeniiber Fuerft
gebraudit, ald fih Dder jugendliche Wbenteuver in giemlih verwahrloftem
Buftand und in auffallenden blauen Stritmpfen zu den [literarijden
Bujammentiinften einfand, bie Mrs. Vefey in ihrem Londoner Salon
ju beranftalten pflegte. Die freundlidhe Jrléinderin Hatte dem von den
anwefenden hohen Giften mit begreiflidem Mikitrauen empfangenen und
batum etwad verjdiidterten Literaten bei der erfen Begriifung die ermun-
ternden orte jugerufen: Don’t mind dress. Come in your blue
stockings. (Maden Sie fid) feine Sorge wegen der Kleidung. Kommen
Sie in Jhren blauen Striimpfen.) Dod Wort war bald in allen Rreifen
“Der bornehmen Londoner Welt befannt, und der RName ,Blauftriimpfe”
wutde jdon Bald filr bie literarifhen Firkel bei M. Befey felbft, bann
flix die jdongeifligen Krdngden, wo die Damen den Ton angaben, {ibets
Daupt cine flehende Begeihnung. Gang bejonders war das furze eit
jpdter der Fall, ald eine Freundin von WMrs. Befey, die Hochgebildete,
glénzende Salonldwin Mrs. Montagu, ihr Haug in Hill Street von 1748
an jum Sammelpuntt aller geiftigen Grdfen und jonitigen Beriihmtheiten
oer englijden Hauptitadt madyte. Hier herrjdie die Montagu ald , Fdnigin
per Blauen” und , Patronin der Qitevatur” nod bdiele Jahrjehute, und
aud lange nad) bem Tode ifhred Mannes, unumjhrintt, bewunbdert und
bejungen bon Didtern und Schdngeiffern, aber dod) aud) geliebt von den
Armen, denen fie aud ihrem grofen BVermbgen mit voller Hand milde
Gaben fpendete. Selbft als Sdriftitellerin trat fie mit Grfolg auf und
perteidigte boll Wirme und Feuer den englijhen Rationalvidhter Shates
{peare gegen die verfidndnidlofen und Binterliftigen Angriffe vom feiten
Boltaires. Teben Mrs. Montagu gelten ald die bedeutenditen jhriftfielerijd
titigen , Bluefiodings” die fpradentundige Elifabeth Carter, die Didterin
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' Hannah More, das ftdrtite poetijhe Talent ves Rreifes, und die anmutige
Biographin der ,Blauftritmpfe, Fanny Burney. — An bdie Abhandlung
fiber die Blueftodingd {dlieht fich da3 Kapitel Children’s Books (Rinbders
biider) von Harbey Darton am, dad und mit der literarijdhen Sinberfoft
bed 18. Jahrhundertd befannt madht und dem Pidbagogen von Fad) mande
nitglide Crfenntnis vermitteln bditrfte.

Die Bidnde XII—XIV umfaffen die gange englifhe Lteraturgejdichte
be8 19. Jahrhunverts. Gine ilberfiille von Stoff ift darin beratrbeitet,
ber hier nur durd) einige Stidmworte, jum Teil fiberjchriften ver eingelnen
Rabitel, angedeutet werden fann: Walter Scott, Byton, Shelley, Keats,
bie bier grofen Didter aus der Blitteseit der englijdhen Romantit, bie
inbed nidgt alle gleihmiiBig al8 Romantifer su betracdyten find, dann im
weiteren Abftande, aber in manden ihrer Werte mit audgefprodhen romans
tijger Grundridtung Samuel Rogers, Thomas Campbell, Thomas Moore
und anvere. — Die Evinburgh und bie Quarterly Review, New Monthly und
grajer’s Magazine. — Die Didyter, die man vielleidt ald Spatromantiter
begeidymen founte, die jebenfalls bon ben grofen fithrenden Geijtern Motive
und Anvegungen empfingen: William Hojlitt, EHarled Lamb, die beiden
Sandor, Qeigh Hunt, De Quincey, die mehr natuvaliftijde Romanjdrifte
flellerin Jave Auften und eine lange Reibe ihrer weniger exfolgreichen
Rollegen und Kolleginnen auf bem gerade im Gngland des 19. Jahts
underts fibermiiRig bielbeaderten Gebiete der epifhen Profa. — Die vier
leten Rapitel von Band XII gelten der mddhtigen religisfen Bewegung
um bie Mitte bed Jahrhunbderts, die in der Gefdichte unter dem Namen
The Oxford Mouvement (Die Orforder Bewegung) befannt ift, anders
jeit8 dem Grftarfen ber liberalen Theologie innerhald ber englijdhen Staatss
fivdhe, Den DBertvetern der trdliden Geididtidreibung, endlid bden
Philologen, Ardhdologen, Orientaliften und Bibliographen von Ramen.
Band XIII wird erdffnet mit einer geiftvollen Witrdigung Carlyles, bdiefer
»gtdpten moralijden Rraft in der englifhen Riteratur bes 19. Jahe-
Bunbderts“, wie fein Biograph J. . Roberifon fid) etwas fart panegyrijd
auddriidt. €2 folgen bie drei Didter-Britver lfred, Charles und Bre:
beric Tennhfon, dann ber myfijd geridtete Robert Browning und feine
im geifte3bermandte Gemahlin Glifabeth) Barrett-Browning, bdie ebenfo
wie Matihew Arnold, Arthur Hugh Clough, James Thomjon, ju bder
bielbejprodenen Gruppe der Priiraffacliten {ibexleiten, einer briiderlichen
Bereinigung (Pre-Raphaelite Brotherhood) bon Ritnfilern und Didtern,
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deren berborragendite DBerireter Dante Gabriel Roffetti, feine Gejdmifter
BWilliam Midael und Chriftine Roffetti, William Morris und Swinbutne
waren. Jhnen ftanden jeittweilig nahe John Keble, Newman, Faber,
Gharles Maday, dann namentlih Coventry Patmore. JIn weiteren zwei
Rapiteln befaffen fih Saintdbury mit der Projodie und Harold Ehild
mit bem Drama ded 19. Jahrhunberts. Dann folgen, vorliglidh daraks
terifiert, bie 3wei grogen Humoriften Thaderay und Didens, die Bertreter ded
politijdhen und josialen Romans Disvaeli, Eharled Kingslen, Mrs. Gaskell,
George Gliot, bdie berithmten Roveliftinnen Eharloite und Emily Bronté,
eine Meihe bon weniger befannten Romanjdrififtelern, endlich drei bHedeus
tendere Dicdter ded ausdgehenden 19. Jahrhundertd: George Meredith,
Samuel Butler der Jfingere und George Giffing.

Der Jebr umfangreie Schlupband ift itbermiegend der Literatur im
weiteren Sinne eingerdumt und wird dburd) die RKapiteliiberjdriften in
feinem Jnhalt geniigend gefenngeichnet: Philojophen; Gejdhichtichreiber, Bioe
graphen und politijdhe Redner; RKritijde und verjdievenartige Proja; Dasd
Wadstum bded Journalidmus; Karvifaturens und Sportliteratur; Reijes
literatur; Wifjenjdaftlige Literatur (PHYHif und Mathematit, Chemie,
Biologie); Anglo-irijdhe, Anglosindijche, Englijdh-fanadijdhe Riteratur; Die
Qitevatur von Auftralien und Neujeeland; Sitbofrifanijdhe Poefie; Gr-
giehung ; Berdnderungen der Spradye jeit Shatefpeare. Gin furzed Nadymwort
mit ben Anfangsbudyftaben der Namen bon den beiden Hauptleitern geeichnet,
ein etiwa 180 Seiten umfafjendes bibliographijdhes Berjeichnis, die ibliche Ge-
jdidtatafel und ein genaued Namenvegifter bilden ben Sdluf diefes didleibigften
aller 14 Binde und damit aud) ded ganzen Werles, da der Plan, nod) jwei
Supplementbinbe mit Proben aud den poetijfen Erzeugniffen dexr grofen
englijhen Geiftesfithrer Herauszugeben, augenjdeinlidh) fallen gelaffer wurde.

Dad 20. Jahrhundert ift nidht mehr in den Rabmen ber Darftellung
einbejogen, und felbft Didhter, bdie mit den Werfen ihrer Frithseit nod
dem 19. Jahrhundert angehdren, werben nur gelegentlidy ermdhnt; eine
fpitere Beit mag ihr Sdaffen wiitdigen und iiber ihre menjdlichen und
fiinjtletijdhen Borstige und Mingel ein Werturteil filen. Diefe Auffaffung
bat biel fiir fi; denn jeber Fadhmann weif, dap eine villig objektive,
bon geitgendifijden Modeftrdmungen unbeeinflupte Rritif fiber nod) lebende
Qitevaturgrdfen eine duferft jdHwierige Sade ift.

Daz Streben nad) Unparteilichleit und geredhpter Cinjdhdsung der o
verjdjiedenartigen, ungleihmertigen Crideinungen auf dem ganjen ausgs
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gedehnten Gebiet ber englijden Geiftedgeidichte macyt fih jonft, wie jdhon
su Unfang angedeutet, hier dburdiweg redht wohltuend geltend. Das Hindert
natiiclid nidt, daf der eine odere anbdere diejer Herven Gelehrien gelegentlidh
Anfidhter und Urteile duBert, die einer genauen Prlifung dodh wohl faum
ftandzufalten vermdgen. o fann man, um nur nod einen Fal aud
den eigentliden litevarijdhen Wiirbigungen hevaudzugreifen, die Chavakteriftif,
bie Saintabury — neben Harold EHild der fenninisreidhfte, Herborragendite
litevarhiftorijdhe Mitarbeiter an dem Werf — von bem irijden Freibeitss
jénger Thomas Moore entwirft, nidt gut ohne Widerprud) hingehen laffen.
Um gerabe die jddnften von Mooveds SHdpfungen, feine ,Jrifdhen Melos
bien” und bdie iibrigen patriotijdhen Didtungen, ridtig einjufdipen, ift e3
einfacdh unerldplidh, dap manr zum Berfidndnid ber irijden Bolfsjeele bote
jubringen judit und dad lngeheure, wad bdiefe niedergetretene Nation in
den Jahrhunderten brutaler Unterdrlidung unter Heinrid VIIL, Knigin
Glijabeth und dem Blutmenjden Oliver Cromwel und nod) tief ind
19. Johrhundert Hinein gelitten Hat, ald gewicdhtigen Faftor bei der Wie-
bigung in Rednung fellt. Dad Hat Saintsbury offenbar nidt geian,
jonft Innte ex unmdglidh dem irijdhen Didhter die poetifd frudytbare Leidens
fhaft (passion) abjpredhen und ihm nur Gefiihl ober Empfindjamieit
(sentiment) juerfenmen. Jm {fibrigen wird man gerne zugeben, bdap
Saintaburyd Auffafjung immerbin einen Fortjdritt gegeniiber ben bets
fténdnislofen Urteilen anderer Qiterarhifiorifer bebeutet; denn faft ein halbed
Jabhrhundert Hindburd war Moore, der fid) zu Lebgeiten einer vielleiht beie
{piellofen Voltstitmlidhieit erfreute, nad) der Meinung englijdher RKritifer
lediglih ,ein Heiner toller Sdnger” (a little giddy bard), den man,
wenn fiberhaupt, nur nod) mit Geringjdhdhung nannte.

Berhiliniamdpig wenig AnlaB ju emfliden Audjepungen gibt die
Behandlung von philojophijden, gefdidtlihen ober fiterarijden Erjdeis
nungen, die ind religitje Gebiet Biniibergreifen. Obwohl die einjelnen
Mitarbeiter wahtjdeinlid in ihrer Mehrzahl dem anglifanifden Befenntnis
angehdren, flofen wir Katholifen dodh nur felten auf Stellen, die unjer
teligidjes Fiihlen und Denfen verlepen oder unangenehm beriifren. Selbft
ein jo fdmwiecriged Thema wie die Orforder BVewegung um die Mitte bed
19. Jabrhunbdertd witd von dem Ardhidiafon W. H. Hutton mit unleug-
barem @erechtigleitsfinn und taftboller Mipigung behandelt. Huitons
Urteil iiber Mewman und andere Konvertiten lautet fehr anerfennend.
Dap der Berfafjer eine jo marfante Perfonlidleit wie KLardinal Wifeman
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nur nebenbei exwdhnt, witd man faum tabeln Iinnen, da Wijeman ald
geborener Ratholif mit jener grofien Geiftesfirdmung in feinem bdireften
Bujammenhang ftand. Allerdingd Hatte Wijeman an anderer Stelle eine
eingefende allfeitige Witrdigung verdient. Aud) die Efjays fiber Robert
Browning und jeine Frau Glijabeth, iiber die Gejdwifter Roffetti, iiber
William Morris, Swinburne und anbdere flihrende Perjonlidyfeiten auss
gejproden mpftijder ober felbft fatholifierenver Ridhtung find frei von
unjodliden Ausfdllen gegen fatholijhe Jdeen und Anjhauungen. Jm
fibrigen Derdienen die Werfe biefer Schriftfieller und Réinjtler aud von
unferem Standpuntt aud gewip fein uneingejdriinttes Lwb, jondern nidht
felten efer Ablehnung ober wohlbegriindeten Tadel.  Unfympathijc) beviihet
bagegen bie anjdeinend tenbemzidfe Duldigung, die W. T. Young bdem
Sdfiler Boltaires und BVorfdmpfer ded populiven Darwinidmus Samuel
Butler d. J. jpendet (Bo. XIIT 449—455), ‘

Mandperlei wdre gegen die beiden erflen Kapitel von Bd. XIV ju
erinnernt, flehen bod) die Tamen einer gangen Reibe von den Bier bejpros
denen Geiftedgrdfen (John Stuart Mill, Herbert Spencer, Darwin, Huzley,
Macaulay, Froude, Daniel O’Connell, Benjamin Disraeli u. a.) im Jeiden
bed lebhaften Wiberfpruhd der Meinungen und rteile. Dod) im ganzen
ift aud) da da3 ernfte Streben nad) einer tubig abwigenden, leidenjdaftss
lofen, jadlidh) gut fundierten Wiirdigung nidht su berfennen, und die abe
weidende Anfidht in manden Puntten wird den anbers ucteilenden Nritifer
nidgt Bindern, die grofe, berdienftliche Arbeit, die gerade in diefen jwei
Beitridgen bon den beiden Referenten (W, R. Sorley und Sir N. . Ward)
geleiftet wutbe, dantbar amjuerfennen.

Bon fohem Wert fitr jeden Fadmann und jhlieplid aud fitr jeden
ernjter angelegten Lefer it bad ungerodhnlidh umfangreidhe bibliographijche
Berzeidnis, bdad den eingelnen Bénben beigegeben wurde. €5 umfaft
burdiveg etwa 100 Drudjeiten, in ecinigen Bdnden fogar nody erheblidh
mehr. Die literargefdichtlichen Tafeln (Tables of principal dates) und
bie fehr suverldffigen Mamenvegifter find weitere bejonders foftbare Bei-
gaben und erleidhtern die Durdfiht der fattlihen Binde, die fich bei aller
anecfennenswerten Rlarheit und fliifligen Art der Darfiellung dodh) nidht
jo bequem iwie etwa ein leidhter Unterhaltungdroman ausd der Taudnip
@bition lefen, gany bebeutend.

Bollig frei von Yiden und Berfehen blieb trop der bdielen darauf vers
wendeten Milhe und Sorgfalt aud) diefer wiffenidaftliche Apparat nidt,
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wie denn fiberhaupt in einem Werfe von fo ungewdhnliden Dimenfionen
und bei der Bufammenarbeit bieler die Jeidhen ber allgemein menjdlidhen
Bejdrantiheit und Schwdde am allerjdwierigfien ju bermeiden find. Dariiber
Daben fidy bie Reiter des Unternehmend von Unfang an feiner Tdujdhung
bingegeben, und e flingt witklid nidt wie ein felbftgefilliger Triumphe
gejang, wenn fie in einem furgen Epilog ibhre fehr jadhlih und jdmudios
gehaltenen Ausfithrungen mit dem Sape bejdliepen: , Wit #bergeben diefes
Wert der Offentlidhfeit — fo weit vollendet, ala in unferer Madyt ftand —
mit bem flaven Bewupifein der Unvolfommenbeiten, die ihm anbaften,
aber aud) in ber Hoffnung, dak ed bid zu einem gewiffen Grade bon dem
JSnterefle Zeugnid geben wird, dad unjer Jeitalter und unfer Land einem
ihrer edelften Bermddinifje entgegenbringen.”

Mande andeve Gelehrte hitten fiir dad Sdlufwort zu einem fo
groBangelegten, erfolgreid) zu Enbde gefithrten [literarijhen Unternehmen
vermutlid) fiihnere Redewendungen, glinzendere Phrajen, fdrfere Ausdriide
gefunden. Dap bdie Autoren der Cambridge History of English Li-
terature bpon ifrer eigenen mithevollen Arbeit fo bejdeiden denfen und in
jo pruntlojer Sprache reden, erhisht nur die Adptung vor ihnen felbft und
beficitt ben Refer in der itberseugung von ber wiffenjdaftlihen Gediegen-
Beit ihves, bei mandjen Unebenfeiten im eingelnen, ald Gefamtleiftung be-

tracdhtet itberaud verdienftoollen, hevelidhen LWerfes.
Nlois Stodmann S. J.



Don der Freiheit der Kunft.

Die Runft ift frei wie der Menjd) felbft, der fie jHafft. Sie fann das

Gute tun und das Bofe. Sie fann ju Gott emporfteigen, von bem
fie ibr Bidt empfangen, oder ihn ldftern unb vethshnen; fie fann fidh
in den Hihlen der Unjudht heimijd fithlen oder in den Stitten der Reine
Beit; fie fann bie Treue verherrlidhen und bie Treulofigleit, dad Grhabene
fo gut wiec dad Gemeine. Dad alled fann die Runft, wic 8 aud der
Menjd) Tann. Aber jo wenig der Menjd) alled tun darf, fo wenig daxf
¢38 aud die Kunft. Sie teilt mit dem Menfjdhen die phyfijde Willenss
freibeit, aber aud) die moralijhe Gebunbdenfeit an die Gefehe der Wahrs
beit und Sittlichleit.

Toderne, dem praftifden Chriffentum Entfremdete lehnen durdymeg
jeglidhe, aud) bdie moralijhe Gebundenfeit der RKunjt ab. Sie dulbde
Beinerlei aufper ibr liegende Schranten und Habe einzig ifren eigenen Gefepen
i folgen. Unfittlih) tonne nur ein Madwert fein. Das ift der Grunds
gedanfe bed furgen uffafesd, den der Reidsfunfiwart Edwin Redsloh
unter dem Fitel , Kunft und Sittlidhfeit” unlingft verdffentlicht Hatl Bei
bem Anfehen, ba3 Ddiefer hihfte Kunftbeamtc bes Reidhes genieht oder bodh
geniegen follte, diivfen wiv all feine faliden und fdiefen Behauptungen
nidyt unwiverfproden laffen. Dad gejdhieht wohl am beften in einer grunds
fdpliden Grdrterung ber ganmgen Fragengruppe?2.

Der Hauptiveium Redslobs und aller, in bdeven Namen er fpridt,
liegt darin, baf er bie Runft bom Lebensgangen abjondert und widtigfte
Begiehungen auBer adt ldpt. Die Kunft it aber nur ein Teil eines biels
gliedbrigen Organidmus, beffen cigentiimlide Lebendgefehe nicdht etwas fite
fid) Beftehended find, jondern vom fisheren Lebendgejes bes Gangen regiert
toetden milfjen. 63 gibt darum feine abfolute , Souverdnitit des jdhipfes
tijhen Willens“, deren ungehemmte Befolgung bald den ganzen Organizmus
gerfegen mwiitde. Grope Reide find auf diefe Weife sugrunde gegangen.

! Frantfurter Beitung Nr. 193 vom 16, Mirz 1921,

? Bal. u. a. Aloid Wurm, DVioval und BHilbenbe Kunft (Glaube unbd Wiffen,
Oeft 23, Minden 1909); M. Kangle, Ethit und Hfthetit (Fretburg 1910);

&r. Wagner, Kunjt und Moral (Mbnfter 1917).
Stimmen ber Jeit. 102. 2. 9




130 Bon ber Freibeit ber Kunft.

Nun ift e8 ja gewip ridtig: Kunft ald jolde ift niemald unfittlid.
Denn Kunft ift, wenn wir beim Wort in feiner erften Bedeutung bHleiben,
Sdbigleit und Fertigleit ber Formgeftaltung und ald folde indifferent.
©ie fann fidh an einem wiirbigen ober unwiirdigen Gegenftand betdtigen.
Jbr Bereid) ift dad finnlih) Wahenehmbare, So fann 3. B. ein Gemdilbe,
bad inhaltlid widtige Riidfidten aufs Lebendgange verlepit, eine vollendete
gertigheit der Formgeftaltung aufweifen und damit al3 Sunftwerf bvon
hohem Range jein. Das Wort Sunftwert bedeutet eben im gangen nur
eine Mildfiht. Dadurd), dap ihm bdie Havmonie fehlt, indem e8 gegen
objettive Wahrheit oder Sitte verfidpt, ift nod nidht geagt, dag e unter
ber Ritdfigt rein Hinftlerijder Eigenjdaften ju bemdngeln fei. Darum
bat aud) die Rirde mande inhaltlih bedentlihen Didhtererfe dem Jnder
Der berbotenen Viider entjogen ,twegen der Elegany der Form”.

Nidt wenige Autoren mddten einem folden Wert den Titel , Runfts
wert” abetfennen, weil die jwicfpiltige Wirfung einen wahren dfthetijden
Genup nidt auffommen laffe. €3 jdeint mir nidt angdnglg, das Wefen
de5 Runfiwerfes von folden oft redt zufdligen und nad Jndividuen
verjhiedenen Wirfungen abhingig ju maden. OB dag Wert ein Kunft-
werf ift ober nidht, entjdeidet eingig ber Umftand, ob e8 dem Kiinfiler
gelungen ift, einen Gedanten ober eine Empfindung anjdauli) su geftalten
und den begeidnenden usdrud dafilr ju finden. BieHeidht ift aber felbf
bie jo bielgehbrte Behauptung, daf die pwiefpdltige Wirfung einen wahren
dftbetijben Genufp nidt auffommen laffe, einer Nadpriifung wert. Der
dfthetijbe Genup ift ald folder eine Sade fiir fih und fann beftehen
frob anberer unangenehmer Empfindungen, jumal fidh diefe meift nur in
einer {dmerslofen Ablehnung ded Jnbalted dufern. Nur eines fidct den
dfthetijhen Genup: ungeldfte Differengen in der Form. Man fann bei
einem RNiebjde 3. B. aufs jddrffie ben Inbalt ablehnen und dod mddytig
ergriffenn werben bon ber Form, bie wir ald wudtigen Ausdrud der in
dem ungliidliden Didter lebenden Gebanfens und Empfindungsmwelt fiihlen.
- ©o fehr fein Weltbild der objeftiven Wahrheit wiberfiveitet, jo Flar gibt
er die Wahrheit einer eridiitternben piydologijhen Tatjade mwieder.

Sunit ald jolde, al8 ,Rdnnen”, ald Fahigleit und Fertigheit der
gormgeftaltung ift niemald unfittlih. Jd gehe nod) tveiter und fage:
Aud) der Jnhalt eined Kunftwerfed ift in fid niemald unfittlih. Diefer
Jnhalt ift ndmli)y die Wiedergabe einer wirflihen oder migliden Sadpe
oder Begebenheit. Bei bielen Bilowerfen nun, die eine durdausd objdne
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Wittung auditben miiffen, ift e3 feinedwegs fefiftehend, dak dad Dargeftellte
gine ftindhafte Handlung iwiedergibt, Biele bon diefen Dingen find in
per Wirklihteit nidht nur erlaubt, fondern notwendig jur Fortpflanzung
ves Menfdengefdlechtes. Wber jei ed: ber dargefiellte Borgang fei ein
jolcher, ber unter allen Umfidnden gegen bie Naturgeese verfidpt. Selbit
bann wdre die blofe Wiebergabe an fid) nidht unfittli, da e fidh ia
nidt um eine Wiederholung ber Tat felbft Handelt. Sonft diirfte fein
Geridit, aud) nidht dad Bupgeridht, eine folde verlangen, bda fein guter
Bwed ein moralijd) verwerflihes Mittel Beiligt. Ein wirklicher Mord ift
ein Verbredhen. Wire ¢5 aud) feine bildlidGe Darftellung, dann miigten
piele Herrlihe Kunftwerfe und vor allem qud) alle Kruzifice verjdminden.

Die Worte ,fittlih” oder ,unfittlih” fdnnen einer toten Sade, wie
¢ bod) Sunftwerfe find, nidht jufommen. Sie haben nur Sinn und
Bebeutung in ihrer Begichung zum freien Willen verniinftiger LWefen.
Gin RKunftwert ift davum fittlid) ober unfittli nur, infofern ez einer
Beftimmten Abficht bed RKiinfilerd entjprungen ift, ober die Willensridhiung
andberer Menfden beeinfluft.

Der Sunjtlaie ift leidht geneigt, wenn er fih an einem Kunfwert
mit mehr ober weniger Recht fidpt, dem RKiinfiler niedeve Ubfidten juzu-
fdreiben. Die Gerecdhtigleit erbeifht, daB man mit folden Urteilen vor-
fidbtig ift, denn ber RKtinftler feht dem Nadten gans anderd gegeniiber
als der Laie. Wir wiffen 3. B. von Rubensd, der im Radten formlidh
jchtoelgte, baf er nidht nur fibersengungstrener Katholif war, jondern fogar
tiglid), bevor er fid) an bie Nrbeit madyte, die Leilige Weffe Horte. Der
Riinfiler ift eben feit den Beiten, wo er feine Studien an der Wfabemie
begann, Aftftudien ju maden gewohnt, die fiiv ihn notwendig find, will
er nicht itber fury obder lang in Wiederholung ber gleiden Form. und
Bewegungamotive verfallen. fiber diefe Notwendigleit ift nidht das Urteil
von Laien mapgebend, fondern dad folder Kiinfiler, itber beven edle und
lautere Gefinnung nidt der geringfte Jweifel befteht. Die fatholijdhe
Moraltheologie trdgt denn aud) diefer FTatjade Redhnung .

Riemand witd berfennen, daf jolde Studien mit manderlei fittliden
Gefahren verbunben find. Diefe miiffen eben fibertounbden werden. Anber-
jeitd aber Haben bicje Studien jur Folge, daB der RKiinfiler gegeniiber dem

1 fiber bie Notwenbdigleit der Attftudien und die Erlaubtheit des Mobellftehens
ogl. Ritngle, Gthit und NAfthetit 278 ff., wo alle Einwdnde gut widberlegt find.
g*
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Unblid nadter Geftalten ungleid) abgehdrteter ift ald ber Qaie, daf er
manded in reinfler finfilerijder Ubfidht und nidt ofhne Forderung jeined
Formbermdgend fdaffen fann, wad andere Augen vielleiht verlept. Dap
basd Gewiffen bieler Kiinftler in Moralfragen ungeheuer weit geworden ift,
baf fidh in twenigen Kreifen ein derart [odered Reben findet twie bei ihnen,
wer tiifite dad nidht? Hiren fie jo dod) oft genug, baf Kitnfiler nidt
nad) biirgerlidhen Moralbegriffen gemeffen werden bdilrften. Sind aber
biefe Sdranfen einmal niebergerifjen, it ber WMovalfinn abgeflumpit, ldft
der Riinftler fein Triebleben ungebemmt austoben, dann ift bei ihm miglich,
wad bei einem moralijd feiner Empfindenden nidht mdglidh wire, daf ex
mande {Gliipfrigen Motive witklih nur ausd fiinjilerijden, formalen
Sntereffen su geftalten judt. €8 ift eben, wie Obermedizinalrat Prof.
b. Gruber in einem Sadverftdndigen-Urteil gefagt Hat: ,Wer fidh biel in
fibelviehender Quft auffdlt, verliert die Empfindbung filr den Geftant.”
Bielfad) wird dann freilidh bie verwerflie Nebenabfidht dabei fein, ein
unfaubered Kduferpublifum anjuloden, mehr ausd Gewinnjudt ald aud
Berfiihrerabfidht. Kdnnen twir darum bei manden Bildwerfen unfehlbar
fider auf objeftiv berfehrte Moralgrundidpe in ber Seele bed Riinfilersd
fjdliegen, o biitfte e8 im eingelnen Falle oft fehr jdwierig fein, die
unfautere AbJidt feftzuftellen, wenn fie fidh nidht andevweitig mit Siderheit
exfdliegen ldft.

Um fo flarer laffen fidh die fdlimmen Wirfungen gewiffer Kunftwerfe
auf bad Seelenleben ecined Wolfed fiberjdauen. Jeber Crzieher und Seels
jorger fann DBier mit feinen Crfahrungen bdienen. Hier aud) liegt denn
der RKernpunft ded gangen Problemd, bdefjen LWjung allexlei Folgerungen
fiir ben Befdauer, ben Kilnfiler, den RKritifer und den Staat mit fid)
bringt. Hier jHeiden fidh die Geifter nad) ihrer Stellung filr oder gegen
bad Chrifentum,

Wihrend der Reidstunfimwart Edwin Red3lob und mit ihm jo temlid
bie gefamte mobderne Runftfritif unter Fithrung einer befannten Prefje
abjolute Freieit bex Kunft fordert, weil — um mit Red8lob ju reden —
ein Werk, welded untiinftlerijfer Betradtung ald unerhdrie Berlehung
be8 Sdamgefiifla erjdeine, in Wabrheit Ausdrud und Hilfe filr eine
Gntwidlungslinie fein {onne, die fidh fiir den fulturelen Weg eines Volfed
al3 notwendig, ja al8 reimigend Gerausftelle, vertritt der greife Yfibetifer
Johannes Volfelt mutig und tapfer die driftlide Auffafjung, dap eine
joldge Entfefjelung ber Sunft unbedingt die niederften Jnflintte eined Bolfed
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wadrufe. Jn jeinem Aufjap , Gedanten fiber die Bithne der Gegenwart” !
jreibt et: ,Nad oft gehdrter Meinung fleht die Kunft auperhald allex
Moral. Sittlide Mapftdbe an die Kunft anjulegen gilt ald philifterhafte
Gntweijung ber Runft. Sdon eine einfade Crwdgung lEkt diefed uns
bedingte Lodtrennen der Kunft von der WMoral als unhaltbar erfdeinen.
©o wabhr ¢3 ift, dap e3 neben der Kunft nod) anbere Qebendwerte gibt
und su diefen dad Sittlide gehdrt, fo wahr ift e3 aud, daf bdie andern
Qebenswerte fordern bdiirfen, dag die RKunft fie nidt untergrabe. Dex
Boltzersieher ift im Redt, wenn er fittlih vergiftende Kunflerzeugnifie
branbmartt. . . .“

Bang folgeridhtig su feiner verfehrten Wnjdauung, baf nur funftlofe
Madywerfe unfitilidh) fein Brnten, Iampft denn aud) Redalob gegen eine
Bejdlagnahme von Sunfiwerten irgendwelder Art, Exft miigten finflerijd
gebilbete ©Sadyverftindige gehdrt, die gange Frage itberhaupt mehr ol
bigher unter den Gefidhtspuntt bed Sdupes der Runft ald unier den ber
Bithtung von Sittlidleitsfanatifern geftellt werben.

Jdh Habe don eingangd bemerft, baf bdiefe Anfidht die Kunft bom
Qebendgangen abjdeide und widtigite Bezichungen aufer adt laffe. So
Hod) wicr alle die Runft und ihren Wert filr bie Erhshung des Lebend
jddgen, widtiger nod) ald die Kunft ift die Crhaltung der fittlidhen Bolfz=
fraft. Mit der Tatfade, dap dad Bolf — weitefle Kreife der Gebildeten
mit eingefdloffen — durdyweg ber Kunft mehr gegenftindlidhes al3 tiinfts
lerijdhed Jnterefle entgegenbringt, ift dabei al3 einer joldhen su redymern,
oie burd) feinerlei Boltgersichungsfurfe wefentli) gednbert werben fann.
Unter taufend Menjden ift faum einer, der ein Werf, das infalilich ald
unerhrte Berlebung ded Schamgeflihld erjdeint, ein rein formaled FHinfts
Jerijdped Jnteveffe entgegenbringt, und faum fiinf, bei denen neben bdem
dfthetijhen Genufp nidt aud) der Gegenftand feine Wirkung dupert. Dafiir
jorgt fdhont ber jebem Menjdien angeborene MNaturtrieh. Und da follten
gerade Riinfiler, alfo Minner, die infolge ihrer Gewdhnung and Nadte
nod am eheflen imftande find, aud) fittlih bebenflihe Kunfterseugniffe
unter rein formalen Gefidtspuntten su betradyten, dariiber urteilen, ob ein
jolches ek dexr Voltagejundheit jhabde, und war nidt felten jolde Kiinfiler,
deven freie Lebendauffafjung befannt ift und die fih) wohl faum viel Se-
banfen itber moralijhe Boltzgejundheit gemadyt Haben! Rein geringerer

! Das Theater ber Jufunft. Bierteljahrahefte bes Biihnenvolisbunbdes, April 1921,
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als Hand Thoma, felbft ein weltberiihmter Ritnfiler, Hat fidh aufs jdHdrfite
gegen ben Unfug, Siinfiler ald geriditlide Sadverfidnbige su berufen,
auggefprodhen. €8 fomme ihm ba3d vor, wie wenn man den Bod jum
Gdrtner made. Man frage dod) die Erzieher ber Jugend, die Lehrer, die
Geifiliden, deren Beruf es fei, der Seelenverlotterung, der Berwilderung
ber Gitten entgegenuarbeiten. Audy Wrste, Juriften, BViter und Miitter
wiren immer nod in biefer Frage eher juftdndig alg Kiinfilerl. Selbjt
Stud, der dod) einer biel freieven Lebendauffafjung Huldigt aldg Thoma,
mufpte einmal, iiber ein faulige3 Wext befragt, geftehen, dap die Blitter
swar jioeifellod in hohem Grade Eiinfilerijd) geseidhnet feien; iiber die Frage,
ob fie unglihtig feien, braude er fih nidht ju dufern, dba jeder Laie Ddiefe
Drage beantworten fdnne2.

Die fittlidge Ungebundenbeit der Kunft Hat fidh durd) Jolde verniinftige
Urteile nidht beirren laffen. €3 ging unaufhaltfam abwdrts. Heute find
wit denn fo weit, bap ed in bder bilbenden RKunft, in der Qiteratur, im
Fheater, Rino und Tany fHberhaupt nidhtd mehr gibt, wad fid nidt
jhamlos in bie Offentlidhfeit wagtes. Wenn nad) Redslob jede Jeit ihre
eigene Grotit Bat, o ift dag Renngeiden dexr Heutigen Erotif der Drang
feffellofen, von feinerlei Sittlideitsnormen beengten Sidjauslebensd bid su
Perverfitdten aller Art. Die Symbole aber, weldhe die Kiinfiler erfinben, -
exbeben nidgt nur nidt dbad Crotijde iiber das Sepuelle, wie unsd der Ber-
faffer vorveden mddte, jondern fteigen gierig su ihm binab. Man bente
nur etva an die Jeidnungen eined George Grof. ilber gewiffe Theater
aber {dhreibt LVolfelt in dem Dbereits ertwdhnten Aufjag: ,AlS idh Lebe-
finba ,Biidfe der Panbora® und Sdniplerd ,Reigen lad, Hielt idh es flir
audgejdloffen, dof einem Theaterleiter die Herausdforbernbe Sdhamiofigteit
susutrauen fei, die Phantafie der Bujdauer mit den in unziidtigem Unvat
watenden Borgingen diefer Stiide ju befudeln. Heute ift die bon bers
jdiedenen Seiten her fafi methodijd) betriebene Wusmerzung ded Sdham-
gefiifls fo weit gediehen, dap zahlreidhe Bithnen der Gropftadte jene Did-

1 Sm Herbite ded Qebens. Gefommelte Crinnerungdblitter. 1908.

2 Pebe bes Abgeorbneten Ofel in ber Sipung ber bayr. Abgeordnetenfamuter
am 18. Jtovember 1909.

3 MWer fih von dem TWaltenn biefer Hoijden Machte und von dem SHmup,
ber burd unterirdijfie Rloalfen geleifet wirb, einen Begrifi maden will, braudt
nur bie Beiben bor ettwa wdlf Jahren erfdiencnen Brofdiiren Wrnim Kaujend
»Brivilegierte Maffenvergiftung bed bdeutjdhen Bolfed* und ,Redtipredung und
Pornographie” auf bie mitgeteilten Tatfaden hin ju prifen.
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tungen auf Sinn und Seele der Jujdhauer (oslaffen.” Mehr nody: Die
6. Bivilfammer bes Landgeridhtes III in Berlin Hat die Nuffithrung biefes
JReigen” eine fittlihe Tat genannt. Dasd ift jelbft der ,Frantfurter
Beitung” ju viel. Jun einer Kritit bes Stitdes jhreibt fie: ,Maden it
und dodh nidhtd vor. ... Fiir 99 Projent ber Konjumenten der nun aud
in Franffurt gelieferten Ware dreht fid’s um einen Hodpifanten Abend,
nidgt um bie Forberung einer fittliden Tat.”?

St das nun eine eigene, vermutlid) triecbmdfig-gejchlechtlich angujpre-
dende BVeranlagung, wie Red3lod meint, wenn ernfte WMianner fidh) gegen
jolde Sunft fittlid entritften? Dient e3 der Jiidtung von Sittlideitss
fanatifern, wenn ftaatlidge Behdtden, denen bdie Pilege der Boltagejundheit
und bie Berhittung ded Eindringend jdlimmer KrantheitBerveger obliegt,
bagegen einfdyreiten, wenn man den RKiinftlern die fivenge naturgefeplicde
Verpflidtung einjddrft, daf fie ihre Kunft nidht migbrauden diicfen, und
den RKritifern, dap fie in ifren Bejpredhungen nidt einfeitig der Hinftlerijdhen
Gigenjdaften, fonbern aud) ver fittlien Folgen geventen?

G5 exhebt fich nun die hmwierige Frage, wo denn die Grenge ju ichen
fei swifdhen erlaubten und nidht erlaubien Darftellungen. Die Frage ift
de8halb fo jdhmwierig, weil mit swei Ertvemen ju redhnen ift, die beide nidts
taugen. Denn fo gewif e3 ift, dap die moderne Welt foldhe Grenzen iibers
Haupt nidht anerfennen will, wo 3 fid) um wirklihe KSunft handelt, jo ficder
ift e8 anberfeild, dbap man in Rreifen, die fih jum prattijden Chriftentum
befennen, oft allju dngfilid) iff. Sdon der Neftor dber Kunflgejdhidte,
P. Albert Kuhn O.S.B., Hat vor dreifig Jahren in der Vorrede ju feinem
etften Band ber Plafiif biefen allju engen Gefidhistreis beflagt, in dem
der Nordldnder ,im Gegenfap jum naiveren Sitdlinder fo oft befangen
ift. ,Jm allgemeinen”, jo jhreibt er, ,ift unfever Beit wie einerfeits bie
viidfidhtalofe Freibeit [in der Darftellung bed Nadten, fo anderfeits eine
erfhrecliche Pritderie neben und bei aller Bugetndpftheit [eigentimlidh, eine
etfdyredlidhe Blobigheit, eine erjhredliche Arvgernizfucht, die dad Berfngliche
ba fieht und findet, wo der unbefangene Bl trop allen Sudjend nidts
Unftdgiged zu entdeden bermag; eine erjdredlie Empfindjambeit und
Gntytindlichteit, weldher felbft die Spracde und bdie Bilber bes Evangeliums
nidt immer juriidhaltend genug find. Diefe Priiderie ift jehr su beflagen,
denn fie it nidt vad Wahraeiden eined reinen, gejunben und farten Ge-

1 Frantfurter Beitung Nv. 491 vom 5. Juli 1921
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jdlechtes, fomdernm eined iiberreisten, verweidlidhten Jeitalters, allein fie
fordert bod) wie jebe Rrantheit ihre Schonung und Ritdficdt.”

Wie tweit foll nun bdieje SHonung und Ritdfidt gehen? Wir Kathos
lifen fteben body der Tatjadje gegeniiber, daB unfere Pdpfte jeit Jahra
Dunberten eiftige Sammler antifer Werfe waren, von bdenen wobhl bdie
meiften nadte Menjdendarftellungen aufiweifen, ja fie Haben ihre Samms
Iungen fogar allen Grwadfenen zuglnglid gemadt. Wie viele grofe
Heilige find ingwijden in Rom gewejen! DHaben wir je, um nur ein
paar Namen ju nennen, von einem Hl. Jgnatiug, Philipp Neri, Alfons bon
Liguori, einen Proteft gegen diefe Sammlungen vernommen? Dem HI. Pind V.,
ber fie anfinglidh) nidht mehr im BVatifan dulden wollte, galten ald Grund
nidt etwa die anfidigen RNadtbheiten, jonbern ber Umftand, dap diefe
Werfe {iberrefte des Heidentums waren. Sonft Hitte er fio nidt, wie ex
porfatte, perjdhenten diirfen, jonbern Hitte fie vernidhten ober dod) twenigs
flend ungugdngliy maden miifien, um nidt die Shuld bed Nrgernifjes
auf fid zu faden. Wie biele Nuditdten maden fidh in der Sigtinijden
Kapelle vor den Augen ded Papfted breit, und mwie viele jdugende Mas
donnen, nadte Jejustnaben, Adam- und Evadarjtellungen Hingen aud) Heute
nod unbeanftandet in den Kirden! Wir werden woh! darausd den Shlup
gichen diirfen, dap bie fatholijde Rirde ald offizielle Hitterin der Moral
. Diefe Bilbwerke al8 an fid ungefahelid Hilt, deren Quitur- und Bilbungss
wert etiwaigen fittliden Gefahren gegeniiber ben Borrang behdlt. TWem fie
Berjudhungen Dbereiten, der Hat eben bdie BVerjudung zu ilbertwinden und
fie a8 Gelegenheit su fittliher Feftigung su betvacdyten. ngftlichteit abet
ift eine wahre Brutfidtie fittlider Sdwierigteiten.

Woher fommt e dodh), dap nidht nur die grofe Welt, jonbern felbft
bie Rirdge Hinftlerijhe Darflellungen ded nadten Menjden duldet, wihrend
¢8 jedetmann ald dreiffe Shamlofigleit empfinde, wollten fih wickliche
Menjhen ausd Fleij) und Blut nadt in die Offentlichleit wagen?
Warum duldet man in der Kunft, wad man im Keben berwehrt?
Wie fommt e fernmer, daf man fid jo leidht an den Unblid bdes
Radten in der RKunft gewdhnt, wihrend bdie Wirtlidleit unedle Ge-
filhle wedt?

Der Menjd) ift aud der Hand Gotted mit allen feinem LWefen zue
fommenden Bolfommenheiten Bherborgegangen. Rein irdijher Riinftler
permag eine Jdee fo vbollfommen ju gefalten wie Gott die Jdee Menjd
perwirtliht hat. Reine Kleibung vermag bdiefe Jdee innerlih ju ergdnzen,
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ja a8 einem rvein materiellen TWefen wolhnt ihr eine gany anbdere Jdee
inne al8 dem geiftig-finnliden Wefen, dad e& umbillt,

Wie fam nun aber der Menjdh jur RKleibung? Jhr Biwed ift ein
praftijher: Sdup gegen bdie Unbilden und Wedfelfille der Witterung,
©dup der dem Menfden eingebornen Shambaftigleit, die e nidht duldet,
dafp bem Befehl ded Willend nidht gehorchende Regungen ber bijen Beo
gietlihfeit anbern offenbar werdben und — damit jujommenhingend —
bie ©orge, dem Mitmenjden feinen Unlap ju BVerfudung und Siinde zu
geben. Rdmen dieje Griinde in Wegfall, dann wiirde die Menjdheit nadt
einfergeben, tvie e8 nach dem uripriingliden Plane Gotted im paradiefijden
Bujtande tatjddlid der Fall war. Dad Shamgefiihl aber und jein Sdhup
find dem gefallenen Menjchen notwendig, weil fidhy die gefhlechtlihen Beo
sichungen nidht wie beim Tier inflinftiv vegeln, fondern freigegeben einem
wilden und ungesiigelten ilbermaf verfielen und bdie Menfdhheit binnen
furgem odllig entnerbien,

©o ift die RKleidung nidht eine Shdpfung Gotted, jonbern eine ber
menfdliden Bernunft, indiveft freilidh dod) mwieder zurlidgehend auf Gottes
LWeisheit. Direft Hat Goit dem Menjdien nur dad mitgegeben, was er
fidy jelbft nicht geben fannm, im iibrigen aber mupte und fonnte er fih
felbft Belfen.

Bon ben brei angegebenen Griinden, welde bie Kleidung im praftijden
Qeben notwendig maden, fommen beim Kunfivert die jwei erften bon
pornberein in Wegfall. Dad Bild ift eben Bild und nidht Wirklidleit,
um fo weniger Wirklihleit, je weniger naturaliftijd und je idealer 3
burdygebildet ift. Jm Grunbe ift dad Kunftwert ja Hberhaupt nur Shmbol
pe3 Dargeftellten. Der Menjd ift nidht ein Flddenwejen wie auf dem
Gemitlde, jondern ein dreidimenfionaler Kdrper, er ift nidht aus Stein oder
$oly wie in der plaftijhen Nadbildung, fondern ausd Fleijd und Bein.
Weder ber gemalte nod) gemeifelte menjdliche Kbrper braudt Shup gegen
Dibe ober Rillte, und Regungen der bifen Begierlichleit werden an ihm
nidyt entftehen Ennen; er bleibt filr alle Beiten in dem Juftand, in dem
er gejdaffen wurbe.

€2 ftebt alfo nur nod in Frage, ob folde Bilbwerte troh ihrer ge=
flechtlichen ABfichtalofigteit nicht doch jhmwacdhen Menjden gefdhelich werden
nmen.  Rein Seelentundiger witd bdad ju berneinen wagen. Sind fie
aljo mit Stumpf und Stil auszurotten? Dann Hitte die Rirde lingft
da3 entjdeidende Wort fpreden milflen. Sie Hat e8 nidht getan. LWelde
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Folgerung ift nun aber ju ziehen? Reine anbdeve als bie, bap derjenige,
ber an diefem oder jenem Wert Nrgernid nimmt (scandalum pusillorum),
8 eben meibet, bi3 er den Grad fittliher Abhdrtung evveidgt Hat, der jebe
ernfte Gefabhr ausjdliept.

Anbderd ift die Sade, wenn dad dargeftellte Menjdentwefen trop feiner
RNadtheit nidht mebhe gefdleditlich unbefangen ift, jondern in Stellungen
und Gebdrden gejdlediiliche ADbfiht verrdt, wenn ed dbarum bdie Phantafie
bed Befdauerd mit Notwendigleit auf die feruelle Sphive ablentt. RNur
bann befteht swijden Urfade und Wirtung jener Naturgujammenhang, der
eben aud fittlichen Griinden die Entfernung der Urfade fordert. Nidhis
fann bag Herftellen und Aufffellen joldher Werfe vedhifertigen.

Weniger aud ethijden al3 vielmehr aus dfthetijden Griinden abjuweijen
ift audy die gany ungefdfhrlidhe Nadtheit, 1o fie fidh als Unbeleidetjein dem
Bewuftiein aufordngt, wie 3 B. beim Klingerjhen Beethoven.

Am fdlimmiten irfen erfahrungdgemdp Nubditdten, aud) wenn fie
nidt zu ben in fih beventlihen gehdren, auf die unveife Jugend, etwa
im Alter bon 12—18 Jahren, wo mit dem Erwadjen ded Triebesd jugleidh
die gejdhlechtliche MNeugierde lebendig geworden ift, die Hiheren Motive aber
nur felten ein entprediend ftarfes Gegengetvidit bilden, und bas fitniiles
rijdie Interefje gegeniiber bem gegenftandlichen nod) faum in Grjdeinung tritt.
TWas frither gany unbefangen betradhtet wurde, gewinnt infolge bder neuen
pipdifden Gefamteinftellung aud) nene Bebeutung. Pddagogifder Weisheit
ift bier eine {hwierige Aufgabe geftellt, die bor allem durd) inbirette Be-
bandlungsweife, durd)y Stihlung ded Charafterd und Selbftzudt geldf
wetben muf, da unmdglid) alle duferen Gefahren ferngehalten terden
fonnen, befonberd nidt in grofen Stidten.

Hermann Herrigel, der im , Kunfiwart’ (Mai 1921) gleidifalls die
Ausfiihrungen Redslobsd beftig angreift, ift der jonderbaren Meinung, dak
Bei einem obfyinen Wert nidht fo fehr die Wirtung in Betradt Ldme, ald
bielmehr bdie niedere Gefinnung fjeined Herftellers, alfo die Abfidht bdesd
Kiinftlerd, iiber bie wir oben gefproden BHaben. MNidt dad Boltswohl,
bie Sittlichfeit der anberm, die ,angeblih” dadurd) in Gefahr gerate,
ftiinbe in Frage, fondern die Sittlichleit ber RKiinfiler felber. Dad twider-
fpridht durdjaus der wohlbegriindeten aligemeinen {iberseugung. Wenn die
Bolizei den ,Benudwagen” von Jille befjdhlagnahmte, in dem Rebslob ,ein
verseibended Berftdndnid filr die bei aller Berderbnid naiven Eyiftenzen
ber Grofftadt” findet, ,ein Verfidndnis, dad mehr Chriftentum enthilt
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al3 bdie Cnirilfiung mander Sittlidhleitdapoftel”, wihrend Herrigel bdarin
eine Qurugpublitation flir einige DHunbert geiler BVide” fieht, dbann ges
fchieht bad wabelidh niht, um die Sittlidyteit ver Kiinfiler su Heben, jondern
als Sdupmapnahme filr dad Bolf. Will ein Kiinjtler [dlecdht fein, jo
ift bas feine eigene Ungelegenheit, in bie fih der Staat nur dann ju
mifden DHat, wenn bdie Algemeinheit in ivgendeiner Weife darunter leidet,
b. §. wenn ,baé BVolfdwohl, bdie Sittlihleit ber andern” in Frage fteht.
Mas Hat bdenn ber Scaden zu bebeuten, ben diefe Riinfiler, an benen
bod) pielfac) nidhts mehr gu berbetben ift, erleiden, gegeniiber bem Sdabden,
ben ihre unjouberen Werfe im Bolfe fliften? Man bringe nidht mit Reds-=
Iob die Ausrede, dag 3 fidh ja in den meiften Fdllen nur um fofijpielige
Privatbrude von fleiner Auffage handle. Denn diefe Pribatbrude gehen
mit dem Befiber nidht ingd Grab, jonbern erben fidh tweiter; vielfadh gehen
fie an Antiquariate, fie werden aud jonit oft genug in Hinde von Leuten
geraten, fiir die fie tBdliches Gift find, gany abgejehen davon, dap Hunberte
pon Acbeitern, alt und jung, mit der tednijden Herftellung in graphijden
Anftalten, Drudereien, Budbinbereien und beim Vertrieb im Budhanbel
bejchiftigt find.

Waz wir hier grundjdplih ausgefprodhen haben, gilt unter Beriid-
fidhtigung ber anbdern Darftellungsbedingungen aud) bon den Terfen der
Qiteratur, deven Dheutige Jilgellofigleit nod) ungleidh grdfere Verheerungen
antidhtet ald bdie Dilbende Runft. Niemand wird e3 der [iteratur ver-
wehren fdnnen, dap fie tief ind Leben greift und Probleme behanbelt, die
reife Qefer borausdjepen, wohl aber, daf fie im Sdhmuge wiihlt. Darliber
ift jdhon fo biel Hin und Per gerebet toorden, dap {ich Hier ein mweitered
Gingeben eriibrigen bdiirfte.

Rod) ift ein Wort zu fpreden fiber gewiffe ethijdhe Wirkungen der
Mufit auf die Sinnlidfeit im engeren Sinn,

Daf die Tonwellen unfere Nerven teit fririer paden als bdie Lidts
wellen, ift eine unbefrittene Tatfade, die wohl jeder aus eigener Erfahrung
begeugen fann. Sdiller? jagt einmal: ,Der Weg ded Ohres ift der gangs
barfte und nddfte zu unferem Herzen: Mufit Hat den rauben Eroberer
Bagbads beywungen, wo WMengs und Correggio alle Malerfraft vergebend
erjdpft Datten. Nur fo l&Bt fid ja exft berfiefen, dag Beiehungen
gwijden Mufif und Sittlihleit fefigeftellt werden fdnnen, wa3 bei bex

1 fiber bas gegenwdrtige beutjdje Theater.
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Gegenftandalofigleit der Mufit fonft fehr verrounderlidhy wire. &3 ift dodh
nod niemand eingefallen, irgendeiner gegenflandslofen Farbenzujammens
flellung Wirfungen auf dad finnlihe Begehren juzujdreiben, audy nidt
bei gejdledtlid jebr reizbaven Menjden. Selbft in dem Falle, wo das
Moment der seitlihen Aufeinanbderfolge von Farbenatforden die Adnlidkeit
mit der Mufif nodh qrder madt, wie beim Ralu‘onifop, biirfte man
folde Wirfungen vergeblidh ermwarten.

Anberd liegt der Fall bei der Mufif. Bwar wird aud fie auf phyfijd
und pipdijd ftarfe Menfden vein dfthetijh wirlen, dap fie jedodhy bei
bielen — tie der Gefang bei den Bigeln — auf bie fexuelle Sphiire
iibergreift, und swar Jnfleumentalmufit nidt minder wie die menfdlide
Singjtimme, ift o oft bejeugt, dap man bie Tatjade nidht mehr leugnen
fann, Jo febr man vorerft bazu verfudt tire.

Wir wollen nidgt von eigentlih franthaften Perberfionen reden, bei
benen der natfitlidhe Verlauf von Empfindungen durd) verborgene phyfios
logifdhe Abnormitdten umrangiert wird, toie beim Sadismusd und dhnliden
regelwidrigen Beranlagungen; denn e ift nidht einzufehen, twarum nidt
aud) der natfitlide Verlauf einer &fthetijdhen Empfindung in folder Weife
auf ein fremded Geleife geraten finnte. Bei der Mufif liegen die Bex-
hidltniffe aber jo, dap fidh grobfinnliche Wickungen aud) bei joldgen eine
ftellen, die bod) nicdht gerade al3 franthaft veranlagt zu bezeidnen find.

Bei diefen nun fann von einer diveften, phyfiologijd begriindeten Urs
fadlidfeit ber Mufit auf gejdledtlidhe Reize wohl nidht die Rede fein.
Die Wirtung ift dielmehr eine indirette, infofern bie WMufit eine phyfios
logifd-piycdhifche Bufidndlichteit erzeugt, eine laue, weidliche imojphire
ved Wohlfeind, die ber durd) die Tonwellen an Feine beflimmien Gegens
ftinbe gebannten Phantafie Fliigel ¢ibt und bas Entflehen von Organe
empfindungen, die in der gleiden Linie ded Wobljeins liegen, begiinftigt.
Die bilblofe Fiille der Mufif gt fih eben, wie CI, Brentano einmal
jagte (Godii), ju taufend Bildern fdaffen. Fritt die Mufit gar al3 Be.
gleitetin fzenifher Darftellungen auf, benen ein erotijdhes Problem, und
widre ed aud) ein Harmlofed, jugrunde liegt, fo it die Gefabr fitr leidht '
erregbare Naturen nod) nidher geriidt.

Das gilt bejonbders von der ardyiteftonijd) nidt gebindigten Empfindungss
mufif, wie fie von ber Romantif, befonderds bon SHumann und Chopin
gejdaffen, bon Ridard Wagner und Strauf tweitergebildet und von
Sdyrefer an die duperfle Grenge gefithrt wurde. Wihrend bei der dlteren
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Mufit und aud) nod) bei Beethoben, unter den Teueren bei Brahms, bdie
Empfindungen fid in firaff gefpannte Kompofitionsrafhmen eingliedern
mitffen, entjdldgt fi die neuere Mufit diefen Feffeln und Bt dem Emp»
finbungaleben vollig freien Sauf. Beigt die moverne Wufit, vom Stanbds
puntt der reinen Mufit aus betvadytet, bielleidyt die grdhere Folgeridtige
feit — Mufif ift nun einmal ihrem Wefen nad) Ausdrud der Empfindung —,
fo Hat fie anbderfeitd auf den Eintlang der menjdliden Fdhigleiten vev
sidhtet und bie Monardjie bed Empfindungslebend exricyet. Diefer fibers
fdmwang bdes Gefilflalebens aber firahlt {iber auf ben Genicger ded Runfts
werfed und ergeugt, oft und beharrlidh) genofjen, eine dhnliche Dizharmonie
ver Seelenfrifte, ein libermwudern der Empfindung und bamit den glinftigs
ften Nitheboven fiir Grotifdhes und Sexuelles aller Atk

Sn feiner Psychologia sexualis bringt Rtafft-Ebing den Beridt
eined Homoferuellen (BVeobadhtung 122): ,So wenig i mid) fitr Politit
intexeffiere, ebenjo leidenjdaftlich liebe i TMufif und bin ein Degeifterter
Anhinger Ridhard Wagners, welde Borlicbe id) bei den meiften bon und
bemertt Habe. Jd finde, dap gerade diefe Mufit unjerem Wejen fo fehe
entfpricht.” @3 wire verfehrt und ungeredit, aud diejem Befenninis alls
gemeine Folgerungen ju giehen; die Tatjade, bie ja mit den Beobadhiungen
gany iibereinftimmt, Bleibt beftehen, dap iibermdpiger Genup gerade joldjer
Mufit da3 Seelenleben vermweidlidt und ju Cmpfindungsersefjen geneigt
madt. Permann Krehidmar, eine ber erfen Mufifautoritdten, Hat gefagt,
TMufit onne gleid) dem Wein aud) ju Gift werden, Begeifterungsfdhigleit
in Berwirrung, Jarigefithl in weidlide Empfindelei Tehren, einen bdon
Natur frdftigen Menjden jum Staven der Launen und Jufdle maden,
fie vermbge die finnlidhen Naturen fo zu Blenden und su feffeln, daf fie
fiber bem die Hauptjacde an der Mujif, ihre Spradgewalt und den Seift
vergdpen.

Soll nun etwa auf Srund folder mdgliden Gefahren die Mufif aus
ibrer Hofen Stellung im Kulturleben der Menjdheit verdrdngt werden?
FMufif ift und bleibt eined der cbelfien Gejdente Gotted an fein Gejdipf,
eine der wirtjamften natfitlihen Trdftungen, eined der Herrlidhften Mittel,
Gotted AMmadt und Giite ju preifen. Darum wurbe fie oud) gewiirdigt,
iiber die Sdywelle ded Heiligtums zu treten.

©Sollen nun wenigftens Meifter wie Chopin oder Wagner ferngehalten
werden? Uuch dad wiive nidht su billigende Rigorofitdt. Jedes bermaf
ift Bier freilich nod) mehr su meiben iie bei andern Stilarten. Jn der
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mufifalijden Jugendersiehung zumal bdiirfen fie nur eine befdeidene, unters
geordnete Rolle jpielen. Die feelijd) und orperlich nod) unenttvidelte
wadsweide Jugend bedarf voverft einmal der Krdftigung und logijdhen
Sdulung. Nidt ded Trdumerifde und Empfindbungsielige, jondern das
Minnlidy- Rrdftige, proportioniert Gebaute joll iHr mufifalijhed Brot bilden.
Die Mahnung, mit der Cugen Sdmif feine Mufitafthetit jdlieft, ift dbarum
wohl su bebersigen: ,Idhrend niemand ecinem in den Eniwidlungsdjahren
ftehenden Rnaben ober Midden Tolftoi und Jola zu lefen geben mwird,
8t man folde junge Leute, jofern nur die tedhnijhen BVorausjehungen
gegeben find, obne jede3 Bebenfen Chopin und dhnlide Mufit jpielen;
daB fie fid aud) bier fortgefeht auf einem fitr fle ungeeigneten und ge-
fdbelidgen geiftigen Terrain bewegen, wird génslih) fiberfehen.” Einem
innerlid) gefeftigten normalen Menjden wird aud) der magvolle Genup
folcher Meifter nicht jdhaben, jondern niigen. Nfthetijche Schonheiten werden
fi ibm erjdhliegen, die ihm andere nidht bieten ¥dnnen, weil fie eben bon
- anderer Art find. Bielleiht find die Blumen, bdie und bdie dltere Wujif
barreidht, bon fhdnerer und jiexlidhever Form, entbehren jedod) ded flifen

und pridelnden Dufted, den die Meifterwerfe ber Meueren audatmen.
Jofef Rreitmaier S. J.



Be[predyungen.

Sozialwiffenfdaffen.

Sefusd und die joziale Frage. LVon Dr. A Steinmann, Profefjor
an ber Afademie Braunsdberg. gr. 8° (VII u. 262 &.) Paberborn 1920,
Ferdinand Sdhoningh. M 24— und Bujdhlige.

Mit unermiidblicher Griindlichfeit und dem vollen Riiftzeng bded Cregeten geht
ber jhon burd) feine Schrift ,Stlavenlod und alte Rirche” wohlbetannte Vera
faffer an bie Unterfuchung ber Stellungnafhme Jeju ju ben jozialen Problemen.
@r zeigt an der Hand feiner Stubien, wie wir vom Heiland nidjt bie Stellungs
nafhme 3u Beitproblemen im engeren Sinn erwarten diirfen. Jejus fonnte und
wollte fein jozialpolitijhes Brogramm nad) unjern Begriffen fdaffen. Er war
nidht Proletarier, und doc) Hat er ben Reidjen ein Wehe gerufen und die Armen
feliggepriefen. Wir diirfen vom Heiland nur Worte erwarten, die nidt jeitliden
Wert und geitlihe Giiltigheit befigen, fonbern Wert und Giiltigleit fiir eine
Gwigleit Haben. Wohl aber ift er auf dad Wefen ber Dinge eingegangen, Ddie
allen Reiten dag darafteriftijhe Merfmal aufbriiden, gibt er Ridtlinien, aud
benen wir Leitfipe auch fiir unfere Not gewinnen und ableiten fdnnen. War
pa8 Urdhriftentum, wie e&8 Jefusd jduf, aud) Teine joziale, jondern eine religidfe
Bewegung, jo wire e3 bemnad) dennod) verfehrt, Jeju Leben und Lehre nur rein
religidd und nidgt aud) joszial au wiirdigen.

Jm gweiten Teil bed Budyed, ber ,praftijden Ausfithrung”, gibt Steinmann
fobann eine RMeihe HBHt Danfenswert audgefihrier Predigten fozialen und
faritativen Jnfalts. Sie follen bem Gebot der Stunbe entgegenfommen, ber
jogialen Frage aud) auf ber Rangel ndbersutreten. In BVerbindung mit den
teidhen Qiteraturangaben werden fie diefen Jwed gewif erfiillen.

Der Rampf jwijden Lapital und Arbeit. Gewerfidaften und Arbeits
geberverbinbe in Deutjhland. Bon Dr. jur. et phil. Adolf Weber.
Bweite, neubearbeitete Auflage. gr. 8° (XIX u. 448 &.) Tiibingen 1920,
3. B. Mohr (Paul Siebed). M 18.—; geb. M 22.— und Jujdldge.

Die Bedentung der grofen Verbinde der Arbeiter und Unternehmer ift Heute
pon nidyt geringerer Bebeutung ald damals, da dies Budh jum erftenmal erjdhien.

Dag Neuerjdeinen ded Budhes nacy einem Jahraehnt ftirtiter Entwidlung unter

teitgehender Veriidfihtigung berfelben ift dezhald warm zu begriifen. Wie

Tonnen ung dem anerfenmenben Urteile Heinvidh Pejhs diber die erjte AUuflage

(bieje Beitidhyrift 81 [1911] 812f) aud) bei Durchficht der Nenauflage boll

anjdlicgen. Die fliiffige Schreibweife wird bdie Fiille ded Bhier verarbeifeten

Materiald aud) weiteren Kreifen leiht juginglich macdhen. Die frete, felbftdndige,
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aber ftetd jadhlid) vornmehme Stellungnahme bed BVerfafierd su bem Problemen
wahrt aud) dem weniger gejdhulten fefer die Freibeit bes Urteild. Mit Recht
fann 2Beber barauf Hinweifen, daf die Entwidlung ber lebten zehn Jahre ihm
in mander Hinjiht reht gegeben hat. Died wird baburd) freilid) mitertlirt,
bap Weberd bewufite uriidhaltung von dem, was ,fein joll”, feiner rbeit mehr
pritfenden alg fiihrenden Charafter verleiht. Dies gilt aud) fiir bie Ausblide in
bie nidjte Sufunft.
Der foziale Gedbante inberfatholijdhen Seeljorge. Bon Dr. theol.
Wilhelm Sdhwer. gr. 8° (X u 121 &) Kbl 1921, Berlag
» Deutjde Arbeit’. M 12—

Sdwer Hat durd) die Durdforidung weiten Materiald und befjen Dars
bietung im borfiegenben Wert fich ein unbeftreitbares Berdienft in den Augen
all berer erworben, bie iiberseugt find, baf eine fittlihe Erneuerung nur im
engften Anjdhlug an die Religion, und jwar Religion ald Seeljorge mdglidh ift.
Qiefert dodh Schwer in mithjamer Mofaifarbeit den Nadweis, wie im Jahrhunbdert
por ber Reidhggriindbung fdon einmal die fittlige Erneuerung bed beutjden
Polfes bjw. jeined fatholijhen Teild nachhaltig durd) bie Erneuerung, Bertiefung
und geitgemdfe Ginftellung dber Seeljorge gefrdert wurde. Sein Bud) wird
fo aud) jur Ermutigung fiiv nidht allju Heine Kreife, die mit fehnjiichtigem,
Riitblid auf bdie alten, vermeintlih jo guten Jeiten Heute die Hiinde mutlod
finfen lafjen. €8 liegt nafe, daf der frilhere Generaljefretdr desd fatholijdhen
Gefellenvereing bem grofien Werfe RKolpingd in befonderem DMafe iebe und
Berftandbnid entgegenbringt.
©oziale Arbeit im neven Deutjdhland. Fejtidhrift sum 70. Geburttage

pon Framz Hie. Dargeboten von Hand Frhr. v. Berlepid), Theobor
Brauer, Goey Briefs, Karl Dunfmann, Robert v. Erbberg, Ernit Frande,
Sohann Giesberts, Anton Heinen, Ludtvig Heyde, Paul Kaufmann, Frang
Reller, Jofef Mausbad), Heinvid) Pefdh, Auguft Pieper, Benedift Scymitt-
mann, Adolf Weber. 8° (260 &) M.-Gladbbad) 1921, Boltdvereins-
verlag. Geb. M 18.—

Dag Bud) wollte Franz Hige ju feinem 70. Geburidtage ald den Altmeijter
ber fosialen Urbeit in Deutihland feiern. €3 ift ihm ugleid) jum Dentmal
fibers ®rab BHinaus geworden. Eine Reihe ber bedeutenbditen Fiihrer, Minner .
pom Qehrftubl wie aug ber Organifationdarbeit, haben fih) unter Leifung von
$Priilaten Dr. Augujt Pieper ufammengefunden, diejes Denfmal ju jeben. teben
pen fatholijhen Freunden und Sditlern Hifes finden wir aud) eine Reihe von
Namen aus dem Kreife der Gefelljhaft fiir joziale Reform, in der Hibe feit
Sahren ridjtunggebend arbeitete. So bietet dad Bud) einen audgegeidneten
Querfdhnitt dury die Sopialpolitit nad) dem RKriege. Die eingelnen Jteferate
find iiberaus reid) an wertoollen, anregenben Gedanfen.

Dem allgemeinen Anfbau und defjen BVerftindnis bienen Maugbad), Duni=
mann, Pejd) und Briefs. Gemeinjdhoft und Gemeindaftageift jollen gewedt
werben; man fiihlt iiberall die Sehnjudht nad) Chriftus, dem Meifter, darum fiir
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und cine um fo tiefere Erfafjung unjered Glaubens. Die ufjite von Berlepjd,
Heyde, Frande, Laufmann, Weber fiihren unmittelbar in die Welt ber Gefey-
entiiitfe und zeigen, wie dad Heutige in langem Ringen ermorben wurbe und wie
fih mandhem anbern Plan grofe Bebenfen und Sechwierigleiten entgegenftemmen.
Den reihen Rahmen jdliegen Beitrige um fittliden Aufbou bed bentiden
Bolfes. nﬂ?ad}hem bereitd Sdymittmann bdie gewaltigen Werte aufgezeidimet, die
in ber Wbung driftliher Nicyitenliebe erjt fliiffig toerben, Bringt Qeller unter
grofien Gefichtapuntten bas weite Arbeitsfeld ber Kavitad jur Darftellung. Heinen
trigt und fein fo tief empfumbened Lieblingslied von Familie und Gemeinjdhaft
vor. Pieper felbjt wendet bdieje Gebanfen an auf bdie Tatholijden Bereine.
Brouerd Aufjap iiber bad foziale Fithrertum und ein {iberblicc von Grbbergs
iiber bag freie BWoltdbildbungdwejen bejdlieen das Bud). Der furge Runbdgang
jeigt, wieviel Anrvegung namentlid) jene, die in Bolfergichung odber Voltsbildung,
in jojiafen Berufen ober Vereinen titig find, durd) eingehended Stubium bed
Sammelwerfed erhalten dnnen.

Die Bolfdwirt{dhaft im neuen Dentjdhland. Betradiungen jur
wirtjdajtliden Lage nad) bem Londoner Ultimatum. Von Dr. Franj
Auguft Shmitt, Synditus. 8° (64 &) Miindhen 1921, Pheiffer
und Gomp. M 10.—

Dag Eriftenyminimum undb verwandte Fragen. Bon R. Rucyynjii
80 (VI u. 157 &.) Berlin 1921, Hand Robert Engelmann. M 25.—

Beibe Biidher eichuen fich durd) eine reiche Fiille bon Material aud, bad
aud) Anipruc) auf Juverldffigleit erheben darf. Kucyynjfi bietet eine Jujammen-
fafjung feiner ,Finangpolitijden Kovrefpondeny” von November 1919 b3 De=
jember 1920, Reidhliches neued Material an Tabellen und Daten wird bei-
gebradht. Jm Gegenjah u den nur Iofe anemanbergetet!;ten Aufjiben bei
RKucghnjli bringt Schmitt einen flar aufgebauten {iberblict iiber bie Sdjmwierigleiten
ber Deutjhen Volfswirtihaft von aufen und innen, jowie iber bie Berjude
vont flaatficdher und privater Seite jur {lbermindung ber Motjtinde. Obrooh!
beide Berfaffer ihren perfonlichen, politijd) weit audeinanberliegenden Stanbdpuntt
nidht verbergen, fo gejdhieht bies bodh) jeweild mit Taft und Juriidhaltung.
Die Sdriften bicten namentlidh) gleih) dem Werk jum Gebenfen Hibes gute
Untegung fiir foziale usjpraden und Bilbungsgruppen.

Bon der Bifentlidhen Verwaliung Gedanfen jum Umbau und Aufbau.
Bon Dr. Erwin Ritter, Minijterialdiveftor. 8° (80 &.) Berlin 1921,
BVerlag fiir Politif und Wirtjdeft. M 14.—

Dr. Ritter vom Reidhgarbeitsminifterium nimmt in der vorliegenden Sdrift
jur Vereinfachung und fparjamen Geftaltung der Vertwaltung Stellung. Die
Darftellung ift leichtverftindlich und bringt eine Reihe beadytendwerter Vorjdlage
sut Grjparnis von Seit und Kraft durch Kodififation auf dem Gebiet der Redyt=
ipredung und Berwaltung, an Stelle eng fameralijtijher Grundidbe freieve, wirt-
idaftlichere Fiihrung des bifentlihen Houshalts. Die Schwierigleiten, die in

Stimnten ber Beit, 102, 2. 10
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ber geiftigen Umitellung de8 Riefenperfonald jowie aud) in ber Unvaft ber
gegenmwirtigen Jeit liegen, biirfen freilich nicht iiberjehen werben. Vo bejonberem
Jntereffe find die Ausfithrungen iiber Dejentralijation ber Berwaltung und bdie
Bilbung von Reidjafreifen. Ritter ftectt jih damit weite und grobe Jiele, Sie
verdienen e8, Gegenftand eingehender, jadlicher Erdrterung ju fein.

Die Berufserziehung bed rbeiterd (Sdriften der Sefelljdhaft Fiir

Sogiale Reform, Heft 70 71 72). ;

1. Feil: Ginleitung. Die BVerufdvorbilbung big jur Schulentlafjung.
89 (IV u. 59 &) Jena 1920, Guftab Fijder. M 2.50

2. Feil: Die Ausbilbung im Bernf. 8° (128 &.) Jena 1921,
Guftay Fijdher. M 11.—

3. Teil: Dag Bilbungswefen der Crmadienen. 8° (56 &.) Jena
1921, Gujtav Fijder. M 5.60

Aug bder Crienmtnis Heraus, dap fiir den Neuaujbau Deutjhlands eine
tiihtige Berufjabilbung, eng verbunben mit ethijd vertiefter Wnffafjung des Arbeitd=
perhdltnifjes, und Heranbilbung fittlidh) ftarfer Menjden von ausjhlaggebender
Bebeutung. find, Hat die Gejelljdhaft fiir josiale Reform e8 unternommen, bdieje
Fragen in ihren Reihen ju erdrterm und dbann ald eigene Sdhriften weiteren
Rreifen jugdnglicdh ju madjen. Minner und Frauen der verjdhiedenen politijchen
Ridtungen Haben fih in bdiefer Arbeit jujammengefunden. Reihe Unregung
wird neben jablreidhem Tatjadhenmaterial aud) bem geboten, ber in Eingelfeiten
eine abioeifende Stellung einnimmt.

Gleidh ba3 erfte Heft witft eine Fiille von Problemen auf. Geh. Regierungs=
rat Dr. Riihne behandelt ,dbie Aufgaben ber Berufdersichung im neuen Deutjd=
Yand”. Eingehend befot er fich mit der Durchfiifrbarteit der Verfafjungdbeftimmung,
bie eine Berufejchule bis jum 18. Lebendjahr vorfieht. Er fpridht fid) gegen Bers
Yingerung ber Bolizjdulpfliht und fiir Cinfiihrung einer — vorliufig — jweis
jibrigen Halbtagsidhulpflicht auf beruflidher Grundlage und gleichzeitigem Aus-
bau ber Berufsvoridulen aud. Wir wiinfhen diefen Vorjdligen eingehenbite
Beadjtung im Interefje jowohl der BVerujgerziehung twie aud) bejonbderd der Er-
jiehung im allgemeinen. Helene Simon bejpridht aug eingehender RKenninis
heraud ,ba8 Redht ez Rinded auf Shup und Erziechung”. In fnappen Worten
gibt fie den Grundrip eined Jugemdrechtes. Wenn auch feilweijfe von anbern
Borausdjepungen ausd, fommt fie in den Ergebuiffen den Forberungen unjerer
Shrift ,Jugendzeit” nafe. iiber Werfarbeit in ber Boltsjdhule jhreibt Schul-
injpeftor ®dhe-Hamburg, iiber Verufsberatung und Berufdvermittiung Schulrat
Ihomae-Hamburg. Ju ben RKreifen, die bei der Durdfiihrung der Berujs-
beratung und Berufsvermittlung Hingugezogen iwerden miffien, gehdrt unjerer
Anjicdht nad) neben Arbeitgeber, Arbeitnehmer und Lefrerjdaft aud) bie Elternidaft,
die bod) am meiften nad) dem Rinde jelbft an der guten Wahl intereffiert ift.

Der yweite Teil bringt junidhft einen {iberblict fiber bag bejtehende Arbeits-
redit und fithrt dann bdie Borjdhlige bez X. josialiftijdien Gewertidaftsiongrefjes
von Niitnberg 1919 an (Ranbedgewerberat Sdinbler, Berlin-Steglif). Einen
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guten iiberbﬁc_f iiber ,bie Qehre und die BerufBausbildung im Handiwert” Hei
Qebtling, Gefelle und Meifter gidt Dr. Jofef Wilden-Diifjelvorf. Einblid in
Jbie praftijhe Ausbilbung bed Lebrlingd im Fabritbetriebe” bietet Diteftor
Dtto Stolzenberg=Chatloitenburg. Gerabe biefe Gruppe bedarf unferer befonbern
Yuimertamfeit. Den Scywierigleiten einer Shulung der Ungelernten wenbet
ji) Dr, Herving-Berlin au, wdhrend bdie fundige Feber Ofonomieratd Qembles
bie Berujdausbiloung fiir die Landwirtidaft unter Jugrundelegung der preufijden
Berhiltniffe behanbdelt. Erna Wlbredht aud dbem preufijden Minifterium i
Handel und Gewerbe bejpricht die Berufdausbilbung der Haudgehilfinnen unter
bejondberer Betonung der Fachidulen und Haudwirtjdajtlihen Lehritellen. Den
Bejdhlup bdiejed Hefted bildet ein eingehender Anufjap von Direftor Heimanns
Miinjter i, W.: ,Fortbilbunggjdule und Berufdersiehung”. Wir empfinden o8
alg einen Mangel, bdaf bei ber eingehenden Wiitbigung ded fteatébiivgerliden
Unterridhtd bie Frage der religidjen Fortbilbung durd) die Fortbilbungajdhule
fiberhaupt nicht erwidhnt wird, bei ber Reidjhaltigleit gerade diejes Aufjages ein
bejonbers auffallender Fehler. Nud) mit der gewiinjdhten libernafhme unmittelbar
jugenbpflegerijher Aufgaben durd) die Scule fnnen wir ung nidt befreunden.

Dasd bdrifte Heft bietet eingangd eimen Uberblic iiber bie Bilbungsarbeit
ber freien Gemwerfidaften von Gewertjdaftsfetretdr Knoll-Berlin,  Jhm ehlieht fich
ein ausfunftdreider Artifel von Prof. €. €. Bdhm=Berlin ,iiber Fadhjdhulen und
Berufdausbildbung Erwad)fener” an. Der friihere Unterflaatsfetrettr Dr. . Baege
aibt eine jachlide Darjtellung ber Bolfghochihulbewegung. Im Schlufwort nennt
Dr. Riijune furz ,die nidhften Maknahmen auf dem Gebiete ber Berufserziehung”.

Der fatholifdhe Gefellenverein in feinem Verhiltnid jur Jugends und
Stanbedbewegung. Gedanfen und Vorjdldge von Jafob Murbsd,
Landesprifes der faff). Gefellenvereine Bayerng. 8° (32 &) Miinden
1921, Rolpingia (Sdriften jur fath. Gemeinfdjajtdarbeit, Heft 1).

Dag Hejt des bisherigen Landedprdjes Wurbdd evinmert und an die alten
Bejtrebungen ded Iatholijchen BVereindwejens, den Stanbded= und Berufégebanten
su pilegen. Bugleid) behanbelt Murbdd aber die mandjerlei ernften Fragen,
die bem Oejellenverein von Heute entgegenjtehen. Tiberall fudht er nad) gerecht
abwdgendem Urtell, Sein Jiel ift, ben Gefellenverein ald Jungarbeiterberein
swijden bie ,Organijationen ohne Riidfidht auf ben Stand ber Mitglicder”
(Jungminnerbewegung) und bdie ftubentijdhen Organijationen ald vollwertiges
®lied der fatholijdhen Jugendbewegung einjureihen.

Qeitfaben jiir bie joziale Prazis. BVon Dr. theol. et rer. pol. Anton
Repbad), Geifil. Rat und Domfujtod in Freiburg i Br. 11.—13.
Faujend (vbllig neu bearbeitete und erweiterte Auflage). (VIII u. 275 &.)
Hreiburg 1. Br. 1920, Didgejonausjdui der fatholijden Arbeitervereine E. B,
M 10.20

Abrip Der Sozialpolitil. BVon Budwig Hepde (Wijjenjdhaft und
Bilbung 158.) (VIII u. 168 S.) Leipsig 1920, Duelle & Meyer. M 5.—

10*
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€infiihrung in die Landarbeiterfrage. Bon Dr. H. K. Zepner-
Spigenberg (Lanbarbeiterfrage und Lanbdarbeiterredyt, Bamd 1.) (XI .
172 &.) 2. Auflage, Wien 1920, Boltsbundvetlag. Kr.12.—

€3 ift eine erfreulide Tatjadje, dbaf cbenjo wie bie altbewdhrte ,Soziale
Frage” von P. J. Bieberlad S. J., fo aud) deren jo verdienftoolles Gegenitiid
nad) der mehr praftijen Seite Hin, ber Leitfaden von Rehbad), nad) bem
Rriege bereits eine Nenauflage erleben fonnte. o war e8 mglidh), die widhtigiten
Neuerungen der Kriegd= und Nadhfriegdzeit mityuberiidfidhtigen. — Eine anvegende
Ginfiihrung in die Sogialpolitif gibt und Heybde in feinem Wbri. Bwar fann
bag Biidhlein eine vom fatholijfen Standpunite aud gefdjricbene Einfiihrung
nidt erfeben. €8 bemiiht fich aber einer objeftiven Darflellung und fommt
unfern AnjGauungen bdurdjveg nahe. Nad) einem iiberblic fiber Wefen unmd
Gejhichte ber Sozialpolitif Handelt Heyde den Stoff ab in den RKapiteln:
Sdup dber Arbeitstraft, Lohnjhup, Shup der Perjdnlichleit. Aud) bicje Schrijt
ift eine braudbare Grundlage fiiv foziale Studiengirfel. — JIn ein Gebiet, bem
beute mehr al3 je Bedeutung sufommt, fiihrt und Dr. Freiherr von Fefner-
Spipenberg ein. Lange prafiijde und theoretijdhe Studien befdhigten ihn be-
jonberd jur Behandlung der Lanbarbeiterfrage. Mafvolles, fluges, bem Neuen
offened Urteil geidhnet die Sdrift aus. Gonftantin Roppel 8. J.

2mdologie.

H. Gruender S.J., An introductory course in Experimental
Psychology. Vol. I. Loyola University Press. Chicago (Illi-
nois) 1920.

Die votliegende Einfiilhrung ift al3 pipdologijdhes Prattifum gedadt. Der
nfinger wird in audgewdbhite Stoffgebiete dburd) eine Reihe bon piydologijden
Gxperimenten eingefithet. Auf 150 Seiten wird bdie Licht» und Farbenempiindung
bebanbelt, in weiteren 70 Seiten die Raumwahenehimung ded Auged; dann in
brei Abjdhnitten von je ungefihe 25 Seiten Hufmertiambeit, Wahrnehmung und
Borftellung. Der Berfaffer rit fiie den Privatgebraud) bes Budjed an, mit ben
dbrei legten Rapiteln ju beginnen, damit jo ba3 Berftdndnig fiir bie Bedeutung
der Grperimente iiber bie Empfindung erft gewedt werbe. Ein grofer Borjug
b8 Budes ift jeine Reidghaltigleit an leidht ausjufiihrenden, grundlegenden Bers
juden. JIn verjtindlider Spracdhe wird bder Lefer tmmer erft in bag Problem
eingefiifrt, dann wird ber BVerfud) nad) Vorbereitung und Ausfiirung genau
bejprodhen und, wohl mit Ritdficht auf den Privatgebraud), aud) bad Ergebnis
im eingelnen mitgeteilt, endlidh defjen Bebeutung erdrtert. Man mdchte nur
witnjden, daB unjern Studistenden jo viel Mufe Jur Abjolvierung eined pipdos
logtidhen Praftifumsd zu Gebote fiiinde, wie dieje Einfilhrung, bdie amerifanijde
Berhiltnifje berlidfidyligt, vovausjet. Kbnnten wic dberhaupt an die Anjdaffung
auglindijder Bitcher denfen, o whrden wir diejed Wert alf fehr jwectdientiche
Grgingung bes vorziiglichen Praltitums von Pauli, das inywijden jdon in gweiter
Aujlage eridienen ift, beftend empiehlen. Johannes B. Lindworsiy 8. J.
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Denffdie Liferatur.

. Urjula Bittgang. Die Chronit eined8 [ebens. BVon Heinrvid) Jer-
faufen. 12° (88 &.) Warendorf 1921, J. Sdynell. Geb. M 4.75

2. Tharjicius. Ein Fejtiptel aud der Katafombenzeit. Von Jije v. Stad.

8 (40 ©.) Diiffelborf 1921, Jugendfiihrungdverlag. M 5.—

8, Der Tod im Brofat ISwei Didtungen aud der Renaifjanceseit. Von
Otto Krauf. 8° (160 &) Miinden 1920, Drei-Masdfen-BVerlag.
M 12.—; geb. M 18.—

. Wahre und abenteuerliche Lebendgejdidte cined Berliners,
ber in ben Rriegsjahren 1807—1815 in Spanien und Jtalien fid) be=
jand. Bon Carl Sdwarpe Heransgegeben von Aleranbder bon
Gleiden-Rubwurm. 8° (250 ©) Minden 1921, Drei-Maslen=
Berlag. M 16.—; geb. M 22.—

. Der Mdnd. Roman von M. Hammerjdmidt. I 8 (500 &)
Paberborn 1921, F. Sddningh. M 27.—

6. Am triftallenen Strom. DHeiligenlegenden von Anna Freiin v. Krane.

g (206 &.) Roln 1921, J. B. Badgem. Geb. M 40.—

1. Wie ein Menfdenleben aus Kinderfrobfinn und Hoffnung durd) Abjdied
und mitbed Leid eingeht in Giite und BVerjtehen, ersdhli Heinvid) Jerfaulen
in funjtooller Ginfachheit. Biel Abjhied mupB Urjula Bittgang nehmen. Abjdjied
pon der Mutter, bdie frith jtirbt; Abjdhied vom Bater, der fid) wieber vermahlt
und den BHeimlide Scham feinem Rinbe entfrembdet; Abjdhied von Freundjdafjt
und bder etjten Qicbe. Miide vor Einjamleit und Enttdujhung, heivatet fie den
- piel dlteren, unjentimentalen Doftor Bittgang, der ihre Grengen nicht Hiher und
tiefer au prengen vermag. Freu und gang tut fie ihre Pilicht, voll Verante
wortung jumal gegen ihre Rinder, bdrei Madbdhen. Jn diefer Treue nimmt fie
ben lepten, Herbiten bjdjied, vom Hand Aleganber, der die Bande in ihrem
Herzen jprengte und ihr Blut fingen lieh. Sie erhirt aud) den locdenden Ruf
au8 ber Ferne nicht, der nach dem friifen Tobe ihred Gatten ju ihr brang.
Die RKinder jollen ihrer Mutter nicht entfrembet werden. SHIl und bejdeiden
lebt fie mit ihren Rinbern. ,In ihren Augen Yadht oft ein verirrte§ blaues Stiict
Himmel, und ihre Schidfen fonnen ittern wie judende Flammden.” — Gewif
perbient Died Seben, bas aud Leid und BVerzicht die ernjte Schonbeit fittlicdher Trene
gemann, gegen den dunfeln Hintergrund unjerer Seit gehalten gu werben. Jumal e
in ben groBen, wie Hanbdgejeidhneten Yettern bex Ehronit fich jo rubevoll und Hav lieft.

2. Tharficiug, das Fejtipiel ausd ber KLatafombengeit, wurbe jum erflenmal
aufgefiihet beim filbernen Jubildum ded Berbanbes der fatholijdhen Jugends und
Jungminnervereine ju Diifjeldorf am 16. Mai 1921.  Jlfe v. Stad) bat
bag Stiid wohl eigend fiiv diefen MAnlaf gefdrieben; jollte 5 nidt an Dder
ndtigen Reifezeit gefehlt Haben? TWohl fteht ,Tharficiug” turmbod) iiber Dem,
wad fonft alg BVereingfeftipiel geboten wird, aber man vermifit bie RKraft ber
bilbhaften Sprache und ber Charalterifierung, die fonit der Didjterin eignet.

Pt
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Gin trefilicher Gedbanfe it 2, einen Chor der Heiden und bder Chrijten bie
Handlung de8 Myfteriums Iyrijd) einvahmen ju lajjen; nur find die Ehorreden
" au gedanfenblaf, ju {dwer berftandlid), um im Flug ded gefprochenen LWorted
aufgefaBt au werben. Grgreifend ift die Ratafombenjzene (Papit Sigtusd iibers
frigt bad Santtiffimum in eine neue Grabiapelle) und der Gang jum Martyrinm.

8. Otto Kraup lieh fich von dem dimonijhen Neiy locden, der bon einigen
®ejtalten der Heidnijhen Renaifjance audgeht, von diefen unbheimlichen Menjden,
bie in jdauerlidher Pradh)t mit der Hocdhjten Bilbung Frevelhafte Ruchlofigleit
verbinben. Bu ben grauenhafteften Erideinungen bdiefed fdhranfenlofen JInbdi-
vibualismus gehiren Sigidmondo Malatefta und Cejare Borja. — Der Held
ber erften Didtung ift Sigidmondo, der Tyrann von Rimini, deflen Eharafter
ber Didgter in frei erfundener Handlung fih) audwirfen Eft. Um Den Frieben
au Defiegeln, ber Malatefta tvie Hanbdihellen angelegt wird, zieht Ginebra von
€jte nad) RNimini, fih mit Sigidmondos Sohn Sallufto ju vermibhlen. Sie
ift e8 feob, al8 fie bei ifrem Cingug Salluftod Tod erfidhrt; er ift eben einem
Meudjelmord gum Opfer gefallen. Jhr Sinn fland von Anfang ju Sigidmonbdo.
Nuf dem Rofenfeft draufen im Meer fallt fe ald Opfer der mbrberijdhen Wollujt
Sigiamondos, ber fjeine Unabhingigleit nidht dauernd an fie verlieren willl —
In ber jweiten Didhtung flellt Krauf neben Cejare, ben Herridfiidhtigen Gewalt-
menjdjen, feinen Bruder Juan ald innerlid) zerrifjenen Griibler, der durd) Tat-
Iofigteit ben Madjtaufitieg der Familie hinbert. Diefe Charatterseidhnung Juans
ift ungeididptlich. Ungejdhidhilih ift aud), dap Cejare mit Wifjen bded Vaters
feinen Bruber ermorden IdfBt; aber dem Charafter Cefared gejdhieht damit fein
Unredht. — JIn funftreiher, farbengliigender Geftaltung lebt bier die Heidnijdhe
Renaiffance wieder auf; einige fjeltene Male Hat {ih) barode Formgebung ein=
gejdlicdhen. Aled flammt und puljt, Idwenhaft jdhweifen die Raubtieriviebe ber
menjdliden Natur. Blutbunft und Brunjt ijt bdic Atmofphire, in die Juans
verjweifeinde Welimiidigleit ein fahled Sidht wirft. Glingendes Sterben und
Berwefen ift diejer jdhranfenlofe Individualismus, mag er fih aud) in die Pradt
feiner Qebenahaltung und dfthetijher Bildbung fleiden: Tod im Brolat.

4. Audh) Car! Sdhwarted Lebendgejdhidte, die Aleyander von
Gleihen-Rupourm Heraudgibt, ift Spiegelbild einer gejdhichtlichen Periobe. Aber
ein Spiegelbild gany anberer Art. Diedmal wird dag Bild nidht aud zeit=
riumlicdhem Abftand entworfen, um wefentlidhe Biige su geftalten; ein Mitlebenbder,
bem weder Bilbung nodh feine gejehichiliche Rolle umfaffenden fberblict geftatten,
erydflt feine Grlebnifje und Einbdriife. Und er erziflt qut, Ddiefer Berliner
Budhbrudergefelle, der wibhrend der Kriege und Wirren 1807—1818 Sdldner
in Spanien und Jtalien war. Berlin verliep ex 1806 vor bder framybiijden
Befehung, wanderte ald Gefelle durd) gany Deutjdland nad) der Schweiz. In
Quiern fieh o i fiir ein jpanijhes Sdweizerregiment anwerben. Nod) vor
Ausbrud) der Feindjeligeiten ging er ju ben Franjofen iiber, fehrie wicder ju
ben ©paniern uvitd, auf deren Seite er den Krieg 618 1811 mitmadhte. Dann
befertierte er toicder ju den Framgofen, um nad) Jtalien gefdhict ju terden.
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Bon Spoleto aus juchte e nacd) Deutjdhland u entfommen, geriet aber in nea=
politanife Gefangenjdjaft. Endlid) 1818 gelang ihm bie Heimtehr nad) Deutid)-
land. Das alled wird mit behaglicher Mnbefangenfeit gefdjildert, mit ergdhlicher
Mnfrichtigheit und Unmitielbarteit. Dogu fommt die immer wicber Hervorbredjende
Freude am Landidafilihen und ein dantbares Gedenfen an jede Gutherzigleit,
oie bem IBandernden und Defertierenden suteil wurbe. Ein fulturell feffeludes
und menjlicy liebenswiirdiged Buch. Abbilbungen nad jeitgendijijdyen Litho=
graphien und Stiden auz der Miindener Graphijdhen Gammlung find eine
willlommene Beigabe.

5 M. Hammerjhmidt ftellt fih in jeinem Roman ,Der Mind)” wieder
bas geofe Fauftproblem, wie der Gliidahunger und Bollenbungdbrang der Menjdens
feele gu ftillen jei. Die Lojung bes Problems ift an ber Offenbazung orientiert
und (Rt im Befip Ded unendlihen Gottes allein das ftrebendbe Bemiifen ur
Rube fommen. Theodor, ber gemiitaticfe, phantafiebegadie wefifilijde Baunernjohn
Yeibet ftiih an bem Unenblidhleitahunger. Stetd getiiufdht feeibt ihn dicjer durd
Sturm und Drang des {ibergangsalters, durd) die Shwdrmerei einer Freund=
jdhaft, burd) bie Wonmen dichterijdhen Schaffens, durd) die Sdjrecen Ded LWelt=
frieges, burd) die Glut eined erolijdjen Erlebnifjes, durd) bdag Hihle Lidit ber
Wifjenidaft, immer voran, bis er fid) im Frangigtanettiofier in bie Hiinde Sotted
gibt. Und aud) dba nod) find feine Stufen religidjer Gniwiclung aufgebaut. —
Qeider find bie riditig erfonnten Seelenjuftdnbde nidjt fonfret genug geftaltet; 8
feblt an pipdologifdh) treuer Schilderung bed inmeren Rerbeng. Dariiber fann
a8 Tibermafs bon Bilbera und Metaphern nicgt Ginwegtduiden. Eine Hinmel-
ftiivmenbe Bhontafie und Leichtigleit ber Spradjjormung Haben bagu berjiihet,
ben Qefer mit gangen Kbrben voll fiifner Bilder, Rfythmen und Retmen u
fiberfdhiiiten.

6. Sn tubiger, edler Meifteridhaft der Spradje erzdhlt Freiin b. Krane in
ibtem jiingften Budje zehn Heiligenlegenden. Wi Michael, der Eryengel, der
ohne Mamen geblicben war, fidh feinen Nomten ermirbt; wie Maria, dad RKind
und die Sungjrau, auf ifre erhabene Beftimmung vorbereitet wird; eine Sjene
aud bem Seben bed HL Johannes auf Potmos; drei Martyrerlegenden qui vers
jhiebenen Jahrhunderten; wie Heineidh, der Heilige, bem Engelamt auf PMonte
Gorgano beiwofnt; wie Elifabeth ben Miefeljiichtigen aufnimmi und Notburga
in Diemenber eiligheit Iebt; endlidh bie eitlofe Segende von ben bret fronen.
Died alled erfteht vor ung im findlichen Liebreiz legendarijdher Poefie; Fugleid
weht und aber religidfe Jnnigleit an, der Himmel und PWunder mehr ift ald
dfthetijhes Symbol. Die Didyterin verjeht und an den friftallenen Strom, ber
pom Throne Ded Cammes ausgeht, ihre Kunft bringt die Seele in den Bann
biejes Stromes, ber fie dem Unendliden jutrdgt. — Gin feftlidger Sweijarben=
drud it der wiithige Rahmen um bdiefe Bilder voll tiinftlerijdhen Reiged unbd
religidjer Tiefe. Sigmund Stang 8. J.



Um(dyau.

Das Sternfpfient und feine Webelhirle.

Auj ber BVerfammiung der , Aftconomijden Gefelljhaft”, bie Ende Auguit
diefed Jahres in Poiddam tagte, Hatte der Sdhreiber diefer Beilen Gelegenfeit,
auf ein fodmijdes Gebilde aujmertjam ju madjen, bad bigher faft ganj unbefannt
geblieben ijf. Wuf einer Beidhnung wurbe ein Stiid bes Himmels in ber Aus=
behnung bon 1580 Grad vorgejeigt, wie ed im grofen Fernrohr der Batis
fanijden Sternwarie dburd)beobadytet war. Wbgejehen von den Sternen, die nur
nad) ihrem biinneren ober didhteren Nuftreten in Jahlen angemerft waren, Hatte die
Beidnung gang dad Ausjehen von Wolfenbilbungen, wie fie in ben Lehrbiidern
iiber Meteorologie photographijd bdargeftellt find. Hier Hanbdelte e8 fidh jedodh
nidht um irdijde, jombern um fodmijdhe TWolfen.

Wenngleid) dicje Gebilde im Fernvohr bem bloRen Auge genan jo erjdheinen
wie irdijde Wolfen, fo find fie dod) gang anbderer Natur, jebenfolld nidht
njammiungen von Waffertropfen oder Wafferdampf. iber ihr Wejen ift nidhyts
weiter befannt, al3 daf fie formlofe Maffen find, vieleidht der Urftoff ded Weltalls.

1. Cingelne diefer fosdmijdhen Nebel waren jdhon Wilhelm Herjdhel aufgefallen,
bod) Hat man feinen ngaben wdhrend der verfloffenen Hunbert Jahre faft gar
feine Aufmerfjamteit gejdentt. Dem Sdyreiber ficlen diefe Nebelgebilde bei MAn=
fertigung jeines Atlanten der Berdnberliden Sterne auf. Da jebe RKarte in
wenigitend fiinf Nadjten mit dem Himmel verglidhen wurde, und dad nidht nur
in verjdhiedenen Monaten, fonbdern in verjdicdenen Jahren, jo fonnten Triibungen
ped Gefichtsfeldes, die beftindig mit einer Rarte verbunbden waren, unmbglid
itbifden Urfprungd fein. Jn der Tat wurbe auf mehreren RKarvten bdie Be-
merfung gedbructt, baf Dad Feld um bden betreffenden Verdnderlidhen mit Nebeln
iiberdedt fei. ud) diefe Vemerfungen blicben volljtandig unbeadtet. Gleichaeitia
jebod) entbedt der fleipige Himmelsbeobadjier BVarnard mebhrere diefer bunfeln
Flecte, bejonbders in ber Mildjtrake, wo fie vereingelt vorfommen und auf dem
fternenreidhen Hintergrund ftdrfer Herbortreten. '

Eine planmipige Durdmujterung bed Himmeld nad) Nebeljlecten wurbe
vor jehn Jahren auf der Batifanijden Sternwarte in Angrifi genommen. Dabei
mufte unterjdyieden werben jwijhen dem fleinen felbftleuchtenden Nebelfledten,
deren die BVergeidinifje an dreizehntaufend auffithren, und den ausdgebehuten, nidyt=
leuchtenden Wolfen, fiiv die e8 nod) Ifeinen Katalog gibt. Die erftern wurben
nad) Helligleit gejchabt, die lehtern nad) Didtigleit, beide§ in Bahlen nad) will-
Hitlih angenommenen Stufen.

Obwohl bie Wrbeit nod) nidht abgejdhlofjen ijt, jo Hat fic dod) jhon 3u
bejtimmten Grgebuiffen gefiihrt, bie bisher nidht befannt warven. €8 find dod
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Grgebniffe fiber bie Verbreitung der bunfeln Wolfen am Himmeldgewdibe und
iiber iht BVerhalten gu den Hellen Nebelflecten und ju ben Sternen.

2, Gntgegen Der bHisherigen Anjdhauung liegt die Hauptmajfe dev fodmijden
Wolten auberhald der Mildftrafe. Sie bebedt den ganzen Himmel und bildet,
bald Didjter, bald bdiinmer, eine jufammenhingende Strafe, wedhalb fie ald
Nebelftrafe begeichnet werden fann. Sie liuft beiderjeits der Mildhftrape
und erftrectt i) bis gu bem galaftifhen Polen, fie fat aljo eine bedeutend
gripere Anusdehnung al3 ber weiplid) {dimmernde Ring, der fidh um die jdein=
bare Himmel&hugel zicht. Jm allgemeinen befolgt die Didjte diefer Tiebelitrafze
pag ®efes, bafy fie vom Pol gegen den Nquator der Milditrafe abnimmt;
wir werden aber fehen, dafp diejes Gefeh nur eine optijde Crideinung ift.

 Da3 Verbalten bder felbitlendjtenden Nebelflecde jowie aud) der Sterne gegen
bie Nebelftrafe ift Hod merfwirdig. Die Bellen Nebelflede finden fic) gerade
bort am BHiufigiten, wo die dunfeln Nebel am didyieften find. Sie nehmen aljo
potn ol gegen den Jiquator ber Milditrake an 3ahl fetig ab. Dody jt bdiefe
Grjtheinung rein optijd), wie bie vorhin evwdfhnte. Dad phyiifalijde Sejes,
pas bie hellen Tebelflecte efolgen, befteht darin, dap fie meift an den Rinbern
duntler Nebelwollen auftveten, gleidhjam die Ufer der Mebelmeere aufjuchen, bdie
fohe See aber vermeiden. Eine dhnlihe Crjdheinung werden wir jogleidh fite
bie Gterne ermihuen, und gerabe diejes Gefel erdifuct ung den VI gu tieferer
Grfenminid bed Himmels.

MWad nun die Sterne anbelangt, fo eigen fie ein doppeltes LVerhalten Fur
RNebelftvae. Sundchit find die jternarmen Himmeldgegenden am bdidteften mit
punteln Wolfen iiberjogen, wibhrend fidh in jternreihen Gegenden nur vereingelte
biinnere Mebeljhleier vorfinden. Dad lehtere gilt Hauptjadlich fiir die Mild-
ftraBe im allgemeinen, dann aber in nod) ausgefprodhenerem Mafe fiir eingelne
Sternhoufen. Denn e dichter fih bie Sterne in einem Haufen jujammenbdringen,
um jo toolfenfreter ift ber umgebende Himmelgraum. Bolljtdndig Haren Himmel
fieht man fiberhaupt nur in unmittelbarer Niihe von Sternhaujen.

Dann aber fommt 8 Hiufig bor, daf jdarfe Grengen jwijden fehr dunkeln
und Belleren Felbern ber NebelftraBe von Reijen heller Sterne eingefapt find.
Diefe Sterne find im grofien gangen von gleidjer Helligheit und ftehen gleich weit
voneinanber ab. Befonderd auffillig find diefe Sternreifen, wenn fie einen Halba
frei3 ober ein Oval bilden. Das eingejdlofjene Feld ift dann gewdhnlidh
Bebeutend Beller, gleidhiam eine JInfel in dem LWolfenmeer der Nebelftrafe.

3. Bisher war nur von Beobadtungsdtatfadjen die Rebe. Geftiikt auf fie diitfen
it ung einige Schliifie iiber den Bau und die Bedeutung der Nebeljtrafe exlauben.

Wenn wiv Sterne und Mildftvafe sufammeniafien, jo Bunen wic fie ben
Galattijhen Sternhaufen nennen. Diefer Sternhaufen BHat eine linjen=
formige Gejtalt, deren Fiirzefte Achfe durd) die Pole der Mildyftrafie geht. Wasd
uwng ald Mildjitraie erjcheint, ift die duferfte Gremze der Linje. Sie ift nidyt
freigrund, ihre Adjen find etwa fiinf 6id adjtmal grdfer ald bdie Polaradyie.
Das Licht, dag vom duperften Rande ju ung gelangt, ift folglid) 25- bi§ 64mal
jhmwdader al8 dad Lid)t von den Polen ber Mildfirape.
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Daraud erflirt fi) nun dag jdeinbare Abnehmen bder didjten TWolfen und
der mit ihnen bverbunbdenten Bellen MNebelffede, wenn wir und den Galakiijdhen
Gternhaufen allfeitig von dunteln Nebeln cingehiillt, gleidhjam in ein unbegrenjted
Rebelmeer verfentt denfen. Daf wir diefe Nebel gegen den Jquator der Mildh-
fteage bin niht roahrnehmen, fommt nur von ihrer groferen Enifermung Der.
Die Nebeljirafe wird nad) diejer Anjhanung 3u einer Nebelhiille.

Dies ijt der erfte Shluf; nun wagen wir nod) einen weiten. Die wenigen
Yeebeljtreifen innerhald deg Galaftijdhen Sternhaufens, namentlic) aber a3 ginge
Tiche Jehlen dunfler Nebel ringd um didite Sternfaufen legen die Vermutung
nabe, bap bie Sterne fidh aud diefem RNebelftoff gedildet haben. Unfer Galattijder
Sternhaufen bat fich in dem unbegrensten Tebelmeer durd) Knotenbildung eine
$hlung gejdaffen, in ber er wie cingebettet liegt. Die diinnen Tebelftreifen
innerhalb diefer Hohlung find bie 1iberbleibiel deg Vorganges, der vielleidht nod)
nidt abgejchlofjen ift.

Dag Shine de8 Shlufjed liegt nun gevade darin, daf er eine anbdere gamy
unabhingig aufgeftellte Theorie ergingt, die mit den Jamen Sodher und Rufjell
perbunden ijt und allgemeine Annahme gefunben hat. Nad) diejer Theorie ent-
wideln i die Sterne in ber Weife, dap fie ald jogenannte Ricjeniterne ind
Qeben treten, beinahe falt und rbilic) lemchtend, damn burd) ftetige Bujammen-
siehung fih eriirmen, 0i8 fie in boller Qebensiraft in weifem Sid)t erfdjeinen.
Die Sujammengiehung Hilt fletig an, die Warmeerseugung aber bleibt allmibh=
i) Binter der Wirmeausftrahlung juriicf, dber Stern wird falter und Heiner,
er etfdfieint al§ rdtlidjer Swergftern und evveidjt fein fpited lter. Diefe Theorie
bedarf offenbar eined Urfioffes, aus dem fih die Riefenfterne jujammenballen,
und bdiefer Stoff wird cben bon dem dunfeln Nebelmeer geliefert, in bem fidh
der Galattijge Sternhaufen feine Wohnung audgehdhlt hat.

©o liefern unjere Beobadhungen die Grundlage gur Theorie ber Stern=
entwidfung, fie erbalten aber anberfeitd von ifr eine befriedigende Ertldrung.

3. 6. Dagen S. J.

Anthropologie, Ethnologie und rgefdidife in der Sdjule,
Befonders im Weligionsunfervidt.

o3n der Sdule fejten Fup ju fafjen, mup almdblih) and) bdad Biel ber
Bilfertunde werden.” Diefen Sap ftellte Brofefjor Dr. Karl Weule, Direltor
bed Qeipjiger Wolfermufeums, jhon 1912 feinem ,Leitfaden ber Vdlferfunbde”
voran. ,Bolferfunde in der Scule”, jo lautete gleidhjam bdie Lojung aud) der
diesjihrigen 47. Allgemeinen Berjammlung der , Deutjdhen Gefellidhaft fiiv Anthro-
pologie, Ethnologie und Urgejdhidte” in Hilbesheim (3.—6. ugujt 1921), und
ihr TWortfilhrer in bdiefer Frage war fein andever ald Weule, der im Laufe
per Tagung aud) jum BVorfisenden der Gefelljdhaft ermdhlt wurbe. Jhm jhiof
fi in gleihem Ginne al8 Fiiejpreder fiir die Vorgejdidhte ber mirtijde Pri-
Bijtorifer Riefebujd an. Folgende Entidhliefung wurde der BVerjammiung
porgelegt und pon der Mehrheit gutgeheifen:
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,Die 47. Allgemeine BVerjammiung der Deutidhen Gejelljchoit fiic Anthro=
pologie, Gthnologie und Urgejdhichte ftellt Fejt:

Anthropologie, Cihnologie und Urgejdhichte bilden bie Grundlage aller
Qulturwifienjthaften.  Jhre Forjdungdergebnifie find bdie LBorausdfebung il
bic ecmeiterte und vertiefte Grfenninid bed cigenen und fremden Bolidtums,
bie und bigher u unferem Schaben gefehlt hat. Und biefem Gefichtapunit
miifjen dieje Fidher bden Unterridyt in Heimathunde, Geographie, Gejdichte,
Spradie, Religionen bdurdidringen. Dad Biel joll aljo erveicht werden nidyt
durd) bie Ginfithrung nemer Unterridhtdjdcher in die Sculen, fonbern durd)
cine fojtematifihe Ansbilbung ber Sehrer in Anthropologie, Gthnologie und
Urgefdjidhte.  Bu Mittelpuntten diefer Ausbiloung find bie Sehrerbilbungs=
anftalten genommen unbd fonftige Fadjinititute augjubauen. Jn erjter Linie
find an allen Univerfitdten Sehrftiiple filr bie genannten brei Flider ungejiumt
s errichten.

Die Berjammbung bejohliept, jur Durdhfiihrung Ddiefer Qeitfige bet Dber
Regierung der Riinber vorflellig ju werben und mit dper beutjdhen Lehreridhaft
in Berbindung u treten.” ‘

Dem Grundgedanfen bicjes Bejdhufjes fonnen wir nur warm uftimmen.
Gine weitere Berbreitung gefunder Kenutnifie in den brei ureigentlidhen Wifjen-
jthaften vom Menjthen evjdheint wirllich wiinfdenstoert, nidht nur in beredhtigtem
Gigenbelang, aud) nidht allein vom beriihten  Niiglicdhteitstandpuntt unjerer
befjeren Welteinfellung, fonbern vor allem, tweil pier grofe Menjd)heitsjragen
Rlitung und Lojung erwarten. Bumal im Lehrgang Des Gebilbeten jollfe eine
Ginfithrung in jene drei Wiffenjchaften nidht wie bisher vermifit werdben. Jit
dbod) felbft pon dem 28 bdeutichen Univerfititen heute erft an je 6 ju anthro-
pologijhen und urgejdhichtlichen und an 13 ju vd(ferfunblidhen Borlejungen
irgenbeine, meift untergeordmete Gelegenbeit geboten. Hier mufp eine Hebung
und Bermehrung der Lefritiifle, foweit 3 die gegenwiirtig bejchrintten Mittel
mur gulafjen, Durcjous befivwortet werden . Fiir die nicberen und Hoheren
Sdulen mit ihrer ohnehin ibergrofen Stunbengeriplitterung fonmen jene Wijfen=
{dhaften allerbings nidht al8 neue Fader in Betrad)t fommen. Jhre befrudtende
Verwertung inded im heimat= und erdiundlicdhen, gejdhichtlichen und pradlichen
Unterridht twire nuv ein geredhtes Bugeftinbnis an ihre gewonnene Bebeutung.
Die entiprechende Borbiloung der Lehrperfonen ift damit gegebene Forberung.

Diefe unfere allgemeine Juftimmung miiffen wir nun aber an eine eigent=
liy felbftverftandliche Borausjepung tniipfen, ndmlidy die per Gewihr grdft=

. mbglidhen TWahrheitsgehalies jener Wiffenjdaften. Eine jolde Gewdhr
ift mur bei einer fad)lichen, auf objettive Rriterien geftiibten Methode gegeben.
Demgegeniiber madht i) im Herrjchenden Etfhnologicbetried leider immer nod)
piel u fehr die Sudt geltend, nad) jubjeftivem Ermefjen, befonderd nad) vor=
gefafiten evolutioniftijhen Meinungen, Sulturentwidlungsreijen aufjuftellen, die

1 Bgl. ben Aufruf ,An bie beutfchen Univerfititen’ im Korrefpondengblati ber
Deutjden Sefellfd. fiir Anthropologie, Ethnologie u. Urgejd. 50 (1919) 37—42.
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tatjadlich unbewiefen find. Da werdben jur Erfldrung des Urjprungd und Fort-
jrittd nidht nur der fiofflidhen Gebraud)dgegenitinde, twie Waffen und Gerdte,
Rleibung und Wohnung ujw., ondetn aud) der menjd)lichen Ehes und Gefell-
jdaftgs, Wirtfdhafts= und Redtsformen, der Sprade, Kunjt und jelbjt Religion
die vielabgejtuften Eingelerideinungen bei den Vidlfern nidt nod) ihrer ju er-
geiinbenden jeitlidjen Wufeinanderfolge geordmet, jonbern nad) einem fHljdweigend
und unbewiejen borausdgefebten Entvidlung8pringip, bdad jeweild bdag Unvoll=
fommenfte an den Unjang fept. Danad) mufp die WMenjdhheit einfacdh) mit dem
Golithenn und Urkniippel ihren Kulturgang begonnen BHabem, mit BHalblierijdhen
Affelt= oder Stimmungdlauten, mit gejdlechtlicher Willfiiv ober bdod) loderer
Tamilienform, ofne Scdhamgefiihl und Kleibung, mit niedrigen Sauber= und
Hegereivorftellungen und einem traumgeborenen, trughaften Seelenglauben (Animis=
mug). Faft alled wird auf tierijdhe Anfinge juriidgefithrt und der Wienjdh nicht
nur bem Seibe, jombern gdnlid) beweidlod aud) ber Seele nad) aud der Fiers
welt Hergeleitet und diefer wejendgleid) gefeht. Jur Herftellung jener ,Urftufen”
und Entwidlungsreihen mwerden oft genug zujammengehdrige Kulturelemente will-
fiitlid audeinanbergeriffen, bie Eingelglieber obne Ridfidht auf ihre jeifliche
CEinjtufung oud aller Welt ujammengejud)t und von bem einen fo, von bem
anbern anberd aneinanbergeveiht. Kurg, die berfihtigten Haedeljden Stamm-
biaume fanben ifre ebenbiivtigen Genofjen in der Cthnologie, namentlid) ber
populdven, gegen bderenm iveitere ,Popularifierung” ber entjchiedenfte Einjprud
am Plop ijt.

Diefem jubjeftiven Evolutioni&mug fudhte bie niidhterne ethuologifche Wiffen=
fdhaft allmdhlid) eine jadliche ForjdungSiweije entgegenzuitellen, die nach objeltiven
Mertmalen die tatjad)lide Neibenfolge ber Kulturen Fu ermitteln geftaitet,
und das ift vor allem die jogenannte fulturgejdhidtliche ober Rulturfreis-
Methode, wie fie von Rabel und Frobenins vorgebildet, von ber ,Fblner
Ridhtung” (Graebner und Foy) Hevausgearbeitet ift und aufer bdiefer bejonders
vom Berliner Ethnologen Unfermann und der rilhmlid) befannten , Anthropod”=
Sdule (PP. Wilh. Shmidt u. Koppersd S. V. D)) vertreten with?. Wie
ftehen bHier vor einem Hodbebeutjamen Umidwung in der Ethnologie, vor ihrer
Gejundung und Neubildung, bdie fid) natiielid) langjam in Heharthicdher Forjdher-
arbeit audwirfen muf. Die bigherigen Ergebnifje, wenn vieleidt aud) erft
wenig 3ablreid) und im eingelnen nod) nidht nad) allen Seiten getlirt, laffen
bereitd in wefentlidhen Dingen eine gang anbere Sulturentwidlung ficher exfennen,
wonad) 3. B. eine verhdltnidmdpig Hobe religidfe und fittlihe Aujfofjung anf

! Siehe bie grunblegenbe ,Wtethode ber Eifhnologie” von Graebner (1911);
von P. W. Sdhmidbt: Die tulturhiftorijdhe Methobe in der Ethnologie (Anthropos
VI [1911] 1010—1036); Bolfer und Kulturen (3. Band bed Sammelwerfed ,Der
Menjd) aller Beiten” &. 31—130; bei Kriegdbeginn abgebrodhen, bemnddt forts
gefelt bei Habbel, Regensdburg); P. Koppers, Die Unfinge bes menjdlidhen Ge-
meinfdaftalebens (bef. &. 27—54; M.-Glabbad) 1921, Voltsvereinsverlag).
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Grmd de3 Monotheizmusd und der Donogamie an den Anfang 3u jepen ift L
Gerabe auf der Hilbedheimer Anthropologentagung fland auc) die neue Fulturs
gejdidhtliche Methode dev Ethnologie jur Crbrterung, fam aber leider nur in
ber Gegenrede gegen Den Seipgiger Forjdjer Frip Kraufe ecinigermafen jur
Geltung. Sie wird trop aller Schwierigleiten, gerabe iweil fie den dormenvollen
Weg ur Walhrheit bejdreitet, allmdhlid) Fiegreid) durchdringen. Jebenfalls
tonnen wir al8 gefiderte , ForidungBergebnifie” bder Ethnologie nur jolde bee
trachten und juv Weiterverbreitung jumal in der Schule guiheifen, bie vor
biefer gejhidhtlichen TMethode oder ber fachlichen Rrifif die Feuerprobe bejtehen.

Qeider entjprechen die Mujterbeifpicle, die Prof. Wenle in jeiner begeifterten
Empfehlungarede fitr bie ethnologijdhe Durdidringung ded Unterrichted bot, durdjaud
nidyt alle diejer Anforderung. Um 3. B. ju jeigen, wie aud) der Religions-
unterridht ,o8lferfundlich orientiert und belebt” toerden fdume, ftellte er bad
Borgehen feined aus der (profeftantifdhen) Theologie hervorgegangenen Siiilers,
bed Studbientaid Dr. Rubd. Lehmann, jur Nadahmung Hin. Bet Durdnahme
ber alfteftamentlidhen Crydhlung von der ehernen Sdhlange (4 Moj. 21,
6—9) glaubte diefer jenes von Goit angeordnete und ald BVorbild von Chriftus
(306, 8, 14) auf fich besogene Jeichen durc) vdlferfundlidhe Pavallelen von
,Sympathies ober Analogiegauber” erfldren au fonmen! Und damit,
jo Biek e8 nachdructavoll in der feierlichen Erdffnungsfibung vor bem gelabenen
Bijdof von Hildegheim, ,biirfte Yoffentlich wohl endgiiltig die Auffafjung ab=
getan fein, baf man e8 bei ber ehernen Schlange mit einem Wunder 3u tun
habe”. Demgegeniiber fei Bier ebenjo nachdriidlich Fejtgeftellt, baf jeme ,Ct=
flarung” denn dodh ben Rermpuntt gingli verfehlt. LWenn ein Wunder ane
sunehmen ijt, fo begieht 8 fidh) lebiglich auf die beridhtete Tatjache ber Heilung
aller ®ebifjenen, bie bvertrauendboll auf die eherne Schlange Hinblidten. Eine
joldhe allgemeine, sweifels und ausnabhmalofe Heilung it durc) feinerlei ,Ana=
Togiejauber” belegt und 3u erfldren, mag Bei der Wah! jened Jeichend aud)
immerhin die Riidficht auf den naheliegenden menflichen Analogiegedanten der
Heilung von Gleidhem durd) Gleiched mitbeftimmend gewefen fein. Gbenjo unbe=
veditigt ift ¢8, bdie aufgerichtete Stange einem ,Sauberjtab” gleidhuieben,
ja den Stab bes Mofes, mit dem er auf Gottes Geheif dag Rote Meer teilte
und Wajfer aug bem Felfen johlug, ,aud) nur einen Janberftad” u nennen
und bann nod) jolde empirende Deutungen alg ,erfaben iiber bogmatijdhe Auf=
fafjung” 3u beseichnen! Wir miifien Hier Dr. Lehmann ald ,Theologen” wie

! Yuger P. W. SHhmibts anfpredendem, in Eingelfeiten allerdingd anfedi=
barem Wert ,Die Stellung ber Pygmdenvdlfer in ber Entwidlungsgeidhidie bdes
Menjdhen® (1910) fiehe deffen Beitrag in Effer-Wausbadsd ,Religion, Chriften=
tum, Rivde” I fiber ,Die Uroffenbarung als Anfang der Offenbarungen Gotted”
und Bejonbers feine gehaltvolle Hiftorijd=Tritifdhe Studie ,Der Urfprung der Gottess
ibee” (1912). @ine Probe bot Gemmel in biefer Jeitidrift 88 (1915), 522—533.
Ginen guten bexblict gewifhet P. Koppers’ [Hon angefiihrtes billiges Boltavereind-
biidlein, bad weitefte BVerbreitung verdient.
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alg Gthnologen gany entfdjieden ablehmen, troh jeiner warmen Empiehlung
purdy Weule.

Wiv bebauern, aud) biejem tiichtigen Forjder durchaus nidht in allem folgen
ju fonnen, jumal er, obwohl Sdiiler Rapheld, mehr ber evolubioniftijden
Sdule anbingt, wie fein fiberfidhtlicher, reichbebilberter ,Leitfaden ber Viifers
funbe” unbd feine frijdh gejdriebenen ,Ro3mod”=Bindden oft genug verraten.
Stellt er dod) 3. B. gar bdie Meffiaserwartungen der alten Jjraeliten mit ben
wahnwibigen Sdwarmideen von Siougindiamern und Wfrifanegern auf eine
Stufe unb will ,bas Wefen alled religitjen Kultus treffend gefennzeidhnet” fehen
in dem ,Singen, Shrechen ober Pfeifen”, womit ein in finjtern Roum eins
gefperrtes Rind {ih ber dort gefiihlten ,unbeimliden Gewalten” ju erwehren
jude! (eitf. b. Vdlferfundbe 132 186.)

Mit derlei nffafjungen fimen wiv ja dlieplid zu einem ,Religionds
unfercidit, wie ihn moderne Rufer im Streit vieljod) verlangen und zum Feil
jhon diben (vgl. Gemmel in diefer Jeitjdhrift 101, 880f). Wian bedente
bod), dbup man eben mit joldhen Sehren bdenjelben Rabifalismus grofaieht und
fbrdert, ben gerade aud) Weule in Sadfen beflagte. Ung aber fanu ebens
beghalb der von ihm geriihmte ,BVorjprung” bdes fadfijhen Sdulwefend in
Berwendung der BVdlferfunde am allerwenigften fihrend und mapgebend fein.

Der Grundfehler liegt darin, daf man jebe, aud) bdie driftliche Religion
ald8 aug rein menjdlichen Vorftellungen erwadien betradhtet und eine gbitliche
Offenbarung von vornherein ablehnt. Diejer Gebante jdeint aud) in der Ent-
jdlieBung ber Hilbesheimer Unthropologentagung angedeutet, wenn ¢ Heipt:
»Anthropologie, Ethnologie und Urgejdhichte bilben die Grundlage aller Kulturs
wiffenjdaften.” . .. Sie ,miiffen ben Unterridht in Heimatfunde, Geograpbie,
Gejdhichte, Spradie, Neligionen bdurdhbringen”. Qebtered dod) wohl, weil
joldge rein natiiclide Menjhenmeisheit eben bdie ,Grunbdlage’ aud) der drifte
lidhen Jeligion bilden foll! Man lofje 8 fih bodh gefagt fein, Dap Der
driftlidhe Glaube fiiv fid) niemals eine jold)e unbewiejene und unbeweisbare Grund-
lage anerfermen wird. Sie erweift fid) nidt einmal ald geniigend tragiibig
fiir den aud) ethuologijh) begeugten urjpriinglichen reimen Gingottglanben, bder
nebent ber ottedgabe ungetriibter, johlieender BVernunft Hauptjachlich der Ur-
offenbarung uguidyreiben ift. Bon diefer Hohe ift die Menjdeit leider vielfad)
auf manderlet Jrrgingen der Leidenjdaflen abgeglitten — man lefe nadh, wie
St. Paulug im Romerbrief (1, 18—82) mit bdrajtijher Deutlichfeit ben Weg
seichnet — und bdiefe religidfen und fittlidhen Jrrgdnge find all die magiftijden,
animiftijden, dimonijtijhen und polytheiftijden Shiteme, bie man aud) bem Chrijten-
tum 3u Abnen geben mddhte. Den Adel ber Gottedlindjhaft auf ver Stirn, weift
dic dyriftlihe Religion diefen Urfprung weit von fid), demiitig und ftoly jugleid
im Bewnftjein ihrer Griindung auf ,Gottes Kraft und Gotted Weisheit’, So
erfldrt fid) der Stoly ber dyriftlichen Wpologetit (Gemmel in biejer Beite
jcprift 101, 882 {f.) und das Hochilingende, wahre Wort von ,Vergleidhenber
Religiondgejdyichte und unvergleidhlichem Chriftentum” (v. Nojtis=Riened in
diefer Beitjdhrift 94 [1918] 845—358).
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©plange baxum bdie Herrjdhende Gthnologie fid) nidht entjdlogen famm, mit
fiberfegener Miene auf bad Chriftentum ald eine all ben anbern Religiondformen
wejentlid) gleiche, nur Hdher entwidelte Wahuvorftellung Herabzufehen, ¢8 im
Grunde negerijhem Fetijchdienft, tibetanijdhem Lamafult ober japanijdem Sdin=
toigmud gleidhuadyten, werden driftlide Kreife niemald die Hand bagu bieten,
ifhren Religiond= und fonftigen Unterridht in joldem Sinme ,vdlferfundlid) oriens
tieren” 3u lajfen! Midht aud Riidjidandigleit oder gar Furd)t vor der Wifjen=
jdhaft, twie man bad Chriffentum jo oft bezidhtigt, fondern in befjer erfennenber
Ablehnung ihred Jrrtumd und Migbraudis. Eine gejunde, jad)lide Ethnologie —
und ein Gleidges gilt von Anthropologie und Urgejdidhte — mwerden wiv fetd
und freudig fBrdern und verbreiten felfen. ©oll barum bder an {id) lobendmwerte
Nufruf der Deutjhen Anthropologentagung auf bdie Unterftiibung driftlider
Rreife rednen fHmmen — und ofune bieje wird er fih nie gany verwirfliden
loflen —, fo mddyten wir jum SHup aud warmem Herzen alle BVertreter der
orei Wifjenjdaften jur Sammlung auf dem Boden ernjter Sadylidfeit einladen,
iiberseugt, baB wir und ba immer mehr finben und verfiehen, einen und be-
freunben mwerben in gleider Liebe u Wijfenjdaft und Wabhrheit.

Muguft Padtberg S. J.

3n einen Gotfesdienff gefort Rein fremdes Jfeuer.

Grieden und Vertviiglichfeit unter den Unhangern veridyiedener Befenntniffe
ift ein zartes Ding. @3 gehort viel Selbjtverfeugnung und ein guted Wiap laver
Begriffe und Grunbdiise doju, wenn man Hier nidht anjiofen und jdhlimme Er=
fahrungen vermeiden will. Neuerbingd find iwiederholt Berjuche uniernommen
toorden, interfonfefionelle Goiteddienfte ju veranflalten und aud) Katholifen jur
Feilnahme und Mifwirfung einjuladen. Dan war bdann erftaunt und verlest,
baf diefe den Einlabungen nidht folgten. Unter jotanen Umitdnden mag e8 an=
gebradyt fein, davauj Hinguweijen, daf man aud) in gut proteftantijder Gejellidaijt
iolde RNeligiondmengerei ablehnt. In ber Leipziger ,Ulgemeinen Evangelijd)-
[utberijdhen Rivdenzeitung” (Nr. 86 vom 9. Sept. 1921) lefen wir:

,Die Evang.-luth. Freifivde’ jhreibt: Jn ber THomastirde zu Beipjig fand
am 15, Juli b. §. ein Gejanggoitesdienit fiatt, _mnI;Igemerft fein bloBed Kivden-
fongert, fonbern ein Gottesbienit, bei bem vom *Paftor ein SHriftabjdnitt verlefen,
ein Gebet gefprodfen und ber Segen evteilt und von ber Gemeinde gemeinjam Dad
Baterunjer gebetet und ein Gefangbudjvers gefungen wurbe. Dabei trug bie
Singetidaft ,Arion‘ Frang Lij3i3 Ave maris stella vor. ... Alfo ein Gebet an
Maria in aller Form, ein Gebet wm geifiliche und leiblidhe Saben! ... Warum
gibt man einem Rirdenfongert den Unftrich eined Gottesbienfled? Uud) anbere
Haben an ber Anfffihrung AnftoR genommen. Den mufilalijden Geidmad in allen
€hren, aber in einen Gotiezbienit gehdrt fein frembes Teuer.”

Lreificdje” und |, Rivdengeitung”, 3wei gewidtige proteftantijdhe Stimmen,
find aljo vdllig mit unferer in biejer Jeitjdhrift (95 [1918] 66; 98 [1920]
387 ff.) ausgejprochenert Ablehnung interfonfeffioneller Religiongmengerei durd) ge=
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meinjame Gotteddienfte einverflanden. ,In einen Gotteddienit gehdrt
fein frembdesd Fener.”

Dag mbge jenen proteftantijhen Blittern jur Antwort und Behre bienen,
weldhe eben jet wicder iiber ,fatholijde Undbulbjamteit’ jommern, weil irgendrwo
in Brandenburg ein fatholijder Religionslehrer feinen Seminariften verboten habe,
am Grabe eine3 Proteflanten ein Lied 3u fingen (,Neihabote” Nr. 452 vom
27. Sept. 1921).

€8 Handelt fidh) in bem Falle, dasd geht aus dem Jujammenhong flar Hers
por, um eine religidje, proteftantijh-firchliche Feier, einen liturgijhen At
interfonfeffioneller Natur. Hier aber tritt, wie in jenem friiheren Wrtifel gejeigt
ift, bie flave Borjhrift ded neuen Rirchlidhen Gefesbudied (can. 1258) in Kraft,
bie nidhts anbered verlangt, ald daf man jede Act und Form interfonfeffioneller
Gottesdienjte vermeide:

%n einen Gottesdbienft gehdrt fein frembded Feuer.

Gine biirgerlidhe Ghrung ober Feler am Grabe eined Anberdgliubigen

ift bamit nidt verboten.
Matthiad Reidhmann S. J.

Stimmen der eit, Katholijhe Monatichrift fiix dad Geiftesleben
UT TESTI® bex Gegemart. PHeraudgeber und Shriftleiter: Heinvidh Sierp 8. J,,
HONIUM Miinchen, Beterindrfir. 9 (Fernjpreder: 82749). Mitglicher der Sthrifi=
S feitung: . Sreitmaier - S. J., €. Noppel 8. J., J. Overmand 8. J.,

Pt. Reidhmann 8. J.
PERHIBEAM Berlag: Perder & Go. G.m.5.H. Berlagsbudhhandlung, Freiburg tm Breidgau

- VERITATI - (fiix Ofterreidh: Herder & Go.,, Wien I, Ioolizeile 83).
Gegrlinver 1565 Bon den Bettrigen der Nmihou tann aus jedem Heft einer gegen Quellen-
von bentidjen angabe ftbexnommen toerben; jeber anbderweitige Nadgdrud ift nur mit

Sefuiten Yejondever Grloubnid geftattet.



Die katholifche ]ungmﬁnncrbewegung,

‘ln wirten Witbeln fanjen fletd neue Erjdeinungen mit neuen Namen

und Benamjungen auf dem mweiten Gebiet der Wrbeit der Jugend unbd
der rbeit an der Jugend an und vorbei. Das eine Wort jdlagt dad
anbere. Dem Fernfiehenden zwingt fidh der Gindrud eines €Haod auf.
Mand) Jugendfremder twird o erft redht ber Jugend enifremdet. Gr fieht
die fraufen Formen und tollen Spriinge der Jtingften und nimmt fie al3
Typen der gangen Bewegung. Lopfidiittelnd, unfeilpropheseiend, mit felbfte
genfigiamem, wofl audy hie und da jelbftgefdlligem Ritdblid auf die eigene
Qugend jliekt er fiir fih endgiiltig das Bud fiber bie neue Jugend ald
mindermertig und abmwegig.

Wir tonnen died erfldren und jomit verftehen, dod) nidht ohne gleich-
geitig e au bedauern. Denn unter jo fdhnell und jo leicht gefaftem Weteil
baben oft die am meiften su leiden, bdie der Beadhtung und Forderung am
witcdigiten find. Nidyt juleht Haben unfere jungen RKatholifen darunter
s leiden. @in iweites Nidtfenven und Nidtoerfiehen. Und bdody follte
man erwarten, daf gerade in unferer Jeit, wo jo biel lted abgeforben
ift, fo vieled fich als morjd) und faul gejeigt Hat — faft Haben wir’s jdhon
wieder vergeflen —, fehnflichtige Augen ausjdhouten nadh neuer fproffender
Gaat, liebende, verlangende Hinde fid) entgegenredten neuem Aufbrudy su
neuer, jugendfrijder, vbon mand) alter Feflel befreiten Tat. Mithjam Hat
fig die fludievende Jugend in Neudeutidland und Quidborn einige Ane
erfermung errungen, allgemad) beginnt man zu verfleben, wag ihre Beften
wollen, Aber die Hunbderttaufende vbon bdraufen, die feine bunte Miibe
und fein Hihered Sdhulzengnia dem Jnterefle der Gebildeten nabe bringt,
ver Born unjerer eigentlihen Boltsfraft, bie Jugend unjeres Bolfes, unjeres
treuen fatholifden Bolfes, jdeint jelbft nod) jenjeits diefer Grenge des herauf.
siehenden Berftehend su liegen. Und wenn wir ed aud) als Jeiden neuen
Willens freudig begriiken, wenn 3. B. ein fo angefehenes Blatt wie bie
RBnijche BolFazeitung vorangeht und unter eigener Sparte »Sugendbemegung”
allen ihre Beilen bffnet, jo Haben e& bod) nod) auf dem grofen Franffurter

Satholitentag weite Kreife, nidt nur der evmerbstitigen und, ausbdriidlid
Stimmen ber Beit. 102, 3. 11
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fei e8 gefagt, aud) der ftudierenden Jugend, jdmerslih empfunden, dah
die ,Jugendfrage”, wie fie ofne Einjdrinfung feierlih auf der Tages-
prdriung ftand, den Fithrern ded fatholijden Deutjdhlands geniigend exdrfert
jdbien, naddem Quidborn und Neudeutjdland ihre Grundidpe dargelegt
Batten.

Und bod) bedbeutet gerade die Entwidlung innerhalb der gropen, all-
gemeinen fatholijden deutjden Jugendorganifation ded Berbanded der fathoe
lijden Jugend» und Jungminnervereine einen der eigenartigften, problem-
reidhften Abjdnitte der gangen deutihen Jugendfrage Hberhaupt.

Jn dem Werdegang bon Quidborn und Neudeutjdland findet fid)
mandes, wad durd) deren Chavafter ald Sdhiilerverband begriindet
it und die Durdfidtigleit der Entwidlung, befonderd aud) ald tatholijdhe
Bewegung, bald minbdert, bald wieder su um jo jddrferem Ausdrud bringt.
©o find diefe fatholijen Sdhitlexverbiinde, eben weil fie fidh) an der Schule
jelbft auftun, biel fidrfer auf bie unmittelbare Jujammenarbeit, den Ber-
gleid und basd gegenjeitige Meffen mit den verjdyicdenften Strdmungen
ber anberd gerichteten Jugend Hingewiefen. Was Wunber, wenn man bei
ihnen in die Lehre ging, wenn man Hier und dort dnghlid), ja allju dngfilid
danad) judyte, nur in feinem ber neu gepriefenen Jugendbelange, vorab in
ber jugendlidhen Freibeit und Selbftfiihrung, bhinter den fHbrigen Sdul-
fameradben juriidsuftehen. Aud) die Stellung jur Sdule, jur Vebrerjdaft
fann Sdwierigleiten odber dod) jdmwierigere Qagen bervorrufen, ald fie bdie
Sugend auferhald ber Sdule fennt. ©p feben wir denn bielfad) bdas
Nutoritdtéproblem ober beffer bas Problem ded geifilichen Fiihrers bei ber
ftudierenden Jugend mehr negativ eingeftellt. Man judht Grengen ju siehen,
Redte zu wahren. Demgegeniiber freilid) Hat die ftudierende Jugend aud
wieder mand) grofen Vorfprung vor ihren werftdtigen Britdern: fie bat
Fevien und mand) freie Tagedfunden. Sie verfiigt itber eine verhdltnis-
mifig grope Bahl von geiftig tegiamen und angeregten Kopfen, iiber ein
groBed Ausmap von feinem, riidiidtavollem, ausd ber Familie iiberliefertem
Qebensftil und Ton. Die ,Mafle” fann fidh unter giinftigen Umftdnden
big auf einen ¥einen Reft verflincdhtigen. Anregungen und Gedanten fBnnen
leidht bi8 zum lepten Mann borangetragen tverden.

Weit anderd liegen die Berhdltnifje der Jugend im Erwerbaleben.
Hier ift die Bah! ver eigentlidh) filhrenden Kdpfe naturgemdp Feiner, bie
©dar ber Gefolgémannen aber um fo grder. Wber aud) bdiefe wieder
verteilt fih auf johier ungezdhlite Stufen und Gruppen. Darum braudt
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eine Vewegung biev mehr Jeit, fih durdufeen. Jor Wellenjdlag muf
¢ine weit jdwereve Maffe hebenr, su biel ferneren Ufern tragen, foll fie
wirflid) fid durdjjehen, fidtlih ,bewegen”. Die Gefahr, da eine neue
Bewegung verebbe, ehe fie and Jiel reidht, dap fid die Ringe purlos
wieder im tweiten Deer verlaufen, ift Hier bedeutend qrdfer. Dafiir wird
aber aud) eine Vewegung, die einmal der Bolfsjugend Tiefen und Weiten
erfagt Dat, biel nadbaltiger, gewaltiger werden. Darum fdnnen freilidh
audy an berjdiedenen Stellen ded mweiten Gebiets gleidhseitig anderégeartete
Bewegungen auftreten, ofne fidh) sundchft fonverlich su fidren oder ju be-
einfluffen. ©o Hat 3. B. die fosialiftijdhe oder irgendeine andere Jugends
bewegung unter den Werftdtigen lingft nidt biefen fteten Drud auf bie
fatholijde Bewegung auéiiben tinnen, wie wir bdied unter ben eingelnen
Sdyiilerverbiinden beobadyten. €3 ergibt fid) demnad), dap die Bewequng
unter der Boltdjugend war jdwerer dad Gange erfaffen wird, bag fie
biel mehr Jeit, innerer Rraft und Uuddbauer bedarf, will fie and Iiel
gelangen, dag fie aber anderfeits audy viel tubiger, von duperen Cinfliifien
ungeftdeter fid) entwideln fann. Darum ift in gewiffer Hinficht die Lojung
per Jugendfrage bei unferer BVoltsjungmannjdaft geradliniger, einfadher,
jdlidter und deshalb in ihren Spifen bon einer bei den WuBenftehenden
faum geabnten Hohe und Reinbeit. Hingu fommt nodh, bag der Genft
be3 Alltags, die Hirte des Werftagd manden bdiefer jungen Menfden
jdon frfther Jungmannssige aufprigt ald den ftudierenden Kampfs und
Jugendgenofen.

Da3 Jungminnerproblem al3 vordringlide Jugendfrage ift an
fi nichts Neues. Sehen wir Hier von der BVorgeit und verjdhiedenen mehr
an der Oberfldcdhe bleibenden BVerfuden und BVorjdhldgen ab, jo hat jdhon
bor einem Jabrsehnt ber Freiburger Didzefanprdfes Dr. Jaud) auf biefe
grage ald bas , Konigeproblem” Dingewiefen, freilih sunddhit nod) als
auf da3 , }bnigsproblem der Jugendpflege”. Seine Ausfiihrungen bvon
damald find wefentlid) abgeftellt auf die Frage: Wie erfaffen und erhalten
wir mdglidft viele Jungmdanner in unfern Reifen? (Bgl. Jaud), Doderne
Sugendpflege, 2. Aufl., Freiburg 1915.) Bunddift ging man an bermehrte
Arbeit in den fog. dlteren Wbteilungen, um bann bald jur Griindung bes
jonderer Jungmdnnervereine weitersuidreiten. Dap jene Urbeit nidht vdlig
umjonft war, zeigen nod) Heute eine Reihe von Bereinen namentlich in bder
bavijden und baperijhen Pfalz. Mit vollem Recht Hat weiterhin 3. B.

Paul Strdter in feinem Aufjoh: Wo fteht die fatholijhe Jugendpflege?
11*



164 Die fatholijhe Jungminnerbewegung.

(diefe Beitfdhrift 96 [1918] 185) barvauf Hingewiejen, dap die Fatho-
lijdge Seelforge nicht sum erftenmal vor dem Problem ded reifen Jiinglingd
ober Jungmanng, tie wir Heute fagen, fiehe. Er exinnert davawm, tvie died
Problem feine LWjung fand in der Kongregationdbewegung ded fedyzehnten
Fahrhunderts. [efen wit vie Beridyte jener Jeiten iiber dasd Yeben in bent
Songregationen, fo diirfen wir mit Redt von einer Bewegung fprechen,
einer Bewegung, die Gigenleben befipt, aud fidh Heraus widit, arbeitet
und treibt. Wir wifjen aud), wie gerade die Kongregationsverfafjung, die
jtharfe Herausarbeitung dev Stellung des Prafeften und Konfults, ein Bor-
bild ber Selbftbetiitigung und Selbfifiihrung unter und mit vem Prdfes
ift. Striiters Urteil werden alle Renner unterfdreiben, bap die RKongtes
gation, mag fie fidy fitr Grwadiene wie fiir Jungfrauen ebenfalls bewdhrt
Baben, body ihr @lampftiid in ber Erjichung und Bildung bed Jiinglings,
bes Jungmannd vollbradjt Hat. Wber aud) bie Spitiriegaseit, auf beren
Beobadbtungen Striiters Ausfiihrungen Hauptjadlidh ruben, judht nod) eine
geeignete Form der Jungminnerorganifation, fudt fie den Jungminnern
mebhr bon aufen nafe ju bringen. Was feblt, ift gerabe das, wak einftens
die Songregationswelle vorangetragen Hat, wad bor bald Hundert Jahren
die groBartigen Bingenzgedanten aus dem Eleinen RKreis Parijer Studenten
fiber ven Erdball getragen Hat. €3 fehlte die Bemwegung.

Wit miflen bier eine furze Ausfithrung iber das Schlagwort ,Be
wegung”, wie wir e8 heute befonbders in der Verbindung Jugendbewegung,
aber audy fonft, 3. B. Arbeiterbewegung ujw., finden, einfiigen. Fiir und
liegt die Beveutung ded Worted darim, baf ef fid) nidt um eine medho-
nijdpe, lediglih von auben an die Mafje herangeiragene, burd dad Gefets
ber Sdymwere oder Tritgheit forigepflanjte Bewegung Hanbdelt, jondern um
eine Bewegung, die bon inmen, in unferem Fall aud der Jugend felbft,
ferausquillt, glei) dem RKeim aus bem Samenforn. €3 mup eine Be:
wegung fein, bie durd) ihr Fortjdreiten nidht verflacht ober verfandet,
jonbern newes Reben fort und fort gebiert. Jfhre WMitglieder milfjen, dem
lebensfrijhen Bldttern am Baume gleid), durd) das gemeinjame Leben, den
tnnern Qebenzquell mit diefem verkniipit, in ihrev Bewegung fefigerourselt,
@licber eined Qeibed fein. Sie diirfen nidht, dilrrem LBaube gleid), nur
durd) dufere Mittel, durd) ein jdHithendes Dach und forgjames Sehege
sujammengehalten fein, o bap bie erfte Windbabraut, dbie Hineinfdbet, fie
in alle Winde zerfireut. Nidt materielle Borteile, billige Wolhnung, Wanbder-
Berberge und Fahrpreisermipigung, Kranfens oder Sterbekafje bitefent deshalb
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bas einigende Band jein. AN died ift nur ald reife Frudt ded Gemeinjdafts.
[ebend und sbewuptjeind ertrdglich. Jm jelben Mafe wie biejed abfiivbt,
erftarren aud) die duperen Cinridtungen und werden ju rein medanifden
Sonferbierungds oder gar Baljomierungdmitteln.

Wad eine Bewegung Hervorruft und im Flup halt, ift dad immanente
Streben nad einem grofen, gemeinfamen Jiel. Jjt diefed im
allgemeinen erreidht, wird aud) die BVewegung von felbit allmdhlid) ftoden
und farren. Sie wird ihr natiiclides Ende erveiden, wenn fie nidt auf
neue Biele fiberfpringt und jo fid) organijd) verjlingt. Mandmal jhlummert
fie aud) Jahre und Jahryehnte lang gleidjam einen Tobedjdlummer, bis
nette Seiten mwieder dbnlidhe Forderungen ftellen und ein newer Funle wieder
Feuer, aber newed Feuer in bdie alten Formen fendet, fie einer neuen Jeit
oienftbar ju maden. Bewegungen, die vor allem an wirijdaftlide oder
gefelljdaftlice Migftdnde ankniipfen, von ihnen audgeben, werden natiirs
lih sunddit, jofern fie iibexhaupt Erfolg Haben, in gemefjener Jeit abflaven
und jum Stillfand fommen, Uber aud) die mehr geiftig eingeftellten Be-
wegungen Haben ihre Jeiten der Blitte und ded Wbfliegs, €3 fei benn, bap
fie Jelbft in ftetem Wanbdel dem Wanbdel ber Jeiten und Jiele folgen.

MWiv biirfen {hon an bdiefer Stelle die Folgerung jiehen, dap natur-
notwendig aud im fatholijden Organifationsleben fid Wand-
lungen pollziehen. Gewif mibgen mand) ehrwiirdige Refie fih nod) lange
ethalten, ebenjo wie hie und da aud) verwilderte Reifer nod) von friiferem
Goelwudgs zeugen. Nber e8 mwire dod) ein bedauerliches Beiden des Still-
ftanbes bed Gejamtlebens innerhald der Lirdhe, wenn fidh zumal in Jeiten
tajden volfijden Flufjes, jdnelfier Entwidlung der Gejdhehniffe gar feine
neuen Lebendanjipe, feine neuen Keime und Spreoffen zeigen wiitden. Dad
it ja dad ewig junge [eben unjever Heiligen RKirde, bdap fie durd) nun
bafd zwei Jahriaufende Hindurd) fietd newe Triebe treidt, ftetd meme jte
jegt, burd) alle Nadt und alled Dunfel fteis zu neuem Lidht und Tag
fid burdhringt. Wir terden bdedhald aud) bei aller Liebe ju den alten
Organifationen ung ftetd flar bleiben: die Organijation ift nur Form und
Hitlle, fie ift nidt Selbfywed. Sie ift etwad zeitlid) Gegebenes. Und
derjenige, ber ,jeine” Organifation fiir geitlid) unbefdyrdntt erfldren wollte,
glaubte, in ihr dDas Wllbeilmittel flir alle Jeiten und Jeitldufte gefunden
su Baben, BHatte fih bamit felbft bas Tobedurteil gefproden, weil ev fid
vom Reben wenvet. Dad Jeiden der Unverginglidhfeit fommt allein der
beiligen Stirche zu, und fie jelbft ift jo, wiederum fei’s gefogt, gerade die
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erfte, dbie in wunbderbarer Jeugungstraft fetd neuen Formen dad Leben
jdentt, fih unter der Fithrung ded Heiligen Geifted immer wieder verjiingt
und den unmwanbdelbaren Geift in neue Formen gieht. Dabei bleibt voll
beftebent, was P. Garejdhé in der Ginleitung su Social Organization in
parishes (New York 1921) fagt, bap bdie notwenbdige Entwidlung neuer
Methoden fidh in rubiger und folgerichtiger Fortbiloung besd Altbewihrien
polliebe. Nur wird die neue Entwidiung bald hier bald dort, je nad
bem Drang und Wellenfdhlag der Jeit, ehedem berlaffene Fdben twieder
aufnehmen und neu einjpinnen, anbdere twieder eine Spanne ruben lafien.

Xn den vorhergehenden Ausfiihrungen itber die Jugendfrage jahen
tir, wie fiihrende Minner feit Jahren dad BVediirfnid empfanbden, unferver
fatholijdhen beutfhen Jugend neue Formen bver Betdtigung su fdenten.
Uber in einer gewiffen Unergiebigleit biefer Bemilhungen seigte fidh, dap
der lebenfpenbende Funtfe nod nidt audgegangen war, daf die Be-
wegung nod) nidt erwadt war. Da bradie fie der Kriegdausgang pldg-
i in Flup. Heimfehrer bildeten faft allerorts, wo bdie BVewegung
einfete, ben Samen, der bas meue eben wedte. Died neue Leben wurde
sundcdft im Weften, teilweife audy im Offen, bon den bereitftebenden Maffen
ber Jiinglingdvereine und Kongregationen, namentlidy joweit diefe dltere
Abteilungen Hatten, aufgefangen. &8 brad) fidh aber aud) im Torden und
Stiden Bahn, wo man bisher im Rahmen ded Jugendberbanbes bad
Sungménnerafter vermiht hatte,. Wenn beshalb befonders an einigen {iids
veutjdhen Brennpunften die neuen Gedanfen fih programmatijy tar und
jtbarf Beraudarbeiteten, fo erfldrt fich das leidht durd) den Hinweis, dap hier
gleidbfam jungfrduliher Boden BHarete, und anderfeitd nidht fofort fdhon
Behntaufende daftanden, die neuen Fiihrerfrdfte mit Bejdlag su belegen,
jo burd) bod ilbermai der Nrbeit faft su erdrliden. FTrogdem bleibt aber
die Grundriditung fiberall diefelbe. Auz dem Sdhiipengraden famen die
Sungménner nad Hauje. Sie, bdie ba ihren Glauben und ihr Chriften-
tum durd) die Hille draufen gerettet aber aud) geldutert Hatten, fie famen
juriid, fo wie fie braufen Sdulter an Sdulter geftanden Daiten, nidt
getrennt nac) Beruf und duferer Bildung, jonbern fo, iie ber innere
Pergensdrang, tie der Gleidhtlang der Gefinnung fie unter Not und Zob,
unter ringsum fetbender drifilider Gefinnung und Sittlidteit jujammen-
gefligrt Hatte, Sie, die fo manden Banfrott ded Ghriftentums  gefehen
Batten, famen nun juriid mit bem fHeiligen Entjdluf, Emit ju maden mit
dem Sturmerprobten. 2Bas lag da ndber, ald daf fie fih nun ju Hauje
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wieder sufammenfanbden unter dem alten Jeiden ded Jugends oder Jiinglings-
peteind, ber ihnen damals, al fie einft, faft nod) fnaben, hinausdzogen,
fo liebgemworben wat, ben bie Erinnerung nod verfldrte. 1Und dod), al3 fie
suriidfehrien, da fithlten e8 mande exfp — der RKrieg war nidt jpurlod
an ifnen boriibergegangen. Jfingere Briiber fonden fie nur nod im
PBerein, und nur wie mit Jiingeren fonnten fie dort nod) verfehren. Fiir
fidh felbft bedurften fie einer neuen Form, geeignet, jugleid) aud fo
manden neuen Freund aus Feldsugdtagen aufsunehmen. Draufen waren
fie jelbftandige Mnner geworden. Selbftindiger wollten fie darum audy
ihren Bufammenjdhlup gefalten, als er im Jugendverein filr die Jugend
der erfien RMeife wobl Degriindet war und iff. So bridt pldhlidh die
Sungmannsbemwequng allenthalben durd). Deilige Freundidaft und heiger,
gldubiger, junger Tatendrang fieben an ihrem Ouell. Bald mehr von
diefem, bald meht von jenem, bald feuriger und jdhdumenbder, bald ftiller
und nitdterner jdafft fidh die Bewegung Bahn am Rbein und im Indujtries
fand, in Berlin und im Often, in Mannbeim, RKarlérube und Stuttgart,
in Mitenberg und Miindgen. Ofne gegenfeitige Fiihlung, jo felbft in der
gleien Stadt an berjdhiedenen Puntten bilden fidh foldhe Brennpuntte in
vblliger gegenfeitiger Unabhingigheit heraus. Gerade bierin liegt der befte
Beweid filr bad naturhafte Werden, den innern Drang Dder Bewegung.
Die neue Bewequng zeigt damit aud) etwad der Beit ihred Werdens une
gemein Wefensvermandted. Sie geht nidht von einem eingelnen weit fbets
ragenben Fiihrer, einem Kolping ober Retteler aus, aud) nidt aud einem
fleinen gejdloffenen Rreid mwie einft bie vingentinijde Bewegung, toie in
andern Qagern bie Wanderbdgel und deren BVerwanbte, Sie ift in ihrem -
jprung vielmehr jdhon eine edte Sade des faibolifdhen Jungoolte als
®angen.  Freilih liegt in diefem Urfprung aud) mande Belaftung. Sie
femmie weifelsohne bie erfe Stopfraft ber Bewegung. Mubte dod ju-
nddft einmal ein gewiffer Ausgleidh, ein Ab= und Bugeben unter den
eingelnen, bei aller Ginbeit Des Grundgedanfens dod) mannigfad) herauss
gebildetenn Typen ftattfinden. Auf die erfte Beit des Aufflammens mupte
vemgemdtf notwendig eine Seit der Sammlung und innern Kidrung folgen.
Grft wenn diefe vollendet, fann der Gedanfe mit voller Kraft sum grogen
Durd)brud) anfepen.

Fite diefe Gnimidlung find drei dupere Creigniffe gleidiam ju Weg-
marfen gemorden. Die erfie ift der Pritfivestag bded Gejamiverbandes
ver fatholijhen Jfinglingsvereine Deutjdhlands im Anjdlup en den Wiirss
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burger Ratholifentag 1920. Dort wurde die junge Bewegung zuerft
ald ju Redyt beftehend anerfonnt. Nad) aufen fand died feinen Aus-
drud in ber neuen Benennung bed Berbanded ber Jiinglingsvereine in
»Betband der fatholijhen Jugends und Jungmdnnervereine”, ferner in
bem Bejdlup der Prifives, mbglidfter Selbfiverwaltung der Jugend Raum
ju geben und bemgemdp aud) auf dem Diiffelborfer Berbandstag Bfingften
1921 bereits ju Danmbeln. Damit war einer organijden Weiterbildung
ber fatholijdhen Jugendjache der Weg gedffuet. Mandie Befilrdhtung und
manded Bevenfen, dad fid hier nod) in einer gewiffen Vorficdyt duperte,
utbe dann frijweg ausgerdumt dburd) dben gldnzenden und erhebenden
Berlauf der grofen Diiffelvorfer Jugendtagung und nidt zuleht der ge-
jloffenen Jungminnerfipung auf demjelben. Nidht nur zeigte dex ge-
waltige Feftjug mit feinen an bdie 30000 Teilnehmern, welde Scharen
bon Taujenden von Jungmdnnern im BVerband fidh jdon gefunden Haben,
und firofte jo neben ben Bablen der BVerbandsftatiftif durd) den Augen-
jdein das alte Wort Ligen, bak die Jugendvereine nur eine Heine Gruppe
von Mitgliedern dauernd gu gewinnen vermoditen. Biel mehr nod) bedeutete
ber Geift einmiitigen Strebens nad) den Hohen Bielen, der fih aus den
Reden ber Jungmdnner don Nitrnberg wie Dortmund — leftere in der
Prifibedtagung — wie aus den jahlreichen Ausipraden aus allen deutfden
Gauen im Qauf der Tage ergab. Gewify waven die gegen 500 Bertreter
in Diifjeloorf aus den Hodgefinniefien und treueften der Berbandsmitglieder
genommen. Aber fie waven ba dod) getragen vom BVertrauen ifhrer Bereine
und Biinde. Und fein beutjder Gau oder Stamm trug einen Mikton
inein. Jn bie Tiefe arbeitete |dlieklih) der Siddeutihe Jugendtag im
September 1921 3u Stuttgart, der berufen war, die Diiffelborfer Tagung
fiir den beutjden Siiden cusjumiingen. Wer bdie Selbitgefdlligleit fo
mander Berbandstagung fennt, mufpte fid) freuen fiber die Harte, ehrlice
Arbeit, die dbort im Ringen um dad Jdeal geleiftet wurde. Galt es dody, -
aud jeder Ridtung Heraus das Wertvollfte und RLoftbarfte fiir daz Ganze
nugbar und frudtbar ju maden. So gaben Miinden-Nilrnberg den
flar erfafpten Gedbanfen ber Vewegung, der fatholijhen Uftion, twdhrend
der ©fidweften die Fiihrerjhaft der gefamten Jugend, audy ver jiingeren
Brlider in den Jugenbvereinen bed gemeinjamen BVerbandesd, unterfirich.
Gerade diefe nad) aupen fiille, aber um fo arbeitsreidere Tagung trug
dagu bei, die beiden Grundpfeiler bder fatholijdhen Jungménnerbewegung
bejonbers flar herauszuarbeiten: fatholifd fein und jung jein.
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Der  Dervorfedhendife Bug der Jungminnerbewegung liegt in ber
jdatfen und uneingejdrdniten Betonung desd fatholijden Stand-
punttes. Religidje BVertiefung und religisfe Tat follen eng Hand in
$and geben. Jn den BVeften unferer Jugend, aud) in der erwerbstitigen
Jugend, Haben RKrieg und Nadfrieg ein heikes Sehnen nad) ernftem,
ungebrodjenem Ghriftentum gewedt. Und je mebhr befonderd in arbeitenbden
Sdidten gegen frliber bielleidt die wirtjdaftlihe Not juriidtvat, um jo
mehr wurde bdie geiflige, fjeelijhe Mot empfunden. €8 ift der oft ju
beadhtende Wellenjdhlag der Gefcyichte, der einft bor 75 Jahren zu Kolpings
Beiten die materielle Not und Berelendung und damit die Bedeutung der
wittjdaftlid-joslalen Organijation Beraushob, ber Heute die Seelennot
und damit aud) eine in erfler Linie veligids-fulturell eingeftellie Bewegung
emporwitft. Datte Kolping bewuft und voll itberlegt ben Rongregations-
gebanten, den Gedanten der fatholijhen Aftion im Sinne der Kongregation,
filr feine Gefellenvereine abgelehnt (bal. Brof. Dr. Sdhwer, Kolping und
und feine Beit, Kdn 1921, &. 191.), fo Iniipft der Jungminnergedante
pon Beute wicder bewupt an bdie damals mehr urlidgefielite Gedanfens
reibe am, ein Beiden jugleid) fiir bad innere Wadistum unfjered deutjden
Ratholizismus, Die junge Bewegung will ausgefproden religiva fein,
fie flammt auf in ben alten Jiinglingdfongregationen ober jdofft fid
felbft eine mavianifde Fiihrertruppe mit dem aqudgejprodenen Riel, dof
dieje nidht neben ber Bewegung hergehe, fonbern deren Spipe fei, dap
aljo die gange Jungmannideft nad dem Sobdalengedanfen fid
orientiere. ,Das Mittel ift unsd die marianijde Jungmdinnerfongregation
im fivengen alten Filhrerfinn. Da3d Programm bder Elitefongregation liegt
in 3wei Worten: Gudariftie, Sodalis Marianus” (jo WagnersNiirnbera
in feimer Mebe: Das Wollen der fatholijden Jugend: Der Jugendverein,
Diifjeldorf 1921, &. 75). Dap neben den marianijden aud) der eude-
viftijhe Gedbante fritt, ift bie foftbave Frudt der nod Deute lebens-
ftarfen, von Pius X. entfadhten BVewegung. Ja wir glauben, dap das
Erftehen diefer fatholijden Jugendbewegung fibexhaupt exft miglidh wurbe,
jeitbem Pius unsd den Weg zum S[ebenzquell faiholijdher Jugendiraft, jum
Deiland im Tabernafel erjdloflen BHat, feitdem er den Berfehr mit ihm
berausnahm aud bdem rein terminméBigen Saframent3empfang und zu
einer nod) lebensbolleren, innigeren Ieilnahme am Gottesmahl geftaltete,
damit aud) der Gemeinjdaftsfommunion erft mwieder ihren Bollwert gab.
Diejer Lebenzquell mupte ja ein neued Gejdledht von begeifterten Laien-
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apofteln weden, aud) die Laientelt fid) wieder mehr ald lebendige, tétige
Blieder bes myftifchen Qeibes Chrifti fithlen laffen. Und fo erfdheint und
faft felbfiverftandlic), daf biefe neue Bewegung vom Pricfter nidht erft
gewedt terden mufite, fondern fidh ihm anbot. Und nidht minder felbfts
verftdndlid) ift e8, daf aud) dbas Laienapoftolat, sunddit im eigenen
Rreife, al8 wefentlidies Glied der neuen Bewegung erfannt wird,

Jn diefen Ausfithrungen liegen jdon bie Bedingungen mit angedeutet,
bie nidt nur eine vorsugsmeife religida-tatholijdh eingeftellte Bemwequng
entfacyten, fondern jugleich eine ftarfe Betonung der Ginheit trop Ber-
fdiedenheit des Berufes verlangten. Meift finden fid im Jungs
minnerberein die berjdiedenften Stinde und Berufe zufammen, wenn e
aud) mdglid) ift, dbap Berufsgruppen, wie 3. B. ein Jungmdnnerring des
Rath. Kaufm. BVereind, fidh voll auf das Jungmannprogramm einfiellen
und im Bezirt ujw. mit den #ibrigen Jungmdnnern Sdulter an Shulter
arbeiten. Diefe ftarfe Betonung bed Gemeinfamen, die Feineswegs eine
Bilbung und BVertiefung drifilicher Arbeitd und Berufsgedanfen im
Jungmannprogramm ausjdliegt, ift, wie jhon betont, junddit eine Frudt
der Todesbrliderjdhaft im Sdiigengraben. Wber aud) von diefem einmaligen,
nun jdon vergangenen Beweggrund abgefeben, letnten wir ald Lomponenten
diefer Strebung bag Buriidtreten ber materiellen neben der feelijchen Not
fennen, wir ourden der einigenben Lraft der Fommunionbewegung gemwabr,
die aud) nad) ciner Manifeftation auberhald der Rircdhe bdrdngt; wir
evinnern qud) an bdiefer Stelle wieder an den Ausgleid) in der Bildung
und febenshaltung weitefter Lreife und miifen nidt suleht auf die mehr
alg einmal erfdredend zutage tretende neuerlihe Sténdes und Berufs«
gerflitftung Binweifen, die in manden der Gdelfien bas Streben nad
fatholifdyer @inbeit iiber Berufsunterjdicde Hinmeg wedte. Ein jo feiner
Beobadyter und fenner bed arbeitenden Bolfed toie Jofef Joos Hat auf
ber Tagung der Atbeiterprafides in Fulda dhnlide Feftelungen maden
miiffen. ,Seine Yusfiibrungen, bie bon einem feinen Berftehen bdex
Arbeiterfecle zeugten, gipfelten darin, daf in der modernen Jndufiriearbeiters
fdaft nidht mehr wie im Mittelalter vom Beruf audgegangen werbden
fonne und von ihm ausd ftarfe ethijdhe Wiotive und Krdfte auf das
gange iibrige Reben fid) audbehnten, jonbern dag bdielmehr umgefehrt vom
Leben in ber Familie, Staat und Gemeinde oder, Dbeffer gefagt, vom
gangen Qompler bded auBerberuflidhen [ebend, bdad aber mit flarfen reli-
gidfen Rrdften erfillt fein milBte, audjugeben fei, um bden modernen
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Arbeiter die richtige Cinftellung ju jeinem Berufsleben gemwinnen ju lafjen...”
(S8in. Boltszeitung 1921, Nr. 662). it logijder Unerbittlidhleit fprechen
diefe Worte fiir die neue Vewegung, rechtfertigen fie glangend. €8 ift
ein Beugnid fiiv die vounderbare Feinfithligleit unjever heiligen Kirdhe alg
eined lebenabollen Organidmus, dap fie fih gleidhjam von jelbft, faft mbdte
man jagen inftinftiv, aud innerflem Drang Organe {dafjt, die folde an
fid inbdifferente Strdmungen aldbald exfaffen und harmonifd in bad Gange
einfiigen. €3 wdare faljd, darin eine Verfennung der Bedeutung de3 Stanbdesd
und Berufed erbliden zu wollen, Stehen dod), wie bejondersd die Diiffels
borfer Tagung geigte, Jungmidnner mit in den erften Reifen der erfreulidy
oufftrebenden drifiliden Gewerfidhaftajugend, judt bder edte Jungmann
bod) gerade im Beruf fidh audzumirfen. Neu ift nur der Audgangdpunit,
die Ginftellung der Bewegung.

Die Jungminnerbewegung will bamit nidt Stellung nehmen gegen
bie alten Formen, fie will nur filv fid bad Lebendrecdht und -licht.
©o wie 3 B. bisher jdon im grdhten Teil Deutfdlanda die Jiinglings:
fongregationen neben den Gefellenvereinen beftanden, fo wird aud) in Jutunjt
bie Jungmdnnetbewegung mit der Kongregation ald RKernfifid jenen ges
bdren, die fidh sunddft unter dem gemeinfamen Iatholijdhen Beiden zu-
jammenfdlieen, der Standedverein jenen, bie jdon in dben Jungmanns.
jabren mebr beruflidh, fadlid) eingeftellt find. Nur fiberfehe man nicdt,
bap aud) die Wahl swifden diejen Wegen eine Wrt , Beruf” ift und desdhalb
mit Spisenabfommen oder medhanijden Grenglinien wenig geholfen und
manded verdorben wird. Je mebr aber der Geift der neuen Vewegung —
und bas neue Gefellenprogramm ift fdon ein Beuge dbabon — in den {ibrigen
Berbdnden, wenn aud) deten Eigenart entipredjend, Wurzel fakt, um jo
befjer, verftdndnigvoller, Berslidher wird nidit nur unjere fatbolijde Jugend,
jonbern die gefemte ,mobile Rivde” gemeinfam voranjdjreiten. Dad gleiche
gilt aud) fiir dad Berhilinia su den DVerbdnden und Bewegungen bder
ftudierenden fatholijhen Jugend. Weld ftarfed BVerlangen nad) Gemein-
fchaftsarbeit Bier Berrjdht, batte der Diiffelvorfer Jungminnertag mit ge
tabesu elemeniarer Wudt gejeigt. Ging dad fifirmijde BVetlangen ber
Sungmdnner damald toohl itber dad der eigenen Bewegung Juiriéiglide
Binaus, fo zeigte e8 dodh), wie leidht man fidh findet, wenn iiberall Derjelbe
flaxfe fatholijde Geift webht.

Pritfen wir jGlieplich nod fury die Stellung der Jungminnerbemwegung
su Problemen der gejamten beutjdhen Jugendbewegung, fo fteht an exfier
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Stelle ihr Berhalten zur Autoritdt, und jwar fonfret zu der Form ded
firdlidhen Prifes. Died midge mit den Worten ded Jungmannsd Wagners
Niirnberg auf der Diifjeldorfer Tagung wiedergegeben werden. Treffenver,
wafrer fonnte e faum gefaft werden:

»Da hire id) eine flare, Harte Wntwort gebietende Stimme: ,Jft ber Priifed
ewer Fiihrer oder ift er’s nidht? Solde Fragen fann manded Jugendhery
quilen. Der Prijed ift Priefter, und ber Priefter ijt ber gottgefanbte Fiihrer
ber Wenjchheit, und wir find nidt jo tdricht, und diefe Fihrer felbjt su nehmen
oder nehmen ju lafjen; ja gevade wir ald fatholijhe Jugendbewegung wollen,
jo gut wiv fonnen, bem Priefter feine BVater=, Hirten= und Fiihrerftellung im
Bolfe wieder juriidernbern Helfen. Uber, jo tont die Stimme bder inneven LWalhe-
Daftigteit, wie foll denn und, ung bev Prifed Fiihrer fein, Fiihrer, Fithrer, wenn
et und vielleidht gar nidht verfteht, wenn er unjere Art, unjer Wollen gar nidht
erfernen und nadfiihlen famn? Welden Ausweg? Reinen! IBeil wir feinen
braudjen. Der Angelpuntt fatholijdher Jugendbewegung ijt ihr Beugen unter
pie Autoritdt, und der Prdjed ift und ber VWertreter ber Nutoritdt ber
Rirdge. Cr ift und Fihrer in allen Gloubend= und Sittenfragen, und weil dicfe
in bagd gange Seben eingreifen, Fithrer in allen Lebensfragen: er ift und Seelen=
filbrer. Unb verftebt er ¢8 vollends, fid) ju und Herabjuneigen und an unjevem
Jungfein ju laujden, dann witd er aud) Fihrer der Jugendbemwegung
al8 jolder fein. Jnnerhalb biejed Beugend unter bie Autoritdt, diefer Fiihrung
und Bindung dber Jugendwerte und Jugendfrdfte im fatholijhen Geift durd) den
Pertreter der Kirche, die diefen Geift bejit und gibt, innerhalb bdiejes Beugens,
jage id), wirfen fih diefe Jugendwerte und Jugendfrdfte aus, erneuern dadurd)
immer bie Bewegung, BHalten fie in Fuk. AB Vertreter und Fiihrer bdiefer
Bewegung, diejer fidh) auswirtenden Jugendideen fteht ber gewdhlte BVorjtand
ed Bereind, bed Besirtd da. E3 joll einer fein, in dem die Jugendibeen gleidhjam
fongentriert leben. Gibf er aud dem Wollen ber fatholijchen Jugendbemwegung
heraud nod) ein HinreiBended religisjes Beifpiel, bann fann er jeiner Gruppe
vielleiht mebr Fithrer ald der Prdjes fein. Wber in allen Fillen ift der Prifes
ithrer ald BVertreter der Antoritdt. Cr ift ung niht Beivat, der ju warten
Dat, big der Vorfitende ihn in irgenbdeiner bogmatijdhen ober ethijdhen Angelegen-
Beit 3u Rat fragt: dagu fteht uns der Prifed al8 Priefter des Herrn und Fithrer
gum Lebendziele su Hod).” (Dex 3ug?nbberein, Diiffelvorf 1921, &. 741.)

Gang allgemein gefprodien, Hat fo die fatholijde Jungminnetbemwegung
ein {darfes, eigened Geprige mit eigenem Werdegang angenommen.
©ie fam und fommi deshald aud) weniger in Gefahr, wie Prof. Krebs
bon manden Erjdeinungen des fatholijhen Lebensd jiingft jdhriedb (K. B.
1921, Mr. 788), ,im frembden Rittel” su exjdheinen juft in dem ugens
blid, da 8 bem anbdern felbft in diefem Rittel ungemiitlih wird. Dabei
ift & tlar, daB in ibr mand) guter Gedanfe der mewen Jugend, bvielfad
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pon den Grofdeutiden oder Quidborn bermittelt, bereite Aufnahme fand
und findet.

Nad) ol diejen Ausfiifrungen bdiirfte die Frage fiiglid Teiner weiteren
Antwort mebhr bedfirfen: Jft biefe fatholijdhe Jungminnerbewegung iibers
haupt gediegen fatholifd) odber mup man nidt dod) vor ihr wanen? Was
und bielleidht neu und mandem, der lediglih auf die eine Form Dder
fatholijhen Bereinigung mit dem ,beruflid-wirtjdaftlichen Untexbau” eins
geftellt ift, gar mehr oder weniger audgejproden verdddhtig erfdeint, ift
aufierhalb unferer und einiger Nadbarn- Grengpfdhle faum je anbers ge
wefen. NS fih die Beriveter der fatholijhen Jugend von 27 LWinbern
und BVolfern im September biefes Jahred in Rom trafen, fih die Bruber=
hand ju reidhen, fligte fih ber deutjche BVerband aufé befte in das Gange
ber fatholijen Weltjugend ein. Man lefe 3. B. fiber die Association
Catholique de la Jeunesse Francaise, die bor bem Srieg 120 000 Mits
gliever ihlte?, man vergleihe die Grundgedanfen der Gioventu Cattolica,
die ebenfalle nad) Hunderttaufenden 3ahit und joeben ifhr fitnfsigjdhriges
Berbandsjubiltum beging?, man Hore von den Young Men’s Sodality
und ifrer Arbeit in den BVereinigten Staaten 3, und immer wieder treffen wir
auf bdiefelben Grundgedanfen der frifdien, tatenfroben fatholijchen Abtion,
fibexall finben wir al@ gemeinjome Bafis juntdft dagd entjcdlofjene Bes
tenntni® ju Chrifiud und feiner RKirdge.

Nein, man braudt nidt erft su fragen, ob dieje Bewegung dibers
haupt beredhtigt ift, fie tut ung bielmehr bitter not. Diefe neue Bes
wegung ift notwendig sunddft im Jntereffe ves eigenen BVerbanhes felbt.
3dhit er dodh mit 135000 Mitglievern iber 17 Jahren weitaus Dbie
meiften Jungménner von ellen unfern fatfolijhen Organifationen in
feinen Meiben, bad Doppelte ded Gefellenverbandes. Jft 8 da nidt hobe
Reit, dap in diefe Scharen ber frijhe Geift der gejeichneten Bewegung
fih ungehemmt ergiefe? as fehit und ferner mehr ald bie jungen Fithrer
und Stitrmer, was ift gefahrlidher, ald wenn im jozialen Kdrper bie Adern

_3u verfalfen beginnen unbd frijhes Qeben nidit mehr freift? Milffen wir
nidht ®ott auf den Knien danfen, dap €8 fidh in unjerer Jugend regt,

! Bgl. Manuel pratique d’action religieuse (Reims 1918) 613 {f., und Duval,

Association Catholique de la Jeunesse Francaise, Méthodes et Doctrine (Paris

1921) 895. Fr. 2.—
2 La Civilta Cattolica 1921, III 481 fi.
8 (Jaresché, Social Organization in parishes, New York 1921, 3. %B. 35 1.

243 f. 271 .
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fatholijdy regt, dag e fie hingieht su SKreuz und Glauben? Miikten wiv
nidt darum flefen, wire dem nidt jo? Hirten wir nidt, wie joeben in
Gorlig der grofe Geiftedfampf jwifden fatholijder Kirde und foialifiifder
Weltanjdauung fih von ferne Hindete? Sehen wir nidt, twie jelbft im
materialiffij aufgebauten Spjialidmusd die Beften feiner Jugend fid zum
Kampf um bdie Jveen riifien? Und wir jollten da als Nirgler fnutternd
ober gar Hemmend jur Seite flehen, wenn unjer fatholijdhed Jungoolf in
bie Qinie einviidt? Wer wollte 8 berantworten, bdiefen frijden Tried, fei’s
in Heiner Giferjudgt, fei’s in gutgemeintem, aber engem Organijations.
pattifulorismus, mit taufenderlei Sdiwerendten zu erfliden ober bod ju
Iniden? Dad wdre Freveltat. Nein, die Jeit ifi vorbei, dba wir diefer
Bewegung im beften Fall behutjam abwartend gegeniiberfiehen diirfen. Wer
e3 wobl meint mit unferem Fatholijden beutjdhen Vol und vor allem
feiner Jugend und feiner Jufunft, mup ihr entgegengehen mit warmem
Wohlwollen und tatfridftiger Forderung. Dad ift fatholijhe Tat.
Gonjtantin Roppel S. J.



Die dreifadye Wirkung des Bittgebetes.

Der heilige Bijdyof und Kircdyenlehrer Alfonsd Maria bon Liguori (T 1787)

3Bt in der Einleitung su jeiner Abhandlung ,Bom Gebet, dem grofen
Deilamittel” eine Reihe der von ihm bverfaften geiftliden Sdriften auf
und fdhrt dann fort: ,Jd glaube jedodh, niemald ein niiglidered Bud
verfapt su Haben ald bad porliegende, worin id) vom Gebet Handle, weil
bad Gebet dad notwendigfte und fiderfte Mittel ift, unfer Heil ju witken
und alle hiersu ndtigen Gnaben ju erlangen. Wenn e8 in meiner Madit
jtdnde, mddhte ih von bdiejem Biidlein fo biele Eremplare druden [(affen,
als ed Gldubige auf Grden gibt, und jedem ein Eremplar fdhiden, damit
jever pon bder fiberseugung durchdrungen werde, bdaf wir beten miiffen,
wenn wir unjere Seele retten toollen.”?!

Jn ber FTat, dbad Gebet ift ein notwendiges, aber aud) mddtiges
IMittel zu einem fittlih guten Leben und zur Erlangung der ewigen Seligs
feit. Man mag iiber do3 Gebet grofe wiffenjdafiliche Werte fdyreiben,
e religiong-gefdhidhtlidhy und religions piydiologijdy und religions-metaphyfijd
unterjuden. Das ift gut und redit, fofern man dabei nidt auf Jrewvege gerdit.
Aber viel widtiger ift die bemittige ilbung des Gebetes; denn fie gehort
gur fittlihen Reinbewahrung und jum fittlien Wiederaufbau ded eingelnen
und bed gangen Bolfed und der gangen LWelt.

Sdion die natittlichen Wiffenjdyaften jeigen und bie Angemeffenheit und
Notwendigleit ded Gebetes, indbejonbere ded Bittgebeted. Die Religions:
gejchichte findet bei allen, den nicbrigftehenben und den Ffultivierten, den
alten und ben gegenwdrtigen Bolfern die {1bung des Gebetes, und fdon
die befonnene natitelidhe Sittenlehre beweift die Pilidtgemagheit besfelben.
‘Uber biel flaver und entfdiedener find wir dbuvd) die gbttlide Offenbarung
und durd) vad bieje Offenbarung verflindende Hrdhlidhe Lehramt itber bie
Notwendigleit des Gebetes unterridhtet, und nidt nuv iiber die Notwenbig- -
feit, fondern aud) fiber die Wirtjamteit. Gerave der Ginblid in die Wirt-

1 Dte driftliden Tugenben und bdie Viittel, fie zu erlangen. Bom Heiligen
Alphong Paria von VBiguort. Neu aus bem Jtalienifden fberfest von einem
Priefter bev Kongregation bed allerheiligiten Erldjers (Negensburg 1865, Mang) 226.



176 Die dreifadhe Wirtung bes Bittgebetes.

famleit bes Gebetes filhrt bagu, daf man felbft der Pfidht ded Betens
leihter und freudiger nadfommt und gegebenenfalld bei Untergebenen auf
die Ausiibung diefer Pfliht dringt.

Pan fann eine dreifade Wirtjamleit bed Bittgebeted unterjcheiven,
entfpredyend einem bdreifadyen Sein, bdad dem Bittgebet eigen ift. €8 ift
sunddit ein guted Werf, baber Hat e5 bie Wirtjamteit, die jedem quien
Werfe zufommt. €3 ift ein Gebet, daber Hat e die dem Gebet eigens
timlidge Cinwitfung auf bdie Seele. €35 ift ein Bittgebet, daber ift es
erthbrbar, und es wird unter gewifjen Bedbingungen unfehibar erhdet L. '

I

Dag dad Gebet ein guted Wert und eine fittlih qute Tat ift, jdeint
feiner tweiteren Ausfiihrung zu bediirfen. Und e8 wire in der Tat Hier
foum ein Wort daciiber su jagen, wenn nidt der feidhiefie Rationalidmus
fid aud) an biefes Peiligtum berangewagt hatte. Die Offenbarung jagt
ung, daB dad @ebet etwas Guies und Gottgefilliged ift. Gott befiehit
bad Gebet, lefhrt dad Gebet, lobt dad Gebet, {ibt das Gebet. Gott fann
aber nidhts Sdledhtes befehlen, lefren, Ioben ober iiben.

Das Gleidhnid von der avmen Witwe, die dem Ridhter mit ihren Bitten
feine Rube lie, bid er ihr endlih Redht verjdaffte, trug Chriftus dedmwegen
vor, um und jum Gebet ju mahnen: ,CGr trug ihnen aud ein Gleidnis
bor, baB man allejeit beten jolle, ohne nadzulaffen” ([uEk. 18, 1). Alleseit
beten Beift nad) ben Sdriftertliivern entweder eifrig beten, wie man von
einem fleikigen Wrbeiter fagt, er arbeite immer; oder e8 Beifit, mit Rildfidt
auf dad folgende Gleidnid pon ber Witwe: beharelid) beten, biz Goit
erfirt.

Chriftug lehrt in ber Bergpredigt da3 BVaterunfer: ,So aljo follt
ihr beten: Bater unfer ...” (Matth. 6, 9). Er lobt dad bemiitige Gebet
Ded Bbllnerd: ,Herr, fei mir Silnder gnidig” ([t 18, 13). Gr felber
iibt das Gebet, und jwar als Herzensjache, nidht swar in feiner gbttlichen
Natur, wie er jo aud jeiner gditlihen Natur nad) nidht leiden und fterben
fann, fondern in feiner menjdhlichen Natur; mit jeiner menjdlichen Seele
betet er, feine menjdlidhen Hinde hebt er empor, mit feinem menjdliden
Mund fleht er: ,Lak den RKeld an mir doritbergehen.” Wber 8 ift ein
Gebet Gotted; bas Gebet ift eine gottedwiirdige Tat.

t fiber biefe breifache TWirfung bes Bittgebetes Hanbeit ber Bl Thomasg in ber
Summa theologica 2, 2, q. 83, a. 13 unb 15.
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Waz Chriftud gelehrt und gelibt Hat, dbad wiederholen feine Boten:
30 twiinjde, dap die Minner beten an jeglidhem Ort, indem fie rveine
Hiinde erheben, ohne Jorn und Streit” (1 Tim. 2, 8), fo unteriweift der
bl. Paulud den von ihm fiber die ephefinijdhe KNirdhe gefepten Timotheus.
Bon bden Lippen der Mutter Chrifti Hiven twir basd Herrlie Magnifitat
ald Danke und Qobgebet emporfieigen. Die malellofe Braut Chrifti, die
Beilige fatholijdhe Rirdje, fann fidh nidt genug tun im BVeten. JIm Opfer
pe3 Neuen Bunbes betet fie bom Aufgang bid jum Niedergang ringd um
bad Grbenrund, und aud dem Munbe ihrer Priefter (dat fie im Stunbdens
gebet Tag fiir Tag jene heiligen Gebetstveifen ju Gott emporfenden, bie
fdon Jahrhunberte vor ChHriftus im Tempel ded wahren Gotted in Jeru-
jalem erflangen und bon denen der HI. Auguitinud ! im Hinblid auf die
Bugehdrigleit der Plalnen jur Heiligen Sdrift jagt: , Damit Gott in
der vedylen LWeife vom Menfden gelobt twerde, Hat Gott fidhy felbft gelobt;
und mweil er fih gewiicdigt Hat, fidh su Ioben, daher hat ber Menjdh die
tedhte Weife gefunden, ihn ju Iloben.”

Nudy bie Vernunft fleht e3 ein, dap bad Gebet etwad Erhabenes,
€dones, fittlih Guted iff. Mag man dad Wefen ded gegenftdndlid
fittlid) Guten darin finden, daf e3 der verniinftigen Natur angemefjen ift,
oder Darin, dap €3 geeignet ift, zum lehten Biel zu flihren, nad) beiden
Seiten Bin it dag Gebet alz gut su begeidhnen. Wenn der Rationalize
mus bie Gottedverehrung im allgemeinen und bdad Gebet im befondern fiir
iibexrflitffig erfltrt, wenn er fagt, Goit nehme feine ,Hofdienfle” an, er
fonne von und nidts empfangen, wir fonnten auf ihn nidt einwicken,
o verfennt er eben dad Wefen Gotted ald ded hddften Herrn, dem von
feinen Gejdidpfen alle Chre gebithrt; er perfennt dad Wefen bed vernunft:
begabten @ejchdpfes, dag feinem Sddpfer Ehrfurdt und RQiebe jdhulbvet,
dhnlidh) wie dag RKind jeinen Gltern; er verfennt dad LWefen der Religion,
bie nidht dem unendliden Goit einen Nujen oder einen Juwadd an innerer
Bollfommenheit bringen will, fondern ihm bdie jduldbige dubere Ehre gibt,
- den Menjchenn aber veredelt und innexlid) befler und vollfommener madi.
Dad von Lant? sur BVerddtlidhmadung der Gottedberehrung gebraudte
Wort bon den Hofdienjten ift pafiend odber nidht pafjend, je nod) dem Sinnm,
den man mit dem Worte verbinbet. Bedeutet e8 eine heudylerijdhe Gottes-

! In Psalm. 144, 1 (Migne 37, 1869).

2 Religion innexhaldb der Grengen ber HloBen Bernunft, 4. Std, 1, Teil, An-
merfung. TWerfe, Ausg. von Rofenfrang 10, 184.

Stimmen ber Beit. 102. 3, 12
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verehrung, die nur dugerlih jdhdntun will, {o gilt dad verwerfende Urteil
Gottes: ,Diejes Vol ehrt midh) mit den Lippen, aber ihr Hery ift weit
von miv. Sie ehren midh vergebens” (Matth. 15, 8). Bedeutet ed aber
wafre, aud bem DHerzen fommende inneve und dufere Gottedverehrung,
bann freilid) gebiiprt bem hoditen Kdnig alle BVevehrung und aller Dienft,
ihm, ven bem ed bei Daniel (7, 10) heipt: ,Taujendmal Taujend dienten
ifm und zehntaujendmal Hunderttaufend flanden vor ihm.”

Ja, bag rvedhte Gebet ift ein fehr gutes Wert. Denn ed ift in fid
eine {1bung bder Gottesverehrung, der religio, jener Tugend, die unter ben
fittlidhen Tugenven den hddften Rang einnimmt. &3 ift begleitet von ben
gbtilichen Tugenben bded Glaubend an Gott und der Hoffnung auf ihn
und bon den fittlichen Tugenden der Demut, worin wiv unfere Urmjeligleit
anecfennen. JIm Gerechten {prict e5 Hervor al3 foftbarve Frudt der gbit-
liden Tugend ber Gottesliebe 1.

Jft aber dag Gcbet ein gutes Werk, dann Hat 8 aud) die Wirfungen
ber guten Werle. Alle guien Werfe, jelbft wenn fie von cinem Siinder
gefchehen, ber im Stande ber Ungnade ift, gefallen Gott und efhren ifhn;
und fo gefdllt ihm jeded gute Gebet. Wlle iibernatiirlicy guten Werfe, bie
der @erechifertigte mit Goites Gnabe und durd) Jeju Chrifti Berdienjt ver=
tidytet, find Hier auf Erden im eigentlidhen Sinne verdienfilidh ; und zwar
pecbienen fie nad) der Anordnung Gotted bdie Vermefrung bder beilig-
madienden Gnade, dad ewige Leben und, wenn dber Menjd) im Stanbe
der Gnabde ftirbt, die Erlangung biefes ewigen Lebend und die Bermebhrung
ber Dimmelzhertlidleit®. Das gilt aud) von jedem guten Gebet, 8 bers
bient als gutes Werf die BVermehrung der heiligmadenden Gnade und
Bermehrung ded ewigen Himmelslohnes. Dabher ift die Jeit, die man auf
bad Gebet bermwenbdet, borausgefest, dap nidt andere Pflidien verfdumt
werden, gut und goitgefallig und menjdenwiitdig und verdienftool an-
getvenbdet. :

Neben dem Berdienft im eigentlihen Sinne (meritum de condigno),
bas Gott alg gevedhter Richier belohnt, Fennen die Gottedgelehrten aud ein
Berdienft in einem andern Sinne (meritum de congruo), bem ein Lohn
jwar nidt nad) der Gevedhtigleit, aber dod) nad) einer gewiffen Billigeit
jufommt. So it 8 billig, dap Gott einem Menfdhen, der mil feiner
Gnavenbilfe treu mitgewirtt Hat, davaufhin eine neue wirfjome Enadenbilfe

! Bal, 8. Thom., Summa theol. 2, 2, q. 83, a. 15.
2 Wal. Rongil von Irient, 6. Sigung, Kanon 33 (Denzinger-Bannwart n. 843).
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guteil toerden [dpt. Gined jolden Berdienfted ift aud) ber Siinder fdhig,
ja er verdient fid) in Dbiefem andbern Sinne durd) fjeine guten Werfe die
Redptfertigung: ,Ein gerfnirjdies und gedemiitigted Hery wirft du, o Gott,
nidt vexaditen” (Pj. 50, 5). Und da dbad mit der Gnade Gotted verridhtete
®ebet ein guted Werk ift, jo fommt ihm aud) diefe et bon BVerdienftlichteit
g, im Gerechtferligten wie im Siinder, und aud) von bdiefer Seite bes
tradytet ift dbas Gebet ein Gnabens und Heilamittel fite alle.

Die fibernatiiclidh guten Werke haben hier auf Erden aud) einen bitgenden
und fithnenven Wert. Sie fnnen faum gejdeben ohne irgendeine Selbfts
fibermindung, ofhne cine Mithe. Das gilt aud) fiir dad Gebet; und bdaher
fommt e3, bag da3 Gebet aud) alds Bupwert in der heiligen Beidyte auf-
erfegt werden fann. Dagu liegt im Bittgebet eine demiitige nerfennung
ber eigenen Sdhwadheit und der Abhingigkeit vbon Goit; und dieje {ibung
der Demut Hat einen jiihnenden Wert, weil fie dbem in der Slinde ftedenden
Stoly entgegengefept ift. Die Kivdenverfammiung pon Trient ! Hat die
jtihnende RKraft bed Gebeted feierlich gelehri: ,Wenn jemand behauptet,
flir die Slinden tinne, was bdie seitlide Strafe angeht, Gott feineswegs
@enugtuung geleiftet werben in Kraft der Berdienfte Chrifti durd) geduldige
Erivagung ber bon Gott gefandten Strafen ober durd) die bom Priefter
auferlegten oder durd) die vom Siinder frei ibexnommenen Bufwerfe (poenis),
vie Faften, Gebete, Almofen oder andere Werfe ber Frommigleit, und
dafer fei die befte Bupe eingig ein neued Leben, der jei ausdgejdlofjen.”

Gudlidh Haben die guten Werke einen Bittwert, einen exflefenden LWert,
infofern alle unjere guten Werle, fei e8 treue Erfiillung der Standespflichien,
jeienn ¢8 im ftrengen Sinne Veten, Faften, Wlmojengeben, hier auf Erdven
eine wenn aud flumme Bitte an den Himmlijden Boter find, er mige
unjer in unferer Not nidt vergefien. Und den himmlijhen BVater flehen
wir nidt umjonft an. So liegt in jebem Gebet, audh) im Lob- und Dant-
gebet, sugleidy ein Flehen su Gott. ;

Das ift alfo die erfle Wirfung ded Bittgebeted: bie Wirfung ded guien
Werted, ndmlid) Verherrlidung Sotted, Verdienjt vor Gott, Silhne fiiv die
Sduld, Eiflehung ded Guten.

i

Die jocite Wirtung bed Bittgebeted ift jene, die ihm gerade al3 Gebet
cigentitmlich ift. €3 ift died eine belebende Einwirfung auf die Seele, die
geiftige Erquidung ded Herzens, eine spiritualis refectio mentis,

! Sess. 14, can. 13 (Denzinger-Bannwart n. 923),
12*
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tie der HI. Thomas von Wquin fidh audbriidt?, oder eine geiftige Trdftung,
eine spiritualis consolatio, twie er e8 aud) nennt?2

Das weif aud die Religionspipdologie: ,Man Hhat bemertt, daf dad
@ebet fdon rein jubjelliv auf den Betenden glinftig einwirlt, indem Geijt
und Wille im Borhaben geftdrft, Mut und Hofjnung gewedt werden.”?
Dad wiffen gute Chriften aud eigener Erfahrung, vor allem folde, die in
gtofen Qeiden gum Gebet ihre Jufludt nehmen. And) Chrifusd betete in
feinem Ceelenleiden am Olberg. Und befonders ,in Todbesangft verfest,
Betete er inftdndiger” ([uf. 22, 43). Um RKreuge befete exr in feiner Ber-
Taffenbeit mit den Worten ded 21. Plalmes: ,Gott, mein Gott, warum Hafi
du midh verlaffen?” (Matth. 27, 46). Der . Jatobus mahnt die Chriften
sum Gebet in Leid und Freud: ,Jjt jemand fraurig unter eud), jo bete
et! it einer woblgemut, fo finge er Qoblicver!” (Jak. 5, 18.) AlE die
Bl. Monita, die Mutter ved Hl. Augufinus, ihre Wugen zur ewigen Rube
gejdlofien Hatte, da griff einer ber Hausgenoffen, Evodius, umn Pialmen.
bud) und begann den Pjalm 100 vorzubeten: ,Bon Erbarmen und Redyt
will id dir fingen, o Herr” 4

&8 mag im eingelnen Falle nidt immer leidht fein, feftzuftellen, inwiemweit
bie im Gefolge des Gebetes eintretende feelijche Crquidung bem Beten ald
joldyem guzujdreiben ift; fie fann ja aud) jum Teil wenigitend die Folge einer
@rhdrung ded Gebeted fein, zumal wenn gerade um innere FTrdjtung ges
betet wurde. Daf aber dad Beten an fih jdhon wobltuend die Seele be-
einflupt, unterliegt feinem Bweifel. Diefe Wirfung fliept aud dem Wejen
pe8 aufmerfjam verviditeten Gebetes.

Denn basd aufmertjame Beten ift eine Erhebung des Herzensd ju
Gott ober ,ein Anfitieg bed Geifted su Gott”, wie der HL. Johannes von
Damazfusd & jagt. ©3 ift nidht eine bloBe nitdterne Verflandestdtigleit, die
die Grienntnis einer Wabhrheit sum Biele hat. Wohl ift da3 Bittgebet
nad) dem Bl Thomas eine Tdtigleit ded proftijdhen, und zwar ded ordnenbden .
Berftanded, aber geboren aud dem Willen der Gottesverehrung. Mit dem
Bittgebet vereinigen fih noturgemdp erhabene iibungen bded Willens, Hoff:
nung, Berlangen nad) Gott, Reue, Liebe, Crgebung in Gotted Willen. Dasd

1§, th. 2, 2, q. 83, a. 13. 29 a. O. a. 15.

5 Sof. Frobes, Sehrbuch ber experimentellen Piydologie IT (Freiburg 1920) 482,

¢ Aug., Confessiones 9, 12, 30.

5 Tooozuyy éarw avdfiacts vot mpos B=dv. lo. Damascenus, De fide ortho-
doxa 3, 24 (Migne 94, 1090).
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Qobs und Dantgebet ift dhnlich geartet. Ale dieje BVexftandeds und Willens-
betdtigungen find aber den hddyften Befdhigungen der filr Gott gejdaffenen
und ,von Natur driftliden” Seele angepaht und entjprechen dem in ber
Seele vom Sddpfer niedergelegten religidjen Bediirfnis. Und fo itben fie
einen Dberubigenden und erquidenden Einflup auf die Seele. Wie Speife
und Trant den Lib ndhren, jo bad Gebet die Seele; und twie bad Wtmen
bad Blut erfrijdht, fo do3 Beten die Seele.

Dagu fommt, baB dad Gebet nidht eine einjeitige menjdlidhe Tiitigleit
bebeutet, jonbdern nad) ben Worten ded Hl. Johannes Chryjoftomus ! ,eine
Untervedung mit Gott” ift. Gott antwortet den Betenden. Ex
braudt bajzu feine nemen Offenbavungen su geben. Wber die guten Ge-
panfen und Anregungen im Gebet find gewiffermagen Antworien Gottes.
Wer aud) nur andddtig dad BVaterunfer betet, fidh erinnert an die JInhaltsa
jiille bed einen Worted ,Vater”, ber Hat jHon Goited natfirlide und ers
quidende Hntwort. Diefer vertraute BVerfehr der Seele mit Gott ift aber
eine Wobltat, eine Crquidung fiir fie. €3 fommen ihr gute Gedanken,
®edanfen ded BVertrauens, der Crgebung, ber Nadfolge ded leidenden
Heilanded: alled belebende Wirkungen ded redyten Betens.

Demnad) diirfte die gute Einmwirfung ded Gebeted auf die Seele aqud
einer doppelten Quelle fliefen, einmal aus ber Gebetstdtigleit ald folder,
dbie ja bem WMenjdjengeift jo angemefjen ift, und jodann aus bem Gebets-
inhalt, der Wahrheiten umfaht und Gedanfen tedt, die den Menjden
feftigen, erbeben, trbften oder Beilfam erjdiittern. ©o fann jdon allein
pad Wort , Jejuz” oder ,Maria”, andddtig gefproden, durd) feinen Jnbalt
oder dburd) die mitermwedten Gedanfen die Seele berubigen, erfreuen, fidxfen.
Der Hl. Frang Xaver vief in Heiliger Hersensdentiidung ein fiber das anbdere
Mal bad Wort: O sanctissima Trinitas — , O allerheiligite Dreifaltigteit”.

Treffend bemertt der HI. Thomas 2, dap bdiefe erquidenve Witkung besd
Gebeted nur dem aufmerfamen Gebet eigen fei. Berftreuungen, aud) une
freimillige, bermindern ober Hemmen ganj biefe Art von Einflup, twibhrend
- unfreiwillige Jerfireuung nidht notwendig den verdienfilichen und erflehenden
TWert bed Gebeted aufheben.

nbderfeitd braudt der piydologijhe Einfluf bes Gebeted nicht notwendig
ein ftarfer und auffalender ju fein; er Hat verjdhicdene Grade. Wie dad

LH yap ebyy dudAe&is dore mpde Tov fzdv. To. Chrysostomus, In Genesim
hom. 30, 5 (Migne 53, 280). Bei Roust de Journel, Enchiridion Patristicum ?
(Friburgi 1913) n. 1154, ? 8. Thom., Summa theol. 2, 2, q. 83, a. 13.
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Wtmen foft unouffilig den WMenjdhen exquidt, fo aud) dbad Gebet die Seele.
68 halt fie in BVerbindbung mit dem belebenven Geifte Gotted, e madt
fie bimmlijd gefinnt und ift fo {don ein Sdhupmittel gegen die Berderbnis
der Siinde und ein Kraftmittel auf dem Wege Gottes. Wber wie filr ben,
der aud dem Dunft und Staub ber Niederung fommt, da3 Einatmen einer
frifden reinen Bergluft eine flihibare Erquidung iff, jo fann aud dad
@ebet der Seele eine fithlbare Stirtung perleihen.

it aber diefe pipdologiihe Witkung bie eingige eigentliche Gebetswirfung,
oder Hat Das Gebet aud) bie Kraft, witklih etwad von Gott ju erflehen?
@5 tinnte jemand verjudt jein, diefen Gedanfen von der nur piydologijden
Wirtjamteit bes Gebeted alg LWjung einer oft vorgebraditen Sdhwierigleit
wegen der Nidterhdrung o mander Gebete ju betradten: man fehe die
Wickjambeit bed Gebeted eimyig in die feelijdhe Beeinflufjung, und man
fann mit voller iibersengung fagen: jeves aufmerfjame Beten ift wittjam,
ndmlid plpdologifh. Aber biefe LWfung, fo beftehend fie jdheinen mag,
wiitde ben Teufel durd) Beelsebub ausdtreiben. Sie febt eine Unwahrbeit
an die Stelle einer Sdwierigleit. Denn bad Bittgebet iff erhdrbar. €3
gibt ein cigentlided twirtjomes Bittgebet.

IIL

1. Do bag Bittgebet erhdrbar ift und dap wir durd dad Bitts
gebet wirflich etwas bon Gott erbitten und erlangen Idnnen, ift eine von
Gott geoffenbarte Wahrheit. Diefelbe ift Har in der Heiligen Sdrift und
in ber {iberlieferung enthalten und wird vom firdylidhen Lehramt verkilndet.

Ghrifius vergleiht die an Gott geriditeten Bitten mit der Bitte eined
Rindes an feinen Bater: ,TWer aud eud wird wohl jeinem Kinde, das
ihn wm Brot bittet, einen Stein geben, oder ihm, wenn ed um einen Fijd
bittet, eine Schlange reihen? Wenn nun ihr, objden ihr bife feid, gute
Gaben euten Rindern zu geben wiffet, um wiebiel mehr witd euer Himm--
lijher Vater benen Guted gebem, die ihn darum bitten!” Und in diefem
BujammenBhang jpridit er das Wort: ,Bittet, fo twerdet ihr empfangen”
(Matth. 7, 7 9 fi.). Das Bitten fann bier nidht andexd denn als wirtlidyes
WBittgebet aufgefaft toerden, auf bdag hin Gott dem Bittenden etwad ge-
tithet, dGnlid) wie ein ictdijger Bater feinem SKinde auf veffer Bitte hin
etivad gibt.

Doz Baterunfer enthdlt wirtlide Bitten an Goit, 3 ift feinedwegs
nur bie Grfldrung einer guten Gefinnung gegen Gott ober eine fibung
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et Ergebung in feinen Deiligen Willen. Wer bad behauplete, mifverftiinde
die farften Worte Chrifti. Oft redete Ehriftus von Bitten an Gott und
Gewdhrung dexfelben: ,Ales, um was ihe den Bater in meinem Namen
bitten werbet, will iy tun, damit dex Bater im Sohn verherrlicht werde”
(3oh. 14, 13). Gt felbft erhbrte die Bitte des Hauptmanns, der ihn
um Deilung jeines franten Snedhted anging, und bdie Bitte bed Schidjerd
am fKreuse.

Der Hl. Jatobus fiihrt ald BVeifpiel fiiv die Wittjameeit hes Bittgebetes
pen Propheten Gliad an: ,Biel vermag inftindiges Gebet ded Gevechten.
Gliad war ein jdwader Menjdh mwie wir; und er betete inftandig, dap
¢ nidht regnen mbdte. Da rvegnete ed nidht auf Erden drei Jahre und
fehs Monate. Dann Defete et wieber; da gab der Himmel Regen, und
die Erde bradte ihre Frudht” (Jak 5, 16 §.). Dag Nidiregnen und dad
Regren find Hier die erflehte Wirfung desd Bittgebetd und find dod) getip
nidt eine pipdologijhe Wirfung im Betenden. Jahlreid) find namentlich
in ben Pjalmen Wendungen wie: ,Du haft mid exhdet.” ,Reidy fiir
alle, die ihm anrufen”, wird Gott im Romerbrief genannt (Rdm. 10, 12).

Wenn man eud) feine Konzilsentjdeidung nombaft maden fann, bdie
mit ausdriidlidhen Worten erfldrte, dad Bittgebet fei erhdrbar, jo gibt 3
bod) Nusiprithe ber Konzilien, welhe diefe LWhre vorausfehen ober eins
jdlicken. Die tridentinijhe Rirchenverjammiung 3. B. fogt?: ,Gott be-
fieBit nichts Unmbglicges, fondern, indem ev befichlt, mahnt er did, zu
tun, wad du fannft, und u erbitten, wed du uidt fannft, und er Hilft
bir, baf du e fannft.” Ferner ift diefe Qehre von der Erhrbarkeit ded
Bittgebetes Gegenftand der gewdhuliden allgemeinen Glaubendvertiindigung
der Rirde.

Ynsbefondere lehrt fie dieje Wahrheit durdy die Tat, durd) die eigene
ilbung bes Bittgebetes und durd) die ftiindige Aufforderung an die Gldu-
bigen, diefed Gebetes fid) ju bedienen. Dabei bittet fie um witklide Ges
wihrung bed Crbefenen, nidt etwa nur um Ergebung in Gottes Willen;
- ebenfomenig DBetradhtet fie dic piychologiie Witfung des Bittgebeted al3
veflen eigentlihes Biel. Man jebe nur die Bitten in der firdlichen Allere
heiligen-Qitanei: ,Bor Peft, Hunger und Krieg bewahre uns, o Here!”
,Dafp bu bdie Friihte der Erde geben und bewahren wolleft, wiv bitten
bid), exhdre und.” Man fehe die Nirdjengebete in der Heiligen Meffe. Nan

. 1 6, Sigung, 11. Kapitel (Denzinger-Bannwart n. 804).
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jebe die verjdiedenen Mepformulare, die eigend jur Erflehung bejonbderer
gbttlider Gaben verfafpt find: fiir die Wahl eined neuen Papites, um die
Nadlafjung der Siinden, um bie Gnabde eined guten Toded, um die Ab-
wendung der Pejt, fiir die Reifenden. Befonders fenugeidhynend ift die Meffe
an den Bitttagen, die im Romijden Mepbud) nady dem 5. Sonntag
nad) Oftern ihre Stelle hat. Der Eingang beginnt mit den Pjalmworten:
L& ethdrte von feinem Beiligen Tempel aud mein Flehen.” Die Epifiel
enthdlt bie bereitd genannte Stelle aud dem 5. Kapitel bed Jafobusbriefes,
wo da3 Gebet bed Gliad um Regen ald Beifpiel angefihet wird. Jm
Goangelium Hiren wiv Chrifti Mahnungen jum Bittgebet und dad Gleidnis
bon bem ungeftituien fFreunde, der mitten in der Nadt um drei Brote
bittet und fie erhdlt. Die Communio jdirjt e3 nodmald ein: ,Biltet,
und ihr mwerdet empfangen.”

Die Stellung ded Bittgebeted im Weliplane Gotted und jugleid) bie
Art jeiner Wirkjamteit jeichnet der Hl. Thomas ! mit ben Worten: ,Die
gbitlihe Bozjehung beftimmt nidht nur, wasd gejhehen foll, jondern aud,
durd welde Urfaden und in welder Otdnung 3 gejdehen
foll.” Und fo will fie aud), dag einige Wirtungen auf dad Bittgebet
hin eintveten follen. Dasfelbe ift dann moralijde Wirturjade, nidt jwar
einer Seingverdnderung in Gott, jondern ded Enbderfolges, der Crlangung
bed erflehten Guted. An einer andern Stelle2 briidt der Wquinate den
Bier jugrunde liegenben Gebanten jo aud: Vult ergo hoc esse propter
hoc. Dad heift ungefdhr: Gott will, dep dad eine die Urfade ded andern
fei, 3 B. baB der Weinftod die Urjadhe der Weintrauben fei, tropdem Gott
aud) die Trauben unmittelbar erfdaffen und vom Himmel reguen Iafjen
fonnte. Und fo will er aud), bag dad Bittgebet die Urjacdhe mandyer
Gaben und Gnaden fei, trogdem er diefelben zum Teil oder alle aud
ofne dad Gebet geben fdnnte.

Damit erledigt fid) aud) eine gegen die Erhdrbarfeit ded Bittgebeted .
ethobene Dentjdwierigleit, ndmlid: Die Erhbrbarfeit ded Gebeied jdliept
cine Ginwirfung de3 Menjhen ouf Gott ein; eine folde ift aber un-
mbglidy; alfo ift die Erhorbarteit felbft eine Unmidglidleit. Dexr Oberjay
it nidt ridtig; ber Betende foll nidt eine Seingverdndetung in Gott,
jonbern ben Enderfolg, dad erlangte Gut oder die Erlangung des Guies
bewirfen. Auf jeiten Gotted geniigt ¢3, wenn er die BVitte erfermt und

! Summa theol. 2, 2, q. 83, a. 2. 2 Eodb. 1, q. 19, a. 5.
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gewdhren will; beided gejdhieht ofne Seindverdinderung in Gott, wie er,
ohne fid su dubdern, alled exfennt und mandes jdaffen will. Dap dasd
Bittgebet eine eigentlidhe BVerdnderung der einmal endgiiltig gefapten Rat-
jdltiffe Gotted und dbamit eine ,Umftimmung” Goltes nady) fidy zdge, ifi
aud nidht ridtig. Den ewigen Ratjdliifen Gottes leudytete fein emwiges
Wiffen vorausd; mande feiner Ratjdlifie Hat ex gemd den vorausgejehenen
Gebeten gefapt, und fie wdren anbderd, wive dad Gebet nidht voraus-
gefeben; bad Folgt aus der feftjtehenden Tatfade ber Erhdrung.

2. Aber nidht nur die Erhdrbarfeit, jondern aud) die tatjadlide, {a
unfehlbare Erhdrung ded guten Bittgebeted ift bon Gott geoffenbart
und wird bon der Kirde gelehrt. Klar find Chrifti usjpritcdhe: , Bittet,
fo witd eud gegeben werden; fudjet, und ihr werdet finden; Hopfet an,
fo witd eud) aufgetan twerden. Denn jeder, ber bittet, empfingt; wer
judyt, ver findet, und wer anflopft, vem wird aufgetan” (Matth. 7, 7 8).
S Ule3, um wasd ihr den Vater in meinem Namen bitten werdet, will id
tun, damit der Baier in dem Sobm verberrlidht werbe. Um wad ihr mid
in méinem Namen bitten werdet, dbad will id tun” (Joh. 14, 13 14).
Wenn ihr in mir bleibt und meine Worte in eud) bleiben, jo mbget
ir bitten, wad ihr wollt, e3 wird eud mwerden” (Joh. 15, 7). Der
Bl Johannes fdhreibt in feinem erften Briefe: ,Und bad ift das Ber-
trauen, dad wic ju ihm Haben, daf, wemn wir etwad nad jeinem Willen
erbitten, ex und erhdet” (1 Joh. 5, 14).

Jn diejen Worten liegt teild eingefhloffen, teild flar ausgejproden,
dafp die unfehlbare Grhorung an beflimmie Bedingungen gefniipft ift, bdie
fid ouf dad Grbetene und bdie Art bed Bittend besichen. Dad Erbetene
darf natiielid) weder in fid nod in jeiner Endabfidt etwas fittlih Sdledhtes
fein: ,Jbr betet und ifr erhaltet nidt, weil ihr jdlecht betet, um e zu
euren Qiiften zu vevwenden” (Jof 4, 3). Wud) nidht jedes Gut fann
exbetenn werden?!; fidher nidht dbasd, wad einem endgiiltigen Urteil Gotted over
der enbgiiltig gewollten Heilsordnung widerfpridt, elva das allgemeine Auf-
- Bhbren ber Erbiiinde ober bie Getwdhrung neuer, dem fatholijder Glaubens-
jdbap einguverleibender Offenbarungen. Solde Bitten wdren fein Gebet
im Namen Jefu. JIm algemeinen ift der Gegenfland bed Bittgebeted burd
bas Wort ausgedrlidt: Hoe licet orare, quod licet desiderare — ,Man
datf um alled dad beten, was man berlangen dbarf’. TWas Gegenftand eined

! Bgl. Dr. Frany Shmid, Die Wirtfam¥eit des Bittgebetes (Brigen 1895) 36 T.
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redhten Verlangend fein fann, darf audd Gegenftand vesd Bittgebetes fein
So ber Hl. Thomad im Anjdlup an ben HlL. Auguftinusd 1.

Der erfte und Hauptgegenftand des Bittgebetes ift Gott und der Befit
©ottes. €r fullt aufammen mit unferem leften KQebensziel. Der erfte
und Hauptgegenftand unfered ganzen Strebend und BVerlangend ifiberhaupt
foll Gott und der Befip Gotted fein, aud) jened Berlangensd, dad wir in
unferem Bittgebet dufern. ,Daf twir did) in allem und fiber alled lieben
und jo deine Werheifungen erlangen, die alled Sehnen itberfleigen®, betet
die Rirde in der Weffe ded 5. Sonntagd nad) Pfingften. , Daf wir bdid,
din alleinigen Gott, mit reinem Hergen fuden”, fleht fle im Kirdjengebet
be3 17. @nnntagé. LSudet Gott, fo witd eure Seele leben”, mabnt
per Pjalmifi (Pf. 68, 83); und andberdwo tuft er aus: ,Wad habe id
im Himmel und auper dir, wad will i auf Erden?” (Pf. 72, 25.) n
den erflen Bitten bded Baterunjerd juden wir Gott felbft, indem wix
bitten, bap wir ihn chren und lieben und den Himmel exlangen?.

L Somm, Herr Jefus”, fleht ver Hl. Johannesd (Offs. 22, 20), und
Pauli Berlangen ift: ,Jd wilnide aufgeldf und bei Chriftus ju fein”
(Phil. 1, 23). Um Goit und um bven Vefip Gotted fann man aber
nidt nur unmittelbar, fondern aud) mittelbar beten, und bad tut man,
wenn man in der vedien Weife mm bdie Mittel betet, durd) die wir zu
Gott fommen. Goit ift bie Einheit bed Gebetes, Gott ift der eingige
leple Gegenftand jeded gquten Bittgebeted; denn wad wir fonft exbitten,
jollen wir erbitten al3 Wege ju Gott.

Der gweite Gegenfland des Gebeted find eben bie WMittel, die und zu
Gott und ju feinem etwigen Befip fiilhren. Unter bdiefen gibt 8 einige,
die unbedingt notwendig und unerfepbar find. DHierher gehdrt an erfter
Sielle bie Gnabe ber Behartlidfeit, die Gnade, daf wir ald Kinder
®ottes im Fuftand der Rechtfertigung flerben und jo enbdgilltig gerettet
find. Miemand fann fid) biefe Gnade im eigentliden Sinne bverdienen;
aber wir fdnnen und follen barum beten, und gwar bedingungslos, nidt
mit Hinjufiigung ber Bedbingungen: wenn ed ju meinem Heile ift, wenn
e8 Gott gefdllt. Denn das ift gany gewif su meinem Heile und gejilit
Gott gan gewif, der ja ,will, dek alle Menjdyen jelig werden” (1 FTim. 2, 4).
Tatjddlid beten alle guten Chriften oft um die Gnabde der Beharelichfeit,

! 8. Thom., Summa theol. 2, 2, q. 83, a. 6. Der Hl. Auguitinug entiwidelt
feine Qehre vom Gebet in der Epist, 130 ad Probam (Migne 33, 493 f.).
® Bgl. 8. Thom., Summa theol. 2, 2, q. 83, a. 9.
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wenn fie aud) nidht diejes Wort eigend gebrauden. Der Hl. Auguitinus
fithet in feinem Bude De dono perseverantiae aus, wie ungejdhe jede
Bitte bes BVaterunfers eine Bitte um bdie Gnade der Beharvlidkeit ift.
Die Worte: ,Bitte fiir und Siinder in ber Stunde unferes Toded“, ober:
,Beige und nad) diefem Clende Jefud” find ebenfalls Bitten um bie
endlidhe Beharelichfeit. Und indem wir barum bitten, bitten wiv leptlids
ieder um Gott und wn den Befis Gotted.

NAndere Gaben und Giiter find aud) Wege zu Gott, aber erfehbare
und nidt undedingt notwendige und oft durd dad Gegenteil erfehbare.
Reihtum, ridtig angewendet, fann zu Goit und jum Himmel fiihren,
aber aud) und oft nod befer bie Armut. Honliches qilt bon Gejunbdheit
und Srantheit, Grfolg und Miferfolg, Friedenszeit und Kriegsseit, Freuben
und RQeiden. Mande Deilige Haben um Leiden gebetet. Der heilige Papit
Piug V. betete in feiner lepten fdmerslidhen Rrantheit: ,Derr, vermehre
meine ©dmergen, aber bermehre aud) meine Geduld.” ! Bielfad) wiffen
wir nidt, was Gott gefdllt und und oder andern jum Heile iff. Ein
Rind bittet wobl die Mutter um ecine Schere oder um eine Stridnadel;
die verftindige WMutter gibt dad nidt, aber etwad Befferes; fo bleibt die
Bitte ded Nindes nidht unerhdrt. Gott gegendiber find wir alle Kinder,
und wir wiffen oft nidt, waes uns jum Heile und Gott woblgefdllig ift.
Daber follen wir beim Gebet um derartige erfepbare und nidt unbedingt
notwendige Gaben die Bebingung auddbriidliy oder flilijdmweigend hingu-
fepen: twenn e8 Gott gefdllt und wenn & ju meinem oder bev anbern
$Heil ift.

Dafs wir aber {iberhaupt um foldhe nidht unbebingt notwendige Gaben
und indbefondere um irdifcge Giiter beten Fonnen, und dof ein joldhes
Gebet Gott woblgefallig ift, erfieht man Har aud bev Heiligen Sehrift
und aud der Qhre der Kirde. Die vierte Bitte ded Baterunferd geht,
wenn oud nidt ausidlicRlih, auf das jur Leibegnahrung Notwendige.
Die Rirde betet um Schup bor Blis, Ungewitter, Erdbeben und Gedeihen
ber Felofritdite, wm Gejundheit, um Regen. Sider onnen wir alles
pad erbitten und auf bad Gebet Hin erlangen, was Chriftus ober bie
Rirde alz Gegenfland des Gebeted aufgeflellt Haben. Mofed betete um
ben Sieg feineds Bolfes fiber die Wmalefiter, und Goit erhirte ihn
(2 Mof. 17, 9f.). Unna betete um einen Sohn, und Gott madte fie

! Paftor, Gejdidhte der Papfte VIIT (1920) 615.
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jur Multer ved Propheten Samuel (1 Kdn. 1, 10 ff.). Der Knedht Abras
bams Detete zu Goft, damit er bdie recite Braut filr den Sobhn feines
Heren finbe (1 Mof. 24, 11§f.), und Goit wied ihn Hin auf Rebetfa.
Jn diefen und dhnliden Anliegen zeigt Goit durd) die Erbdrung, dag
ihm joldye Bitten twohlgefallen.

Der Geift Gotted belehrt und audy fiber bas, wad wir erbitten jollen.
,Denn um wad wir belen follen nad) Gebiihr, wiffen wir nidt; da tritt
er Geift felbft ein mit unausipredliden Seufzern” (Rom. 8, 26). , Damit
du ben Bittenden da3 BVerlangte gewdhreft, made, dap fie bas verlangen,
wad dir mwoblgefillig ifi“, betet die heilige Rirde am 9. Sonntag nad
Pfingiten.

Neben dem redhien Gegenjtand ift aud) die vedyte vt ded Gebeted eine
Bedingung der Erhdrung und der unfehlbaren Erhorung. Dem Gebet
im RNamen Jeju (Joh. 14, 13) und der nad) bem Willen Gottes geftellten
Bitte (1 Joh. 5, 14) ift unfehlbarve Crhdrung jugefidert. JIm eingelnen
wird berlangt, dag der Chrift mit Glauben und BVertrauen, mit Demut
und Gottergebenbeit, mit Eifer und Beharelichteit bete; aud) mup er felbji
bad Seinige tun. €in Landmann, der alled Pflilgen und Sden einftelte
und von Goit verlangte, er jolle ihm bas Feld mit reider Crnte fegnen,
wiitde fein gottgefdlliged Gebet verridhten. Und wer Gott um Sieg in
den Berjudungen bittet und dabei glaubt, der eigenen Selbftiiberwindung
entraten 3u fdnnen, dari nidt auf Grhdrung vedmen. ilbrigens ift aud
fhon bor dem Glauben ein Gebet mbglich, da man jdon vor dem Glauben
an die bon Gott geoffenbarten Wahrheiten bdad Dajein Golted und feine
Gitte erfennen fann. Gin Gebet um ben wafhren Glauben it Gott jehr
angenehm.

Gin fursed Wort iiber die erwifhnie GottergebenBeit beim Gebete. €5
qibt eine faljdhe Crgebung, die unter dem Sdeine ber Unterwiirfigeit tais
jadlid gegen den Willen Gotted fid auflehnt; e ift jene, die jagt: I
will fiberhaupt nie um etwad beten, jonbern alled Gott Hberlaffen. Gott
bat nun einmal dag Bittgebet aus guten Griinden zur Pflidt gemadt.
Die Kirde ot 1687 ben quietiftijdhen Sap ded Midhael de Molinod ber-
worfen!: ,Demjenigen, der in den Willen Gottes ergeben ift, frommt
e3 nidt, bon Gott elivad ju erbitten. . .. Dad Wort ded3 Evangeliums:
Bittet, und ihr werdet empfangen, ift von Ehriftus nidt filr die inner-

! Denzinger-Bannwart n. 1234,
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liden Seelen gefproden worden.” @ine vetfehrte Ergebung wirde aud
gelibt, wenn fie fidh auf die yum Deile unbedingt notwenbdige Gnabe der
Beharelichteit oder auf die ewige Seligleit ridytete; dieje Gnabde jollen wir,
wie fdon gejagt, bedingungslod erbitten, und 3 darf und nidt gleid
fein, ob wir die Gnade der Beharelidhfeit erlangen oder nidht. Die Er-
gebung besieht fih vielmehr auf jene Giiter, um die wic nur bedingungs.
weife beten jollem, wenn fie und zum Deile find, fowie auf Ast, Beit,
Umfdnde der Erhdrung.

@in Beifpiel ecines nidterhbrten Gebeted ersdhlt W. Lutostawifi?, wo
et in der Ginleitung ju einem Bericht iber feine eigene Velehrung junddit
jeinent AbFall bom fatholijen Glauben {dildert: ,Jdh Hatte den Glauben
meinter Rindheit verloren im Alter von 161/; Jahren, im Degember 1879,
Diefer BVerluft des Glaubend war das Endergebnis einer Heftigen jeelijdhen
@drung von mehreren Wodjen, wihrend welder i) derart frart bon Jweifeln
gepeinigt wourde, dafp ih Chriftus leidenjdaftlidy bejdwor, fih meinem
Yunern in vdlig unmipverftandlier Weife fundjutun (se manifester).
Und da id) daraufhin feine flare Antwort erbalien Hatte, fo entjdlop idh
mid) ungeftiim, den Glauben meiner Bdter und meiner Landsleute iiber
Bord ju werfen.” Dem bier ermdhnten Gebet bdiirfie e8 an manden fiir
bie Grhdrung erforderlidhen Gigenjdaften gefeblt Haben. €3 war tweder
beharelih nod) demiitig, Gott [t fidh nidts abtrogen. €& war aud
nidht recht, Gott gerade diejes Mittel sur Deilung der Bweifel abringen
su wollen, da ed Dderen anbdere gibt; e3 febite an der vedpten Ergebung.

Gine Gebetserhdrung braudt durdaud nidt immer ein Wunbder ju
fein2. Gott fann auf das Gebet Hin ben natiirlidGen Sauf ber Dinge fo
lenfen, bag bag BVerlangen be3 Betenden erfiillt wird. So fann er dad
@cbet um Genefung in der Weife exhbren, daf er ben Arzt die Krantheit
und bas redte Deilmittel erfenmen [4RE; der Arst hatte audy fehlgreifen
tonnen, aber auf bad Gebet Hin fiigt Gott bie Umftdnde fo, dap die recie
Behandlung und Heilung eintritt. Obder beim Gebet um Hilfe in et
" lidher Mot lenft er die Gebanfen und Scritte eined Wohltdters gerade ju
biefem betenben Armen und gewdhet ifm jo Crhdrung. Bisweilen mag
aud) dad Grbetene mit bem jdhon gefaften Ratjdhlup Gottes Hbereinftimmen,

1 VIe Congrés international de Psychologie tenu & Genéve 1909 (Genéve
1910) 709.
-2 Bal. Christ. Pesch 8. J., Praelectiones dogmaticae 1X, n. 336.
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bann befteht die Grfbrung davin, bap Gott den Enderfolg eud) auf das
Gebet Hin eintveten laft.

Die ernfiefte Seite bes Gebeted ift feine Heilsnotmwendigheit. Ehriftus
fat nidht nur ju beten Dbefohlen, fondern in den Worten: ,Wadjet und
betet, damit ihr nidht in Berjudung falet” und in der Baterunfer-Bitte:
,Fijre ung nidt in Berfudpung” Hat er deutlih zu verftehen gegeben,
bap witr ohne das Gebet nidt fittlidh gut leben fdnnen und den Ber
judungen unterliegen twerden. Tas der hHl. THomas al3 allgemeined Bejep
uugipncbt ,Die gbttlide Vorjehung beftimmt aud, durd) welde Urjacden
etwag gefhehen foll“, dad findet eine widhtige Anwendung im Reicdye der
Gnave. Die gbttlie Borjehung Hat beftimmt, bap eine Jeibe ber Heilsd-
notwendigen Gnaden in ber Regel nur auf das Gebet hin gegeben wird,
~ 3n diefe Reibe hinein gehoven bie Gnaden ded Beiftanded jur Bermeidung
ber Todjiinde und die Gnade der endlidjen Leharrlidfeit.

Huguft Demeffe S. J.



Das teleologifdye Problem in der Gaftpflege
der Ameifen’.

wie foll 8 benn mbglid fein, daf jpesifijhe Gafipflegeinftinite durch

Pererbung erworbener Eigenjdaften fidh augbilden, wenn bdiefe JInftintte
ibren Trdgern, den detveffenden Ameijenarten, feinen Ruben, fondern bviel
mehr Nacdteil bringen? Wir BHaben ja gefehen, bap jene Symphilies
Jnftinfte wejentlid frembbdienlid) find, indem fie nur ben Géften,
nidt aber den Wirten niigen. Die Natuvalfelettion (Raturauslefe) Darwing
verlangt bod) gebieterij), dag nur jolde Eigenjdhaften — feien e8 nun
fdrperlidhe ober feelijhe — fidh entwideln bdilrfen, bdie ifren Trdgern von
Nupen find filr die Urterhaltung im Kampfe ums Dafein. Die Natuts
liidtung vermodte aber fiix die erfte Eniftehung von exblidhen Gaftpflege-
inflinften feinerlei Unhaltdpuntte zu bieten, jolange fie mod) gleidgiiltig
waren filr bie Wrterhaltung der Wirte, und fie mufte der Weiterentwidlung
fener Jnftinfte entjdhieden entgegentreten, jobald Dbiejelben fiir bie Wt
erhaltung ihrer Triiger nadyteilig rourden! Ja, jo verlangt 8 der dogmas
tijde Darwinismus; wenn die Naturziidhtung ,almidtig” wire, wie Weis-
mannt und feine Scitler einft glaubten, fo wdre die Stammedentwidlung
frembbienlidher Symphilie-Jnftintte einfad) unmdglich. Aber die biologifchen
Tatfaden Begeugen ung tropbem bie Exifieny derjelbem, bejonders bei den
Urten und Raffen von Formica beyitghd) beftimmier Mrten und Raffen
ber Lomechusini; daher jogen twir: um fo {dlimmer — nidht filr bie
Fatfadjen, fondetn fiir bie darwiniftijde Selettiondtheorie. Jene jpesifiiden
Gafipflegeinftinite der Ameifen enifianden ofhne Mitwirfung der natiir-
liden Budtwahl, und fie entwidelten fih weiter gegen biefelbe. Wit
~ Baben alfo Bier in der Tat ein Haffijdes Beifpiel fitr ,die Ohnmadyt der
Naturgiidhiung” vor und2. Bei der frammesdgefdidtliden Entwidlung der
Anpafjungédaratiere auf feiten ber Gifte fonnte die Naturaljelettion nod
eine, wennglei) gegeniiber der Umikalfeleftion vilig untergeordnete Holle

! Siehe bieje Beit{drift 102 (1921) 96: Die philojopbhijden Probleme in
ber. Gaftpflege der WAmeifen. ? G. 101 ff.
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fpielent., Die Eniwidlung der Symphilie-Jnjtinfte der Wirte ift jedod
nidht bloR nidt durcd die Naturauslefe erfolgt, jondern troy derjelben.

Weldyed find alfo die pofitiven Faltoren in der Eniwidlung der
Gaftpflegeinftintte? Al innere Faftoren find die Enttoidlungsgefepe
bes pipdijchen Rebend bder {ogialen JInfeften angufeben; denn erbli ge-
wordene Differengierungen ded Bruipflegeinftinttes Idnnen nur euf Muta-
tionen der JInftinftanlage beruhen, die ihre jomatijhe ((Brperliche)
Seite in ben Mutationen ber Gene der Keimgellen Haben, durd) twelde bie
fpesififbe Meaftionsnorm ded MNervenfpflemd beflimmt witd, Diefe Muta-
tionen wurben jedod) in ihrer Ridtung Deftimmt dburd) dupere Faftoren,
ald welde wir mit Wabhrjdeinlidleit die aud den Erjudatgemweben der
editen Gdfte abgejonberten Reizfioffe (Enzyme) beseidnen durften, die von
den Arbeiterinnen bei ber Beledung ber Gifte in ihren Kropf aufgenommen
und bann durd) die Fiitterung der Foripflanjungdindividuen in den Stoffs
wedfel ber lepteren cingeflihrt werden2. Hievaus folgt: Die gange Enis
widlung der Symphilie-Inftinkte ftellt fih ald eine Entwidlung aus
inneren Urjaden bar, in welder ber duBere, reizausdldjenbde
und ridtungbeftimmenbde Faftor bdie jfih mit der fortjdreitenden
Entwidlung der Exjudatfunttion der Gidfte fteigetnde individuelle An.
nehmlidhfeit der Gaftpflege filv die Wirte wars. Denn je angenchmer
ven Wirten die Pflege ihrer edhten Gifie ward, defio eifriger wurden fie
bei ber Beledung, durd) welde bdie reizaudlofenden Stofie fiir die Ent-
ftebung exblicher Gafipflegeinftintte auf die Fortpflanzungsindividuen iiber-
tragen wutben. Alfo war ¢3 die Najdhaftigleit dex Ameifen, welde
bie dupere Triebfeder fiir die Entwidlung der Symphilie-Jnftinlte bilbete!

Die Befriedigung ded Gejdmadsfinnes, welde die Ameifen bei Beledung
ihrer Gdfte finden, twar e allerdings, wad fie veranlafte, ihre eigene
Brutpflege auf jene der fremden Gdfte und ihrer Larven auszudehuen.
Aber die indbividuelle Nafdhaftigleit der Pilegerinnen, welde durdy die an:
genehmen Crjudate der Symphilen befriedigt wurde, bietet feinedmegs eine
abdquate (erfdhdpfende) Grildrung flir die Eniftefung erblider Gafts
pflegeinftinftet, Dad wird und eine tiefere Unterfudung ded Hier vers
borgenen piydhologifen Problems fofort seigen.

Aud) bei der normalen Brutpflege der gefelligen Jnfelten fpielt
die Najdbhaftigleit eine grofe Rolle, wie durd) Wheelers Unterfudungen

1 G. 83 ff. ? Siehe oben &. 107. 2 G, 2 4 G. 105 ff.
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fiber Trophallaxis (1918) befldtigt wurve. €8 ift jebod ein Jreium,
ba3 Wefen der Brutpflege der foslalen Kerfe mit Wheeler lediglid in
bie indibiduelle Befriedigung ded Gejdymadsfinned zu verlegen, die fie bei
Beledung und Fiitterung ihrer Neftgenoffen und ihrer Brut geniefen. Die
Rafdhaftigheit ift eine Auperung des Nahrungstriebes und als folde unter
normalen Berhiltniffen der Erhaltung ded Jndividuums und der Wrt gefess
mipig untergeordnet. Sie ift nidht autonom und bietet dedhalb audy nicyt
die adbdquate Urjade filr bie Pflege, welde bdie gefelligen Jnjetten ihrer
Brut juwenden. Warum freflen beifpielsweife die Ameifen ihre eigenen
Sarven und Puppen, deren Beledung dod) fo wohljdmedend fiir fie ift,
nidt einfad) auf, wie fie e8 mit fremven Larven und Puppen tun? Eine
ungesiigelte Befriedigung der individuellen Najdhafiigleit fonnte bei ben
fogtalen Jnfeften Hiberhaupt nicht jur Brutpflege, jondern nur jum Bruts
frag filhren. Der Darmwinidmus will ywar die Entfiehung der Brutpflege
burd) Naturauslefe erfldren, indem er fagt: Nur jene Kolonien blieben im
Dajeindtampfe fibrig, in benen bdie ecigene Brut erjogen und nidt aus
Najdhaftigleit aufgefveffen wurbe. Das ift eine HdR einleudhtende Binjens
wabrheit, wele aber nur die Unbaltbarfeit ber barwiniftijden Erildrung
ber Brutpflegeinfiinfte Hanbgreiflid) jeigt. Soll ed denn ehemald in den
etflen Rolonien der gefelligen Jnjeften Sitte gewefen fein, die eigene Brut
su versehren, flatt fie ju erziehen? Dann Dhitten ja jene Rabenmittter
gar feine Radhfommenjdaft gehabt! Die gange Entwidlungdgejdidite wire
bereitd au3 gewejen, bevor fie anfangen fonnte. Die gejepmiiBige Unters
oprbnung der Yefriedigung ber individuellen Rajdhaftigleit unter die Jwede
der Arterhaltung ift fomit bereits die fundamentale Borausjepung
fiir die Griftenymidglicheit wie filr die weitere Cntwidlungsmoglidteit von
Jnjettenftaaten.

Wenden wir und nun gur piydologijden Erfldrung der Gaftpilege
inftintte, welde aus einer Ausdehnung der normalen Bruipflege auf
Ungehdrige fremder Jnfeftenarten Herborgegangen find. Sollen fie etwa
in ber individuellen Rajdhaftigteit ber Pfegerinnen ihre adiquate Urfade
haben? Das ift eine boppelte Unmdglidhleit; denn erftens ift ihre Grunds
lage, der novmale Brutpflegeinftinft, durd) dieje Annahme unerldrlid,
und jweitend erft vedht die Ausbehnung desfelben auf die fremden Gife.
Die barwiniftijhe Theorie wiirde hier fordern, baf jene Umeifentolonien
im Rampfe ums Dajein Dbevorjugt wurden, welde die Neigung Batten,

fremde Gefelljdafter ju plegen und ju ersichen, die nidht nur feinen
Stimutent ber Jeit. 102, 8. 13
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Eriftengborteil fiiv die Wirtdtolonien boten, fondern ibhnen im Gegenteil
immer nadteiliger wurden! Diefe Ungereimiheit Haben wir bereits vorhin
(©. 191) geniigend gefenngeidinet. Tatjddlich mukten ja jene RLolonien bdie
beften @rfolge im Dajeinsfriege aufweifen, welde diefe teuren Gifte als
wohljmedende Beute bergehrten, nidht aber jene, welde fo tdridht waren,
fie jamt ihrer Brut ju ergichen. €5 fommt wirklid in den heiken Sommer.
monaten in manden Formica-Rolonien bor, daf bdie friifer forgfiltig
gepflegten alten Atfemeles, naddem flix ihre Sarvenersiehung durd) bie
Umeifen Dinveidend geforgt ift, von ihren ehemaligen Pflegerinnen aug
Rafdhaitigleit gerriffen und verfpeift werdenl. &8 fleht alfo auger Jweifel,
bag tie Formica ifre jo wobljdmedenden edjten Gifte freffen fdnnen —
wenn fie mur wollen! Aber warum wollen fie e3 benn unter normalen
Berhiltniffen nidt, folange die Kafer und deven Brut auf die gaftliche
Pflege ibrer Wirte angemwiefen find?

Diefe Frage [Apt und bereitds den innigen Jujammenhang ahnen, in
bem Dbad DBier behandelte piydologifdhe Problem? mit einem tiefers
liegenden teleologifdyen feht. Die Yebensdjdidjale von Lomechusa und
Atemeles in ben RNeftern der Ameijen ftellen fid) jwar fiir den Blid des
Beobadhters wie ein bunted Gewebe von taufend Gingelerjdeinungen dar,
bie von den wedjelnden Gefithiduftinden der Gdfte und der Wirte und
port unjdbligen duperen Jufdlligleiten abhingig find. Und dod) vereinigen
fid die fdpeinbar fo twirr durdjeinanderjdiependen Fdden diefed Gewebes
felielid su einem funfibollen Gejamtbilde der Naturharmonie, dad bios
logijd gefepmdpige Biige aufweift und bdie Arterhaltung jener Gifte durdh
die Pflege ihrer Wirte jum Ausdrud bringt3. Sowohl die Kdfer mwie
bie Wmeifen folgen Bierbei nur ifren inftinftiven Trieben, deren individuelle
Betdtigung von den augenblidlihen Sinnegeindriiden in mannigfaltigfter
Weife audgeldft wird; und dod) beherridit ein einbeitliher Gedanfe diefes
gonge @etriche wie bie leitende Jdee eined lebendigen Dramas, nur mit
bem Unterjdyiede, dap den Heinen Spielern die freie Willensbetdtigung feblt,
Um biefe Harmonie ju wirdigen, miiffen wir auf das teleologijde Problem
etwad ndber eingehen.

1@ 75 109.

* TWeitere Ausflifrungen fiber basfelbe fiehe G. 116—124: Die BGaftpflege ein
Problem ber Tierpjydologie.

& Bl G. 77 110 ff.
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Wir tonnen mit Erid) Beder! auf Grund der biologijden Tats
jaden eine dreifache Jwedmdpigleit unterfdeiden: eine jelbftdienlide, eine
artdienliche und eine fremddienlidhe. Die felbftdientiche befriedigt bie Bes
dlitfnifje ded Jndividuums, die artdienliche ift auf die Grhaltung der be-
treffenden Art geridytet, die fremddienlihe fommt nidyt der cigenen Art,
jonbern einer fremben ju gute. Die Betdtigung der individuellen Rajdye
Dajtigleit gehdrt junddft in den Bereid) der felbftvienlichen Bwedmipigteit,
weil fie eine Befriedigung ded Nabhrungstriebes beywedt. Sie ift jedody
bei Der eigenen Brutpflege gefebmapig dem Biele der Arterfaltung unters
geordnet, alfo ber aridienliden Bwedmigigleit2, und dedhalb fithet fie jue
Brutpflege, nidht jum Brutfrof. Sdon bier zeigt fidh flar eine Bihere
Gefegmafpigteit in ver Regelung der Rajdbhaftigleit, ohne welde eine Enta
widlung von Jnjettenftaaten iibexhaupt unmdglidh war. Die Cingelameife
felber weif nichts bon diefem Hoheren Biele, fie folgt nur blindlings ben
Regqungen ihred Appetited. Daf diefelben stelftrebig geordnet find, fommt
ouf Rednung einer Hdheren Weisheit, weldpe bie Jnftinftanlage ded
Tiered — die erbliche Anlage feines finnlidhen Grfenntnizs und Begehrungss
bermbgens 8, jwedvienlid) geordmet Bat filr die Biele der Arterhaltung.
Die ndmlide individuele Najdhaftigheit der Ameife fieht aber bei ber Gaits
pflege im Dienfte einer frembden Art. Die Pitege der Lomechusini
burd) Formica ift ja dburd) und vurd) frem bdienlid), wie wir vorhin
als biologijhe Tatfadie nadygemiefen Haben. Daber werden die fo ane
genehm ju beledenden Réfer und deren SQarven unter normalen Bewe
bdltniffen nidt aufgefrefen, was bdie Rajdhaftigleit nod mehr bes
friedigen toiitde, fondern fie werden als echte Gafte gepflegt, gefitttert und
ergogen. Wiven die Formica intelligente Realpolitifer, fo milften fie auf
Grund ber Grfahrungen, bie fle bei der mehrere Jahre nacdyeinander fich
wieberholenden Lomechusa-Zudt madyen, durd) Sdhaden Hug werden und

! Die frembbienfihe BwedmdRigleit ber Pilangengallen und bie Pypothefe
eined fiberinbividbuellen Seelijchen. Beipjig 1917. Bgl. audy bdas Referat von
. Zbeiffen 8. J. (1): Tene Beitrdge jur Frage nod) bder Bwedmdpigleit in ber
Jatur (biefe Beitfdhrift 95 [1918] 4. Deft); €. Rlein, Die frembdbienliche Bmwed=

méRigleit (Avchives trimestrielles de I'Institut Grand-dacal, Luxemburg 1918)
fiehe aud G., VIL.—VIIL. RKapitel.

* Das ndmlide wie fir bie Brutpflegs gilt aud) fiix bie fibrigen auf bie
Fortpflangung beyfiglichen Inftintitdtigleiten ber Tieve, in benen bie felbitbienliche
Bwedmdpigleit ebenfalls im Dienfte ber Arterhaliung fleht.

2 fiber biefe Definition bes Ynftinttes fiehe G. 117 und die bort arngegebene
Siteratur.

13*
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cinfeben, bap bie Erjichung diefer Gifte ein ju Yoftfpicliged BVergnitgen ift,
bag fie an ben Bettelftab bringt; aljo — wiirben fie jagen — freflen twir
diefe Sdmaroper lieber auf, zumal fie fo gut jdhmeden! Und dodh tun
bie Wirte dad nidt, jondern die Meigung zur Pflege und Fudt jemer
Rifer witd fogar um fo eifriger, je linger fie damit fortfabren. Jhre
Safipflege ift eben durd) eine hihere Gefepmdpigeit suguniten einer frembden
Tierart fo geordbnet, daf bie Betdtigung der individuellen MNajdhaftigs
feit Bier einen audgefprodhen frembobdienlidien Chavafter annimmt. Da
die {pesifijden Gaftpflegeinfiintte tatjadhlih erblidh fino, mup bereitd in
ihrer Grbanlage bdie gefepmipige Hinordnung auf dag Wohl der be-
treffenden Gaftart eingefdlofjer fein. Durd) bie eigenartige Betdtigung
ber Gaftpflege ift aud dafiiv geforgt, baf die Pflege der Gaftart, obwobhl
fie auf foflen der Wirtdart erfolgt, nidt zur Ausrottung ber lepteren
fibren fann, woburd ja aud bie Erifteny ber Gaftart jelber untergraben
wiirde ! DHierin miiffen wir eine Harmonie ywijden artdienlidher und frembd-
dienlidher Jwedmapigleit exbliden, bdie fid jur , gemeinjdaftdienliden Jwed-
miBigteit” 2 peveinen, welde nuv ein anderer Uusdrud ift fiir den Eintlang
swifdien den Einjelyweden ber verjdhiedenen Tierarten, dburds den dad Gleid-
gewidht in der lebenden Natur aufredt erhalten odber wieberhergeftellt wird.

Wir haben fomit auf Grund ber biologifhen Tatfaden eine dreis
fade Harmonie feftgeftellt zwifdhen der felbfidienlidhen, der artdienlidhen
und ber fremddienlidhen IwedmiBigleit in der Gaftpflege der Nmeifen.
dn ber normalen Brutpflege, die fidh auf bdie eigenen Nadfommen besiebt,
ift bie in der tndibidbuellen Najdhaftigleit fid) betdtigende felbftdienliche
Bwedmigigleit dem JBiele der Arterhaltung, alfo der artdienliden Jwed.
mifpigfeit, Harmonijd jugeordmet. Jn ber Gafipflege find beide, die felbite
dienlidhe mie bie artbienlide Bwedmipigleit, auf bie frembddienlide Hin-
geridhtet und daburd) jugleid mit lepterer aud) der gemeinfdaftdienlidhen
Bwedmdpigleit Harmonijd eingefiigt. Woher, fo milffen wir und jept
fragen, woher fammt diefe dreifade inftinttive Harmonie,
die in ber Gaftpflege der Ameifen jid befunbdet?

Nusd ber ,eigenen Jntelligens” der Wmeifen fann fie nidt Fammen;
ba3 Haben wir bereitd jur Geniige gejeigt. Ebenfowenig ober nod biel

! Siehe Bierfiber G. 34 ff. 42 ff. 110.

2 Piefe Begetdhnung flammt von Herm. Kranidhfeld, Siehe befien gehalts
polle Abhanblung: Gemeinjdaftdienlidhe Bwedmdapigteit, die Lbjung bes Problems
ber Dysteleologien (Maturwiffenidaftlide Wodenjdhrift 1921, Nv. 36, 513—528).
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weniger ift fie exflarlid) durd) die Jufallsiheovie des Darwinidmus, welde
bie Erideinungen der Gafipflege wie jene ber normalen Brutpflege durd)
vas iiberleben des Pafjenditen im Kampfe ums Dafein entftehen lift;
pom Standpuntte der Seleftiondtheorie aus ift ja die Entwidlung fpesifijcher
Gaftpflegeinftinfte bad Unpaffenbfte, wa3 fi) nur denfen [dpt, weil fie
ihren Befiern ftatt Nupen Schaden bringt. Aud) diefe Erildrung berjagt
jomit vollfténdig. Wir miiffen baber, wenn wir nidt auf folgeridtiges
Denfen Berzicht leiften wollen, u dem Sdluffe fommen: nur eine
hohere Weisheit fann bie Urjade jener dreifaden Harmonie
in der Gaftpflege der Ameifen fein; denn nur fie fann bdie
Snftinttanlage jo geordnet Haben, bdap, wie in Dder normalen Brutpflege
bie felbfidienlihe Bwedmdpigleit der artdienlihen untergeordmet ift, jo in
der Gaftpflege jowohl die jelbftdienlide wie die artdienliche Fwedmigigteit
der fremobdienlidhen Harmonifd zugeordnet find und fidh mit ihr jum hdheten
@inflange ber gemeinjdafidienlidhen Bwedmdpigteit verbinden. Und wenn
wit mit der Cniwidlungstheotie bdie (pesifijden Gaftpflegeinitintte ald
etwas fammedgejdidtliid Gewordenesd betvadten, das durd) die
gegenijeitige Anpafjung von Gaft und Witt im Laufe von Hunbderttaufenden
pon Jabren fidh ausbildete und vielleiht aud) Heute nod) nicht vdllig ab-
gefdloffen ift1, jo milffen wir bie hohere Weidheit, weldpe die uripriinge
lide Jnftinttanlage der Ameifen fo gejepmifig oronete, dap fid) aus ver
normalen Brutpflege neue fpesifijhe Gafipflegeinflintte entwideln fonnten,
um fo mehr bewundern. Die Entwidlungstheorie madt alfo die Un.
nabme einer hdGeven Weisheit, welder die Naturgefese entftammen, aud
hiex nur um fjo gebieterijdper.

©o hat und denn bdie Gaftpflege der Wmeifen [dlieplid) bz an Ddie
Sdymelle bed Hddften metaphyjijden Problems gefithrt, welded lautet:
Wie haben wir und jene gefepgebende Hihere Weisheit ju
penfen? ft fie im moniftijhen Sinne ald ,Welifeele” aufjufafien
ober im theiftifhen als ,jdbpfecijdhe Jnteligens” 22

1 Hierauf weifen ung bie Bejiehungen der grdperen Avten und Raffen von
Atemeles 3u ifren Sarvenwirten aus ber Gattung Formica hin; fiehe G. 55. Jm
IIL Rapitel jener Arbeit ift bas velative Alter bed Gaftverhilinifies dex perjdiebenen
Gaitungen unb Arten ber Lomechusini nifer behanbelt.

2 G, 125—186. Diefe Ausfhhrungen Yonnten hier nur fury jufammengefaft
werben. Nad Gutberlet (Philof. Jahrbud der Gdrresgefeljdhaft 1920, 370) bilben
fie ,eine glingenbe Theobizee”.
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Gridy Bedher fommt in feiner Unterfudung fiber die frembddienlidhe
Bwedmdfpigleit der Pflangengallen (103 ff.) su dem Ergebnis, daf diefelbe
weder durd) die Natursiidtung des Darwinismusd nod) durd ven Pydo.
lamardidmus Paulys, welder das Protopladma bder Gallenpflanze durd
bie Quft- und Unluftgefiihle feined tierijhen Sdmaropers piydijd beeine
flufjen [&ft, befricdigend erfldrlidh fei. Desilglich ver Unzultinglichfeit der
Raturglichtung fimmen wir mit ihm iiberein; die pipdholamardiftijhe Ane
nafhme eined feelijdhen BVewufptjeind der Pflanze lehnen wir dagegen ald
eine Ddidterijbe Erfindung ab, welde biologifd und philojophijd) une
Daltbar ift. Bedjer fpridt fid fiir den Piydolamardidmusd aus, halt ihn
jebody nidht fitr audreidend zur Grfldrung bder ywedmdbigen Fitrforge,
welde die Gallenpflange fiir dbad Wohl ihred Parafiten, ded Gallentieres,
trifit. Um biefe Rtde auszufiillen, greift er zur ,DHilfshypothefe” eines
»liberindibiduellen Seelifden”, welded in dad piydijde Leben der Gallens
pflange wie ded Sallentiered Hineinrage und ein Stiid oder ein Sddfling
einer , Weltjeele” fei. — Sp fehr wir aud) anerfennen, dap die fremds
dienlide Bwedmdpigleit ber Gallenpflangen ebenjo mwie jene der Gafts
flegeinflinfte der Wmeifen ohne die Annahme einer ftberindividuellen Jn-
telligeny, einer hiheren TWeisheit, welde bie Bejiehungen der verjdiedenen
Wefen gueinander Harmonifh geordnet Hat, unerfldrlichy ift, o wenig be-
friedigend erjdeint un3 bdie pihdGomoniftijhe Faffung jened intelligenten
Pringips, weldje Becher beriritt. Wad foll und bdenn eine Weltjeele
niigen, bdie Stiide oder Shdflinge Hat? Wenn dag Dentpringip nidt
einfad ift, fann es iiberhaupt nicdht denfen, weil die Einbeit ded Beéwufts
feing fehlt. Das ,fiberindividuele Seelifde mup aber mit feinem geiftigen
Bewuptiein bdie Entwidlungdgefepe der Pflangens wie der Tierwelt ums
faffen; jonft fann e3 bdie erfteren nidt ben lepteren jwedmdpig unters
ordnen und lehtere wieberum jueinander in sielftvebige Wedyfelbeseihnung
feben. Wir Haben alfo eine weltumipannenbe Weisheit jur LWjung des
Problemd ber frembddienlidhen Jmwedmipigleit ndtig, und zwar eine Weis.
Beit, weldhe nidht wie Beders Weltfeele nur ald Lildenbiiperin dag Un-
permbgen der natiitlidhen Urfacdhen ergingt, fonbern dad gange natiiclide
Gefdehen, das fie einbeitlid) angeordnet hat, durd) die eigene Selbft
tdtigteit ber natlitliden Urjaden fih entwideln (&Rt Subem leidet
bie bipdomoniftijdhe Auffaffung Bederd an den unldzbaren Widerfpriiden
bed metaphyfijden Monidmus, bdie allein vbom Theidmus folgeridhtig vers
mieden werden. Die ,Weltjeele” foll unermeplidd weife fein, und bdod
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ift fie unermeplid unweife, weil fie fubftantiell identijd ift mit den vers
numftiofen Eingelwefen!

Hitte Bedper die theiftijdhe Weltanjdauung tiefer gepritft, fo iwiirbe
er ferner wobl erfannt hHaben, daf nidht fie, jonbern gerade die moniftijde
Nuffafiung es ift, welde jdreiende Disharmonien und Dyateleologien ums
fpliept. Jn der frembdienliden Jwedmdhigleit der Gallenpflangen finden
twir ebenfo twie in der Gaftpflege der Umeifen die merfwiirdige Erxfdheinung,
baf ber Gafigeber jelbft feinen Nupen, jondern bielmehr Nadyteil Hat von
ben Ginridtungen, bdie er jugunften feined Gafted trifit. Die gallens
tragende Pflange Bnnte nidt blok ebenjogut ofhne Gallen egiftieren, fondern
fie wdre Dbeffer daran obne fie. Dad ndmlide gilt fiir die Wmeifens
folonien bestiglidy ihrer edhten Gitfte. Wenn jomit in der gallenerjeugenden
Pflange Wadpstumsgefepe fidy findben, die auf dad Wohl eined fremden
Sdmarogerd bevechret find, und wenn in den gaftpflegenden Wmeifen-
folonien fpesifijhe Jnftintte fih betdtigen, bdie auf HNofien der eigenen
RNadfommenjdaft den fremben Gdften bdienftbar find, fo BHaben wir in
beiben Fillen einen offenfundigen Wiberftreit zwijden bden Eingels
sweden ber artdienlidhen und bder fremddienlidhen Fwedmdfigleit vor uns.
Die Gallenpflanze jdadigt fidh felber burd) bdie Erzeugung ihrer Gallen,
e¢benjo toie bie Ameifen fid) felber jdhitbigen durd) die Jlidtung ibhrer
fhlimmiten Feinde, Diefer Widerflveit ber Gingelzwede wird jum offens
baren Widberfprud in der moniftijhen Weltauffafjung; bdenn ibhre
» Weltfeele” ift ja fubftantiell iventifd mit den Eingelwefen, welde bie
Frdger der einander widerfireitenden Eingelywede find. Die Weltvernunft
fhitvigt daber fid felber, wenn fie die Gallenpflange durd) die Gallen
unb bie Wirtdameifen burd) ihre Gdfte jddbigen lapt. Sie frift fid in
beiben Fdllen felber auf, wenn bdie Gallen bon den Siften der Wirtds
pflanze, und wenn bdie Gdfte von der Brut ihrer Wirte zehren. Daj
finb in ber Tat unldsbare Disharmonien und Dpydteleologien in eimer
Bodweifen » Weltvernunft”.

Taffen wir bagegen bas intelligente Pringip, dad bder frembddienlichen
Bwedmipigleit jugrunde liegt, im theiftifden Sinne ald fubftantiell
verfdicden bon bden Weltdingen, al8 perfdnlide, gbttlidhe Weisheit, fo
witd ber Wiberfireit der Eingelywede in eine wunbdervolle Harmonie
swifden der felbfidienlichen, ber artdienlidhen und der fremddienliden Bweds
migigleit verwanbdelt. Denn dann ift ja dag Wohl der Eingelwefen und
der Gingelarten nidht Selbftymwed, fjondern bdient dem Hoheren Bwede ber
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Raturordnung, der gemeinjdaftdienlidhen Swedmitpigleit, weldhe die Jiels
ftrebigteit ber lebenden WWefen untereinander ju einem einbeitlihen Plane
verbindet, ber bie Entwidlung der Trillionen von Gingelwejen und bder
Millionen von Gingelarten feit bem Beginne des organijdhen Lwbens auf
unfever Grde umjdlicgt. Durd) die in den RKeimedanlagen — in den
Genen des Menbelismus — vertdrperten organijdh-piydifdhen Entwidlungss
gefee wird die Gefdhidite der gangen Organidmenwelt zu civem lebenden
Gemdlde poll felbftdndiger Harmonie, in weldem bdad [eben der einen
bem Qeben der anbdern bient und felbft ber Tod der Jnbdividuen wie ber
Avten dem Aufbliihen neuen Qebend bdienftbar gemadt ift.

Da aber die Anpafjungsgefepe der Organidmen nidt blok die Bes
siehungen Dder lebenden Wefen jueinander rvegeln, fondern aud) ihre
gwedmdpige Reaftionsfdhigleit auf bdie bon ber gangen Ummwelt ausgs
gebenden Entwidlungsreize, fo mup jene Hdhere Weizheit, welder bdie
Harmonie der organijden Welt entftammt, aud) jemilige Naturgejese, jowoh!
die Ded belebten tie bed unbelebten Stoffes, einbeitliy geordmet Haben.
Sie umfapt dag gange Weltall mit allen feinen Eniwidlungavorgingen
bom QIﬁfange ber Beiten an ju einer univerfalen Weltordnung,
welder die Himmelstdrper mit ihren Bilbungs. und Bewegungagefehen
ebenfo Harmonijd) eingefilgt find wie die Entwidlungsgejete der gejamten
Pilanzen- und Tiermwelt. So gelangen wir ju einer wahrhaft einheits
liden Weltauffajjung, nod) welder der moderne Monismus fo
jehr vetlangt, ohne fie jemald verwirflihen su Wnnenl. Nur die Une
nafhme einer jhdpferifden Weisdheit und Allmadt, welde als
causa prima bdie ganze Welt aud ber Fiille ihres Seind BHervorgebradht
Dat und in ihr gegenwdrtig und titig bleibt, ofhne bie Selbfttitigleit der
Gejdhdpfe aufsubeben, permag uns bdas grope Weltrdtfel befriedigend 3u
Ibjen. Wad Johanned Reinte? fiber die Grienntnid Gotted ausd der
Organismenmwelt jogt, dad gilt aud) fiir bie Gejamiheit der Natur und
ibrer Gefege:

»Die Kenninid ber Natur filhrt unaudweidlidy zur Gottesidee, und
gerade nad) den Gefepen der Raujalitdt find wir nad meinem Dafiir=
Balten ded Dajeind Gottesd ebenfo fider wie ded Dafeins der Natur. Mag
eine feptijhe Pbhilojophie diefer Folgerung aud) nur einen bejdeidenen

! Bgl. Die driftlide Weltauffaffung im Lidhte ber mobernen Forjdungsergeb=
niffe (biefe Beitidrift 100 [1920] 125 fi.) 138.
? Die Welt alg Tat® 479.
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Grad von Wahrjdeinlichfeit sumeflen oder fie jogar filr ;unphilofopbhijd
erlldren; bdert nad) den Methoden ver Jndbuftion und der Unalogie
feliegende MNaturforider wird in der Juriidiithrung bes Dajeind und ber
Gigenjdaften der Organidmen auf eine jdaffende Gottheit nidht nur die
begreiflihite, jomdern Dbie eingig vorftellbave Erfltrung finben; ihm folgt
fie mit fiberseugender RQogift aus den Tatfadpen.”

a3 einft bor fajt ywei Jahriaujenden der Bdlferapoftel (Rom. 1, 19ff.)
den Deiden des alten Griechenlandd und Roms vorhielt, das bringt Hier
ein Biologe bded 20. Jahrhunvertds feinen neubeidnijdhen Beitgenofjen
wiederum jum Bewuftiein  ald edt wiffenidaftlides Ergebnid Ter
modernen ForiGung: daf Gotted Dafein und feine ewige Weidheit und
Madt in den Gejddpfen fidy ofienbart, und dap Heute iwie ehedem jeber
Raturforjder, der feinen Berftand nur ridtig gebrauden will, aud ber
Grtenntnis der Natur jur Erfenntnis Gotted mit Sidjerheit emporfieigen
fonn und mu@, trop aller Sceingriinde, mit benen der Agnoftizidmud
feit Rant den teleologijdhen Gottedbeweid ju umnebeln berjudt Hat.

So flingen venn audy fitr ung die philojophijden Probleme, bdie in
ber Gaftpflege der fleinen Nmeifen verborgen find, aud in da3 jddne
Wort Linnés1:

9 Sehova, wie groBartig find beine LWerle!
Tie weife Haft du fie gemadht!”

1 Qn ber Ginleitung jeined Systema Naturae. Bgl. bieje Beitidrift 76
(1909) 438.
Gridy Wagmanu S. J.



Opfermabl oder Kommunionandad)t?*

‘[n manden Reeifen will man ein Abflaven der Freudigleit beobactet

Daben, mit der die Rommuniondefrete Piug’ X. begriipt worben waven.
Biele ber beftgefinnten Seelen flagen, fie feien dem RLroftaufwand an relis
gidjen @efithlen, ben bie meiften Gebetbiider bei der Borbereitung auf bdie
Kommunion und ber nadfolgenden Danfjagung alg etwas Selbftverftind-
lided su fordern fdeinen, nidht gewadbfen; alle Abfpertung bder Sinme
gegen die AuBenwelt, alle Jujommenfafjung und Anfpannung der feelijchen
RKrdfte reide auf die Dauer nidht aus, Tag fiir Tag ober aud) nur alle
Sonntage dem Herrn der Seele den Empfang ju beveiten, der feiner Wiirde
entfprede. Die natiirlide Folge davon ift, daf gevade die Bejten fidh mit
bem @ebanfen abgeben und ihn aud) ju betdtigen anfangen, feltener bden
gbttlidhen @aft bei fid aufsunchmen. Sie gehen jo dem yweifaden Selbft-
povwurf aug dem Wege, einerfeits fid) nidht genug Midhe fiir ven Empfang
gegeben, anderfeits nidht ben Grad rteiner Gottesliebe erflommen ju
Daben, ben ber tdglihe Umgang mit dem ANerhddhften ihrer und ihrer
ithrer Anfidgt entipredhend bewirfen jollte.

Da fdpeint die Frage beredytigt, ob denn dad Jiel nidht su Hodh geftedt,
ob die Mittel aud) rvedht audgewdhlt, ob die ganze feclijde Einftellung die
gottgemclte und naturgemdfe fei.

Wenn man dad Bemiihen der jogenannten , Kommunionandaden”
in3 Auge fapt, bei jeder Selegenheit einen Wbgrund ded Bewuftieind ber
eigenen Nidytigheit und dann unmittelbar darauf einen Gipfelpuntt qlithenditer

! Die Frage ift in ben lehten Jahren wieberholt befproden worden. Meift
witb fie in ber Form geftellt: Rommunion in ober auBerhalb ber
Mefie? Die grunbjdplide wie bie gejdidtlide Unterfudhung biefer Frageform
gelangt gu bem Ergebnis, baf eine einfadie Entjdeibung fiir bad eine ober anbere
nidt mbglidh ift. Die alte Chriftenzeit Tannte bie Kommunion in Beiben Formen,
und bie Kivdhe exfennt bid Heute Griinbe an — forbert freilidh aud) folde —, bie
eine Rommunion auBerhalb ber Meffe julaffen. Die folgenden Darlegungen fafjen
bie Frage von einer anbern Seite an, ndmlid von ber bogmatijdsliturgijden Eine
ftellung ber Seele gegeniiber Chriftus, bem Herrn, beim Kommunijieven. Wud ifrer
Beantwortung evgibt fidh die Entideibung in obiger Frage von felbit.
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Liebe gu erreicdhen, fo wird man geneigt fein, die pipdologijde Unmdglichteit
eined jolden Unternehmensd anjunehmen. Diefe Steigerung menjdlicdher
Befithle mag an einem tiefergreifenden Fefitage unferem Seelenleben ents
fbredien, tdglidy ldpt fie fid obhne Sdhddigung der Natiiclidhleit und Ges
funbbeit nidit erjwingen. Was aber ber menjdlidhen Natur nidyt befommt,
fann nidt gottgewollt fein.

Wobher nun Dbdiefes mitunter angftvolle Suden nad) gefteigerten Ge=
fillen ber Demut und Liebe? Diefes beflommene Antufen der Heiligen
und Dbefonders ber Gottesmutter um Bertiefung und Grjay ded aud fidh
felbft Ungultnglidhen, Mangelhaften, Unerreidbaren?

Bwei Gedanten und Borftellungen fdeinen den , Rommunionandadhten”
Jnbalt und Form gegeben ju Haben. Grftens: Ehriftud fommt alg der
unendlidhe Goittdnig zu dem armen Siinder, als der lebende und [liebe-
werte Brdutigam ju der liebearmen Seele. Dak ein fdhwades Menjdens
findb Bier berjagen mup, bedarf feiner weiteren Grdrierung; died um fo
mehr, wenn bem bielerfeitd wenig geadyteten DHeren cud) nody Erfay fiir
die Unirewe und KRilte anderer geboten werden joll.

Sodann exjdeint die Kommunion als felbjtandige Grdpe, lodgeldft von
andern [iturgijden Formen, indbejondere lodgeldft bon einer Hiheren Gins
beit, der fie nur ald untergeordneter Beftandteil eingeglicdert wére. Man
witd angeleitet, ju irgendeiner Reit su fommunizieren; faft mit einer
gewiflen Borliebe vor der Meffe, die dann ald Dantjagung filr die Lom-
munion benupt wird; wenn aber in der Meffe, fo eignet diefer nur bex
Wert einer Borbereitung auf die Kommunion ald@ den Wugenblid, dem
alle3 zu bienen Hat. Das Opfer droht su einem blogen Mittel Herabs
ufinfen, Ghriftus fiix die Kommunion gegenwdrtig su erBalten.

Wos dadte Chriftus felbfi iiber die Kommunion? Was dadte und
denft bie Rirde, feine Stellvertreterin? Wad lehrt unsd die Gejdhichte der
Sommunion, bdie Gefdidte ihrer Nuffafjung, ihrer Einordbnung in ben
liturgijden Bujammenhang, ihrer Betditigung feitend ber Gldubigen, ihrer
Gmpfehlung feitens der Spender?

Die Beantwortung bdiefer Fragen dilefte geeignet fein, Lidht ausdjubreiten
fiber ein vechted Begreifen der Lommunion und den Weg zu weifen jum
Biele einer pollfommenen und frudtreiden Anteilnahme. i

Chriftus, der Herr, weilt am See FTiberiad. Taufende Hatte er tagd
jubor in wunberbarer Brotvermehrung gefpeift. Die Denge Hatte in
flammenbder Begeifterung gerufen: ,Das ift wabhrhaftig der Prophet!” Und
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wive er bei ihy geblicben, fie hatte ihn jum Kdnig ausdgerufen und ihm
gebuldigt. €r aber war bem aud dem Wege gegangen. Deute Hat er
eine ordetung an bdie gleie Menge: Glaubet an midh ald den Ge-
jandien Jabved; glaubet an mid) al5 da3 Brot bed [ebens. Wer ju
mir fommt, ber wird nidht fiirder hungern; wer an mid) glaubt, den wird
flivder nidt diirflen. Das ift der Wille deffen, der midh gefandt, bdap
jever, der an mid) glaubt, ewiges Reben Habe, und dag idh ibn aufermede
am Jiingften Tage. ,Jh bin dbad Brot ded ebensd. Gure Vidter Haben
in der Wiifte Manna gegeffen und find gefiorben. Dies ift dad Brot,
0ad vom DHimmel herabfommt, dbamit der, der bavon ift, nidt fterbe. Wenn
ciner bon biefem Brote ift, witd er in Cmigleit leben. Und dasd Brot,
Dasd id) geben werbe, ift mein Fleijd filr dag Leben der Welt.” ,Wenn
ihr das Fleijd des Denjdenfohnes nicht effet und fein Blut nidt trinfet,
fo Dabt ihr das Qeben nidt in euch. Wer aber mein Fleijd) iht und mein
- Blut trinft, der hot das ewige Yeben in fich, und i) werbe ihn am Jiingften
Tage auferweden. Denn mein Fleijd ift in Wabrheit eine Speife und
mein Blut ift in Waheheit ein Trant” (Joh. 6).

Dad find Hare Worte. Und die Wiederholung der widtigen Gedanten
offenbart uns, worauf der Naddrud ju legen ift.

Der Here fordert Glauben, aber in dieem JFujammenhang nidt an
feine Gottesiirde, fondern an feine Sendung vom Bater ald dad Brot
Ded Qebend. Dicfer Glaube [dlickt Unerfennung in fid. Chriftus be-
ftebt auf ihr. Diejer Glaube fordert Anbetung und Huldbigung. Chriftus
fpricht Heute nidht von ihr. Er ifi dad Brot ber Seelen, er ift Speife und
Tranf. €r will wie Speife und Trant genoffen werben. Nod) mebhr.
D08 Brot, bag id) geben werde, ift mein Fleijdh filr dad Lebenm Dder
Welt." Ao nidht das Fleijd einfadhin, fonvern dad filr die Erlbjung
und Neubelebung der Welt dargebracyte, geopferte Fleijh. Dem Vater
joll ¢& filr da3 RQeben ber Welt dargeboten werden, den Seelen joll €8
gum SLeben dienen. WG Opfer eine Huldigung an den ewigen Gott und
Bater, aber ald geopferte Speije, ald Rommunion, ein lebenjpenbdended
Gefdent an die Menfden. ©o ift die Kommunion nad) ded Herrn Boraus-
jage nidt eine Huldigung vor feiner gdttliden Wiirde, fondern ein fidrs
fenbes Opfermalhl fidr die lebendjdmwade Menjdhheit.

€hriftus, der Herr, begeht mit den Jwdlfen am Borabend ded grogen
Eridjungiopfers bie legte Pajdafeier nady altteRamentlider Beftimmung.
Dag Lmm war im Tempel ,Jahve gefdladtet” d. h. geopfert worben,
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im Bauslidhen Rreife wurde 3 dbann alg Opferjpeife unter Gebet genoffen.
Gin neued Pajda bereitet Heute der Herr den Seinen. G nimmt Brot,
bridht & unter Dantjagung an ben Vater — in ivgendeiner Form, aber
im eigentlihen Sinne bed Worted verband er damit eine Darbietung an
ben Bater, ein Opfer — und reidht e5 feinen Jiingern mit den Worten:
Jehmet und effet alle davon, denn bad ift mein Leib, der filr eudy Hins
gegeben wird. Fuet aud) ihr fo su meinem Gedddhinis.” Da fie nun
gegeflen, nimmt er einen Becher mit Wein, fpricit audy iiber ihn die Dant-
jagung an den Bater und reitht ihn den Seinen mit den Worten: , Trintet
alle daraud, denn ¢ ift dag Blut ded Neuen Bunbded, dad filr eudy und
piele vergofien wird jur BVergebung der Siinden. Tuet aud) ihr jo ju
meinem Gebddinis.”

Hier ift die BVorausverfiindigung Wirklidhteit geworden. Opferleid
und Opferblut eines Neuen Bunded reicht Ehriftus den pofteln. Nidt
sur Anbetung, nidt sur Huldigung an den BVater — fie geht voraus im
Opfer, jondern zum Genuffe und jum Gedenfen. Speife und Trant will
et benen fein, bie an ifn glauben. Wber nidht Speife und Trant jdlecht-
Bin, fonbern Opferjpeife und Opfertranf. Tijdgemeinidaft will er ihnen
burd) fidd felbt mit feinem Bater gewdhren, dem er filr fie gehuldigt.

Spirlid) fitehen die geidhichtlichen Quellen fiber bie Lommunion in
ber etften drifilichen Feit. Aber wo fie und Waffer der Erfenninis ju-
filbren, ba offenbaren fie und jwei Tatfaden: bdie Kommunion gilt al3
Opfermahl, und die Kommunion gilt als felbftverfitindlicher Teil der Opfer-
meffe, filr alle, die an ibhr teilnehmen.

Poulug warnt die Korinther bor dem Gdpendienft und pridt babet
bie befannten TWorte: ,Der Keld) der Segnung, bden wir jeguen, ift er
nidht Gemeinfdaft des Blutes Chrifti? Das Brot, bas wir breden, ift
ed nidht Gemeinfdhajt des Reibes Chrifi? . . . Wlle teilen wiv ung in dad
eine Brot. . . . Sind nidt die, welde die Opfergaben effen, Genoffen ded
Wtares? . . . Dag Opfer, dag fie (die Heiden) darbringen, bringen fie
dent Dimonen und nidt Gott dar. I will aber nidt, dap ihr mit den
Dimonen Gemeinjdaft Habt. br Idnnt nidt den Keld) bed Heven
trinfen und ben Bedjer der Dimomen; ihr tdunt nidht am Tijde bed
$eren teilhaben und gugleich am Fijdye der Ditmonen” (1 Kor. 10, 16 )
Bald darauf (11, 20) beseidhnet ex wiederum bdie Feier der Leiligen Ges
Beimniffe al ,dad Gfjen bes Herrnmabhlea”; und damit wir nidt im
Brweifel fein fonnen, um was 5 fid) dabei Hanbdelt, beridytet er dem Ber-
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lauf bes lepten Abendmabhles unjered Hervn mitjamt dem Auftrag, jum
@edenten bad gleide ju wiederholen.

Nudy einem Paulus aljo ift die Lommunion feine felbftdndige Grdfe,
fondern ba8 Mabl nady vollbracdtem Opfer. ,Wir haben einen Altar,
bon dem bdie nidyt effen diirfen, bie dem Belte (des Alten Bunbdes) dienen”
(Debr. 13, 10).

Die dltefte Chriftenbeit feierte nidt jeden Tag die heiligen Geheimniffe,
aber fie fannte feine Meffe, in ber nidht alle Anwefenden fommunizierten,
Rod waren die Gemeinden Ileiner, e8 lag etwad Anheimelndes iiber der
ganzen Berjammlung, bdie bad Bewuftjein gemeinjdajtlider Anteilnahme
am grogen Crldjungdgut lebendig in fid trug. Der Bijdof leitete die
heilige Handlung, Priefter und Diafone, der tibrige Klerus und die Glitu-
bigen ftanden um den Altar, bon bem bie gemeinjame Huldigung ju Gott
emporfteigen jollte. Dem Opfer beimohnen, mitopfern, und bdabet nidht
pom Geopferten genieBen, nidht fommunizieren, dad war ihuen ein frember
Begriff. Al Juben und Heiden Hatten fie e8 nidt gefannt, ald Ehriften um
jo weniger, da fie dod) in der Opferfpeije ihren Erldjer felbft genieen durften.

Aud) die Kinder fommunizierten. Gleid nad) der Taufe reidhte man
ibnen in der Taufmeffe ven geheiligten Wein, folange fie feine fefte Speije
au fid nehmen, oder beide Geftalterr, wie den Srwadyjenen, jobald fie beive
geniegen fonnten 1,

©tehend wohnten die Glaubigen bem Opfer bei, ftehend empfingen fie
aud) die Rommunion, der Rlexus am Ultar und im Altarraum, die Laien

! @twaige Mberrefte bes eudariftijhen Mabhles der Erwadienen gab man gern
an ben folgenben Tagen ben Rinbern, eine Gewohnheit, die fidh His ing 6. Jabhr=
Bunbert erhielt. Rinber erhielten aud) die MWegiehrung vor bem Tode. Jm 9. Jahr=
Hunbert feBte eine Bewequng gegen die KLommunion ber Heinen Rinber ein. Die
@hrfurdt vor der vom ihnen unmbglidy wiicdig geadhteten Gegenwart Gottes bot
ben Anlaf bagu. Jm 13. Jabhrhunbert Hatte die Anfidht, den Kinbern jei bie
fommunion nidt ju reiden, ziemlid) fibevall ben Sieg bavongetragen; in Shiweden
exhielt fich Die andere Gewohnheit nod) iz ing 15. Jahrhundert. it dem immrer
feltener werbenben Empfang ber Kommunion feitend ber Erwvadyjenen jHwand aud
bie Rinderfommunion foft gang. Dag Tvienter Kougil lehnte die Pflidt der
RKinberfommunion ab, weil Heine Kinber feine jdwere Shinde Hegehen und fo bas
in ber Taufe erworbene Snabenleben nidt verlieren fonnten. Wir jelbft find in
unferer 3eit Beugen einer von ber Firdliden Obrigleit unterftipten Bewegung,
ben Beitpuntt ber Kinberfommunion vom Alter etwa der SHulentlaffung auf jenesd
ber Unterj@eibungsmdglidhfeit bes eudbariftijhen Brotes vom gewbdhnlichen Hinaufs
gufehen. Dad RKRirdlidge Gefehbuch fpridht von einer Pflidht ber Kommunion mit
bem Beitpunit bed Gebraudjed ber Bernunft (RKan. 859).
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an ben Ghorfdhranfen — bder Heutigen Lommunionbant bergleihbar —
ober wo fie gerade in der Rircdhe flanden, indem Priefter und Diafone
ihnen dasd ,geopferte” Brot ded Lebend mit den Worten: ,Der Leib ded
Perrn” in bie gedffnete redite Hand legten, den RKeld) aber jum Trante
darreidhien. Denen, die am Opfer nidt Hatten teilnehmen fdnnen, {Abers
bradten Diatone oder Raienl dad Opfermahl unter beiden ober eimer der
beiben Geftalten. Die Bijdidfe fandten ed fid) gegenfeitig ju ald Jeiden
der Gemeinjdeft in Chriftus.

Da die Peilige Mefle nidyt jeden Tag, fondern wahrjdeinlidhy nur am
Fage ded Herrn und einigen andern gelefen wurde, fo liep das Vet
fangen, ben Reib Ghrifti bdufiger zu geniefen, den Braud) auffommen,
pom erhaltenen Brote ded Lebens mit nad) Haufe zu nehmen und 3 dort
morgend por der leiblidhen Nahrung ald Speife ber Seele ju foften. Daher
fommt €8, dap wir im 2. Jahrhundert Nadyridten erbalten bon einex
tdgligen Rommunion, ofne da aud) taglid) die eudariftijden Geheimniffe
gefeiert wurden; dap ferner ber Gedante Plap griff, die Eudariftie wenigitens
dann niidtern ju geniefen, wenn feine Meffe gelefen wurde. Diefe tdglide
Rommunion bliihte befonders in den FBeiten der Verfolgung, indem man
fid fiir die Glaubendproben, die jeder Tag in der Form einer WUufforderung
jum @bgenopfer bringen fonnte, durd den Genufp des , Brotes der Starfen”
frdftigen wollte, dad vom Nltar bed wabhren Goited genommen war.

©eit bem 4. Jahrhundert exlahmte der Eifer. Junddit untetliek man
bie hauslide Lommunion und ging nur jum FTijde ded Herrn, jo oft man
ber Beiligen Meffe beiwohnte. Aber auch dabei griffen MiBbriaude um fid.
Das Rongil von Saragofja vom Jahre 380 jah fidh veranlat, joldpe bon
ber firdlichen Gemeinjhaft ausjujdliefen, die jwar den Leib des Herrn
in der Hand empfingen, ihn aber dann nidt ald Speife genoffen.  Ehryjos
ftomug fagt in Ronftantinopel wiedetholt itber ben Mangel an Beteiligung;
die einen wobnien der Mefje nicht bei, bie andern wollten nidt Tommunizieren;
eifern mugte er gegen joldge, bie nur an Oftern dad eudyariftijdhe Brot yu
fid nabmen. In den Kbftern lebte ber Braud) einer hiufigen ober tdgs
fiden Rommunion weiter; bei ben guten Saien drang man zu Anfang
bes Mittelalters wenigftend nod) auf die jonntiiglide Kommunion (Synode
von Nachen, 836).

1 Die Gewohnbeit, bag aud Frauen bie Kommunion (auBerhalb ber Sicde)
audteilten, erhielt fidh nadweisbar bis ind 9. Jahrhunbert, ba bie Synobe von
Pariz e8 im Jahre 829 nod) befonbers verbieten mufite.
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Aber dad Fernbleiben ber Gldubigen war nidt aufubalten; es wurde
nur j@limmer. Seitend der firdliden Behidrden jah man fidh infolgedeffen
veranlaft, ein Mindefimap fiiv alle feftzufehen, die nod ald Ratholifen gelten
fonnten. Die Kongilien von Agde (506) und Tourd (813) beftanden auf
ber Rommunion an den Hodfeften Weihnadien, Oftern und Pfingiten.
Dodh aud) dad wollte nidht Helfen. Dad Lateranfonzil von 1215 jah fidh
gendtigt, mit der Ofterfommunion jufrieden su fein. Die trdlide Gefeps
gebung forderte aufierdem ein fonntdglidhed Beiwohnen der heiligen Meffe.
€injelne Provingialtongilien fudten filv ihre Didsefen die Pflidht der dreis
maligen Sommunion im Jahre aufredytzuerhalien; aber vergebens.

MWir fragen und unwilfiicli nad den Urjaden bdiefes Abfalld vom
urfpriinglidhen Jdeal; als Ubfall ift e& tatjddhlidy fietd empfunden worden.
Man Gat unter andevem Dingewiefenn auf die allgemeine Abnahme ded
religidjen Gifers, die bem Sdwinden ded Kampfes der Berfolgungen parallel
ging; auf bie junehmende BVerwelilidung weiter Kreife, die feit ber Un=
erfennung der drifttichen Religion feitens bed Staates (WMaildnder Ehitt,
313) unb ber bamit gegebenen Anteilnahme der Chrifien am Bffentliden Leben
fih auswirfte. Aber dasd erfliirt nidht, warum aud) die Guien und Beflen
im Gifer ded Lommunionempfanges ermatteten. So darf die Frage aufs
geworfen werden, ob nidht ein Grund mitwickte, der in ber Stellung bed
driftliden Bemwuptieind zu eben jenem gejudit werben mup, um den e3 fidh
bei der Sommunion Handelt: ju Chriftus, dem Heren. In der erften Jeit
ftand fider ber Mittler- und Erldjergedante im Bordergrunde: Chriftusd
ift ber Gejandie bes Baiers, der Weg zum Bater, die Nahrung bded gbtt-
liden Gnadenlebens, bie Opferfpeife filr die Huldigung an den BVater und
filr bas vom Bater feinen Gldubigen gefpendete Opfermahl. Man lefe
nur die Briefe eined Hl. Paulud und der apoftolijdhen Biter. itberall tritt
und bder Gedante entgeqen: jum Bater durcd) Chriftus, iiberall riditet fid
ba8 Gebet an den BVater dburd) Chriftus. Wohl ift er anerfannt ald der
gbttlihe Sohn, aber iiber dad tiefere Werhltnid su Gott fellt man feine
Spetulationen an. it der Beit erft taudyen die Erdrterungen itber Wefen,
Natur und Perjon Chrifti auf, die befonderd vom 4. Jahrhundert an
jdharf abgegrenste Beftimmungen finden im Kampfe gegen die Hitefien
ber Beit. ©hriftus ift der wahre Sohn Gottes, eines Wejend mit dem
Bater, aljo Gott wie aud der Bater ; aber jugleid) wahrer Menfd, mit menjdy-
lidher Seele und menjdhligem Leibe, aufgenommen, aber nidt aufgejogen
bon der gbttlichen Natur des Sogos, mit menfdylidhem Erfennen und menjd-
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lidgem 2Wollen, aber — und dad ift in unjerer Frage bedeutungdvoll —
aud) ald Menjd anbetungdwiirdig wie Gott felbft eben mwegen ber tief-
gehenden Bereinigung der beiden Natuven in der einen Perfon. Die grofen
RKongilien der Beit find bie DHaltepuntte diefer dogmatijden Entwidlung,
angefangen mit bem bon Nizda (325), vorldufig abjdliefend mit dem
Frullanum (680/1).

Dad natiirlihe Grgebnid einer jolden Entwidlung mupte eine immer -
wadfende Ehrfurdt bor diefem Chrifiud fein, dexr zwar ald eudarifiijdes
Brot ouf dem Altar gegenwirtig wurde, deffen Gottediiirde aber in
weiten RKreifen der Gldubigen fdrfer und Harer ind Bewuftfein trat.
Sadlih lag feine BVerdnderung vor, aber dad perjdnlide Crleben wurde
ein andetes, ein tieferes. Jn ber Tat erfabren wiv im Orient und Ofjident,
baf ehrfiirdhtige Sdheu bor dem Deiligen Geheimniffe gerabe die Beflen von
der Rommunion guriidhielt.

Hingu fam aus dem gleiden Gedanten wadjender Ehrfurdyt die Mahnung
der Bijdhdfe, dodh nur wohlborbereitet jum Tijde ded DHerxn ju gehen,
und ifre Empfeblung der tdglichen Sommunion nur an jolde, die einen
gewiffen Grad bder driftlihen Vollfommenheit erreidht Hitten. So ftand
Pilidht gegen Plidht, Mabhnung gegen WMahnung. Man jab fidh gendtigt,
au hufigerem Empfange su drdngen und dabei dod) die Ehrfurdht ju mehren.

Die Folge war nur ein grofered Nadlaffen jeitend der Glaubigen.

Jm 9. Jahrhundert mufte dex jogenannte bendmablftreit um bdie rechie
Formulierung der Gegenwart Ehrifti in der gleiden Ridtung grdperer
Ehrfurd)t und Enthaltfamieit wirfen. Fudem gewdhnien die {hon feit dem
7. Jabrhundert auftretenden Privatmeflen Priefter und Laien an Mefjen
ohne Sommunion der Gldubigen, und der im 9. Jahrhundert beginnende
Braud) ded ungejuerten Broted loderie dad Bewuftjein der Jujammen-
gehdrigteit aller Aniwejenden beim Opfer und Opfermahl, indem die Gldubigen
nidt mehe bas zu Beiligende Brot fiir ben Gottesdienft fellten. Bolends
der Rampf gegen die Berengarjde Jrrlehre von der nidht wickliden Gegens
wart Chriftt (11. Jahrhundert) fonnte nur dazu beitragen, den Glauben
an bdieje Gegenwart audbriidlicher und naddriidlicer su befennen, die Ehra
furdt vor Dem antvejenden Hodhfen Heren zu fleigern und der Anbetung
und Berehrung ded eudariftijhen Chriftusd felbftdndige Undadtsformen u
widbmen.

©o mehrte fih auf Der einem Seite die Sdheu bor dem Genup des

Qebensbrotes, auf der andern fduf man einen bejondern eudyariftijden
Stimmen ber Jett. 102, 3. 14
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Kult, Ioggeldft von bder friiher allein befannten Form des eudariftijden
Dpfers.

LWiheend Benedift von Aniane (+ 821) und Theodulf von Orleans
(f 821) nod bdie tdglihe Kommunion bdes Konvented fennem, war jelbft
im Reformilofter von Cluny im 10. und 11, Jahrhunbdert nidt einmal
mehr die fonntdgliche iiblih; man folle, BeiBt es in ben ,Gewohnbeiten”,
©onntagsd fiinf Hoftien fonfefrieren, ,bamit bdie, welde wollen, fommunis
gieren Idnnen”l. Die Laienbrfider ber Dominifaner fommunizieren im
13. Jabrhunbert nur bviermal im Jahre, den Brigittinnen exlauben ihre
Sonftitutionen bon 1870 nur fiinf Kommunionen im gleicdhen Jeitraum.
€in Bl Ludwig von Franfreid) ging fedsmal im Jahre jum Tifde des
Heren, eine Hl. Glijabeth) von Portugal nur dreimal. JIm 16. Jahrhunbert
war e3 fo mweit gefommen, dag man fagen durfte: mehr ala die einmalige
Sommunion im Jabhre fei ben Laien jzu verbieten. Und das alled aug
Ehrfurdt und Sdhen vor bder verborgemen gbitlihen Majeftdt.

Der gleidhe Grundjap der Ehrfurdt lie neue Gewohnheiten auffommen.
Man ging dagu fiber, den Leib ded Herrn zuerft den Frauen nidht mehr
in die Hand, fondern auf ein bejonderes Tiidhlein zu legen (6. Jahrhunbdert
in Gallien), dann ben Glaubigen berhaupt fofort in den gedffneten Mund
gu reidhen (9. Jahrhundert). Die von den Piphen Leo L. und Gelafius I.
im 5. Jahrhundert nod) eingejhirite Kommunion desd RNeldhes erfuhr ju-
nddit infofern eine Andevung, ald8 man bdas BHeilige Blut mittels eined
Rohrchend aud dem Keldhe genoh (9. Jahrhunbert), dann mehr und mehr
gany unterliep. Jm 13, Jahrhundert wurbe dies das ilbliche; johlieklich
begann man, die Sommunion nidt mehr fteend, jondern Enieend ju
empfangen.

Obne Bweifel war die felbfidndige BVevehrung der Cudariftie eine
burdaus bereditigte Cntwidlung bed drifiliden Kultus. Wir mddten
beute nidht auf fie versidhten. Jndeflen verabjdumien ifhre Forberver es,
den lebendigen ujammenhang mit der Quelle alled eudjariftijden Lebens,
vem Deiligen MeRopfer, aufredtzuerhalten. Diefed BVerfelbitdndigen Fonnte
ingbefondere der Wertung und dem Empfang der Jeiligen Kommunion
nur zum Sdaden gereiden.

Big ing 6. Jahrhunvert judte man die Jujammengehdrigleit bon Opfer
und Opfermahl wenigftend injofern ju betonen, ald benen, die nidt fom-

L Bgl. Thalhofer=Eifenhofer, Hanbbud) der fatholijden Lituvgif 12 347,
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munigierten, eigend fiir diefen Bwed in der Mefje gejegnete, aber nidt in
@hrifti Reib vermandelte Brote, fog. Culogien, ftatt der wirktlihen Kom-
munion gereidt ourden. Jm 12. und 18. Jahrhundert galt ber box der
Qommunion ecteilte Frievendfuf als Criah. Eingelne Autoren betradyen
aud) den Segen am Sdlup der Meffe jowie das , Gebet fiber die Gldubigen”
ald Sommunionerjap. Uber wenn die Kommunion audgeteilt wutrbe, o
gejhah e3 immer nod) in der heiligen Meffe, wie fie aud) damals nodhy
oft genug ,Opfergabe” genannt witd.

Der Gebraudh einer Nudteilung auferhald ber Meffe joll auf bie
Mendifantenorden bded 13. Jahrhunverts zuriidgehen und dem Beftreben
ecwadien fein, hierdurd) die Haufigteit der Kommunion su fleigern. Und
wie man friber nad) einem €rjog filr die ausfallende Lommunion in ber
Meffe gejucht Hatte, fo ging man jept darauf aus, einen Grjap filr bad
Opfer vor ber Rommunion su jdaffen. Diefem Beftveben find biele der
jog. Borbereitungdgebete auf die Lommunion erwadjen, die den Gedanken
ber Hingabe und Sehnjud)t entwideln. Wber alle derartigen Bemithungen
erwiefen fid nidt ald erfolgreidh. Die Gleidhgiiltigieit der groen Menge
wurde immer grofer, su gleider Jeit wud3 bdie Scheu der Guten vor
vem Nllexheiligfien.

Budbem fdwand felbft in den Kreifen der Theologen junehmend das
Berftdndnid fiir die Mefle ald Opfer und damit der Kommunion ald
Opfermabl; phantafievolles Spiel mit Symbolen verdrdngte die Einficht
in bad wahre Wefen, und wo die Crlenninid der Mefje ald Darbringung
nod) mweiterlebte, fehlte oft das Wiffen um Kern und Biel der gangzen
Handlung.

Die Neubelebung fatholijdhen Dentend im 16. Jahrhundert bradyte aud
bier eine Wandlung. Dad Trienter Kongil fapt dad Problem an feiner
tieffien PWurzel und gibt jugleidy) die naturgemdfe und gottgervollte LWjung,
wenn ¢ tm 6. Sapitel ded Mefopferdetreted den Wunjd) ausfpricht, bdie
Gldubigen, die der Mefle beiwohnen, mddten aud) in der Meffe fommuni-
sleren, damit fie der Friidhte bed Opferd um jo rveidher teilhaftig wilrden.
Die grofen Manner der fatholijhen Reformation fepten fih ebenfalld filx
dent Gedanten der Hiufigeren Kommunion ein; indbejondere weif man bon
Rarl Borromdus, ex Habe feine Pfarver exmabhnt, jum alten Gebraud) der
Nusteilung dexr Sommunion in der WMefje jurlidzulehren.

faum reiften die exften Friidte, da begann der janfeniftijhe Rigorisd-

mug fein Gift fiber die RKirde auszubauden. Gange Klofien von Gldu-
14*
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bigen {dHloB er ald unwiirdig vom SKommunionempfang aus, fo die Ber-
ehelichten und Raufleute; fitr eine entjprechende Borbereitung aber forderte
er bie reinfle Riebe ju Goit.

Hier liegt dad Ertrem jener Ridhtung, die aus der Kommunion einen
RKultgegenftand madt, . §. dbad Gegenteil don dem, wad Chriffus der
Herr mit ihr beabfihtigt Hatte. Aohl verurteilten die Pdpfte folde An-
jhauungen. Aber die Menfden find immer geneigt, dag Strengere flir
bad DVeffere ju Halten, aud) dann, wenn ed hiheren Bielen widerfteebt.
Und der firdenfeindlidhe Geift ded Jofephinidmus erwied fih aldz Trdger
janfeniftiidger Uuffaffungen bis in unjere Jeit Hinein. Unbewupt leben fie
in manden Gldubigen fort, und ihre BVersweigungen finden fid Hier und
ba aud) in Gebet- und Andadhizbiidhern unferer Tage.

Heifit 8 nidht dic Dinge auf ben Kopf jellen, wenn man bie Lommunion
yaufopfert” fiir diefen und jenen Bwed? Die Kommunion, ald Alt beg Emp=
fingerd gefafst, ift nad) dem Willen Chrifti die Frudht eined Opfers, ber heiligen
Meffe ndmlid), nidht aber felbft eine Opfergabe; ald der Jeib Ehrifti aber joll
fie im Opfer ber Mefje ,geopfert” twerden, nidyt unabhingtg von ihr; denn
tir Haben fein gottgefilliges Opfer ald jenes, dbad Chriftud eingejebt.

Jm tiefften Grunde ift €8 ferner eine Herabwiirbigung, nidt eine Ehrung
ber Gudarifiie, wenn man bdagd Kommunizicven au einer ,Andadt” madyt, bie
jeben Tag verridhtet wird; dbenn die Cudbariftie it in Verbindung mit dem Opfer
Ded Nenen Bunbed das eigentliche Wefen und ber Mittelpuntt des Chriftentums.

Mbgen mandje der Kirche ein wenig gram fein, weil fie e8 unierjagt, um
per blofen Grhdhung ber Feierlichfeit willen eine Mefje vor audgefebiem Uler-
Beiligften gu lefen; in Wabrheit febt eine folde Feier die Eudjariftie gu einem
Detorationdgegenitand Herab und IBft den ganjen Gedanfenaufbau ded Mepopierd
auf, inbem bor den Augen der Gliubigen jhon erjdienen ift, wag in ben Mef-
gebeten in Harrender Sehnjudht alg Frudyt der Wanbdlung exrfleht und errartet wird.

Wie vielen Glaubigen gilt nidyt eine faframentale Andad)t mit Segen mweit
mehr alg eine Deilige Meffe. Hier ift der Kernpuntt drifilihen Glaubend= und
Sultuslebens einet duferen, einbrucévollen Bevemonie gewidjen, bdie ihren Wert
bod) nur pon ber inmeren Gefinnung erbalten fann. Gebanfenlod aber jum
wenigjten ift ¢, wenn gar Priejter an einem Nebenaltar ihre Niefje bejdleunigen,
um beg am Hod= oder Saframentsaltar gefpendeten jaframentalen Segend feil=
Baftig 3u mwerben. '

Faud)t ferner nidht in vielen ein gewifjes Vewuptjein der Schuld auf, wemn
fie bor und nad) der Kommunion nicht jene formelhaft gewordene Reihenfolge
von Gebetsaften ded Glaubens, der Demut und RNeue, der Sehnjucht und Liebe
durdymefjen, wenn fie nidgt eine bejonbdere ,Rommunionandacht gebetet Haben ?
MWo bod) Chriftusd ber Herr den Jujammenhang mit dem Opfer gewollt und bie
Rirdhe diefen in uniibevtroffen jdhdnen und inhaltsidhweren Gebeten ausgebaut hat!
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Grit wenn man fih diefe gejdjichtliche Cntwidlung ber Anjdhouungen
und Gebrdudie vergegentirtigt, fann man die Grdfe und Tragiweite der
Sommuniondefrete und der liturgijhen Befimmungen Pius’ X. ermefjen
und toilrdigen. €8 war eine Groftat erften Nanges jur Crneuerung edt
firdhlihen Geiftes.

Faffen wir das Ergebnis sufammen, fo miiffen wir jagen: ein Abs
weidhen von der durcd) Ghriftus gewollten Ordbuung ift der Kommunion
nod) immer sum Nadteil geworden; diefe Ordnung jdliegt den natuv
gemdfen Bujammenhang mit dem Opfer in fidh, defen Bollendung und
AbjhIug eben bie Sommunion bilbet, ferner die Hinordnung bed jafras
mentalen Genuffes auf das jeelijche Woh! der Gléubigen, nidht aber auf
bie Huldigung der gottmenjdlidhen Wiirde des Heven.

Mit endern Worten: nidht Kommunionandadt, jondern
Opfermabhl.

Diefer Anffofjung entipridht aud) die Befiimmung ded Firchlichen Bes
jesbudpes: ,Die Gliubigen follen ermuntert werben, fid oft, ja tdglid
mit dem eudhariftijhen Brote zu fdrfen, und, wenn fie detr
Mejje beimohnen, nidht allein mit dem inneren Berlangen, fondern
burd) faframentalen @mpfang der Beiligen EGudjariftie su fommunijieren”
(can. 863). In ilbercinftimmung Hiermit gaben und geben MeBbud) twie
Rituale alg die eigentlidhe Beit der Lommunionipendung die Heilige Meffe
an, und war unmittelbar nady ber Sommunion bed Pricfterst. Und ed
flingt wie ein beabfidhtigtes Fefthalten am Opfermahidaratter ver Cudas
tiftie, wenn das Rirdlide Gefesbud alg Beitraum der Kommunionausteilung

! &8 mag in diefem BujommenBhange Hingewiefen werben auf bie Ausfihrungen
bes fogenannten Napoleonijohen Ratedhismus fliv alle Kirdjen ded franydiijden Kaifer=
reidhes pom Sahre 1806, Dier heiBt e8 in ber von Piarc, Unt. Verbolet, Bijdof
von Maden, fiir feine Didyefe vorgejdhriebenen Ausgabe im 3. Teil, 13. Unterricht:

,Iie foll man fid auf die Heilige Kommunion vorbeveiten ?

Rur unmittelbaren Borbereitung auf bie Kommunion foll man bie Heilige Meffe,
in ber man 3u fommunizieren winjdt, mit bejonderer Anbdadt anhiven.

St es benm jebictlic), daf man eine Heilige Deffe hHore unb bie Kommunion
in eben biefer Wieffe empfange, die man anhdri?

Sa, joweit ¢8 gejdhehen fann. Denn bies ift dber Geift ber Rivde

Bei weldem Feile empfangt man am fHidliditen die Kommunion?

Unmittelbar nad) der Kommunion bed Priefters.

Warum ?

Um fidh defic mehr mit der Hanbdlung bes Prieftersd in biejem
Beiligen Opfer gu vereinigen unbd gugleid mit ihm gu fommunizieven”



214 Opfermabl ober Kommunionandadt?

jenen bejeidymet, in bem aud) bie heilige Meffe dargebradt werden fann,
némlid) bon der Morgenrdte iz jum WMittag (can. 867, § 4).

©oll aljo die endjariftijhe Bewegung unfever Tage sugunften der bHiteren
Sommunion nidt in abfehbarer Jeit ifr Ende erveidhen, fo gilt 3, ihr
bie Grundlagen und den Jnhalt ju geben, die eine lebendige Fortentmids
lung bebingen. Wo bdiefe liegen, Hat die Gefdidte der Lommunion Har
genug gegeigt. Aufgabe bes Welts und Orbensilerus wdve s, entgegen
allen Borurteilen, Gewohnbeiten und nidtigen Gegengritnden, den Gliu-
bigen ben naturgemdBen und gottgewollten Weg su weifen und fie U
praftijen Betitigung des Redhten anguleiten,

#* ¢ * =

€5 ift eine auffallende Erideinung, baf man feitens der Gldubigen
fo oft bie flage fiber mangelnde Abwedhjlung in den Borbereitungdgebeten
auf bie Qommunion Hdren mup und ihr Berlangen nad) immer neuen
gormen und Jnfalten, Hingegen nie ein folhed Wort aus eines Priefters
Munde. Und er betet bod) jeden Tag die gleidhen Mefgebete der Riturgie,
alfo die gleidhe ,Borbereitung”.

€3 Ddiirfte in diefem Jufammenhang die in den lehten Jahren oft
genannte Auferung Pius’ X. ihren Plap finden: ,Betet nidht in bder
Meffe, jonbern betet die Meffe.” DHier liegt die fo paradore und dod
eingig walfre Ljung.

Denn 3 gibt fein Gebet, dad allen EHharafteren, allen Gemiitslagen,
allen Stinden, Wltern und Berufstlafien fo jugemeffen ift, wie das litur-
gifdhe @ebet ber Beiligen Mefle. €8 gibt fein Gebet, bad den natiirliden
Bujammenhang von Kommunion und Opfer fo jum Ausdru¢ bringt und
baber eine beffere Borbereitung auf bie Lommunion bietet, al3 wiederum
dad liturgije Gebet der Peiligen Meffe 1.

Wir milffen wieder lernen, die Meffe ald bad Opfer des Neuen Bunbes
gu werten und fennenjulernen; miiffen twieber lernen, der Heifigen Meffe
beijuohnen und bie Rommunion als ihren Beftandieil su begreifen und
su betdtigen2. Dann find alle Sdwierigleiten behoben. Teilen wir das

! Bgl. biefe Beitjdhrift Juli 1920 und Mai 1921.

2 Mt Freuben ift e8 ju begrfifen, baf man vielerortd aud bei gemeinjamem
Goitegdienit, 3. B. bei ber Kinbermefle, bdie eigentlihen VieBaebete in ihrer reinen
Form ober in entfpredhenden Umgeftaltungen laut verridhtet. Um o Hmerzlidher
freilidh muB e3 Bierbei auf ben mefjelefenden Priefter wirfen, wenn bie Kleinen
angeleitet wevben, Tag fiir Tag bei ber Kommunion bes Priefters laut ihre Une
wiithigleit fiir ben wirlliden Genup ber Opferjpeife zu befennen und dad tiefe
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Rofenfranzgebet, bdie Gebete ju Ehren der Heiligen, die Beveinds und
Bruderjhaftagebete, und was alled jonft an Gebeten und Anbadhten der
Stunde der heiligen Meffe jugemiefen worden, andern Jeiten ju, ja bets
sihten tiv eher auf fie alle al® auf die eigentlidhen eBgebete. Die
Seele wird den grdferen Nuben und Gott bie gropere Ehre davon Haben.

Nber mander wird bdie Wepgebete dburdlefen und fih fragen, wo denn
fier eine Borbeteitung auf die Kommunion ju finden jei. Bis jum Agnus
Dei unmittelbar por der Sommunion ift ja fo gut wie nie von ibhx
die Jebe.

Nun, eben die dem Sudjen jugrunde liegende Anjdauung ijt nidt vedt,
ald ob die Sommunion bad Jiel und die Mefje das Mittel und ber Weg
su ihr fei. Die Kommunion ift unbd bleibt eine dem Opfer untergeordnete
Grige. Sie ift ein Gejdent Gottes fitr unjere thm dargebradte Huldigung.

Und auf eine jolde Gabe bereitet man fidhy nidht vor, indem man die
YufmertjamPeit auf fich und eben diefes Sejdent ridytet; bad Diepe ja da
fidy felbft juchen, wo man einem Hoheren eine Ehre ermeifen joll ; fonbdern
man tidmet fein Sinnen und Tradten eben jener Huldigungsdgabe an den
Heren und empfdngt fein Gegengefdhent als etwas Unberdiented, bdeshalb
aud) in gewifjem Sinne als etwad Unerwartetes. Wer fid) aber geriiftet
Bat, in jeimer eigenen Perjon bem Herrn ein wiirdigeds Gefdent su madyen,
ber ift aud) Dbeveitet, eine Gabe biefed Derrn wiitdig entgegenjunehmen.
Nun bereiten wir und im Opfer ald wohlgefdllige Gabe burd) unfere
Bereinigung mit Chrifus. Was fehit aljo an einer guten Borbereitung
3u ber Gntgegenmahme eben diefes Chriftus unter ver jaframentalen Geftalt?

Um jedod) das Merfwiirdige su vollenden — wir fehen, tie die Rivdpe
mit ben gleidhen Abten des Glaubens, ber Demut und Rewe, der Sehnjudht
und Hoffnung, der Liebe und Hingabe ju der endgiiltigen Opferdatbringung
fi ritftet, die in bielen Andadstsbiidhern unjever Jeit als® Gebete und Atte
por der Sommunion empfohlen werden; freilih mit dem grofen Unter-
fhied, dap in den MeBgebeten alles ilberjhmenglide und Gefudgte fehlt.
Sodann ift bei den Gebeten der Rirche alled anbere getragen und durd-
woben bon der Betdtigung bded Danted; in dem Mafe, bdaf der gamse
Sern der MeRgebete den Namen ded eudjariftijhen oder Dantgebeted tragt

DBerlangen nad) ihrem Deiland ju erweden, ofne ihn bei fidh felbft begritpen gu
tonnen. Sehen it dod) einen Sdhritt weiter und geben den GlAubigen, und nidht
julegt bem fleinen Sieblingen unfered Hevin bie gange Wiefle, wie er fie gebadht
und bie Rirde fie ung bietel.
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und die Opfethandlung al3 Danfestat gefafit ift, withrend die Andachtss
bliger bad TWort bed Dantes erft nad) der KLommunion finden. Jja, wo
bie Sivde ihre Priefler anleitet, nad) den amilihen Dantgedeten in ber
Mefle nod) weitere fiiv fih allein su verriditen, da fpridht fie nidht vom
Dant fiir die KLommunion, fondern filr die Gnade ber Opferdarbringung
(C.I.C. can. 810). Sdlieplid werden in den firchlihen Gebeten alle die
Wirungen, die wir der Kommunion juzujdreiben gewohnt und angeleitet
find, aud jHon vom Opfer erwartet.

©o ftart Bat fidh im Qaufe der Jeit dber Kommuniongedante losgeldft
pont jeiner Bdheren Ginbeit, dem Opfer; wahelih nidht ju feinem Borteil.
€8 Dbleibt ung alfo nur iibrig, su dben Gedanfen und Anjdauungen der
Rirde guriidsutehren, die und Kiinderin der Wabhrheit ift.

Jn RKdjtern hort man vielfad) die Sdhwierigleit wegen ber Beit. Und dodh
geftattet ein frithered Beginnen der Meffe, vor der fonit bie Gemeinde fommuniziert,
den Abjhlup ber auj die Meffe folgenden Dantjagung ju dem gleidhen Seitpunit
wie fonit.

In Plavekivden aber ivive e ein leidhtes, die Kommunion in der Mefje
burd) einen weiten Geiftlichen austeilen ju laffen, wenn der Kommunizierenden
jo viele finb, bap bie iibrigen lange auf dag Ende der Meffe warten miifzien.

Wer mitopfert, Hat ein Redht darauf und findet 8 gany natﬁtliif;,
aud) mitzufommunizieren. Wer Gott feine Gabe darbringt, {oll aud) der
Gottesgabe teilhaftig werden. Wer fidh mit Chriftus im Symbol bes
Opferd pereinigt, der jdyreite aud) dantbar jur Bereinigung im Saframent.
Wer mit jo bielen andern gemeinfam darbringt, gemeinjam in der Ges
finnung, in der Gabe, in ber Handlung, der {oll aud) dad Gemeinjdafts:
bewuptfein geniefen am Tijde bed DHerrn; denn fie alle find eind in
Chriftus, in feiner Grldjung, in feiner Gnade, in feiner BVerferrlidung.
Darum war ja der Name Kommunion (Gemeinjdaft) fitr die Cudariftie
nur ein Befonderungsfall der grofen und vielfeitigen Gemeinjdaft aller
Glgubigen mit Chriftud und untereinanber.

Opfer und Opfermalhl aber find in allen Religionen Kern und Mittels
punft des Gemeinjdaftsbemuptieind. Und ein §l. Paulud trdgt fein Bes
benfen, ben Gedanfen und die Tatfade auf ben drifiliden Altar und

feine Befenner anzuwenden.
Jofeph Kramyp S. J.
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Unier Berfud), mit bem Evangelijdhen Bund ju einer Verfténdigung
su fommen iiber die Grundjdhe, welde bei dem unbet-
meidliden Geiftestampfe ywijdgen Katholifen und Prote-
flanten in Deutfdland innegehalten werden jollen, Bat
wicher einen fleinen Fortjdhritt su verzeidnen. Der Bund fommt in
feiner ,Deutjd-Coangelijdhen Korrejpondenz” (Nr. 36 vom 22. September
1921) auf den Sdlupabjdhnitt ded Uriifels iiber ,Weiterentwidlung bed
veutjden Proteftantismus” im lepten Septemberheft (4581.) 3u jprechen
und verzeidhnet mit Befriedigung bes Jeugnis, dbad wir ihm dort auss
fiellter, baf man bei ihm ,unglei mepr Berfidndnis fiir die fatholijde
Rivde und mehr Bereitwilligleit su einer BVerftdndigung von Fall 3u
Fall ontreffe” ald auf einer gemwiffen andern orihodor-proteftantijden
Seite.  Yud) der mweitere Sap, bdaf ,der Weitfireit nur mit fittlid
erlaubten Mitteln in anftindiger Form ritterlih) und im Geifte des Cvane
geliums, ju bem fid) beide Teile befennen?, audgefodhten werden”
milffe, wird Beifdllig angefiihrt, ebenjo unjer Hinweid auf den Ausiprudy
Goerlings in Gifenad: ,Die Konfeffion witd den gudpten Gin-
fluf auf bie deutjhe Sutunft ausiiben, die ¢3 verfleht, die beften jittlic
religibfen Qebensfrdfte fiix dag Gedeifen der Nation wirfjam zu
maden.”

Dann fdhet die Korvefpondeny fort:

,P. Reidhmann Hatte aus der Rebe bed Bunbdesprifidenten aud) nod) einiges
anbdere jitieren Ionmen, 3. B. Die Sike, die unmittelbar dem von ihm angefiihrien
©Sab vorangehen: ,Staatlige Mafnahmen, die ben freien PWeltfampf ber im
Ratholizizmug und im Proteflantimus liegenden Geiftedlrdjte und Lebenslrijte
unterbinben twollen, find unter ben BHeutigen Berhiltnifjen reber miglid) nod
jwedmdpig.”

Gewifp Bitten wir nod mandes anbdere teils mit Juflimmung teild
mit Wiverfprud) ausheben fonnen. Jene Worte Gverlingd ju wieder-

! Diefe Worte jeht ber RKorrefpondent in Spertbind, gleid ald ob er fidh
barob wunbere!
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polen, erjdhien uns darum iberfliijfig, weil fie in etivad anderer Form
bad ndmlide jagen, wad wir jdhon ldngit mehrfad) als Erfordernis
fonfeffioneller Bertrdglidfeit Hingeftellt Haben: ,Dan erhebe feinen An-
jprudy darauf, mit ftaatlihen und politijhen Witteln, mit Untwendung
ber meltlidhen Gewalt die religidfen Sriifte ber Rirdhe zu unterbinden.”

Wad wir bejdeidener in negatiber Form ausdgedriidt Haben, dasd fellt
per Gbangelijde Bund jest in pofitiverer Form als Regel auf. Wir
jind aud mit diefer Fafjung vdllig einverftanden. Trope
dem fann e5 bei ber Untoendung ded Grundjabes auf einen beftimmten
gall immer nod) ju Deinungsdverjdicdenbeiten fommen. Enijteht 3. B.
die Frage, ob eine in der Vergangenbeit durd) Jahrzebnte Hindurd) be-
gangene Hintanfeung diefed Geboted der Gevechtigleit nicdht durd) einen
ober den andern frdftigen Rud nadh) ver Gegenfeite ausdgegliden werben
fonne und folle, dann wird die His dahin bevorjugte Seite leidht geneigt
fein su forbern, baR man aller Billigleit sum Trop nunmehr fiinfe grad
fein laffe. Dod) auf jolde Rafuiftif wollen wir BHier versidhten; es
genifigt, daf wir grundfdaslid mit dem Evangelijhen Bund einig find.

@inig find wir aud) nod iiber folgenden Sab:

Joreilid) werden tir um fo ernfteren Einfpruch erheben miiffen, wenn etwa
ftaatlidhe und politijche Madytmittel baju benupt werben follten, Be=
vorjugung ded fatholijdhen Bolféteild bei der Veamtenbefebung Herbeizufithren

ober eine Vorherrfdaft bed RNatholizidmusd jum Sdaden ded
Proteftantidmusd ju erjtreben.”

Gany ridlig! Staatlihe und politijhe Madimittel follen in diefem
fittlidysreligidfen Wettftreit ein fliv allemal audgejdhlofjen fein!

Wir Hatten in unfern fritheven Verfudien, einen fonfejfionellen Burg-
frieden anjubabnen, jdon jeit 1915 immer und imumer wieder dbrei Bitten
geltellt:

1. Jedver FTeil nehme den andern jo, wie ex ift;

2. man versidte auf flaatlide und politijde Madimittel;

3. man berlange bon der Gegenfeite nidht den grundidpliden Berzicht
auf jede Propaganbda.

Der Goangelijhe Bund ift bisher auf biefe Friedensdbebingungen nidht
eingegangen, teil fle su unflav feien; und aud) unfere Bitte, feiners
feits eine beffere Fafjung vorzujdlagen, Hat er lange unheadhiet gelaffen.
Jept find wir wenigftend iiber ben jweiten Grundjap einig: ,Staats
lidhe Mahnahmen, die ben freien Wettfampf swifden den
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Ronfefjionen unterbinden wollen, jind unter denheutigen
Berhaltnijfen zu vermerfen”

Nn dem Wctifel heifit o8 tweiter:

,Da find fehr deutlich bie Gremgen gezogen, die jeder fonfeffionelle und
firdliche Lettbewerb an dem Hoheren vaterlindijden Jntereffe Haben mup, wenn
er nidyt jum Shadben Ded Gangen ausfallen fol. Tiederholt ift in ber Nebe
pon Dr. Goerling von ber jfweren Mot unjeres Bolfes, von bem tBdlich) er=
wunbeten Bolfstdeper die Rede. Glaubt P. Reidhmann wictlic), diejer Bolfs-
forper fonne jebt su allem iibrigen aud) nod) einen jrijhen froblichen Wettlauf
in ber MWeife, wie er ihn mit der langen Reihe von Grimdungen, Stiftungen,
RAdftermehrung mitten ind proteftantijde Land hinein seichnet, verfragen? Dad
9Bort von dem Gleidigewicht ber Konfeffionen, Hergenommen von dem bevilhmten
Gleidgewidyt der Nationen, die [da3?] bad fibergewidt einer Madht in Europa
perhindern follte, ift eine Umjdyreibung bes LWorted vom fonfejfionellen Frieden,
ben it Beute nbtiger Denm je haben. Wer die bauernde Stirung bed Gleid)=
gemidhts nicht jheut, wie P. Reidymann offen verfiinbet, flrebt die Borherrjdait
alg Biel bes TWettbererdbs an unbd flellt {ich damit Ffirchliche Madtsicle. Das
aber ift ber Preid nidht, um den gelaufen wird, fondern darum, bie Wunben
e Baterlanded 3u Beilen und alle fittlich-religidien Rrifte in den Dienjt der
einen grofen Sade gu ftellen, immer jugleid) bedadht barauf, die BVorausjehung
pon all bem 3u erfiillen. Diefe Borausjefung aber ift, baf ber innere Frieden
nad alfen Seiten Hin unjerem fdwer ringenden Bolf und Baterland erhalten
Bleibt und alle RKampfe vermieden twerden, bie notwendig aus dem Bejtreben,
bag Gleidgewidht unter den RKonfeffionen ju ftdren, entftehen miifjen.”

Hier beginnt nun unfer gang bejdeidener aber entjdiedener Wiber-
jpruch, benm da lauert ein derhingnisvoller Trugidhlup. Wil ftaatlice
und politijdhe Madtmittel nidt dagu mipbraudt werden bitefen,
um dem einen obet dem anmdern Feil einen BVotfprung zu gewdhren unbd
208 Gleidgewidyt der Befenntniffe su verjdieben, darum, jo meint offenbar
ber Gvangelijhe Bund, darf iiberhaupt feine Berdiebung ded Gleid-
gewidhts fiattfinden, davum bdarf {tberheupt ber fittlih-religidje Wetts
ftreit gwifden RKatholifen und Proteftanten nur fo weit gehen, dap jede
poriibergefende oder dauernde Stdrung diefeds Gleidgewidts
unterbleibt.

Mit andern Worten Heift das fordern, jeder Wettlauf oder Wetts
bewerb, aud) der mit ben einmandfreien Waffen bes Geiftes und Dber
fittlih.religidfen Rvaft, miiffe fo lang unterbleiben, bi3 Deutfdland fid
bont feinen Wunbden erholt Habe.

Der Gedante fdeitert an feiner Unmdglidhfeit und feinen innewn
Wiberfpriiden. Gverling bverlangt ja felbft in dem fjdon erwihnien
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Gijenacjer Ausiprud), dap jeded Befenninid feine beften Hitlich-religidjen
Qebensfrifte fiir bad Gebeiben bder Nation wirtktam made. Das tun
wir eben durd) bie erwdhnten Griindungen und durd) mandhed anbdere,
was der Coangelijde Bund und jum BVorwurf madht.

Wir Idnnen flir dad Redht unjerer Handlungdweife auf die Miibes
waltung Binweifen, bdie fid der Cvangelijhe Bund foften [dt, um die
fbertrittabemwegung in den Bterreidijben Lndern neu in Gang
gu fepen und auf die Organifationen, die nod) eimer Notiy der
Bunvesforrefpondeny fiir diefen Jwed gerave jeht im Entftehen find., I
etwa  Ofterreid weniger jdhmwer vermundet? Audy im deutjden Baters
fanbde ift feit Anfang ded Jahrhunbdertd bid auf diefen Tag ein BVerein
jur Berbreitung ded Evangeliums unter den ,Romijden”
gany in der Stille tdtig. Vielleidht find e3 deren jogar mehrere. LWenn
fie nur gute, ebrlidhe Mittel anwenden, BHaben wir nidhis gegen ibhre
@yiftens, perlangen aber gleides Redht.

Audp auf die Gritndungsgejdhichte bed Evangelijdhen Bundes diitfen
wir Hinweifen. €3 ift jept iiberaus lehrreidh), bdie damaligen Erzeugnifie
pes Bunded, jeine Flugjdriften, Salender und Aufrufe durdzublittern.
Da seigt fih nidht die mindefte Scheu vor einer etwaigen Sidrung ded
fonfeffionellen Gleidgewidts. Kaifer Wilhelm L. erfldrte im Kulturs
fampf bem Erzbijdhof von Kbln, er fiihle fid berufen, die Reformation
Luiberd su pollenden, und bden gleiden BVeruf nabhm der Bund filr fid
in Anjprud. Jn dhnlider Weile exdcterte LWilhelm II. mit Hohen protes
ftantijden Geifilihen die Frage, wie lang e5 wohl dauern werde, bid
der Proteftantizmus bdie anbere Konfejfion befiege. TWas bem einen rvedt
ift, ijft dbem andern billig.

Nun ift freilidh die Not bded BVaterlanved inywijden aufs Hddite gee
ftiegen. Uber gerade im Hinblid auf bdiefe Not find alle nidht gany
materialiftijd bdenfenden Voltafreunde der Anfidt, dap nur eine religidss
jittlicge @rneuerung Deutjhlandd mit den Krdften und WMitteln bed
Chriftentums, bded Evangeliumd und ber RKivde Rettung bringen fann.
&5 wire ja Jgewif beffer, wenn {iber Ghriftus und Epangelivm nidt
fo biele ungleidhe Anfidhten unter und BHerridhten. Aber an diefer Tats
fache ift flir den Augenblid wenig ju dndern; e3 bleibt aljo nur iibrig,
dafp jeder Teil der drifilichen Meligion fo, wie er fie nady beftem Wifjen
und Gewiffen verfieht, im Bolfsleben Geltung zu ervingen firebt. Den
Grfolg wollen wir mit Gamaliel Gotted Borjehung iiberlaffen. Dabei miifien
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natiielidy in einem religids fo gemifdhten, gerflitftetern und teilweife et
flotbenen Qanbde wie Deutjdland gelegentlice Berjdiebungen und Stdrungen
ves Gleidhgemidhts flattfinden, tweil die Seite, welde befjere Bemweife ded
Geiftes und ber Rraft bietet, gropere Ungiehungsfraft ausiiben wird.
Gin Ungliid fiir ba3 BVaterland ift dad nidht. Obver will der Enangelifde
Bund einem Kirdhoffrieden dad Wort reden, bei dem der religionsfeinde
lide materialiftifbe Sojialidmus und Sommunismusd der ladende Dritte
wire? Der ,innere Frieden nad allen Seiten hin®, auf den man fid)
beruft, ift eben leider jhon lingft geftdrt; ein Bertujden Hilit da nidt.
Geiflige Rampfe fommen nidht jur Rube, big fie mit geiftigen Wafjen
audgetragen find.

Dier fei ung geftattet, nod) auf ein dlteves Beugnid fiir dad Redt
der Iopalen Propaganba Hinzumeijen.

Die fichente Pommerijhe Provinzialjpnode von Oftober 1893 vets
Banbelte in ihrer bierten Sijung itber den Guftab- dolfoerein. Der
Beridterfatter Paftor Pauli batte feinen Beridht mit der Bemerfung
gejdloffen: ,Der Katholizismus ritdt aud) in Pommern planméBig und
sielbeuft bor.” Darauf nahm Staatdminifter a. D. Oberprdfident
p, Puttfamer als Mitglied der Shnode bdas Wort und fagte: ,Jd
bin auf Grund meiner Bergangenheit und meiner politijdhen Anjdauungen
¢in unbedingter Anhinger der frengften Paritat; id) verdente es den
Ratholifen nidt, daf fie ihren Einflup ju erweitern
ftreben. Aber demgegeniiber ift e Recht und Pilidht der evangelifdhen
Rirde, fih su wehren. ... Mogen die Katholiten auf gefeplidye
MWeife Propaganda treiben, — tir haben bie Nufgabe, die Ans
griffe abjumehren.” (Der Reihgbote, stoeite Beilage 3u Re. 244 pom
14. Oftober 1893.)

Yber find bas nidt Madtgeliifte? Dad hingt davon ab, was
man unter Madt verfteht. Dad Chriftentum war von feinem Anfang
an eine Madt, ja die grdfite Madt in der Welt. Cine Kivde,
bie das GEvangelium fo, wie es Chriftus verfiindet und ben Apofteln
fibergeben Bat, sur Geltung bringen will, mup TWadt entfalten, mui
reden und wirken mwie ,Giner, der Macht hat und nidyt wie die Pharijder”.
Tur darf diefe Madyt teine fleijchliche, weltliche, politijche oder tapitaliftijdhe
Madt jein. Wenn die Gegenfeite dann mit Ludydaugen adtgeben wil,
ob wir etma gegen diefes Erfordernis verfiopen, und jedesmal rm jdldgt,
wenn fie einen Fall entdedt, fo geben wir ihr gern diefes Redht.
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Der Evangelijdhe Bund meint endlicdh, jeber fonfejfionelle und Hrdhs
lide Wettbewerb mitfje feine Grenze Haben an dem Hdheren bvater
ldndifden JIntereffe. Dad politije Baterland, bie bitrgerliche Rube
bes Staates ift ijm der HIGite Mapftad, bem fidh bie religive-firdhliche
ZTdtigheit unterordnen mup. Unjere fatholijhen Grundjdhe laflen vas
nidt jo uneingefdhrantt gelten. ,Gebt bem RKaifer, was des RKaifers ift,
und Gott, wa3 Gottes ift.“ Die Religion hot e8 mit Gott zu tun, die
Politif mit dem Baterland ober bem RKaifer. o aber beide fih zu
ftoBen fdeinen, da mug man Gott mehr gehorden ald dem Saijer
ober ber politijhen Paviei. Das wor & ja gerade, wad wir in unjerem
friteren Artitel am Berliner ,Reidh3boten” tabeln mufpten, dah er feine
religidfe ober fonfeffionelle Betdtigung allju offen in den Dienft partei-
politijder deutjdnationaler Jwede fellte. Man fann dem wabhren
Gedeihen ded Baterlanbes feine grdfere Wohltat erweifen, als wenn man
gegen diefe unbeilbolle Begriffsvermircung anfdmpft und den Dienft Gottes,
bic Sadie bed CEvangeliums, Religion und Kirde Hod) Hinaushebt fiber
bag irdijdhe Boterland, iiber Staat, Politif, Bolf und Partei.

Um bdiefer fitilich-religidfen Pflidht willen Haben wiv deutjdge Satho-
lifen den Sulturfampf durdygefodten im Gebanfen an das Wort bdes
Meifters und Fithrers: ,Jdh bin nidyt gefommen, den Frieden 1 bringen,
fonbern da3 Sdywert”, ober: ,Wer BVater und Mutter” — dad irdijde
Baterland — ,mehr liebt ald mid), ift meiner nicht wert” (Matth. 10, 37).
@inen Tonfeffionellen Frieden wie bden oben bejdriebenen fann man nur
al3 ,jogenannten fonfeffionellen Frieden” begeihnen, ald einen Frieden,
bon dem bad Wort gilt: ,Sie viefen: Frieden, Frieden, und ed war fein
Grieden” (Jer. 6, 14).

Aud dem Gefagten twiivde fidh allerdingd ald logijhe Folge unfer
pritter oben bergeidmeter Reitjaf ergeben: ,Rein FTeil darf vom andern
berlangen, daf er grundjdplid auf jede Propaganda verzichte.” BVielleicht
etdffnet und der Borftand des Evangelifhen Bunded aud) fiber diefen Saf
nod) feine Anfidht. :

giir da3 Verftdndnis ber Frage vom Gleidgewiht der Befenninifle
und den firdlihen Madtgeliifien wie gerufen fommt und eine Plauberei
fiber , Rirdenfragen”, die der befannte Piarrer Dr. Gotifried Traud
(friiber in Dorimund, wo er wegen feined Handfeften Jathoglaubens abs
gejebt wurde) an ben Stuttgarter RKirdentag (September 1921) aniniipft.
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Gr fdreibt in den bon ihm gegriindeten und geleiteten , Eifernen Bldttern”
(III. Jahrg., MNr. 15, &. 245 ff.) unter anderem:

,€8 war ein feierlidher ugenblicf, ald die Verfafjung bded Bundes bder
evangelijhen Lanbdedtirdien Deutjdhlands erlebigt war und fatt aller Worte bie
Orgel einfiel, die Verjammiung fich) erhob und fang: ,Mun danfet alle Gott.t
&ine anbere Frage ift, ob biejer Kivchenbund iiberhaupt eine tragjihige Grundlage
fiic bie Pilege der manuigfaltigen Sorgen ift, denen bie firhlichen Berhaltnifje aus-
gefet find. Organijationen gibt’s genug, entjdlofjener Geift mangelt allenthalben.
Der dbentfdhen evangelifden Rirde bon Heute fehlt Mut u
jich) felbift. Seine Beit hat ihr grifere dufere Sorgen gebradt als die Gegen=
wart; defto grofer ift dad Bediirfnid nad) Entjchloffenheit und Selbitficderheit.
Aber am redyten Mut gebridht ¢8 weithin in den RKreijen ber ThHeologen unbd
Rivdjenvegierenden ebenfo wie in benen der Laien.

Wir benfen weniger an die Gejahren, bdie von bdem {tarfen Wadjstum ber
fatholijdyen Rirche drobem. And) diefe Kirdhe hat ihre mannigfocdjen Sorgen.
@8 ift nicht an dem, baf die fatholijchen Rreife nur mit Suverficht in die Jufunjt
bliden fdnnten. ber unbeftveitbar bleibt ein geiftiger und religidjer Auf:
jmwung innerhalb der fatholijden Kirvde Deutjdhlands, der leider auf
ebangelijer &eite viel ju wenig beachtet twirb. Man bdarf nur auf die Menge
von quten Biicern fehen, wie fie der Herderjhe Berlag auf dben Martt wirft.
Man beobadyte, wie gering bie Einbupe ber fatholijhen Rirche in der Hifentlichen
Neetnung ift. Die Herrjdhenden fjogialiftijhen Gewalten find gern berveif, An-
{priiche bei der fatholijden Kivdje ohne weiteved anjuerfennen, bie, von evangelijcher
Seite aud) nur bejdjeiven erhoben, Bebenfen und Adjjelzuden begegnen. Die
fatholijde Rirdje Hat e8 verftanden, ald Mad)t Ded Hifentlichen Lebens
fidh burdhzujeben. €8 Herriht in ihren Reiben geradesu eine Siegedzuverjidyt,
eine aufridytige Begeifterung filr die Aufgaben ber Bufunft. Man mdchte mandymal
in faljcher Tibertreibung behaupten, dafy in evangelijhen Rreifen vom Prieftertum
ber Laien gevedet wird, in fatholijfen RKreifen bdie Lafen ju frchlicher Wrbeit
ftetd bereit find. YBenn wir dad alled offen ausipredjen, tun wir e8 ohne Neid.
Wir halten im Gegenteil dafiic, daf in allen Fragen ber Bifentliden
Beeinflujjung von Sitte und Erziehung die beiden Kirden in
ehrlidjen Wettwerd wmiteinander zu Nup und Frommen besd
jittlichen Gemeinwejensd wirfen jollen”

Solche Worte bon jo einflupreidher Seite Tonnen unsd nur in der Hoffnung
Deftdefen, baB wir und bei Gedbuld und gutem Willen dod) nod) dariiber
verftdndigen, tie wic den geiftigen Wettbewerb fittlich, ebel, ritterlich und
driftlih geftalten fonnen, ohne dap darvaus ein bloger Sdeinfampf, eine
abgefartete ©piegelfedhterei ju werben Hraudt.

Un einer fpiteren Stelle bedfelben Aufjahed ergeht fih Traub in
Rlagen und Mahnungen iiber die proteftantijder Paftoren. Er finbet,
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baf fih mande Paftoren ihred Paftorentums {dhdmen und nidht bad redte
Selbitberwuftiein entwideln. ,Wir wiinfden eine ftolze Haltung der Theos
Iogie, die ofne Einbilbung auf ihre Arbeit und obhne Hodymut auf ihre
Letftungen dad Selbftbewuptfein nidt verliert, baf fie in den Fragen
bed geiftigen Rebend aud) Heute nodh) mehr berfteht ald Taufende ihrer Norgler
und RKritifer.” Hiersu fei aber ndtig, daf die Paftoren Theologie treiben
und fid zu geiftiger Bertiefung und wiffenjdaftlidher Arbeit zwingen lafjen.
Dann fellt er ihnen nod) einmal den Weitbewerd mit der fatholijden
Geiftlihteit und bHejonders ben Jefuiten vor Wugen und fagt:

,Sonft geft bie evangelijde Rirdhe sugrunde. Denn ihre Gabe und Auf-
gabe ift, ben Menjdhen in ben Bweifeln ber Gegenwart den geradben Weg 3u
geigen. Sie muf wieber geiftige Autoritdt jein wollen. Bu dem Jwed
mup fle mit ber geijtigen Mot ber Gegenwart gang genan auf dem laufenden
fein. INit ungebeurem FleiR geben fatholijdhe Beitjdriften undb bejonberd bie
Sejuiten allen mobernen Stedmungen nad). Sie find immer vorne dran und
unterridhten iiber alled, wa8 der Martt bringt, um flugerieije jofort mit ihrem
Urteil bie fefer zu filhren. Dabei Haben die Katholifen Beichtituhl, Weffe,
Priefter, unfehlbared Lehramt ber Kirche. Dad alled fehlt der evangelijhen
Seite. Sie forbert die Sehirfung ded perjdnliden Gewiffend und der eigenen
Berantwortlidleit. €8 ift aber Torbeit, blof von biefen Scdibhen zu reben,
ofne fie gu fiillen, ju jdiigen, su ermeuern. Den Einjluf der fatholijden
Rirche iiberwindet man nidht durd) liturgijhe Stubdien oder Stolen, Feiern und
Tefte; dag fann bie fatholijde Rirdje immer nodh Befjer. Wber bie Wegfithrung
geiftiger Art fiir Menjdhen von felbjidndigem Ehavafter, die auf Gottesfurcht
Balten und Jefus Yieben, ift Pfliht und Aufgabe ber cvangelijhen Kirde. . .
Der Paftor mup frei bleiben fiir Seeljorge, Predigt und Unterricht. Wird Hier
filt ®eift und Seele nidhts geboten, ift die evangelijhe Kirdge an ihrem Enbde.”

Zraub ift un8, um bdies im Borbeigehen zu jagen, ein neuer Beiveis
Daffir, daf BHeute ber gute Wille, und RKatholifen zu verfiehen, auf frei-
proteftantijher Seite dielfad) grdfer ift al bei den Orthodoren.

Aber tie? Mup ein freier Wettbewerb unter den gegebenen Umitidnden
nidht mit bem Untergang ded Proteftantidmusd endigen? Dr. Traub {deint
nidt bdiefer Anfidht ju fein, obwoh! er weif, daf wir Katholifen nie auf
bag Jbeal: ,Ein Hirt und eine Herde” versidhten werdben. Was nad
Jafhrhunderten fein wird, fleht in Gotted Hand; einftweilen ift ein fjolder
Ausgang unwabhrideinlid). Die Rivdye ift jwar die Stadt auf dem Berge;
aber der Weg bhinauf it fteil und die Pforte iff eng und mit Stadeln
verjehen. Lomwentrautd Heimweh nad) dem BVaterhaud plagt wohl manden,
aber den fibergang vom Heimmeh jur Heimfehr finden wenige. Die Jahl
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ber Apoftaten ift grder als die Jahl der Konvertiten. Dad wird aud
in ber nadften Jutunft jdwerlih anberd werben. Maffenitbertritte oder
aud nur ibertritte ganger Gemeindben find beim BHeutigen uftande ded
Proteftantismusd gang ausgefdiofen. Kein Bijdhof und fein Plarrer witrde
die Berantwortung filr ein derartiges Wagnis fbernehmen fdnnen. Mafjen-
abfidlle dagegen fommen, iwie wir an BShmen jehen, immer wieder vor.
Gerade die Blatter ded Evangelifhen Bunded find e, die und Jahr um
Jahe vorredinen, mit weldem gewaltigen Defisit fitr die fatholijde RKirce
die fonfejfionelle Bevdlferungdbewegung in Deutidhland adsujdlicgen pilegt.
Darein eben legt bas Scifflein Petri feine Ehre, daf & weniger auf
Quantitdt ober die Jahl feiner Jnjaffen adtet ald auf ihre Qualitdi.
Matthind Reidmann 8. J.

. ©timmen ber Jeit. 102. 3. 15



Be[precdyungen.
Stivdengefdidite.

Vida Breve de San Ignacio de Loyola, Fundador de la Compaiiia de
Jests, por el P. Antonio Astrain 8.J. k1. 8° (185 S.) Bilbao 1921.

San Ignacio en Azpeitia. Monografia Histéorica. Por el P. Juan
Maria Pérez Arregui S.J. Prélogo de D. Carmelo de
Echegaray. 8° Madrid 1921.

Dieje fleinen, gefdllig ausgejtatteten Schriften find Feftgaben jum vierhundert-
jdbrigen Gedddhtnid der Verwundung und Befehrung ded HI. Jgnatiug von Loyola,
bag am 20. Mat biefed Jahred in Spanien, befonderd in Wzpeitia, jeiner Ge=
burtajtadt, und im RKolleg Loyola, befjen Mauern dag Stammidlof der Loyolas
umjdliefen, mit groBer Feierlidhteit begangen mwurde.

1. P. Aftrain ift der wiffenjdaftlichen Welt jdhon langft befannt durd) feine
Gejdichte der Gejelljdhaft Jefu in ben fpanifhen Ordendprovingen und ifhren
iiberjeciihen Miffionen. Sech8 Banbde finb bereits vollenbet, ber lehte ober
Sdlupband, der bis jur Unterdriidung bed Orbend reicht, ift in der Arbeit.
Dad borliegende Biidhlein ift ein Uusdjug ded erften Banbed: San Ignacio de
Loyola (1540—1556), Madrid 1902 und 1912, Jn bdreizebn Kapiteln wird
und ber TBerdegang bed Beiligen Stifters, die Griindbung und Ausbreitung bes
Orbend ju feinen Lebgeiten, die Bebeutung bded Heiligen fiiv bie geifiliche Ee-
neuerung ded driftlichen Bolfes, fiir die Ausbreitung des Glaubens in Heidnijdhen
Qandern, fiiv feine Verteidigung gegen ben Anflurm ber Jrrlehre und endlich
im Sdluplapitel der gottfelige Tod des Heiligen vor Augen gefiihrt. In fefjelnder
Darftellung wirtd Tatjad)e an Tatfadhe gereiht mit lihivoller Hervorhebung ihres
Bujammenhanged und ihrer Tragweite. So fieht der Lefer ben Heiligen umd
feinen Orben gewiffermagen vor jeinen Anugen entjtehen und fid) entwideln, und
endlid) in unermiidlicher apoftolijcher Arbeit bemiiht, die Chrijteniwelt in Chrifto
au erneuern und die Heidenwelt fiir Ehrifiud ju evobern. Dadurd) erjdyliet fich
pemt Sefer bad wabre, ridhtige Verftinduis bded Heiligen und feiner Schbpfung,
bag thm der Berfafjer dburd) bie Beidhnung eined ,wabhren Bilded vom Heiligen”
gu permitteln beabfidytigte. Diefen Bwed Hat der Verfajfer durd) feine Tleine,
aber inbaltéreide Sdyrift vollfommen erveidht.

2. P. Juan M. Pérey Arregui (nidht zu vertwedjeln mit P. Antonio M.
Urregui, dem Verfafjer eined weitverbreiteten Summarium Theologiae Moralis)
behandelt in feiner Sdrijt ausjdliehlid) bie Jugenbzeit und die Bejiehungen
ved Heiligen gu feiner BVaterftadt Azpeitia. Dad Budy ift mit viel Wirme und
mit groper Liebe nidyt blofy jum Beiligen Ordendftifter, jondern aud) jum edlen
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jpanijdhen Bolf und insbejondere ju ben tremen Wzpeitianern — bder BVerfafjer
felbit ift aug Wgpeitia gebiittig — gefdyrieben. €5 ift bie ausgefprodyene b=
fidt des Verfafiers, feinen Lefern una monografia rigurosamente hi-
stérica gu bieten. Darum it dagd anfprechende Bud) nicht blof fiir den
Freund und BVerehrer bed Hl. Jgnatiud erbaulih) und erhebend, jondern aud
filr ben Jgnatiug-Forjdher diberhaupt belehrend und auffldrend. Gerabe iibex
die Jugenbseit bed Heiligen weif man verhilmidmipig fehr wenig. Nebjt vielen
fleinen, aber bdanfendwerten Eingelheiten finden wir Bier nad) den mneueften
Forjdungen iiber widytige Puntte der Jgnatiug-Forjdjung willfommenen Anfjdluf.
Aufer den gedructen Quellenwerfen, bdie im Anfang bed Buches aufgefithrt
werden, benubte ber Verfafjer b8 Stoatard)iv von Simancad und finf in
Ugpeitia befindlicge Nrchive: bdad bed groBen Rollegd Loyola, bas Pfarrs, bdas
Stabdts, bas Geridjtsardyiv und bas bed Fransisfanerinnentlofters in Apeitia.

Wir miiffen e8 und verjagen, auf den reidhen JInfalt der Jubildumejdrift
ndber einjugehen. Wir bemerfen nur nod), bak ihr Wert durd) die bielen
photographijhen Bilber, unter anbern dag ber Stadt Wzpeitia mit Loyola im
Hintergrunde, dad vom alten, turmartigen Stammidlof und bdag nad) . der
Totenmasfe angefertigte Bild be3 Heiligen, bedeutend erhoht roird.

Wdalvidh Heingle S. J.

Starifas und Wolhlfahrispfege.

Dad febendred)t ber WohIfahrtspflege. Von Dr. Heinrid) Weber.
(Plenge, Staatewifjenidaftlihe Beitrdge, Heft 6.) 8° (X u. 126 &.)
Efjen a. b. R. 1920, Baedeler.

Al Dogent an der Univerfitdt Miinjter i. I, fiir drifiliche Gefelljchafts-
wiffenidaft und jugleid) Direftor bdes Didjejantaritadverbandes Miinfler ift
Dr. 2Beber wie faum ein weiter berufen, unfere immer nod) fparfic) vertretene
Raritagwifenjdaft vorangufiihren. Jm vorliegenden Bande gibt er ung eine Har
und tief angelegte, grunbdlegenbe Abhanbdlung. Eine devartig fyflematijhe Arbeit
iiber bad Sebendrecht der Wobhlfahrispilege bat bisher nod) gefehlt. Dag jdyiine
Werf von Sdhaub ift mehr Hiftorijh und rein apologetiidy eingejtellt.

Nad) einem Furgen bijtorijchen RNiickdblid bringt Weber die Gegner der Karitas
in brei Gruppen: Philojophen, BVolfswirtidhaftler, Sojialismus. Gr legt ftets
bejonbern Wert auf die Herauéjtellung der Kexnpunfie ded Angriffs. Sorgfiltige
Quellenangaben exhohen bdie Braudybarfeit biefes Abjdhnitted befonders. Im
Sojialismud madyt fid) allerdings in jiingfter Beit eine gewiffe nene Strdmung
geltend, die nidt mehr beviidjiitigt werden founte, Die grundidliche Eine
fellung freilid) bleibt yundchit anjdjeinend unberiihet (vgl. Gorlier josialifiijcher
Wohlfahridtag 1921).

Bon nidt geringever Bebeutung ift der pofitive Teil der Arbeit: Die Be-
rechtigung der privaten Wobhlfabridpflege. Weber weijt jie nad) vom hiftorijchen,
redytlichen, moralijden, Blonomijden Standpunft. Lehterem Abjdnitt lakt er
al8 Voltawirtjhaftler bejonbdere Aujmertjambeit sufommen und gibt gut begriindens

15%
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be8 Material unter den Stidworten: Kraftdfonomie, Sadybfonomie, Denjden=
donomie. Bet ber Behandlung ded redytlichen Standpunttes wiirden wir wiinjden,
baf e3 Flaver jum Auddrud fommt, wie der moderne Staat aud) ald Wohlfjahrize
ftaat bennod) nidyt die freie Wobhlfahridpflege unterbinden darf, inbem er fid) ein
Monopol zulegt, iwie er bdie 3. B. auf dem Gebiefe der Schule jdhon tat und
nad) manden ,freifinnigen” und fosialiftijhen Anjdauungen Hier ebenfall tun
follte. Aud) die Einveihung ber firdjlichen TWobljahridpflege unter die Rubrit
private Wohlfahrispflege” jdheint und nidt gang gliidlid), yumal nad) Anerfenmung
ber firchlichen Gemeinjdaften al8 Kbeperidaften difentlidhen Rechts. Eher fonnte
man dielleiht im Gegenjoh sur behdrdlidjen (jtaatlichen und Fommunalen) all=
gemein . bon einer freien 2Wobhlfahrispflege reden unbd bdiefe in firdhlihe und
private jheiden. Jm dibrigen ift der BVegriff der firdhlihen TWohlfahridpflege
jelbjt nod) nidht geniigend gefléirt.

Social Organization in Parishes by Rev. Edward F. Ga-
resché. 8° (340 8.) New York 1921, Benziger Brothers. $ 2.75

Dad Handdbud) von Garejhé ift eine vorziinlide Cinfilhrung in Organijation
und Qeitung Ded Laienapoftolate8 im Anjdhluf an die Kongregation und ugleid
bie Plarrei. Bejonderd der Grofftadt= und Diafporageiftlidhe findbet bier nidht
nur Anregung, fondern unmittelbare Anleitung. Dabet ift der weite Grundjah
be8 in ber jeeljorglidhen Praxid reid) erfahrenen Berfafjers fletd gewabhet, un=
bedingt Den Brilidhen Verhdltniffen Rednung ju tragen. Wad er in ber
@inleitung iiber eine rubige und folgeridhtige Weiterbildung unferer Methoben
und Jnititutionen fagt, diirjte einem faft ftarven Ronjervatividmus gegeniiber audh
auferhalb bes Bereichs bded Sternenbanners Geltung Hoben. Ungd Deutjdhen
bietet da2 Bud) einen duperft lehrreidhen Einblid in das Arbeitsfeld und bie
Arbeitsmweife jenfeitd bed Ojeansd. Die Sobdalitdt und ihre verfdyiedenen Settionen,
— biefe entweder riidfidtlich ber vier Gruppen: Jungménner und Jungfrauen,
Minner und Frauen, ober wie in griferen Plarreien jugleid) nad) dem Grund=
fab der Arbeitdteilung nad) beftimmten Gebieten bes8 Apoftolatd — bilden bad
Attionggentrum der gangen Gemeinde. So vereinigt fid) groffe Einbeitlichteit
mit reifjer Glicderung, firdhlider Sinn mit Arbeit auf foft allen Sebensgebieten.
@ine lange Rife von wobl iiber 200 Titeln gibt bie {iberficht fiber die eingelnen
NYufgaben der Sodalen, die fie je nad) den Hrilichen Berhiltnifjen pflegen follen.
Sdule und Jugendpilege, RKaritad und RKirdjenbilfe, Siteratur und Preffe, fury
jebes ®ebiet findet jeine Beriidfihtigung und Ffurge Anmweifung gur prafiijden
Arbeit.

Das unehelihe Lind und jeine Mutter tm Redht ded neuen Staates.
PBon Dr. jur. Theodor Geiger. (XIL u. 328 &) Miinden 1920,
. Sdweiger BVerlag. M 27—

Mit Hinblid auf die Neugeftaltung des Recjtes ber Unehelichen, wie fie die
neue Berjofjung (Wetifel 121) bedingt, Hat ein mit folder Griindlichleit und
Sube gearbeiteted TWerf wie Dag Geigers bejondern Wert. Dad reidhlich und
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iiberfihtlich Herbeigetragene audlinbijhe Gefelesmaterial, bdie flare Bergliederung
und Durdyjprade Der eingelnen Probleme, der unbefangene Freimut, ein ald
fadylicy begriinbet empfunbdened Urteil auc) ausjujpredjen, ermbglichen ed jedem
mit ber Frage wenigitens einigermafen Wertrauten, fih an ber Hand bdiejed
Budjes tiefer Hineinzuarbeiten und ju felbjtdndigem rteil ju gelangen. Indem
wir die anerfennen, wabhren wir und jelbjtverftandlic) auch ein eigened byw. ab=
weihended Urteil in eingelnen ber vielen Yier erbrterten Probleme. Diefe b=
legnung gilt refilod der Einjtellung Geigers jum auferehelichen BVerfehr, wie aud)
in gewiffem Umfang jum Problem Familie und Cigentum. Um jo mehr wird
man {iberrajdht fein, dafy die nur furgen allgemeinen Ausfithrungen deg Verfajjers,
bie offenbar nicht weit bon josialifiijhen Anffafjungen legen follen, ihn nidht
Hinbern, u bem Enbergebnis ju fommen: ,Nod) cined fdnunte man fragen, warum
ich nidht anftatt ein biced Bud) ju jhreiben, mid) mit bem einen Saly begniige:
,Dag uneheliche Kind ift bem ehelichen vollfommen und in allen Puniten gleidh=
juftellen!* — Wer diefe Forderung aufjtellt, fdunte fih einfacher fajjen: ,Die
Ghe ift abjujdaffen!® Denn eine Gleidhjtellung von jwei Kategorien, die wefentlid)
voneinanber verfdhieben find, ift nidt mibgli). Die Ehe felbft unterjcheidet dad
eheliche und unelheliche Kind, und fein Gefep fann beide gleidftellen unter Anfs
recjterfaltung der Ghe ald joldjer. Sie aber ijt und bleibt jundd)ft die ethijde
Bafis unfered jozialen Lebend, die Urgelle ded biirgerlidhen Dajeins.”

MWir miiflen dies Grgebnis bder ernften Arbeit Geigers gerade um Deffents
willen bejonderd begriifen, tweil e von einer anbern Grundanjdhauung wie der
unjern aud erreidht wurde. €3 jeigt, baB man in der praftijfen Geftaltung
bed tiinftigen Gefehed eine gemeinjame Formel wird finden Idnmen. Gegent die
Anerfennung der Verwanbijdaft von BVater und Kind unter bem Vorbehalt, ,dah
aud praftijen Bwedmdipigteitsgriinden eingelne Konfequengen ded generell an=
erfannten Grundiahes fpezialiter ausgejdaltet werden fonnen” und jo indbejonbere
bie Redhte bder Familie und ehelihen KLinder an erjter Stelle wabhrgenommen
werden, toie aud) Geiger e8 wiinjht, ift fein unitbermindliches Vebenten. Daf
man ber freien Bereinbarung jwijden den Eltern unter bevorzugter Beriidfichtigung
bes MWohles bes Rindes und Aufficht des BVormundidaftagerichted griferen Spiel=
raum laffe, aud) die fbertragung von Erjiehungsrechten an den Vater ermbglidt,
bie wittihaftlide Verantwortung aud) der Mutter betont, find Dinge, bie durdjaud
Beadgtendwert find. Aud) bie dhwierige Frage des Erbredites findet einen Lojungs=
vorjdhlag, ber ehrlicdhen Anudgleidy unter Wabrung der Familienvedjte judht. In
ber Frage der Exceptio plurium wird der Berfafjer vor allem aus feinen Grund-
anjdauungen iiber bden auBerehelichen Berfehr Heraud 3u einer ihr giinftigen
Stellungnahme gendtigt. Diefe furzen Hinweife mdgen geniigen, auf den reidyen
Jnhalt aufmerfjam ju madyen.

Um die Seele ded Waifenfinbed, Beitrdge jur piydhologijden Beurteilung
und pidagogijhen Bebandlung ded Waifenfindes,. BVon Karl Guftap
Peters. (120 &) Donauwdrth 1921, Ludwig Auer. M 6.—
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Die Eryiehung der Sdhwererziehbaren. BVon Dr. Heinrid) Weber.
(179 &.) Bigge 1920, St. Jojefedrucerei.

Ratholijde Firjorgearbeit in Minfter. Die Gejdhihte und bdie
Zitigleit bed fatholijchen Fiirforgevereins fiir Midchen, Frouen und
Rinder 1902—1920. (128 &.) Berlag fath. Fiirjorgeverein Miinter.

Die drei genannien Schriften Fommen aud bder Wcbeit und wollen ur Arbeit
filjren. Dad Biidlein Peterd” ift ein erfreulicher Anfang auf bem Weg jum
tieferen LVerftanbnig filr die feelijdhen Notwendigteiten bdes Waifentinbes. Aus
feiner reidhen Grfafrung in Strafburg-Reudorf Heraus prifft Peters die Eigen=
avten der Piyde des Waifenfinded und geht dann bejonders eingehend auf die
bret Gruppen ein: dag erinnerungdlofe Waifenfind, bag Waifentind mit Dunfel-
ober Eingelerinnerungen und dag Waifenfind mit reiden Heimerinnerungen. Ge-
fiht8puntte, die gany befonders fiir die l{berleitung in das meue Seben von
Bedeutung find, aber aud) jeigen, wie anregend die Scrift ift.

Weberd , Eraichung der Schiwerergiehbaren” bietet bemgegeniiber eine Sammlmg
verjhiedener NReferate, bie einbeitlich ufammengefofit und iiberarbeitet rourben.
Tropdem Daftet der Scrift ettvad von dem nicht immer Hidenlofen Aujbau der
fibrigen Rongrepliteratur an. Die leidhtfablidhe Art empfiehlt dag Budy tweiteren
faritativen Rreifen. Namentlid) wird die Madbdjenersiehung Hier aud) einmal
cingehender gewiirdigt. Borfommende Schwiden und Gefahren audy im Anjtalts=
betrieb werden offen bargelegt.

Gleidhjam bdie Jlujtration jur Erjichung der Sdwerersiehbaren bildet die
Gejdhichte ded8 Miinfterjhen Fiirjorgevereind. Sie ift eine ungemein braudybare
©djilderung de& grofen BVereind, der in feiner Art Muflerfaftes geleiftet Hat.
Man denfe nur an feine jahlreiden Heime, an bie Wohlfahrigjdule und nidt
gulet an die jo jdwere ,Aupenarbeit” in Waifenpflege und BVormunbdidajt, in den
Gerihtg= und Kranfenjilen und Gefingnifjen. Durd) lebensvolle Jiige aus der
Praxid bereidherte Verichte und Statijtifen der Nrt, tvie died der vorliegende Bericht
bietet, find bie beften Beugen fii bad Lebendrecht ber Wohlfahridpilege.

Gonjtantin Nopyel S. J.
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Priefferbernfe in modernen Womanen.

3n vielgelefenen Romanen ber Neugeit fteht im Mittelpuntt der Hanbdlung
¢in Priefter, dev unter einem jdweren feelijhen Drud in jeinen Stand hinein=
gebriingt worben ift. An bem Bwicjpalt jwijdhen feiner beruflidhen Piicht und
ber MNeigung feined Herzens geht er jugrunde und reift aud) andere mit fidh) in
jein Ungliid. Grinnert fei nur an die weitverbreiteten Romane ,Dev geiftliche
Fob” von & Marriot und ,Bwei Menjdhen” pon Rihard Vok.

Unleugbar ift dag pipdologijhe Gejdhid, mit dem Enijtehung und BVerlauf
bes Ronflifts gejildert werden. Die Darftellung Hat etwad Erjdiiitterndes,
Nufwithlendes. Unwilltiiclicy dringt fih dem mitfiihlenden Lefer die Empfindung
auf: Hier ftimmt etwas nid)t; Hier miiBte geholfen werden. Ja, 3 entileht —
beabfichtigt ober unbeabfihtigt — ber Eindrud, ald ob bie fatholijche Rivce
purd) ifhre ftarren Forderungen die Schuld an derartigen Ronjlitten und ihrem
jeelijhen Glende triige. So ridjten biefe fpannend gejdricbenen Romane in vielen
Ropfen BVerwirrung an, der nicht felten aud) fatholijde Rreife erliegen.

Da die Renntnid der moraltheologijhen Grundjdge auf bdiefem Gebiete nidht
als Gemeingut der Menjden angefprochen werden fann, wird & nicht diberfliifig
erfdheinen, fie fury in Erinnerung ju bringen.

Ohne Bweifel gehdren die ermihuten Konflifte nicht nur der Romanmwelt an.
Auch wer durd) die oft abenteuerlidhe Eintleidung ber Handlung fih nicht beirren
lifit, witd Hier dad ernfte Antlih einer Sdidjalsfrage erfennen. Seider Goites
fommt ¢8 immer wicder vor, dbap unverniinftige Eltern, fursfichtige Erzieher und
von faljhem Gifer getriebene Geiftlidhe einem jungen Manne feine Rube lafjen,
big et fich entjdhlieRt ober ergibt, Priefter ju werben, Madyt er fpater Miene,
bag begonmene Theologieftudium anfjugeben, fo wiffen fie ibm dad ,Umiatteln”
griindlichit auszureden. Die Mittel find bverfdjicden, Fuweilen recdjt draftijdjer
Urt: flehentliche Bitten, TLrcinenergiiffe, materielle Unterftiibung, Berheipung eines
Bequemen Qebend oder einer glingenden Wirtjambeit, religidje Mafhnungen, bittere
Borwiirfe, Drohung mit Enterbung ober gar mit bem Berlujte der ewigen Seligeit.

Dap ein joldyes Berfahren Hocdhft verwerflid) und unverantwortlid ift, daviiber
fann unter ehrlidhen TMenjhen nur ein Uvteil fein; Demn o8 bedeutet nichts
anbered, al8 ein junges, vielleicht ausfichidreiched eben den jdhwerften Kampfen,
ber Gefahr der Upoftafie ober eined lebenslinglidhen geiftigen Siehtums ausjehen.

Bedauerlidermeife fehlt 8 jungen Seuten nidyt felten an ber nbigen
Ginfidht oder dem fittlihen Mute, um fidh) bie Freiheit der Verujdwalhl gegen
unberedtigte Gingriffe zu wahren. Und o geben fie dem dupern Drude nady
unb glauben wohl gar, baf fle ,angefichts ber beftehenden Verhiltnilie” ur
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LBahl bes Priefteritanded verpflidhtet jeien. Diefe dupern Berhaltnifie jhigen
fie bdber ein ald bie warnendbe Stimme ihres eigenen Jnnern — gu ihrem und
ber anbern BVerdetben. So mander, der Priefler wurbe, um feinen Eltern oder
Ergichern durd) feine Weigerung nicht wehe ju tun, Hat ifnen fpiter durd) Ent=
gleijungen im Prieftertum den allerbitterflen Schmers bereitet. Denn ein ungliide
licher Priefter ift immer in groBer Gefabr, aud) ein unwiirdiger Peiefter 3u werben.

Da die Madyt einer guten Mutter iiber einen guten Sohn auperordentlich
ift, lofen die Romanjdyreiber (o aud) Marriot und BVok) den Lonflift mit Bor=
liche an diejem Punit anfeben. Die Mutter Hat 8 fih in den Kopf gefest, ihr
Sofn folle geiftlich werden.

Daf eine fatholijde DMutter den Wunjd) hegt, ijren Sohn am Nltare ju fehen,
it begreiffid) und [Bblich. Daf fie diefen Wunjd) unter allen Umitdnden durdyjepen
will, ift toridt; denn fie weif ja gor nidht, ob ihr Sohn jum Priejter tauglich ift,
b er ald Priefter geitlich und ewig aliidlich werden wird. Bielleidht wicd er alg
Saie weit mehr jur Ehre Gotted und jum Heile der Menjden wirfen fonnen.

Gewip darf die Mutter dem Sobne ihren Wunjd) ausjpredhen und um die
Derufung ihres Sohned ju Gott beten, aber einen moralijhen Drud nady diefer
Ridtung auf den Sobhn ausiiben bdarf fie nidt. Ein jolder Deud ift Fittlich
unerfaubt und verleht die Rechte deg Solhnes, ber felbjt ju entjdeiden Hat, weldhen
Beruf er wihlen will. Aud) wenn bie Weigerung be8 Solhnes den Tod der
Mutter bebeutete (wie bei Marriot), ober wenn die Mutter auf der Wallfahrt
um bie ,Befehrung” de8 Sofhmes im Scjnee erftarrte (wie bei Bof), fo ergdbe
fid daraud fiir ben Sobhn feinerlei Verpflihtung, Priefler ju werben L. So weit
erftrectt fid) nidht bie Rinbespfliht. (Das gleidhe gilt im Falle eined Swangesd jur
Eingehung einer Ehe.) Die Mutter fiele ald Opfer ihres unberechtigten BVerlangens.
librigens fterben im wirtlichen Seben bie PMenjden nidyt fo leicht toie in ben Romanen.

e aber, wenn bie Mutter ein Geliibbe gemad)t Hat, Hren Sobn bdem
MAltare ju weiben? Nad) der gany allgemeinen Lehre ber Theologen Bindet ein
jolc)e8 Geliibbe den Sohn in feiner Weife. Cr ift in jeiner Berufdwahl ebenjo
frei wie jeber anbere und braudht aud) nidht ju fiivdhten, daf Gott ihn oder feine
Mutter firafen werbe, wenn er nidyt den Priefterftand ergreife. Damit auf den
Sobn eine Verpflidhtung aud dem Geliibde der Mutter iibergeht, geniigt e8 audy
nidyt, bafp ber Sohn der Mutter verfpridht oder fiir fid) felbjt den Borjat
faBt, Priefter u werben. Bu einer Verpflidtung reidht ein foldhes Ber-
jprechen ober ein foldjer bloBer Vorjap niht aud2. Durd) bag Geliibde wird
nuv die Diutter gehalten, dem Sofne den Weg jum Priejterjtande ju ebnen und
fetnerlei @injprud) ju erheben, wenn diefer fich dagu frei entjchlieen follte.

Jnbeffen fann bie BVermidlung nod) gefteigert werden. Die Mutter fommt
gum- Sterben. Jn ihrer Tobesnot bejdhodret fie ihren Sofhn, ihren lepten Wunjdh

! Die pon Bof bverwendbete Jdbee, ber Sobn miiffe Priefter werben, um bie
Seele feiner Mutter aud bem Fegfeuer ju erldfen, ift jo albern, baB fie un=
beriictfidhtigt bleiben fanm.

2 Buarez, De Relig. tract. 6 (De voto) L. 1, ¢. 2, n. 3—8; ed, Vives XIV 757
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qu erfiillen und ihv Geliibde einguldfen; fie fonne jonft nicht rubig fterben. nd
der Sobn, fibermiltigt bon Scmer und Liebe, ibernimmt nun feinerjeitd dad
Geliibbe Der Mutter, indem er felbjt bas Geliibde ablegt, Pricfter ju werben.
Tas nun? Bielleiht Hat er bisher nicht bavan gedadyt, in ben geiftlichen Stand
3u treten. Bielleicyt brennt in feinem Hergen die Yicbe gu einem Mddjen, an defjen
Seite ex fein Lebenagliict 3u finden fofft. Soll er, muf er Priejter werden, um fein
Geliibde gu erfitllen ? Soll er, muf er fidh) unbd feiner jtillen Braut das Hery bredyen?

Der Menjd foll und muf nie unverniinftig Handbeln; benn die Bernunit
ift die erfte Offenbarung Gottes an den Menjdhen. Bunddit wire qu priffen,
ob €8 fih um ein wohlilberlegtes, bindended Geliibde oder wm einen ilber-
ftiirgten Ausdrudt jeelifdfer Mot Handelt. Im Bweifel wire die Ungiiltigeit des
Geliibdes .angunehmen. Dod) fepen wir, um der Frageftellung nidt auszuweidyen,
die Giiltigleit deg Geliibdes voraus. Bejteht nun die BVerpflichtung, o8 3u erfiillen?

Un und fiir fidh gany gewip. Denn wad moan Gott verjprodjen Hat, mup
man aud) Halten. Grfennt aber ber junge Mann, daf er feinen inneven Beruf
qum geiftlfihen Stande Hot, mup er nad) menjdlicher Borausficyt ein ungliid=
liches Prieftertum befitrdhten und den Vorwurf jdhnddber Treulofigheit gegen feine
Braut gewdrtigen, dann it jein Geliibde hinfillig?, dhnlich wie ein BVerldbnis
feine verpflichiende Rraft verliert, wenn bie genauere Einficht in bdie Berhiltniffe
eine ungliidlicie Ehe abnen lift. Ja, er darf nidt Priejter werden; denn
jonft wiitbe ihm bas Geliibde nicht sum Heile, jondern jum Flude werdben, was
gegen bad LWefen eined jeden Geliibbes ift. Gegebenenfalld fann und joll er jur
Beruhigung feines Gewifjens um die Dispenjation von feinem Seliibbe bitten.
Die Erinnerung an dad abgelegle, aber geldjte Geliibde mag fiir ihn ein Anjporn
fein, Gott um fo trewer im Laienjtande ju bienen.

Die Geifteslehrer warmen deshald gany allgemein vor Priefterfanbdidaten, bie
nur au Riidfidht auf ein Geliibde jum geiftlichen Stanbe fidh melben. Die Erfahrung
Tehrt, baf von jolden Muprieftern ein erfpriehlides Wirfen nicht gu erwarten fteht =
Man gebe ihnen aljo rejtzeitiq die MBglichleit, einen anbern Veruf gu ergreifen.

PWie wenig bdie Kirde jelbjt daran denft, geiftliche Berufe u prefjen, geht
aug ibrer Gejepgebung Hervor, die vbllige Freibeit der Berufdwahl gewahrt wifjen
wil. Sie belegt mit bem Rirdenbann alle ohne Ausnafhme, die einen Fwang
qum Gintritt in den geiftlihen Stand auiiben®. LWer unter dbem Drud einer
jdweren Furdt sum Priefter geweiht wurbe, ift an fid) an die Verpflicdyungen
bes Brieftertums nicht gebunben und fann deren Ungiiltigteitderfldrung ermwirfen %
Selbft wenn die BVerpflihtungen rechtégiiltig dibernommen find, Hat die RKirche
nod) bie Gewalt, davon aus widtigen Grimben u bispenfieren. Wenn audy
biefe Gewalt nur fehr felten jur Anwendung fommt, fo ift dod) aud) fie der
Rirdhe verliechen, nm bden Seelen in auferordentlich gelogerten Fiilfen ju Helfen.

1 Bql. Suarez 1. c. tract. 7 (De statu perfect.) 1 4, ¢. 3, n. 5; L ¢. XV 258,

* 9m Decretum Gratiani (c. 10, C. 20, qu. 1) heift e8 fury und treffend:
,Satis inutile est, ut coacta servitia Domino praestentur.”

3 Codex Iuris Canonici can. 2352, 4 Ebb. can. 214.
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€5 ift ein ergreifenber Anugenblic, wenn die Kirdje in miltterlicher Bejorgnis
ven Bijdhof vor ber Spendbung der Subbdiafonatsiweihe bdie feierlidhen LWorte
fpredjen ldBt: ,Gelicbte Sohne . .. ihr miift immer und immer wicder auf-
mertjam ermigen, welde Biirde ihr Heute ausd freien Stiiden auf eudh
nehmen wollt. Denn bis jeht feid ihr frei, und e8 ift end) erlaubt, nad) eurem
freien Grmeffen gu einem Seben in ber Welt iiberjugehen. Nber nadh
Empfang diefer Weihe wird 8 eud) nidht mehr erlaudt jein, von eurem BVorjap
abjujtehen. . .. Deshalb priifet eudh, jolange e8 Beit ift, und wenn ifhr in bem
Deiligen Borfah verharren wollt, dann tfretet im Namen ded Herrn Heryun.”

Gang in dem gleidjen Geijte der Freibeit beifit e8 in dem Kirchlichen Gefesbuche
(can. 571) von ben RKanbdidaten bes Orbensdjtanded: Novitius potest religionem
libere deserere (bem Novigen fteht e8 frei, ben Orden ju verlafjen).

Das ijt die Sprade ber Pia Mater Ecclesia. Wer eine andere Spradhe
fpricht, Hat weder ben Geift Jeju Ehrifti nod) den feiner RKirde. Er mag viel=
leidht wdbhnen, ein Gott wohlgefilliges Werf ju tun, aber tatjidhlich) arbeitet er
am Berberben bder Seelen.

Wollte man allfeits fi) an die Gefehe der Rirdhe halten, jo twiirde mandjen
bittern Seelenfonflitten und mandjem Priefterjtandal mit all jeinen Hrgernifien
porgebeugt. Wenn frohdem fold) jdhmerslidhe BVerwidlungen fich von Beit ju Jeit
wiederholen, fo liegt die Urjache nidht an der Rirche und ihren Gefesen, jondern
an den Menjden, bie diefe Gefelie nidht fenmen ober nidht beadhten.

Mag Pribilla 8. J.

Die merkwiirdige Stunffammlung einer merRwiirdigen Jrvau.

Die reidhe Sammlung von Hanbdeichnungen, Aquarellen und Offtizzen, bdie
Fiititin Karoline von Wittgenftein mit der perjdnlidhen Liebe einer unziinftigen
Kunftfreundin  jujammengebrad)t und an ihre Todyter Marie, {pdtere Pringejfin
au Hobenlobe, veverbt Hatte, wurde jiingjt in Miindjen verfteigert. Damit wurbe
wieber einmal eine jener moralijhen Giitersertriimmerungen ind Werf gefept, an
penten unjere Beit mit ihren berarmten Reichen o jdhwer leidet. Fiir und ift der
all in boppelter Hinficht bemerfendmert: wegen der Perjonlichteit, deren Namen
die Gammlung frug, und wegen bded Reichtums dber Sammlung felbjt, die ein
anjdauliches Bild vom deutjchen Kunijtleben bed mittleren 19. Jahrbunbdertd bHot.

Die 1819 geborene Fiirftin ift eine der eigenartigften Frouengeitalten bes
verflofjenen Jabhrhundertd, ihr Leben wie ein Roman. Dem fehr reiden polnijden
Abelagejdylecht der JIwanowiti entjtammend, vermdhlte fie fidh), bem LWillen ifhres
Paterd fid) beugend, 1836 mit dem profeftantijhen Prinjen Nifolaus Sayn=
Wittgenflein in &St. Beter8burg., Leider wurde die Ehe ungliidlidh), und ald
1847 ber beriihmte Meifter Frang Bifst ihre Babn freuzte unb ihr Hery ent=
flammte, war ihr der Entjdlup Yeidht, ihren Gatten und RuBland fiir immer
gu verlaffen. Begleitet bon ihrer 11jdhrigen Todhter Marie jog fie nad) Weimar,
wobhin Lijit ald Hoffapellmeijter berufen war, um ihm ein wabhrhaft fiirjtlides
Heim gu bereiten. Sie mietete von ber Grofherjogin bdie Herrlidh) gelegene
Altenburg, beren einen Seitenfliigel fie Bifst ifiberliep. lnter ibrer geiftvollen
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Reitung entwidelte {ih) Weimar abermald 3u einem Mufenhof, in dem bdie be-
beutenditen Perjdnlichfeiten aus= und eingingen. Grjt 1855 wurbe bdie biirger-
lihe Sdjeibung bon ihrem Gatten redjtafrjtig ausgejproden. 1860 jog fie
nad) Rom, um mit der ihr eigenen jifen Willenstraft aud die frdjlihe Trennung
ober vielmehr Ungiiltigleitaertidrung ihrer Ehe auf Grund eryroungenen Jawories
durdjgujeen. Dann wire ber erfehnten Verbindbung mit Lifst nichts mehr im
Wege geftanden. Jhre Bemiihungen Hatten Griolg. Sdon war Lijst nad) Rom
geeilt, wo am 22. Oftober 1861, feinem 50. Geburistag, die Trauung ftatts
finden follte, alled war bereit, die Rirche S. Carlo feftlich gefchmiickt, beide Hatten
am DBortage bdie Beilige Lommunion empfangen, als 8 ben polnijhen Bers
tanbdten ber Fiirftin nod) in lefter Stunde gliidtte, sum mindeften eine BVerzdgerung
gu erreichen. Jn jpater Abendftunde fam ein Ubgefandter aus bem Vatifan,
um bie ProgeBaften ju ermeuter Durdficht au verlangen und den Anfjchud der
firuunng gu fordern. Die Fiirftin war durd) diefen gany unerwarteten Stjlag
jo febr eridyiittect, modte ibn vielleiht audh) al3 einen Wint bes Himmels be-
tradytet DHaben, baf fie die nodymalige Herausgabe der ften ablehute und von
Stund an auf bie eheliche Berbinbung mit Lifst versidtete. Selbft alz brei
Sabre fpiter Fiirit Wittgenftein geftorben war, und Kardinal $Hohenlohe fidh
etbot, die Tvauung in feiner Hausfapelle ju volljiehen, nahm fie ihre Bergidyt=
leijtung nicht mebr guriict.  Qifst fand fich erft allmdhlich in bie neue SQage und
lieg fi) befanntlic) 1865 bie nicberen YWeihen geben. Die Fiirftin felbft aber
widmete fid) mit der gleidhen Uusbauer, mit ber fie 14 Jahre lang bdie Ghe
mit dem Meifter 3u ermbgliden trachtete, firdhlichen Aufgaden und der Pilege
eined religidjen Jnnenlebens. Bon den 3ahlreidhen 6rbnften bie fie verfafte,
barunter ein Werf von 24 Biinbden, ift nur wenig in die Dﬁenthd;fett gefommen.
€ines derfelben hat Heinrid) Lafjerre bearbeitet und Herausgegebent. 1887 ftarh
fie und wurde im deutjhen Campo Santo begraben.

Wann und auf welde Veranlaffung hin die Fiirftin angefangen Hat, Kiinfiler=
seihnungen ju jammeln, ift unbefannt. Wenn man nur die Auslefe auf fidh
witfen ldBt, die im Oftober in der Milndjener Graphijden Sammlung Bifentlich
gegeigt tourbe, miite man bder Fiirftin unbedingt ein ftartes inneres Verhiliniz
gur bildenden Runjt juidreiben. Jd) Habe mir aud) die groke Majje der nicht
Bffentli) gezeigten Bldtter vorlegen lafjen, die allerdingd dag Urteil nidht un=
wefentlid) dndern fdnnte. Denn das Mittelmal, und nidyt felten ein fehr tiefs
ftehended Mittelmak, nimmt dabei einen jo breiten Raum ein, dof ung bder Sinn
ber Gammlerin file Finftlerifhe Qualitdt nidyt mehr gany jweifellod erjdheinen
mdjte. Jnbed miifite man, um dariiber ein endgiiltigesd Urteil ju gewinnen, wifjen,
wie alle diefe Bldtter in ihren Befip gelangten, ob fie von ihr durd) Kauf ertworben

! . pon Malfér Hat davon eine deutjde Hberfebung unter dem Fitel ,Das
driftliche Seben” exrjdeinen Ilaffen (Miaing 1899), Die Bejpredung bes Werfes
in biefer Beitfdrift 58 (1900) 571 f. tithmt ben reifen, faft mannliden Geift, bie
philojophijdhe Grindlichfeit, umfoffende Welterfahrung, jdharfe Beobadhtungdgabe
und ungewdhnlide Hergenstenninisd der Berfafferin. Gie war Abrigend von Haus
aug Katholitin, nidht, wie ber Regenfent vermutete, Konvertitin.
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ober ungejud)t von Hingebenden Freunben und Befannten gefdhentt wurben. Ein
Brief Prellers, der von ber Fiirftin um ein Gutadyten iiber neuerrorbene Blitter
erjudit tworden war, (ARt freilidh fdliefen, bak ihr die Siderheit bed Hrteild
mongelte. Der Kiinftler pridht dba von ,miferablen” Blittern und bedauert,
Daf fie o oft von ,fredhen Liigengeiftern” betrogen werbe. Bidweilen modyte ihr
aud) ein gldngender RKiinfilername iiber die Leiftung gehen. Die fleine Tujh=
geidnung von Corneliugd ,&St. Elijabeth legt einen Nusfipigen in ihr BVett” ift
3. B. gany wertlod und leiftet bem Wnbdenfen bded Meifters einen iiblen Dienit.
Nud) bon Genelli finden i) neben feinen beffern Bldittern unbebeutende Abfille.
iir den Freund ber Kunftgefdidite find gewif aud) diefe minbeven Bldtter
und bejdjeibenen Jamen wertvoll, weil fie dag Gefamtbild ber Kunft ded 19. Jaht=
hunbertd wefentlich) deutlidier machen und die Lidytgeftalten der grdBeren Meifter
flar aud bem Hintergrund ber durdyjdynittlichen Beitleiftungen Herausdireten lafjen.
Den Grundjtod der Sammlung bildet die deutjhe Kunft um die Mitte bes
vorigen Jahrhundertd. Um ihn Herum gruppieren fid) befondbers franzbiijche
Dieifter wie Delacroiy, Seeffer, Jngres, Dorvé, Gavarni, Flandrin und etlice
wertbolle Beidhnungen aug friiferen Jahrhunberten und verichiedenen Landern.
Unter ben beutjdhen Meiftern nefhmen, der religitfen und idealiftijhen Ge=
finmung der Sammlerin entjprechend, die Romantifer und Najavener die erfte
Stelle ein, obwohl fie weithersig genug war, and) anberdgerichteten Kiinftlern
Gingang 3u gewdbhren wie den Klajfiziften J. A. Kod), J. €h. Reinbart, Fr. Preller,
Genelli, den Hijtorienmalern veridyiebenfter Fdrbung A. Rethel, . Kaulbad,
r. effing, K. Piloty, H. Matart, den Landjdaftern K. Rottmann, Fr. Kobell,
ben beiben Udjenbad) und andern. Wud) Miengel, der Meijter eined vertieften
Naturalidmus, und die ibeale Didytergeftalt eined A. Feuerbad) fehlen nidyt.
Unter ben Romantifern und Nagarenern wird man feinen bedeutendern Namen
vermiffen.  Bon DOoerbed it bdie fleine Bleiftiftzeichnung , Anffinbung Mojes”
bemerfendwert, weniger jeine anbdern Bldtter, da fie die Sdhmdden feiner Kunit
qu auffdllig jeigen. Hervorragend find Steinled ,Der blinbe Bettler” und
Filhrid3 Beidnung jum Byfugd ,Der verlovene Sohn®. Fiihrichs Art, allerdingsd
nidht unmerflid) verbiinnt, finben wir twieder in B. Emmlerd grofer, gejdhidt
auggefiihrier Tujdizeichnung ,Anbetung bder Kdnige”. Von Sdwind befist bdie
Sammlung u. a. bie fieben Kartonentwiirfe ju den Wartburgfresten. Ausd bder
Rorrefpondeny bed Riinjiler8 mit der Fiirftin erfahren wiv, dap fie fidh mit dber
Bezahlung der beftellien Werfe nidht alljufehr au beeilen pilegte, benn er mufte
wieberholt leife mafhren. Lubwig Ridter hat etlicdhe fleine aber zarfe und innige
Sluftrationen ju Gedidhten beigefteuert, Miintrop ein reizoolled, in Kompofition
und Ted)nif gleid) getvandted , Rindberfuhrivert”, Sdhnorr von Carolsfeld ein Reibe
pon Feberjeidhnungen ju feiner befannten Bilderbibel. Sie find nidht alle gleidh=
wertig, heben fidh) aber immerhin in ihrer frijdhen Natilelichleit vorteilhaft ab von
der allju weiden Art der Diifjeldorfer Larl und Andreas Miiller, Deger, Benbe-
mann, Jttenbad), Molitor, von benen fidh gleichfalld eine erhebliche Anzahl von
Blattern finbet. Ungenehmer wirft bie weiblidhe Weichheit und Jartheit bdes
Augdrudg in Shraudolphd groger Bleiftiftzeichnung , Anbetung dber Hirvten”.
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Wie fhade, baf diefe einheitliche Sammlung mit ihrem organijden Wadytum
nun gerfdnitten und berteilt werben mufte. MWenn die eingelnen Teile wenigjtens
Daju dienten, dhnlidhe Sammiungen mit gleich einheitlihem Charafter su ergdngen.
Nber dad darf man nidt Hoffen. JIn eine ihnen fremde Umgebung verfebt, werden
fie ibren ert nidht mehr gany gur Geltung bringen fBunen. So Haben nicht
nur Biider ihre Schictjale, jondern aud) Bilber. Jojef Kreitmaier S. J.

3u Cinft SHaedels Iugendbricfen und ifrer Edjtheif.

Unter dem Fitel: ,Ernft Haedel, Entwidlungdgejdidte einer
Jugend. Briefe an die Eltern 1852—1856" (Leipzig 1921, Koehler) hat ber
Monijtenfiihrer Heinvid) Schmidt eine Anzahl der von Haedel wdbhrend feiner
Stubdentenseit an der Univerfitdt Witryburg gejdricbenen Briefe ausd dem ,Haedels
Archiv” in Jena BHerausgegeben. Jhr Jwed, der aud) in bder Einleitung ded
Herausdgebers hervortritt, ift, fiiv ben jungen Haedel die Sympathien wieberju=
gewinnen, bie ber alte Haedel verjdherst hat. Dementiprechend ift aud) die Aus-
wahl ber Briefe. Haecel erjdheint uns in denjelben al8 ein firebjamer, bejdjeidener,
unperborbener Junge, ber auf Wunjd ber Elfern dem Studium der Medizin fidh
widmet, obwohl er mebhr fiir Botanit und oologie jhrwdrmt. Befonberd martiert
ift in biefer Selbjtjdhilberung Haedeld fein drifiliher Glaube in protefiantijer
Firbung, den er aud dem Elternhauje bewahrt hat. Mande Stellen ausd feinen
WBriefen fonnten jogar alg treffende Selbftwiberlequng bed alten Gottesleugners
Haedel durd) dben jungen gottgldubigen Haedel angefihrt werden (3. B. 52, 56,
90, 95§., 145, 148, 163, 177). Dasg Nitfel, wie Haedel jeinen Jugendglauben
verfoven Hat, bleibt in Diefer Selbjtbiographic eigentlich ungeldjt. Teben bdicfen
pmpatbhijhen Seiten in Haedeld Korrefpondeny finden fich jedod) aud) jahireiche
blinde und leidenjhaftliche Ausfille gegen die fatholijdhe Kirdje und ihre Priefter,
geaen bie Fronleidnamaprogeffion ufw.; bejonderd erboit ift er aber auf die Jejuiten,
obwofl er geftehen muf (41), bap er bei einer Jejuitenmiffion in Wiirgburg 1853
in einer bon ihm Jelbit gehirten Prebigt nidhts , AnftdBiged” ju entdecden vermodyte.

Bweifel an der Edtheit mandjer, namentlich) auf bie fatholijhe Rivdye be-
siiglicher Stellen in diefen Briefen Haedeld find nicht unbegriindet, wie folgended
Bitat 3eigt (S. 40): ,Seit vorigen Sonntag predigt Hier ndmlid) eine ,Miffion
ber Deiligen Biter, beftehend ousd feh8 Mann Societatis Jesu, worunter fid)
and) der fiinftige General der Jefuiten, ein Hochit beredfer, jhlauer und fenntnid=
reidher Fudhs, ber in fieben Spradjen predigt, befindet.” Da bringt fid) ung unwil=
tirlid) bie Frage auf: Woher fonnte Haedel in biefem vom 17. Februar 1858
patierten Briefe wiffen, daf P. Anberledy) — auf diefen bezieht fich ndmlic) jeine
Nuperung — der 1858 al Miffionar in Siidbeutjchland titig war, im Jahre 1887
®eneral der Jefuifen werben wiirtde? $Haben wir 8 hHier mit einer Prophejeiung
Haedeld zu tun odber mit einer — ,Filihung”? Wir miiffen annehmen, daf
hier — vielleiht mehr ald ein Halbed Jahrhunbdert fpdter — eine Unberung Ded
urfpriinglihen Bricfterted vorgenommen worben ift, entweder bon Haedel felbit,
pber, wad weit wahrideinlider ift, bon dem Hevausdgeber der Jugendbriefe,
$H. Shmidt. Ob dieje Filihung die eingige geblicben ijt, dilrfen wiv einft=
weilen bDabhingejtelt fein laffen, Grid) Wadmann S, J.
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Crgebuis der Wheiniffen Polksbildungswodie.

Dag frete d. §. auferidhulmdfpige Bolfebilbungdwejen trat in ben biergiger
Jabren bes vergangenen Jabrhundertd hervor als foziale Siirforge fiir bie unteren
Boltstreife, die durd) die nemen Formen bes wirtidajtliden und gefeljdajtlichen
Rebeng in ihrem geiftig-fittlichen Beftand gefibidet waren. Die Griindbung bes
Borromdusvereing 1844 und bes Gefellenvereing 1846 ift bie erfte Tat ber
RKatholifen auf diefem Gebiete. Sobald bie insialdemotratijche Partei Bolfsbildungs=
beftrebungen 3u einem Mittel des Riofjenfampfes ju machen berjudyte, inbem
fie Biidyereien, BVortrige, Kurfe und eine eigene populdrmifjenjdaftlide Literatur
in den Dienjt ded josialiftifhen Gedantens ftellte, wurde im Bolfsverein fiir
bag fatholijhe Deutjchland eine iiberlegene Ginridhtung gejdaffen (1890). Al
bie neutralen Bolfabilbungabefirebungen fich von bder Popularifierung der Wiffen=
jdait der Grzichung gum Runfigenuf ugewandt Hatten, folgte ber Ratholifens
tag von Ofnabriid 1901 bdiejer Anregung, inbem er fiir Voltebilbungaabende
eintrat,  Jm erften Jabhriehnt ded 20. Jabrhunderts feste die wiffenjdaftliche
Rritif der Volfsbilbungsbewegung ein; dad von Dr. R. b, Erbberg gegriindete
»Bolebilbungsardyiv” war Organ dicfer neuen, wifjenjdaftlichen Richtung. Cinen
wertvollen VBeitrag lieferte von fatholijher Seite Dr. Niois Wurm in feiner
Sdift , Grundfibe der Voltsbilbung”. Den Anftoh ju neuer Entwidlung bradte
ber binijdhe Bolfshodyjdulgedante, der feit 1916 infolge der Mot bed RKrieges
und bed Friedens feine werbende Rraft in Deutjchland entfaltete. Jmmer deuts
lidger wourde ber Wert bdes BVoltetums und der Weltanjhauung Ffiir die Bolfs-
bilbunggarbeit erfannt. Uuf bem Rbiner RKatholifentag 1920 umfdried bder
Ausjdyup fiir BVolfebilbungsfragen die Stellung bes Katholizismus den modernen
DBeftrebungen gegeniiber in einer Reife von Rejolutionen. Bei bem Jteuaufban
Deutfdlandd mup bas fatholijhe Boltebilbungsmwejen den fatholijden Sultur-
willen in ber Offentlichfeit mit allem Nadydrudt vertreten. Im Mittelpuntt der
Boltshodyjdhule mup bdie Eryiehung jur Gemeinjdoft ftehen. Diefe Erziehung
iit am bejten in Boltshodjdulbeimen u leiflen. Die Katholiten werden nade
briidlidy ur Forderung der fatholijhen Boltsbiidereien bes Borromiusvereins
aujgefordert. Die literarijhe Beratung der Katholiten ift aud) auf die Bejtinde
ber ftddtijen Biidjereten ausjudehnen. Weitere Entjdhliefungen befaffen fich mit
Zheater, Rino und Mufit. Nls Pflidyt aller Katfholifen wird s begeidynet, die Nrbeiten
De8 Jentralbilbungsausjdjufies der fatholijen Berbande Deutichlanda ju fordern.

Die Kiblner Oridgruppe besdfelben, ber »Bilbunggausichuf der Katholifen
KBMms", hat vom 4. bi8 8. Dftober 1920 eine Boltsbilbungdwode ab-
gebalten, deren Crgebniffe B, Marfdall, Didsejanprifes des Borvoming-
pereind RKoln, verdifentlidyt .

Als Ziel ber Bewegung bejeidhnet Emil Ridter, bder Heraudgeber ber
»Bollstunft” in Miinden-Glabbad), die Gemeinjdaftcbilbung bes Volfes. Die

! Boltabilbungsarbeit. Ergebnid ber Mheinifdben BVollsbildbungswode 4. Hig

8. Oftober 1920 ju RdIn. Herausgegeben von B. Marjdall. Koln 1921, . €. Gonati.
M 29.—; qeb. M 36.— ;
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deutjhe Sdhidjalsgemeinidaft joll ju einer inneren Lebendgemeinjhaft werben.
Dag volfzerfidrende RLlaffenbewuftfein mup iiberwunben, bdie Stammeseigenarten
follen 3u einer hiheren Ginbeit verjhmolzen, die Ronfejjionsunterjdyiede in ver=
jBhnender icbe getragen werden. Dad Kulturerbe der deutjhen Bergangenbheit
joll Befip und Genuf bdiefer Gemeinjdhaft jein.

A8 beftes Mittel zur Erreidung bdiefes Bwedes erfdeint die Boltahod-
jdhule. Name und Jdee ftammen von dbem dinijdhen Bifdyof, Literarhiftorifer
und VolBmann Nifolaj Freberit Severin Grundtvig; feinem Gedanfen ent-
fprehend wirtt bie bdanije BVolihocdhichulet ald Heimjdhule, deren widhtigftes
Bilbungdmittel bdad wedende, werbende Wort des freien Lehroortrags ift. Bon
grofier praftijdjer Bedbeutung ift aud) dad englijhe Borbild ber Workers’ Educa-
tional Association, bie Beteiligung von Arbeiterveriretern an der Organifation,
Heine Hovertreife, individuelle Fiihrung fedes Hiovers fordert. — MI& fatholijdhe
Unldufe in biejer Richung nennt Seminarobetlehrer Jofef Anp in feinem
Referat iiber die Entwidlung bed BVolfshodhihulgebantend in Dentjdjland bdie
von Georg Heim in3 Leben gerufenen Regendburger Bauernfurfe und die Kurfe
bed Bolfgvereing iiber Volfswohlfahrispflege, Jugendpflege, Kommunalpolitif,
Staatdbiirgerersiehung, BVolfdwirtjaft. Das Juiunjigideal find ihm aber fatho-
lijdye Heimjdyulen in der Nabe Fajfijdher Stitten der fatholijdhen Lultur, Die Lehrer
vertraut mit der Gefdjichte und Eigenart der Heimat, im BVefipe nationaler
Rultur, jugleid) durdidrungen von bder Verpflidhtung, fiix bas Reich Chrifti 3u
arbeiten. Die Sdiiler geiftig empfinglidhe Jugend, die fiir ihr Hodjduljahe
gefpart und geopfert fat. Sehrer und Schiiler fiihren ein Leben reger geijtiger
Urbeit, feiner Gefelligteit und flarfer Religiofitdt, die fih innig der Liturgie
dber Rirde anjdlieft. — Bei der Bebeutung, die der Weltanjhanung im BVolfz=
bilbungwefen zufommt, ijt die fonfejjionelle BVoltehod)idule dad Wiinjdenswerte,
Bon neutralen Unternehmungen ift unbedingt ju fordern, daf bdie religitfen
Glemente Dber Volisbilbung den BVertretern dber Sonfejfionen vorbehalten bleiben.
Jn dem BVerfud), Weltanjdhauungsfragen von der Boltzhodjdule ferngubalten,
jiegt Dr. R. Reuter mit Recht einen Verziht auf die beften Bildungatrdfte. —
Biiv die Mrbeitsieife in der Voltshodyjdhule gibt N. Reuter wertvolle Ricyttinien.
€8 find fleinere Gruppen von Jugendlichen jwijdhen 18 und 25 Jahren u
bilben, bie dburd) gleiches Wlter und gleidjen Beruf gu einer innigen Gemeinjdpaft
befabigt find. Gemeinjamer Unterricht ber beiben Gejdlechier wird abgelehnt.
Der gange Unterridt foll philofophifjh, ethijh und religivd burdylenchtet fein.
Gejdyichte, die aber aufs Wefentliche gehen muf, foll eimen breiten Raum ein-
nehmen. JIm Ddeutfhen Unterricht Ganbeli ed fidh vor allem bdarum, bagd im
Runftwert geftaltete Menjdendhictinl su erleben; in Heinen Nrbeitdgemeinjchaften
migen Stiide vorgelefen und befproden werben. Die Eingelfragen der Natur=
wijfenjaften und der Mathematif fonnen in bder Neihenfolge behanbdelt terben,
wie fie in ber Menidyheitdgeidhichte aufgetreten find; berujliche Ausbilbung ift ja
nidt Gegenfland ded Bolfshodjdhulunterrichts. Die Kunft, ergicbig zu lefen

! Bol. ben aud uripriingliden Quellen jhdpfenden Wriifel von A, Meyer in
biefer Beitjdrift 98 (1920) 350 ff.
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und mit Nupen einen Bortvag gu hbren, miigte planmifig gepflegt twerben.
Die Darbietung hat fidh) volfatiimlider Rebemweife ju bedienen, die ald Vortrag,
Unterhaltung in ber Wrbeitdgemeinichaft oder ald Rundgefprdd) auftreten fann.
Die Finangierung ift im rwefentlihen von Staat und Gemeinde u leiften;
bejcheibene Mitwirfung der Sayiiler foll die Wertihabung getwdhrleijten.

Wilhelm Spael gibt beadhtendwerte Winfe, wie bdas lejende Volf pom
Berbraud) Harmlofen Qefefutterd jum Genup finjtlerijd Hochjtehender Literatur
erjogen werben fann. — Aud ihrer Biidjeveipragid heraus jpricht die Bibliothetarin
NAnna Malgbend iiber bie Aufgaben ber volistimlihen Biidjereien. Die
Pfarebibliothef bed Vorromidusvereind foll ald grofe Familienbibliothe der Ge=
meinbe fidh) im allgemeinen auf fatholifdje Literatur bejhranfen. Daneben aber
jollte eine Arbeitdtommifjion fiir die Mitglieber ber Piarrbiiderei und bdie Offent=
lichreit Stellung nehmen 3u den Bildbunggwerten nidytfatholijdier Literatur, jorveit
fie in ben Bffentlidhen Biichereien ded Orted eingeftellt ift.

Die Mujit mddhte €. J. Miiller in den Dienft der BVolftabildung geftellt
feben durd) guten Gejangunterridt auf den Schulen, durd) Hinjtlerijd) vollendeten
liturgijgen Gefang in ber Rirde, durd) Volfdmufif auf dem Felbe, in der
Wertjtatt, im Familienfreijfe. Er wiinjdt Crridhtung von Sing= und Muiitjdulen
fiit ba3 BVolf. Der erieherifhe Wert bildbender KLunift joll nad) Sudwig
Mathar von der Pfarrtivde audftrahlen, in material= und formgerechiem Hausd=
rat in bie Familien hineingetragen werben. — Dem T heater jdhreibt Wilhelm
C. Gerit, Generalfefretiir ded Bilhnenvolfabunded Frantfurt, eine bejonderd be-
beutjame Wirflamteit ju, die Gemeinjdaft bed Bolfed su forbern durd) bdie
Ginheit in bemfelben jeelijchen Crlebnid vor ber Bithne. Dad Theater mup
aber Gemeinfdhaftstheater jein, b. §. bie Bithne muf unter dem beftimmenden Willen
ber Theatergemeinde jtehen. Bis bdie Theatergemeinde der anerfannte wirtidaft-
liche und geiftige Trdger be8 Theaterd geworden ift, Bat fie ald Konjumenten=
perband bem beftehenden Theater gegeniiber mit wirtjhaftlichen Mitteln ihre
geiftigen Anjpriidhe burdjzujeen. —

&3 ijt erfreulich, wie diefe Richtlinien fatholijher Bildungsarbeit ben Gefabren
davattergefahrdender Halbbildung und bes religivfen Jnbdifferentismusd audzuweiden
juden. Gerade die fonfejfionelle Grundlage der Bolfdbildbung wurbe aud) auf der
Poltabilbungstagung der Fatholijden BVereine Wiirttembergs
au Ulm (4. Oftober 1921) ftark betont. Bon foldem Geift befeelted Wirfen an
ber Nusgleidung bes Bildbungsgegenjaged wird bie Katholifen u lebensvollen
Gliedern Der beutjdhen Volfdgemeinjhaft maden. Stgmund Stang S. J.

Stimmen der Jeit, RKatholiihe Wonatidhrift filv dad Geiftesleben
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ege zur Derftandigung.

Das Sdaujpiel, das Deutfdland feit ber Revolution der TWelt bietet,

ift wenig erbebend. Micht deshalb, teil feine innere und dufere Lage
in einer unexhivien Weife gefdbrdet ift. Aud) bdie Gefahr Hat ihre Grie,
und bie Sterne eines Bolfes fonnen in dunfler Nadht defto feller firaflen.
Bibt 3 ja eine Grdfe, die audh der Ungliidlidfte, der Wehrlofefte betdtigen
tann: Wiirde. Dap aber unfer Bolt in einer {o weltgejdiichtlichen Stunbe
feine Hauptledfte in ddem Parteigesiint bergeudet, dad ift nieberbriidend
und ddmpit aud) dbem Mutigiten den Mut. Wer die Tagedereigniffe aufs
mettjam verfolgt, muf ju dem Sdhlufle fommen: Wir wiflen als Bolf
nidt, was wir wollen. Faft alle widtigen Entjdeidungen im Staatsleben
seigen eine ©paltung in jwei faft gleide Teile. Zrop aller Not der Jeit
it bigher eine ftarfe, juverldjfige Mehrheit mit einem flaven, feften Pro=
gramm nidt juftande gefommen.

Bwar Haben wir 3 oft gehdrt, baf nur ein geeinigted Bolt die tiefigen
Uufgaben und RLaflen der Gegenwart bewdltigen thnne. Minifter und
Polititer pflegen, wenn fie ihren BVeridht iiber ©teuern, Fehlbetriige und
Entente-Noten beendet Haben, mit diefem Gemeinpla dem Sluffe ihrer
Rede etwad Shmwung 3u geben. Aber das €do ift matt, und der nddhfte
Unlof fadt bie alten Parteiftreitigleiten wicder an. Das el fcheint
unaustottbar ju fein. Der Hader ber Parteien ift um fo berhingnis.
boller, al8 ihnen nicht mehr wie friiher eine felbftdnbdige Regierung gegen-
fiberftet, fonbern dag Minifterium aus den Parteien gebildet wird. SYebe
Parlamentstrije bebeutet daber jugleidy eine Regierungstrife und Hbertvigt
ifre Unruhe und Unfiderbeit auf da3 Steuer des Staates.

Dabei Haben die Formen bes politijgen Kampfes eine Shirfe an-
genommen, Ddie jeded eble Empfinden verlest und jede jadiliche Behandlung
jdmwebender Fragen ungemein erfdimwert. Unfer Bolf befindet fich feit der
Revolution in einem Fuftande nerbdjer Gereiztheit. Faft jeder Deutfdhe
ift Deute in einer mebr oder minder berdrgerten Stimmung. So mag es
fidy erfldren, warum jede Meinungdveridyiedenteit fich gleich su einem Streit

auzddit, ber mit den jddrfiten Waffen und in der {droffften Form aug.
Stimmen ber Beit, 102. 4, 16
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gefodhten tird. Dem Vertreter einer abweidenden Unfidht werden ofne
weitered Ddie jdledyteften, nidtdwilrdigiten Beweggriinde unterjdhoben;
ber Glaube an bdie Nievertradht bes Gegners mup oft den Wangel an
Beweifen erjepen. Drohungen und Befdimpfungen niedrigfter Art find
allidglich geroorden. Der Hanbdgranatenfampf ded Krieged jdeint in das
bilrgerlicge Qeben itbergegangen ju fein. &3 Hat fidh bielfadh ein Miktrauen
feftgefet, dad jeded Gefiihl fiir BVolfagemeinjdhaft vermiffen [dRt und den
Boltsgenoflen mit grdperer Erbitterung befdmpft ald dem duberen Feind.

Nud) in den Parlamenten nimmt dasd unjadlide Gerede einen fo breiten
Raum ein, dap man jdon vorgejdlagen Hat, iiber die Berfandlungen feine
Beridyte, fondern nur Stimmungsbilder zu verdffentliden. Ja man Hat
3 geradesu ald eine Kulturs und Erziehungsaufgebe der deutiden Prefje
beseichnet, Bier ,durd) iibergehung mit Stilljhmeigen das Parteigesiint
auf feinen Herd zu bejdhrinfen”l. Da aber Heute die Politif mehr als
ie bad Sdidjal der einjelnen und der Bilfer bedeutef, fo werben aud
die privaten und wirtjdajtlichen Bexhiltnife in diejen Nreid ded Unbeild
einbegogen. &2 bilden fidh Gruppen und Griippden, die alle eine befondere
Sprade fpredien und wirr durcdheinander reden. Je weniger Ddie einen
auf die anbern Bdren, um fo mehr wddft die KIuft jwijden ihnen und
hidufen fih bdie Mipverfiindnifie. Eine Berrifjenheit madi fid) Mberall
geltend, die angefidts unjerer duperen LQage geradezu tragijd zu nennen ift.

&5 verlohut fich wohl der Mithe, den Urfadien diejed Verderbensd nad-
sugehen. Dabei wird man freilih den -einfeitigen Parteiftandpunft vers
lafjen miiffen. Nur wer fidh aud dem Gewihl ded unmittelbaren KLampfes
suriidzieht, gewinnt den ndtigen Abfand, um die Dinge in ihrem ridtigen
Lidte und in ihrer wirflichen Grdge zu erfennen.

Die Griinde unjerer inneren Jwietradt liegen jum Feil weit juriid.
Deutjdland ift feit langem eine wahre Mufterfarte aller mdgliden Gegens
jige. Die veligidfen, politijdhen, wirtidaftlihen und jozialen Berhiltnifje
bergen in fid fo gewaltige Spannungen, daf e8 von jeher grofer Einjidt
und Runft bedurfte, um dad Staatsidiff durd) die pielen Klippen fidjer
hindurdyzuleiten und die inneren €Spaltungen ju iiberbriiden.

Dagu fommt der Charafter des Deutjden, der eine audgejprodene
Neigung sum Plinemaden und Didputieren Hat. Ein geifivoller Kunits

1 ©p Rubd. J. Steimer im ,Beitungsd-BVerlag” Nr. 4 vom 23. Januar 1920;
pgl. ,&bln. Bollzzeitung” Nr. 91 vom 2. Februar 1920.
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biftorifer ber Meugeit Hat einmal gejagt: Man exvidte in Deutjdland nebens
einanber jwei Pforten und jdreibe fiber bdie eine ,Paradied” und iiber
bie anbere ,Borirdge fiber dad Paradied”, fo wird man die grofe WMaffe
der Deutjden durdy bdie Pforte ber Bortriige fih dringen fehen. Died
TWort Hat in den lehten Jahren eine taufendfdltige Beftdtigung erfahren.
Wir leiven an einer jolden Hberfiille von Planen und Borjdltgen, daf
Sraft und Siderheit erlahmen milffen, einen beftimmten Weg su wihlen
und unbeirrt einzubalten. MWMan adte nur auf die Wuzjdreitungen der
Bffentlihen Rritif, bdie fid nur ju oft in bloBer Berneinung ergeht.
Kaum ift eine widtige Entjdeidung gefdllt, {o bemfiben fid) taufjend
Fevern und Jungen, Haarjdarf nadzuweifen, daB diefe Entjdheidung fo
siemlidy die tdrichtefle gewefen fei, die hdtte getroffen werben fdnnen. o
mup dad Volf vermirrt werden. Aud) fpielt hier eine Art von Gereditig-
feitdfanatidmus mit, ber jede Riidfidht auf innere und dupere LVerhiltniffe
ald unwiitdige Shwide ablehnt. Wir verfiehen die Kunft, uns felbjt
su fesieren und bad, wad andere jdhambaft verjdhmweigen, vor aller
Welt offengulegen — um der Gerechtigleit willen. Nber bie Politit ift
nidt daz Weltgeridyt; fie foll nidht bie Bergangenbeit ridhten, jonbern bie
Butunft geftalten.

Der RKritifiergeift ded Deutiden Hat nun feit dbem Jujammenbrud
cinen wabhrhaft unermepliden Stoff gefunden. Wer wive Heute nidt jur
Ruitit aufgelegt? Denn wir find nidht nur unjufrieden, wir Haben aud
biel Urfade, 3 zu fein.

Bunidfit fommt Hier der Gewaltfriede von BVerfailled in Betradit.
Diefer biirdet dem bdeutjhen Bolfe geradesu ibermenjdlidhe Laften auf.
Dementipredend fieht fidh bdie deutjde Regierung, die ju ber traurigen
Rolle eines ,SeridytdvolsieGerds der Entente” verurteilt ift, geywungen, von
bem bdeutjden Bolfe die jdwerflen Opfer u fordern. Eine jolde Politit
fann natiirlid niemald populdr fein; fie I8ft in den betroffenen Rreifen
den lebhaftefien Uniwillen aus, der fidh aber nidht jo fehr gegen die Entente
ald gegen die eigene Regierung und die Regierungdparteien vidhtet.

Dabei gehen bie Anfichten, wie dem unerhdrien Drude ded Feindbundesd
ju begegnen ift, tweit audeinander. Die einen bertveten dad Erfiillungs.
programm. €3 foll ber Berjud) gemadit werden, die unmdglidhen Bes
dingungen ded Berfailler Bertraged su erfilllen, ,um durd) diefen Er=
fiillungsverfud) der TWelt bie Unmbdglichleit ju beweifen”. Anbere Halten

biejen Berjudh fiiv eitled Bemiifen, weil auf ber Gegenfeite der gute Wille
16*
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fehle, wiffen aber felbft feinen gangbaren Weg anjugeben, ber nidt in
pag Ghaos fithrte. Die Undurchfichtigleit biefer jdhwierigen Berhéliniffe
bringt e3 mit fid), dap immer tieder Jrrtlimer und falje Beredynungen
unterfaufen, und dag der Gang unferer Politit mehr dem Jidzad ald ber
gevaben Qinie gleifit. Das bietet naturgemdp reien Stoff sur Kritif.

Bu ber aupenpolitijen Bedriidung, die fidh aus dem Berluft bed Krieged
etfliirt, fommt dann nod) Ddie innere Not, bie in der Revolution ihren
Grund Hot. Die Revolution war ein eingigartiger, weltgejdidtlicher Frevel
am deutidhen Bolfe, ein Frevel, der durd) feine Ublenfung3verjudpe ver-
tufdt und durd) feine wilben Unflagen gegen redhtd entjduldigt werden
fannl. Die Revolution Hat unferem wanfenden BVolfe den Reft gegeben
unbd einen Rif von ungeheurem Audmaf in dasfelbe hineingetragen. Damals
wurden die Grundlagen unferer gefelidaftlidhen Ordbnung wie durd ein
Grbbeben erjdiittert; bdie organijdhe Cntwidlung unfered Staatalebensd
ward jih unterbroden. Unter bem verfidrenden Ginflug der Revolution
gingen mwir u einer gang neuen Staatsform fiber. Wiv hatten eine Republif,
¢he wir Republitaner Hatten. TWihrend unfere Feinde fiber einen feit langem
eingejpielten Regierungdapparat verfiigen, mup Deutjdhland neben den ge
waltigen duBeven Sdhwierigteiten aud) die beftindigen Stodungen der nod)
unfertigen Staatdmajdyine im Jnnern Hberwinden.

Der gewaltfame Umftuey Hat nidht nur die duBeren Formen serbrodhen,
er hat aud) Stimmungen und Leidenjdhaften gewedt, denen gegenilber die
Bernunft einen {dhweren, foft ausfidtdlojen Lampf su fihren hat. Eztveme
pon redhts und linfd drohen unfer armed Bolf zu gerreifen.

Qints fteben alle jene, die im November 1918 nidht auf ihre Rednung
gefommen find, bie den wafren, eigentliden Sozialidmus herauffiijren
wollen. Sie fridumen trop aller Enttdujdungen und RNiederlagen immer
nod bon der Weltrevolution und der Diftatur bed Proletariats und juden
filr den Tag der Entjdeidung die Maffen und die Waffen su bereiten.
Reitweilig surlidgedrdngt, erheben fie bei auftaudenden Unruhen und Krijen
wieder ihr Haupt. Die wirtjdaftlie Not ift ihre fdrtfte BVerbiindete.
Bon diefer Seite droht immer nod) die Gefahr ded Boljdemwismus.

Redts ftehen bdie BVertveter bed alten Syflems, die mit ber gangen
@rbitterung einer entthronten Herrjdertlaffe um bie Wiedererlangung bder

! Niheres in meiner Flugidrift: ,Wirfungen und Sehren bder Revolution”,
Freiburg 1920, Herber.
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Madt fampfen. Der neuen Ordbnung gilt ihr unverhiillter Hap. Jhre
Stirfe ift der BVergleid) swifdhen Einft und Jept, ein BVergleid), der fidh
thetorijd fehr wirtiam geftalten [4Bt: das alte Reidh) in {dhimmernder Wehr,
mit feiner feften Staatdautoritdt und feinem bliihenden Wirtjdaftéleben —
bag newe Reidh, ohnmidtig, ein Spielball ber Feinde, von Wnruben zers
wiihlt, erdriift von Steuern und gequdlt vom Hunger. Der BVergleid
dringt fi auf und wedt Stimmungen, bdie bem BHeutigen Staate nidt
giinftig find. Denn aud) der votefte Arbeiter wiitbe im Grunde feines
Herzend gerne die Verhiliniffe der Borfriegsseit gegen alle , Errungenjdaften
ber Revolution” wieder eintaujden. Auf diefen Stimmungen und der Nadh-
witfung alter Traditionen beruht die Werbefraft der Redtdparteien. €3
ift sweifellos, baf aud) ernfte Sorge um ded Reidhed Bulunft ihnen bdiele
Anbinger jufithet, aber die enifdheidende Rolle fpielt dod) der Wille ur
Madt, der natiiclidh, wie das in allen Lagern #blid ift, mit idealen Griinben
vetbridmt wird. :

Nud was an Parteien 3wijden redhid und linfad fteht, ift in veligidjer,
politijher und fozialer Hinfidt fo gefpalien, dag ed filr abjehbare Beit
ald audgejdloflen gelten muf, in unferem Bolfe eine groe, gejdlofjene
Gejinnungsgemeinidaft fdaffen su dnnenl. Solange aber dieje
nidt borhanden, ift an eine Grneuerung unjeres BVolfed in grofem Stile
nidht ju denfen. Aud dem gleidhen Grunde find aud alle Gewaltfuren
audgejdiloffen, bon denen verftiegene Jdeologen und Madptpolitifer die
Rettung erwarten. €3 gibt feine Rildfehr zu den alten Verhiliniffen;
benn jwifden dem Einft und Jept liegt der BVerluft eined Weltfrieges
und bder Jujammenbrud) unfered Bolfed. Trop feiner dielen unbeftreitbaren
Borziige Hat dad alte Syftem mit feinem Rajtengeifte und feiner Jmparitit
abgewirtjdaftet. Jndbefondere Baben bie Katholifen feine Urjade, bdie
friihere Horigleit suriidjumiinjden, wo — vergleidhdmweije gefproden —
bie Proteffanten bdie Offisiere und die RKatholifen die Burfden frelten.

L Felix Pinner jdried am 12, Juni 1920 im ,Berliner Tageblatt”: ,E3
gibt in Deuifdland fiberhaupt feine Majoritit mehr, jonbern nur nod Minoritdten ;
eine Not, in ber feine Partei ober Parteigruppe mehr regieren fanm. ... Dad
beutfhe Gefinnungs= und Parteileben frantie von jeher dbaran, dbaf thm die Fdbhigleit
gur Bilbung groBer regierungafdbiger Parteien fehlte.” Hurwicy (Bur Reform
bed politijhen Dentensd, Minden 1921, Drei Miasfen Verlag) fieht bden Grund
Bierfir in ber flarren (beologie bed beutfhen Parteimwefend und in dem Wangel
an politijdher Boltsbilbung jowie an twicklih politijden Perjdnlichleiten. Die
©drift enthdlt fehr beacdbtlihe Gebanten.
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Eine abermalige Revolution oder aud) die Weltrevolution fann ung eben-
jowenig belfen. Denn am Tage nad) der Revolution ftdnden wir genau
vor denfelben oder nod) jdywierigeren Problemen. Audy alle lauten Rufe
nady dem ftarfen Manne, ber dad Chaod geftalten foll, verhallen vers
geblidy; fie tdnnen nidyt iber die Tatfadje Hinwegtiujden, dag diefer deus
ex machina nidt vorhanden it und aud) nidt durd die lauten Rufe
gum KLeben erwedt terden fann.

Da alle andern Wege verfdhloffen find, bleibt ald eingiger Ausiweg
aud unferer bersweifelten Qage eine Einigung auf ein vorldufiges Arbeits-
programm. €3 ift der Weg der WMiBigung, gegenfeitiger Dulbung und
vereinter Arbeit, den die Mot der Beit und weift, und den dasd Bolf, ded
ewigen Streited iiberbritjfig, gebieterijd fordert. MNidht Reden und Demons
ftrationen, fondern Taten und praftijde Hilfe! Da feine Partei ihr
Programm ungebroden burdfithren fann, find alle auf Bergleihe und
Sompromiffe angewviefen. Die Politit mup notwendig der Diagonale der
augeinanberfirebenden Kriifte folgen. €2 gilt bemnad), alle Freunbde einer
magbollen Politif, die aud) dem politijden Gegner dad Leben mdglidh und
ertriiglih madt, und alle, bie ju pofitiver Mitwirfung bereit find, su
gemeinfamer Arbeit zujammengufaffen. Wenn wir in diefem Sinne fiir
eine BVerflandigung eintreten, brauden wir nur die Gedanfenreibe forts
aufeben, die wir Bereitd frilfer in diefer Beitjdhrift ! angefponnen Haben.

©ollen verjdiedene, eimander innerlid) entgegengefepte Parteien Eis
fprieplicdhes leiften, fo mup junddift eine Atmojphdare ded BVertrauens
gefdaffen werden. Die Entgiftung bed dffentlihen Lebensd ift die nots
wendige BVorbedingung. Wir milffen letnen, aud) in dem politijhen
Gegner ben Boltsgenoffen ju juden und ju adten. Dad Bewuptjein dex
eigenen Jretumafdhigleit follte und lehren, die abweidende Anfidht bes
andern nidt glei) auf BVosheit uriidsufiihren. Die Sprade des Hegers
mag Reden und Nufjike voll Geift und Wip eingeben, jpannend zu
Iefe, wie 8 ja oft fiir andere interefjant ift, wenn jemand in Qeidens
jdaft gerdt. Wber jum Sdluffe fragt man fidh dod: wem ift damit
gedient? Politit ift Bindigung ber Leidenfdaften, nidht ihre Aufftadelung.
$Hap ift ein blinder BVerater und |dhddigt den am meiften, der fidh ihm
ergibt. ,O Datteft dbu bom Menjden beffer ftets gedadt, du Hiltteft
beffer audy gehanvelt” (Schiller, Wallenfteind Tod IT, 7). JIn dem WMae,

L Sunt und November 1919, Upril 1920.
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in bem tir unfere Gedanten jfigeln, wird s und gelingen, aud) unfere
Worte und Taten ju magigen.

Breilid) wird e8 felbft bei einer Arbeitsgemeinfdyaft der Parteien eine
Sritif geben und geben milffen, aber fie darf niemals die Riidfidht auf
unfere innere und dufere Sage aus dem Auge verlieren. Sie wird weder
einfeitig bie Jntereffen eingelner Riaffen fordern wollen, nod) an die leitenden
Staatsminner unmiglide Forberungen fiellen, nod gegen unumftdfliche
Zatjaden anrennen . Bielleidht wird die Einftellung auf die pofitive Nrbeit
aud) ben breiten Redeftrom, der durd) Deutfdhland fliekt, in ettva einddmmen
und bie Weisheit der Schrift mwieder ju Ghren bringen, die den Reidhtum
an Worten und die Wrmut an Werten in urfddliden Jujammenhang
fept (Spr. 14, 28). Sparjamer Gebraud) der Sprade erhht ihren Wert.
»Bo TWorte felten, Haben fie Gewidyt” (Shalefpeate).

Wer wollte verfermnen, daf in all bdiefer Hinfidht nodhy eine gemaltige
@rjiehungarbeit an unferem Bolte ju leiften it? Aber fie mup geleiftet
werden. Die Not jwingt dagu, aufeinanber Ritdficdht ju nehmen. Wix
laffen Bierbei die gany Grtvemen vedhts und lints aus dem Spiel; wir
reden bon Denen, die ju pofitiver Wrbeit gewillt find. Jweifellod beflehen
unter ihnen ticfgehende Gegenjde, und man fann bon feiner Partei ver
langen, daf fie ihre Grundiige verlengnet. Wber in der BVertretung bdiefer
@runbdjdge wird jede Partei Mfigung fiben miiffen.

fiir bie redtsdentende Bevblferung ergibt fidh daraus ald Gebot ber
Stunde eine grdfiere Anpafjung en die wirflidh gegebenen Berhaltniffe.
Das beutje Schwert ift zerbroden, unfer Bolf gefpalten und miibielig
und beladen, wie nur je ein Bolf der Gefdhidte. Wir Haben feinen Stein
oder Hardenberg, nidht einmal einen Fidyte, der feine Reden an die deutfde
RNation Hielte. Reine grofe Jdee leudhtet durd) das Duntel unjerer Tage.
Jn folder Beit fann natiicli) aud) die Republif feine Wunbder wirfen.
‘Der Spott fiber die Unfrudtbarteit der Demotratie ift daber ebenfo billig
mwie unberechtigt; ev verleht und verbittert, ofne irgendeinen RNupen 3u
fliften. 2Wie immer man grundjdplid) sur Republit fehen mag, wir milfjen
und praftij alle mit ihe abfinden. Wenn die Monardyie einft wieder

! Beyerle (Barlamentarijhes Syjtem ober was jonfi? Difinden 1921, Pleiffer)
Bebt treffend ben Gegenjah wifden ibealer Staatsform und Ilebendiger Staats=
wirtlidfeit Hervor und geigt gegenitber einer unfrudtbaven, verdrgerten Rritif, wie
bie heutige Demolratie im Sinne driftlider Staatdgrunbiie nubbar gemadt
werben fann und muf.
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fehren oll, jo muf fle al8 Grfiillung bes BVoltswillens fommen; fie fann
nidgt aus Putjden oder aus dem Raujden papierener Wilber auferfehen.
Jm Grunde ifres Hergens follten die Monardjiften dodh) Gott danten, dak
feine3 Flirften Hand unter dem Frieven von Berjailles fteht, und baf bie
{dweren Jeiten, die wir durdleben, nidt das Jeiden der Monardhie tragen.
Gine iible Crbjdhaft aus alter Jeit ift e8, wenn die Rechtsparteien den
Alleinbefip der edyten, nationalen Gefinnung fite fidg in Anjprud) nehmen
und bei jedem Auftaudyen politijdher Meinungsverjdiedenheiten die nationale
Buberldffigleit des Gegners verdddtigen. Jn manden proteftantijden
Rreijen befteht nod) Heute die Auffafjung, als miiffe insbejondere ber faihos
lijche Boltsteil in nationaler Hinfidht unter einer Art Vormundidaft gehalten
werden. Dad trligt nidt jur BJerjdhnung und BVerfidndigung bei.

€8 wiirbe der Beruhigung bes bBifentlidhen Lebend jehr forderlidh) fein,
wenn endlid) der Streit iiber die Schuld an dem Verluft bes RKrieges zu Enbde
tame. Alle nnten fidh praftifh auf die Formel einigen: Der Welttrieg war
fiic bag Deutje Bolf eine Priffjung, in ber trof gewaltiger, bewunderungse
wiirdiger Seiftungen und Opfer jdlieplid) wir alle verfagt Haben — vieleidht
verjagen mupten, teil e8 iiber unjere fraft ging. Unwicberbringlidhe BVerjaumnifje
liegen bBier auf allen Geiten vor. Am 12, Mai 1919 jagte der Abgeordmete
Haugmann (Dem.) in ber Deutihen Nationalverjommiung: ,Wenn unfer
$Heer und unfere Arbeiter am 5. und 9. November (1918) gewuft BHatten, dak
ber Friede fo audjihe, banm wiirde unjer Heer und felbft die Soldbatentite die
Waifen nidyt niedergelegt haben, und unjere Arbeiter wiirdben ausgeharrt Haben,
bevor fie Deutjhland fo niederwerfen liegen.” JIm ftenographijhen Beridht ift
bierbei vergeidymet: ,Stitemifdher Beifall im gangen Hauje.” Aber wiv Haben nidht
ausgefarrt. FWas man von der WMinute ausdgejdylagen, gibt feine Cmwigleit juriid.

€ine grofe Crziehungdarbeit ift aber aud) lints ju leiften. Daz gilt
bejonderd von der Sojialdemotratic. Gejdidhtlich betradytet, bringt feine
Partei eine geringere Vorbereitung filr eine nationale, friedliche und auf-
bauende Arbeit mit als die {osialbemotratijhe. AlS einfeitige Rlaffenpartet
gedadt und gewadjen, ift fie auf ben ,frijd:-frohlidhen Sampf gegen Re-
aftion und Arbeitertrup” eingeftelit. Jahrsehntelang find die jostaliftijden
Mafjen ersogen wordem, in bem Bourgeois, in jedem Beffergeftellten und
Hbbergebildeten ihren unverjdhnliden Feind su feben und ju Haffen. Jn
Herg und Hirn ift ihnen der Saf bed Kommuniftijhen Manifeftes gehismmert
worden: ,Die Arbeiter Haben fein BVaterland. Man fann ihnen nidt
nehmen, was fie nidt Haben.” Daber die BVerantwortungélofigleit der
rabifalifierten Maffen gegenitber dem Staat und der Boltsgemeinjdaft
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und der Wahn, bap fie bei allen Umivdlzungen nidtd ju berlieren Haben.
Daber aud) die immer wiederfehrenden BVerjudpe, durd) Streits und Strafens
demonftvationen den geregelten Gang der Regierungdgefdhdfte su ftbren
ober beftimmte Gntjdeidungen su erywingenl. Der gange BPartei- und
Prefleapparat ift eben auf ben Kampf eingeftellt. Dasd grofe Heer bon
Redatteuren und Sefretdven hat ohne Jweifel dad Jeug in fih su leidens
fdajtlidher Agitation gegen Kapitalismus, Militarismus, Ausbeutung, Re-
attion ujw.; aber Blid filr Staatdnotwenbigleiten, fuges Abwigen, Ers
siebung ded Bolfes zur Nrcbeitjamieit und Jufriedenheit, friifes Sten und
{pited Crnten, BVerftdndnis fiiv die Boltdgejamtheit, audy fiir die Stinde,
dbie nidht Arbeiter find, fury wabrhaft foziale Gefinnung — bas ift gan
etad anbdered. Die Sosialiften haben aljo nidt nur ihre WManujtripte aus
der Vorrevolutiondgeit ju verbrennen, fondern fie mitflen einfad) dag Steuer
ihrer Partei herummerfen. Statt die WMaffen mit dem Trughild eined
gldnzenden Bufunftéftaated su narren, miiffen fie fie su geduldiger Wxbeit
und fparfamer Lebensiweije anleiten. Hiex Haret der fogialiftijden Fithrer
eine {dhmwere, berantwortungsvolle Aufgabe. Man fann im Jntevefje bed
Landed nur wiinjden, bap e ihnen gelinge, wenigftensd die Wehrheit ihrer
~ Partei bon dem Banne ber alten Sdlagmworter ju befreien und fitr pofitive
Mitarbeit su gewinnen.

©oll bdag einbeitlihe Arbeiten Beftand Haben und dem Staate jum
Heile fein, dann ift auf bie jorgfaltige Ausmwahl der Fiihrer ber
eingelnen Gruppen das hivchite Gewidt ju legen. Nad) der Revolution Hallte
Deutjdland wider von dem Rufe: ,Freie Bahn dem Tiidhtigen!” Davon
ift e8 ingwijden fliller geworden. Die Proja ded Lebend ftellt fich immer
dem Jvealen entgegen. Aber bei der Ausdwalhl ber politijden Fiihrer jollte
von jenem Grundfap ernfili) Gebraud) gemadyt werden. TWer Heute in der
gewaltigen Mot unfered Bolfes Helfen fann und will, jei willfommen, mag

! Der Mebrheitdiozialift Ralifli bemerft: ,Die allgemeine Demoralifation
hat aud) bad Proletariat ergriffen, leiber nur u tief. ... &3 ift dbasd traurigfte
Beiden fitr ben Buftand unjeres Proletariatd, dbap in bdem Augenblicf, wo bie
Sdupmanngangft gefallen ift, feine geiftige Autoritdt aus bem eigenen Kreife Heraus
entftanben ift, fonbern nur ba8 Gefithl ber abjoluten Pemmungilofigfeit Plap
greijt” (Die Unterbilang bed erften Revolutionsjahres [Berlin 1919, Firnverlag] 16).
— LWenn auf bem lehten jozialbemolratiffen Parteitag ju Gdrlib ber Borfigende
MWels exfldrte: ,Wir find ald Sojialbemotraten Fanatifer der Gewaltiofigleit”,
fo ift bas ein piydologifd intereflanter Beleg, wie fehr Selbfttduidhung den Menjden
aud) fiber offenfunbige Tatfaden Hinwegfehen [&{L
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er bon rvedtd, bon linfs oder aqud der Mitte fommen, mag et aud) nidt
durd) die ,Weihe ded allgemeinen Wahlredhta” Hindurdhgegangen fein. Ob
er im Herzen Monardift oder Republifaner fei, gleidiviel; e3 geniigt, dak
er Dbereit und befdbigt ift, auf Grund der beftehenden Berfafjung fidh zu
betdtigen, und baf er einer gemaltjamen Hnderung detfelben widerfiredt.

Jn unjerer gefdhrdeten Sage Idnnen wir und nidt den Lurud geftatten,
dof fdhige Kopfe feiern miiffen. €3 fann baber der Rahmen fitr die Mits
arbeiter nidt weit genug gefpannt werden. Aud) unter den Angehbrigen
ber ehemals fonfervativen Parteien gibt es tiidhtige Minner, die gemdpigter
und fltiger benfen, ald ihre Preffe jdreibt. Wenn ihnen aud vielfad
bie pihdologijde Treffficherheit mangelt, jo verfiefen fie fidh bodh) auf bdie
tednijde Seite ber StaatSverwaltung, todhrend man Dbei manden bder
neuen Mdanner den peinliden Cindbrud nidht (08 witd, baR fie an dem
Regierungdapparat erft Fingeriibungen maden. Da die Demofratie eben-
fofebr wie die Monardyie der Fadfenninid und ber gefdulten Krifte be-
darf, werden die Rreife der Bilbung, die in ben Stilrmen der Revolution
in einem beforgniderregenden Grade aud dem Hffentlichen Leben verjdhroanden,
mehr in den Bordergrund treten milflen. Dad gleidhe gilt bon den An.
gebbrigen bed Udels, demen ein Spielvaum bleiben mup, um ihre Er=
fabrungen, ihre Bejiehungen und ibhre joziale Stellung zum Rupen bder
Gefamtbeit geltend madjen ju Ednnen.

€2 wire jndder Undant, wollte dad fatholijhe Volf infolge der verdnberten
politijen Sage bdie Hohen Verdienfte vergefjen, bdie fich der fatholijdhe Adel in
langen Jahrunberten um RKirde und Bolf erworben hat. Namen wie RKetteler,
Mallindrodt, Frandenjtein, Schorlemer, Ballefirem unb viele anbere leudyten aud
jebt nod in unverminbertem Glange und liefern ben Beweis, daf der Abdel
nidht nur Vertreter einfeitiger Stanbesintereffen fennt, jonbern aud) Mdnner, die
felbftlo8 und weitblidend fidh) der Not ber Sdwadjen cmnehmen. Heute find
biefe Rreife vielfah zu der RNolle bed Bufdjauerd verurteilt; fie werben bdurd)
Bildbung und Herfommen verhindert, fidh ungerufen vorjubdringen, und e wider-
ftrebt ihnen, ouf bad Niveau Ded Lampfed Hinabjujteigen, dad vielfach in unjerer
robuften Beit beliebt wird. &3 johlummern Bier wertvolle Krdfte, die der Wieber-
exwecfung Harren.

Die Ausdmwahl der tiidtigen Fhibrer fept den Ausjdhlup der untiidtigen
poraus. &3 gibt zu jeder Beit ehrgeizige Streber, die bie Politif ald
Sprungbrett it ihr eigened Fortfommen betradyten, und ebenfo Phantaften,
bie su den gewagteften Erperimenten am Staatstsrper bereit find, — Wber
wehe bem Qande, dad folden Erperimenten ausgeliefert wird, {tber bem
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&ingang sur Politit follten daber die Worte ftehen : Strebern und Phantaften
ift ber Butritt verboten. Nur uneigenniihige Sadhlichleit verdient und ge-
winnt Bertrauwen. Nur fle befihigt, in Wahrheit dag allgemeine Befte zu
erftreben. Sobald RNebenriidfidhten dad Auge ded Staatdmannes ablenten,
fiebt ex die Dinge nidht mehr, wie fie find, jondern wie er fie witnjdt,
und feine MWagnahmen zielen auf die Erreihung von Sonderintereffen und
nidt auf bdie bed Bolfdgangen. DHier liegt die Gefahr, daf die Politit
ben @harafter verbirbt.

Die Anforderungen, die Heute an bdie filhrenden Staatdminner geftellt
werben, find auferordentlid). [hnen find durd) die internationalen Bertriige
und bie Sduldenlajt ded Reided die Hinde gebunden, und fie jollen dodh
tattrliftiq fiberall Hilfe bringen. Sie werben aud ben Parteien genommen
und follen dod) iiber den Parteien jtehen und miBigend auf bie Spannungen
bed difentlihen Lebens einirfen. €2 miiffen Manner von Temperament
unb Hery fein, die die beifpielloje Mot ihred BVolfed mitempfinden, aber e3
blirfen feine jdwiddliden Geflihldmeniden fein; denn fie Haben dem Bolfe
bittere Wabhrheiten su jogen und jdHwere Laften aufjublirden. Ohne Riids
fidht auf den Beifall des Tages follen fie itber den AUugenblid Hinweg in
die Bufunft {dauen und bdlitfen dod) nie dad Berivauen der Mehrheits-
parteten berlieren. Sdnelle Anffafjungss und Entjidlupteaft mup fie aus-
seidmen.  Mie darf der Gindrud der Ratlofigleit oder der Iiberfifirzung
auftauden. Jhre ruhige Entjdloffeneit mup dem Bolfe dad Geflihl der
Sidjexheit geben, aud dem allein dad Bertrauen entfpringt.

- Jn Peritles hat Thufydides (I, 65) dag Bild bes grofen Boltsfiibrers
mit wenigen, aber meifterfaften Stridjen gegeichnet: ,CEr war midtig durd) fein
Ynjehen unbd feine Sadhfenninid, und feine Unbejtedilichteit war iiber allen Bweifel
ethaben. Die grofe Maffe Hielt er burd) feinen Freimut in Sdranfen. Gt
wutbe nidit vom Volfe geleitet, fonbern er war e8, der dad Bolf leitete. Da
er nidht durch ungebiifrlidie Mittel ur Madit gelangt war, braudte er bem
Bolte nidht nad) Gefallen zu veden, fonbern er durfte e8 bei feinem Anfehen
wagen, ihm aud) mit aller Entjdiedenheit entgegenjutreten. Bei Erfolgen ddmpite
er bie filhnen Trdume der Ubermiitigen, im Ungliid rief er die Berzagenden ju
nenem Mute auf. So beftand jwar dem Namen nad) ecine VollSregierung,
aber in Wahrheit Herrjdhte ber erfte Wann bed Volfes.”

Bu einem Bolfe, bag gut vegiert werden joll, gehdren aber nidht nur
tiidhtige Fithrer, die wiffen, wasd fie wollen, fondern aud eine treue Gefolgs
fdaft, die nidht bei jeder Mikfimmung abipringt, fondern den Fiihreen
aud) in jdoerer Stunde die Tvene Hilt. Bis zu diefer politijden Stetige
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feit und Reife Hat dad deutfdhe Bolf nod) einen weiten Weg juriidzulegen.
Die Wahlen unter dex Republif waren bis jeht dad getveue Abbild der
politijden Jerfahrenteit unferes BVolfes ; fie bradyten meiftens Hberrajdungen,
b. B. ein pldglides Umfallen der Wablerjdaft unter dem Gindrud eined
NAugenblidBereignifies, oder fie verrieten eine grope Gleidhgiiltigleit, die fid
in der geringen YWahlbeteiligung fundgab.

{iber die jadliden Biele der Arbeitzgemeinjdaft onnen
wir und fury foffen. n ben grogen Sdidjaldfragen ber dugeren Politit
mbgen bie Filhrer auf Grund eingehender MLenntniffe und unter Juziehung
der beften Fadleute ihre Entjdeidbungen treffen. Der Uufenftehende, dem
der Ginblid in bdie geheimen Verhandlungen und Beridhte feblt, fann Hier
weder raten nod) felfen. WUber auf dem Gebiete der inneren Politik drdngen
fid gewiffe Aufgaben jebem Einfidhtigen auf.

Der erfte Jwed, su dem fidh die Menfdien in einem Staate vereinigen,
ift ber Sdhup bed Redyted und der dffentliden Siderheit.
Gewif Haben fid) bievin bdie Verbiilinifje allmdhlih gebefiert. ZTropdem
bleibt nod) biel zu tun. Die Staatdautoritit und damit die Recdhtafiherheit
milffen erftarfen, und die Verbredien gegen Qeib und Gut mit Strenge
geabnbet werden. Fiir die Romantif ded Rauberlebend darf 8 in einem
geordbneten Staat feinen Plap und feine Enijduldigung geben.

Da man aber die BVerbreden nidht nur in ihrer duperen Erideinung,
fondern in ihrem Quellgebiet, ben Gedbanfen, bekdmpfen mup, fo ift alles
ju fordbern, wad unfer gefunfened Bolf wicder fittlih ertiichtigen fann.
Denn weder die Politif nod) die Wirtjdaft, jondern die fittliche Kraft wird
da3 Sdjidfal unjeved Baterlanded entjdeiden. Mdgen audy die religidjen
und fittliden Unfdauungen im deutjhen Volfe weit audeinandergeben, e
gibt dod) einen Grad fittlider Verwilderung und dHifentliher Shamlofigs
feit, gegen bden fid jebed Halbwegd normale Empfinden auflehnt und auf
lehnen muB. Hier foll der Gefelgeber eingreifen und die Jitgel nidht am
Boben fdleifen laffen.

Gejundung unjered Beamtientums ift bdie sweite Forderung.
Jn ber Hevanbildung einer pflidhitreuen, fleigigen und unbeftedhlichen Be-
amtenjdaft Hat die Monardhie in Deutjdhland eine Leiffung vollbradt, die
unter Menjden faum iiberboten mwerden fann. Mande behaupten, bap
wir von Ddiefer HBhe Hevabgejunten jeien. ilbertreibungen und Berallges
meinerungen find gewig auf dad rechte Maf uriidjufithren, und Wildes
rungdgriinbe jollen nidt geleugnet werben. Wber fdlimmer nod ald die
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Tatjade ded fittliden Ritdgangd ift der Verdadyt, dex fiberall Herumidleicht
und bad Bertvauen in die Umisfiihrung der Behdrden erjdhiittert.

Drittend mup fid) die Aufmertjamieit vesd Gefegeberd befonders dene
jenigen zumenben, die unter der Ungunft der BVerhiltniffe mehr als andere
leiben. Dad find Heute neben den Bewohnern der befepten Gebiete weite
Rreife des Mittelftands, bie fleinen Mentner und die geiftigen Arbeiter.
Hier fledt Heute der Kern der jozialen Fiirjorge. Wenn dad jebige
Migverhiltnis swijden der Enilohnung fdrperliher und geiftiger Arbeit
Bleiben jollte, bann twird Deutjdland einen ungeheuren fulturellen Nieders
gang etleiven, der aud) auf fein Wirtjdaftsleben bdriiden witd. Sdhon ift
die bitterfte Not, ja der Hunger in unjere Afademiterfreife eingezogen, und
die berfaltenen Sdymergensidyreie, die daber tdnen, laffen auf eine wabhre
Bergweiflung jdlieBen. Denn diefe filr den Staat fo widtigen Berufsftinde
find in Gefahr, zwijden bdem neuen Reidtum und bder auffteigenden
rbeiterjchaft zerrieben zu werden. Wobher follen dba bem Geifte feine
Snfpitationen fommen? Aud) bas idealfte wiffenfdaftlihe Streben mup
etlahmen, wenn zu Hauje fich die unbeglidenen Rednungen tirmen und
bie Befdhaffung eined neuen Anjuged mehr Kopfzerbrechen erheijdht al3 bdie
o, Sritif der reinen Vernunft”.

Gedadyt fei aud) der vielen tiidhtigen Minner, die der Nobemberfiurm
bed Jahred 1918 entrwurzelt und aus ihrer Bahn Heraus in dad graufamite
Glend gefdhleudert Bat. €3 ift ein Gebot der Staatdtlugheit, fie nidt der
Berjweiflung anfeimfallen it laffen, fondern ihnen den Weg ju einer er-
traglicdhen Griftens su ebnen. Die einmiitige Sorge fﬁt bie wafhrhaft Not=
leidendent wiitbe in unfer Bffentliches Reben einen ethijdhen Einjdlag ein-
fiigen, Der auf die berbitterten DHersen bverjdhnend wicken witd. Was
unferer Beit vor allem nottut, dad find die Werfe dev Liebe.

Endlih mup die Pflege nationaler Gefinnung eine allgemeine
Angelegenfeit werden. Hietin fdheint fidh ja eine BVerfidndigung {don an-
jubahren. Aud) die Mehrheitsfozialiften weifen den Bovwurf von fid, ald
feien fie nidt national. Der Deutide mup wiecder ein Gefithl fitrd Baters
fand und deffen Ghre gewinnen. Und des Deutidhen BVaterland ift nidht
etft am 9. MNovember 1918 geboren worden. €8 Bat eine grofe, ruhm-
reidhe Bergangenheit, und bie weiteften Kreife des beutjden Bolfed wollen
diefe BVergangenheit nidht gefdmdht fehen.

rop des Bujammenbrudies lebt in ihrem Geifte die Erinnerung an
bie Offenbatungen bdeutjher Kroft im Fricben wie im Welilvieg al3 ein
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teured BVermiddinid, bad und mabnt, wad wir leifien fdnnen, wenn it
einig find. €8 war dodh trog allem, was folgte, ein gropartiges Sdaus
fpiel, al8 ein ganzed Bolf einmiitig und opferbereit fidh erhob, um fein
Redt und feine Sicherheit su verteidigen. Staunend werven die inftigen
Gejdylechier bor den Groftaten Dbiejes BVolfed flehen, auf dad man mit
hoberem Redit bie Worte anwenden fann, die Friedrid dem Grofen galten:
Bon ihm wird einft man die Gejdhidie lefen
ie ein Gedidt;

Denn wabhr ift alles, wasd fie jdreibt, gewejen,
Wahrjdeinlich nidht.

©ollen nun biefe Groptaten der Bergangenheit ausd Riidfidhien mannig-
fader Art gejdhiimig verjdhiviegen werden und bie Leiftungen bed gangen
Bolted als leidhte Beute den Redyidparteien sufollen? Dad hieke ein natio-
naled Gui pergeuden und jum Parteigezdnt erniedrvigen. Nein, voll Ehr-
furdit wollen wir alle unferer toten Helden gebenfen und ifhren Hinter
Bliebenen den Danf ded Vaterlanded nidt mit jdonen Worten, fonbern
burd) wirfjame Unterftiipung abftatten.

Ga geht durd) unfere Jugend, nidht nur durd) bdie fudierende, ein
warmer, nationaler Jug. Wehr al3 bie Alten, die durd) Krieg, Revolution
und Parteihader zermiltbt find, empfinvet die Jugend, dap ein Bolf ohne
€hre nidt leben fann, und dap Deutjdhlands Rolle nod) lange nidt aus-
gefpielt ijt. Sie fieht feinen Ausweg aud der Sdmady, aber fie fithlt um
fo tiefer, dap ein Weg gefunben werden mup. Diefe Jugend fann den
Staatdmann nidt Bemten, aber ber Staatdmann mup die Jugend vers
fiehen und Ddarf nidt toie ein nervdfer Lebhrer iiber jeden unmiiberlegten
Streidh in Aufregung geraten. Die Politit darf fidh gewip nidt von
Gefiihlen leiten lafjen, aber fie fann auf die Dauer gegen bie Gefiifle
nidt beftehen.

Die Urbeitdgemeinfaft, von der wir gejproden DHaben, ergibt fid
mit jmwingender Notwendigleit aud der Shidjalsgemeinjdaft bes deutjdhen
Bolfes. Je grdper unfere politijde Ofnmadt nad) aupen ift, je mebhr
wir bedriingt, gehat und verlaffen find, um jo enger milfien wir ung
im Jnnexn oneinanderjdlieRen und mdglidit alle Fragen und Lampfess
meifen meiden, die unfer gequdltes Bolf nod) mebr gectliiften ofirden.

Bei biejem Gejdiifte einigender und mifBigender Wrbeit fdllt dem falho-
lijhen Boltateil eine bedeutfame Rolle ju. Denn bdie Hauptforderungen
unferer Meligion find Wahrheit, Liebe und BVeridhnung. ©Sdon bisher
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bat der fatholijde Boltdteil in diejer Hinfidt bem Vaterlande wejentlide
Dienfle geleiftet. Wadren bdie Griveme von redhtds und linfd in ihrem
blinden Fanatidmusd unmittelbar aufeinandergefiofen, fo wire der lehte Reft
beutjder Rraft in blutigem Biivgerfrieg vernicdhtet worden. et aber Hat
bie Partei der Mitte mipigend auf redhts und linkd gewivft und bafile
geforgt, dap eine Weiterfliprung der Stantdgejdhifte moglih blieb und
Deutjdgland nidt audeinanderfiel. JIn dem Geifte des Ausdgleihs Deit
e8, weiterjuarbeiten und aud)y in den andern Kreifen trop aller inneren
Gegenjdge dad Berftinbnis filr die fiberragenden Jntereffen der Bolfz.
gefamtbeit ju tweden.

Sreilid it die Arbeitdgemeinjdaft nur ein Notbehelf gegeniiber den
Sdywietigleiten und Berlegenheiten bdes Taged. Ein Weg zu dauernder,
innerer Gejundung ift fie nidgt. Gejundung fann unferem Bolfe nur
tverden, wenn im pribaten und OSffentliden Reben mwieder die drifilichen
Grundjdge jur Geltung fommen. Diefe Grundidpe find nur in Hugem,
aber entjdicdenem RKampfe gegen den Geift der Verneinung unv Selbft-
judt durdjzufesen, bder burd) bie fapitaliftijhe und jozialiftijhe Welts
anjdauung in unjer Bolt hineingetragen worden ift.

Gleihwohl wird aud) bdiefe unvolfommene Arbeitsgemeinjdaft Segen
bringen und bon unjerem, bed Habernd milden Bolfe wie eine Exldjung
empfunden werden. Und wenn wiv fo geduldig unjere Strage siehen und
nidht mutwillig und jeldfi den Weg verlegen, dann wird vielleiht Sott
in feiner Barmbersigleit die Jahre unjerer Wanderung durd) die Wiijte
perfitezen und und Quellen ded Heiles exfdhiieen, die Heute niemand fennt

und niemand afhnt.
Mag Pribilla S. J.



Unter der Burglinde im deutfdyen Quidkbornhaus.

eiuem Wunjd dexr Sdriftleitung entfpredend twollte i Feine Stridhs

seidhnungen iiber Quidborn einjdiden. Da {pannen fidh aber fo biele
Fitben in andere Jugendbewegungen Biniiber, da taudten fo berwidelte
Fragen auf, bie ftetds neue Mipverftindniffe jhoffen und nad ftetd neuen
LWjungen tufen, da trat die Widptigeit der Sadie jo ftarf in den Borbers
grund, daf der geplante Rahmen mwie bon felbft gefprengt wurde und
ein eited FeId fidh auftat, auf dem man Freund und Gegner beffer
fiberfefen und gleidfam vox einer ahlreideren Hiterjdaft jagen fann, was
jhon lange nidht mehr Sache enggezogener Kreife war.

Weil aber Wefen und Geftalt des Quidbornd unter der Thinglinde
auf Burg Rothenfeld immer wieder Seele und Auge feffelten, b und
Borbilder boten, Jufammenbhinge nabelegten, blieb Quidbornd Geift und
Form im Mittelpuntt diefer Plauberei flehen. Bietet ja bad Qeben, bdas
auf der Burg am wohlivolenden Befdauer voritberflutet, dbad Bild einer
einheitlidhen und gielbewuften, tatfriftigen und edyt fatholijdhen Bewegung.
Man gewinnt flave und deutlide Gindritde, die Urteil und Bergleid fehr
etleihtern. Die ftarfe Eigenart ift 8, die rafd) su einer feft umgrensten
Sfizze verbilft.

Unerbittlide grundidplide Fragen ber Jugendbewegung fiehen o Hart
und geharnijdht an ben Pforten jeber Erdrterung, jeber Beurieilung, daj
aud) bier, gleidfam zur Einleitung, manded berfihrt werden mug, bdas
ben Bugang aufdedt und fiir die AUnfidhten, die man dugert, einen ge-
meinfamen Boben ebnet, eine fefte Ridhtung vorseidnet.

fiber Wejen, Biele und Wege der Jugendbemwegung Herrjden aud in
fatholijdhen Rreifen tweitgehende Meinungsverjdievenheiten. Dad ift anderd
gar nidht miglid. Junge Ginridtungen miiffen ficy exft fldven und duvds
jepen. 1iber mande Form und mande Gangart fann nur Erfahrung
und Grfolg entfcpeiben. Alzu farre Grundjdge Hemmen frdhlidge Ents
widlungdmbglidleiten, wihrend ein regellofed Dabintreiben leidt zum
Stranden oder Sinfen fiihrt.
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Gines ift allerdingd aweifellos, fiir die ftudierende Jugend wenigftens:
Jugendbewegung und Jugendfihrung miiflen frievlih und aufrichtig mit.
einander gefen. Die Grundlage ded Friedens ift gegenfeitige Anerfennung
und gegenfeitige Achtung, vor allem aber twolfenlofe Aufridytigeit.

Dag freimiitige Befenntnid ju einer mapbollen Jugendbewegung wird
um fo leidter, al8 cine widtige Grlenntnis in unjern Kreifen bereitd um
Gemeingut geworden ift. Die fatholijdhe Jugendbewegung unterjdeivet fidy
von allen freideutjden; nicht bloB, weil fie fid) anders und im tefents
lidhen einbeitlih zur Religion und Wutoritdt flellt — dad iff jelbfivers
ftdndlid) —, fondern weil fie nidht bie dufere, fondern bie innere Be-
freiung ber Jugend jum Nusgangspuntt nahm, ald Hauptiviebfeder eine
baute, ald Biel aufitellte.

Jnnere Freiheit befagt BHier eine freiwillige Unterwerfung unter die
erzieherijdhen Notwendigleiten, freiwillige und ausdauernde Selbftersiehung
gur religidfen und fittlien Vollendung in edt Ffatholijdhem Sinne, Los-
I8jung bon allen Geniiffen und Yebensformen, die jugendidddlid oder aud
nur unjugendlid find, Unftreben einer bollen Harmonie 3wijden werdendem
geiftigen und reifendem fdrperlihen feben, Aufbau rein jugendlidher Ges
meinjdaften mit eigener Organijation, felbitgewdhltem Borftand und einem
weiten Ausmof anerfannter und gum Teil feftgelegter Redte in Gruppene
bilbungen, in einem Gruppenleben, bag dem Eigenjein ber Jugend mdglidhit
vollfommen angepapt it.

Wir RKatholifen rvednen aljo Werben und Wadfen unferer Jugend-
perbdnbe jur inneven Freiheit. Dad ift eine bedeutjame und bejonderd
foftbave Wertung der Sadje. Wir bejahen bie Jugendgemeinidaften, um
innerlid) frei ju werden. Sie find bei und nidt Selbftzwed, fie werden
einem Hdheren Gebilde einperleibt.

Der tieffte Sinn ber fatholijdhen Jugendbetwegung, ift namlid) folgenber:
Die Kivde joll in allen ihren Gliederungen und Tdtigleiten, individuelen
und fozialen, einen zweiten Chriftus bdarftellen. Die Glieder und Tiitigs
feiten Diefes RBrpers find wohigeorduet, fufenfdrmig aufgebaut, bor allem
aber allumfafjend; denn e3 toitd allen Rebenzaltern, allen Stinden, allen
Gemeinjdaften die Moglichieit geboten, innerhalb diefes wunbderbaren Krpers
und je nad) bem eigenen Sein und Rrdfteausdmaf an der weltumipannenden
Aufgabe diefes Organidmus, alfo an der Erziehung, Erhebung, Erneuerung
be5 Menfjdpengeidlechtes felbftdndig in feinem RKreife mitsuarbeiten. So hat

denn aud) die Jugend ifhven Anteil an biefem Wexk,
Sttmmen ber Zeit. 102, 4. 17
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Sie batte ihn dod) u allen Jeiten, mddhte man einwenden. Wie fann
man da bon einer neuen Jugendbewegung fpredhen?

Sie hat aber diefe Aufgabe nod) niemalsd wie in unjern Tagen fo
vollberouft, fo felbftberwupt exfannt und in Angriff genommen. Sie war
fid bisher nod nie aller fddpferifdhen Krdfte redht ar geworden, die das3
audmadyen, wad man edie Jugendlidfeit nennt. Sie Datte dieje Rrifte
nod) nie ujammengejdloffen sum Bwed einer einheitlihen drperlichen und
feelijhen Bervolfommnung. Sie Hat jeht zum erftenmal bdie Ilingit er
fannte Aufgabe ernft in Angriff genommen, bas, wasd bdie Familie und
dic ©dule an Borbereitung fiir dbas Yeben nidht bieten nnen ober nidt
bieten tollen, aud cigenen Mitteln, mit der eigenen organifierten Wxbeit
ju erfehen. Sie hat fid jum erflenmal bie Frage geftellt, weldhe duperen
Qebensformen der Jugend, welde zugleidh dem innexlidhy volfommenen
Menjden im Sinn bed RKatholizismus am Dbeften entfpreden. Die Jdee
der tatfrdftigen Jugendarbeit an fid) felbjt, ber apoftolijden Arbeit an
feinen Sameraben ift freilid niht neu; jelbft die Jvee ber Organifas
tion diefer Doppelarbeit ift alt. Die Warianijde Kongregation Hat fie
lingft verwirfligt. Meu ift aber die Jujammenfafjung aller Jiele, die
eben aufgesdhlt wurdem, ju einem einbeitlihen RKrdfteverband und ju
Urbeitdgemeinfdaften. Neu ift die tweitgehende Selbftdndigleit bder Vers
einigungen. Meu ift vor allem bdie wertvolle Erfenntnis, daf die Jugend
einen eigenen, feftumgrensten, dem jugendlidhen Sein, Fihlen und Denten
angepapten, aftiven Tdtigleitstreid hat innerhald des myftijdhen Kbrpers
€hrifti sum Aufbau des Reidged Gottes, und daf diefer gange Leiftungss
umfang gegliedert und zufammengefilgt werben fann u einem einbeitlid
arbeitenden, lebendigen Gangen.

. p'Bieled an Ddiefer jugendlidhen Art, Form und Tdtigleit ift filr alle
Jugendbewegungen mapgebend; anbered Haben nur die fatholijden Bers
binbe miteinander gemein. Sie unterfdeiden fidh meiner Anfidt nad
ausjcdlieplih durd) die Urt, wie fie die duBeren Lebendformen, nidt blop
eingelie, fondern alle, dem inneren Menfden anpaffen. Und diefe Unters
fchiede wird man nie audgleidhen Eonunen, weil fie im innerjten Grundzug
ber Gharaftere wurjeln. Wefentlich alfo gemeinfam ift aber allen fatho-
lijhen Jugenbbewegungen jene Einftellung jum geheimnisvollen Leib Chrifti
in ber Rirde, und e8 ift daher nidht zu verroundern, wenn eine eigene
Beitfdrift, bag ,Pfingfifeuer”, erjtanden ift, um bdiefen Gedbanfen unter
Der Jugend su berbreiten und zu vertiefen.
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Die fatholijhe Jugendbetvegung ift natiielih nidht boll bewupt ausd
biefer Jdee Heraus entfprungen. Denn in jeder Organifation gelangen bie
tiefflen Gedanfen erft im Raufe der Eniwidlung su flaver Erienninia.
Das ift eine Qehre der Gefdhichte. Wber ofhne irgendein einbeitlicdhes religidas
fittlides Pringip verduperlicht jede Gemeinjhaft. Man beobadyte nur, mit
welder Anftrenqung die freiveutjdhe Bewegung um eine folde Grund-
onfdauung tingt. Mar Bandy3 tief jdiicfende Ausiiihrungen in den
Sdilbgenoffen (IL, 1 [1921] 44 ff.) entwerfen ein geradesu erfdhiitternded
Bild diejer JInnenatbeit. Die fatholijdhe Jugendbewegung muf alfo, um
lebensfdhig su bleiben, fich genau und an der ridhtigen Stelle in jenen
Ghriftus-Organidmus einfiigen, von bem im Katholizismus alle bewegenden
Redfte religidsfittlider, veligids-fosialer, religids-evsicherifher (Selbft-
ergiehung mit eingefdloffen) und religits-formbildender Art ausgehen.
Unter formbildenden RKritften verfiee ih bier die Anpafjung der duferen
Qebendformen an bie Grundlehren des Chriftentums. — Die meiften diefer
Qebensformen widerjpredien ja jept diefen Grundlehren. — Da wir aber
nut einen eingigen Organidmus von der eben bejdyriebenen Art befihen,
den myftijden Leib Chrifti, fo ift der Weg fitr die fatholijge Jugend-
bewegung eindeutig beflimmi

1nd wie diejer jutiefft liegende Kexngedante fatholijder Jugendbewegung
in ihrem YWejen feftgemurzelt figt, fo ift aud) dad Gefeh der Bewegung
JeIbft, jo find audy ihre Anufgaben Har und ungweideutig beftimmt.

Die Sade liegt im Qicht, nur nad) dem Ausdrud tringt man nod
bisioeilen.

Raum war Neudeutjhland begriindet, ald fein Gefes der Bemwegung
und feine Nufgaben deutlid) ausgeiproden wurden2 Unbd e3 ift gewip
begeichnend, bap ein Jahr fpdter Romano Guardini in einem Heft dex
Tat (XIII, 1 [1921] 9ff.) unabbingig davon gang dhnlihe Gedanten
{iber dic Sendung der fatholijden Jugend niederjdhrieb. Jn jemer Bonner
Rebe waren drei Gefepe betont worden: Das Gefe bed TMafesd, d. h.
bed tidhtigen Rhythmus fiir die Bewegung, dad Gefes der Shnthefe ywijden

1 Mal. biefe Beitfdrift 101 (1921) 392 ff.: Ehrifti Sortleben in ber RKivdpe.
— Miteine Anfichten fiber Sugendbewegung, die idh audy auf Grund ded ingwijden
entftanbenen Sdrifttums nicht gednbert habe, ftehen im Bud: Fhfhrenbde Sugend ?
(1921) 7—59, und in diefer Jeitjdyrift 99 (1920) 299 ff.: Jugendbewegung und
Sugendpilege an Hdheren Sdulen.

2 9n einer Bonner Redbe, Frhbjahr 1920; abgedrudt im ,Leudhtinrm®, Mai
1920 (XIII) 16, 366 ff.

17*
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Betwegung und Fithrung (eine Frage, die mit der Frage nad) Autoritit
and Freibeit nidt jujammenfall), dad Gejes der Einheit aller lebens-
formen und Lebendduperungen mit ber gangen Weltanjdauung. Guardini
ftellt ebenfall5 brei Grunbgefepe ber Bindung auf, Gefehe, die aud ber
Menjdennatur felbff und aud unferem Glauben Hervorgehen: Bindung dber
reeibeit durd die Tatjaden und Witklidhleiten ded Lebens, Bindung bder
Mannigfaltigeit (aller Gedanten, Affefte, Taten, alled Glaubens, Wollensd
und Strebens) durd) die Einheit der WeltanjGauung, Bindbung einer regel-
Iofen Bewegung durd) ein Gefes des Mapes.

Und toie Guarbini aud feinen drei Gejehen eine boppelte Aufgabe abs
leitet, ein neued Verhiiltnisd um Leben, ein neued BVerhilinis sur Autoritdt
su gewinnen, fo wurden fii Neudeutfdhland (eigentlidh) aber fiir jebe fathos
Lijhe Jugendbewegung) bdrei Pfliditfreije ausd jenen oben erwdbhnten drei
RNovmen abgeleitet: , Ein harmonijdes Map der Jugendbewegung 3u finden,
um fie lebendfrdftig und beliebt ju madien; eine Einbeit herjuftellen swijden
ihrem Dodhfliegenden felbfitdtigen Sdtoung und der Mitarbeit erfabhrener
Minner, die voll heiliger Ehrfurd)t vor den Jugendfrviften ftehen; bdie
Berfldrung endlid) aller Schritte ber Bewegung durd) die atholijde Welt-
anjdauung audjumwirfen.”

Yuf der gangen Rinie fann alfo leidht Klarheit und wefentlice {ber-
einfimmung iiber Wejen, Mittel und Wege der Jugenbbewegung bei und
ergielt twerben, wenn man nur alle Grundgedanfen gradlinig und aufe
vidtig burddenft und zum LQeben aufruft. Diefen Eindrud ber {ibereins
flimmung gewinnt man denn aud), wenn man alle die einjdidgigen jdhinen
Ausfithrungen bon Plap, Sdrbdteler, Heiler (Freiburg), Augem (Opladen),
Ejdh Hiort oder lLieft.

Daneben [duft allerdingd eine nod) biel ju wenig ecfannte und ge
wiirbigte Reibe gejdidytlicher, fosialer, feelifdher, religidfer, exzicherijdher Gine
flifje, weldye die Entftehung der deutjden Jugendbewegung in ihrem Werden,
in bielen ihrer Jdeen und Jiele wefentlihy beftimmien, jo da bdie Jugends
bewegung den Seitenarm eined grofen Stromesd bildet, mit dem fie inner
li sufammenbiingt. Das prigt ihr den Chavakter einer modernen Kulturs
gedBe auf, bad erinnert und aber aud) doram, twie biel in ihr geitlid)
bedingt, sufdllig, poritbergehend ift. i

Gine rounbervoll abgefldrte Einficht.

*
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Rach diefer einleitenden Wanderung bdilrfen tir getroft den Weg jum
peutihen Ouidbornhausd einjdlagen und unter ber Thinglinde bdie bunt
wedfelnden Bilder dex Bewegung beobadhten.

Man wird jeht aud verftehen, warum iy im folgenden auf die Lebend-
form fo grogen Naddrud lege.

Bad Romano Guardini im erften Heft ,Aus dem Ringen der Jeit”
(Berlag Deutjdhes Quidbornhaus) fiber den Duidborn gefdyrieben Bat, ift
jo fbdm, fo Har und erjddpfend, daf id nur eine blaffe Jeidnung bieten
wiitde, wollte i ein jujammenfaffendes Bild der Bewegung entwerfen.
So werde i bdenn nur auf jdhmalen Seitenpfaden andern und lofe
binden, wasd ih rehts und linfs vom Weg, im freundjdaftlidhen Bertehr
und Gefpradhy mit Quidbornetn, Sropquidbornern und Freunden des BVers
banbed bei Tagungen und auf Burg Rothenfels gepflitdt Habe.

Wudh ang fdeinbaren Nebenfachen darf man auf Charaiter und Wefen
jdliegen, wie man bdie Sinnedart der Bewohner aud ihrem Haud und
ihrem Gorten ervdt, wie man in ben Formen und Farben ber FFreube
Biel und Ridhtung ded ernflen Lebend afhmend fdauen fann.

Befonberd wohltuend fiel mir bei Quidborn auf (bie Grofiquidborner
find immer mit eingefdhlofjen) der Bujommenhang und die Harmonie der
Lebendformen mit dem Gehalt ded Strebens und mit dem JInhalt bder
flifrenden Gedanfen. Jn beiden Reihen lebt der Jug zur Einfadhfeit,
nidgt blog ald jhdnes, jdlichtes Menjdhentum, aud als edts und alte
driftlihe bendanjdauung, ald Ausdrud bder Bergpredigh, ald Veral:
gemeinerung altfrangisfanijder Jdeale. Kleid unbd Lebendhaltung, Freuden
und Spiel und jede Urt von Genup, Tun und Rede jollen Einfadheit atmen.

Nidt als ob Quidborn Ddiefe Form bereits entdedt hitte. Cr ringt
ecit darnad, ev taftet und judt. Aber ein fefted Jiel flrammt die Wn-
ftrenqung sur Einbeitstraft.

Jmmerhin verfdrpert Quidborn jept jdon unter allen beftehenden
Jugendbemwequngen diejen Eintlang vbon Qebendform und Jdee am befen.

Gine fpielerijhe fleinigleit, die man wohlwollend belddhelt, ift bad
Ringen um eine newe Lbensform nidht. Das lehrt die Gejdhichte ber
Jugendbemwegungen eindringlid und 533. o immer ein bereitd beftehender
Bufammenjdlug von Form und Wefen gelodert wurde oder gar serbrad,
wie Bei bielen Gruppen der Wanbervdgel und Freiveutjden, eritterte die
Bewegung in ihren innerften Fugen und barft audeinander. Wo aber
biefes Sudien nad) Form und ihrem Einflang mit ben Grundgedanfen nod
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nidt ernft in Ungriff genommen ward, bietet der Cigendarafter der Bes
wegung fein flares, anjdauliches Bild; bdie Jungen werden felbft in ihrem
wefentliden Jiel und Streben unfider, ihre Begeifterung it mehr geit-
weilig und pldslid-furslebig ald audgeglidhen und ftetig. Man tdnnte faft
jagen: Je vollfommener bie Harmonie ift jwijhen Lebendform und Wefen,
um fo abgefldrier, gefiderter und lebendiger erfdheint dies Wefen jelbit.
Man braudit nur die Augen ju Hffnen, dad 3u fehen.

Die Quidborner mifhen fih redlid um eine neue Kleidung bei Jungen
und Mabeln. Daf fie hier erft in den Unfingen ftehen, betonen fie jelbt
unabldjfig. Sie wdren wohl aud) weiter gefommen — in wictjdaftlicd
Defferen Beiten.

Biel reifer und Hoher gebiehen ifi die Art der Gemeinjdaft swijden
@ropquidbornern und Grofquidbornerinnen. Man beobadtet auf bder
Burg geradezu eine neue BVerfehrderjdeinung, einen neuen BVerfehrdausvrud :
eine ungejtoungene und dod) ftill verbaltene, frbhliche, IBfilidh reine und
fdlidte Form bes Umgangs. Man fpridht von Gejdwifterart. Das
bringt nidt ben ganzen Sdlag zu vollem Ausdrud. Denn ed iff dodh
auBerdem ein Dbewuftes, Beiliges Wiffen dabei um die EGigenart der Ge-
jdledhter und ihren Sonberfreid, um alle Grengen, die nidt blof Religion
und Sitte, die aud) junge Hersen in gany perjonliher Selbfibeferridhung
aufridten, ein abgellivtes Wiffen jogar um bdie Jufunfi ded Duidbornsd
und feine neuen Aufgaben in EGhe und Familie.

So wanbelt benn bdie Jugend nidt romantijd dahin mit verbunbenen
Augen, in findlid) gefahrlofer Unbefangenfeit; fie fept fid bewupt und
fletig augeinanber mit ben dornigften Fragen ded gegenfeitigen Berlehre,
nidt in welifrembem Philojophieren allerdings, wofhl aber mit dem auf-
ridhtigen Willen zu einer ernften, veifen Auszjprade, in einem fiets leben-
digen Berjud zu einem vorbilbliden Selbander bei BVerhandlungen und
Befpredyungen, bei Feiern und Feften, in lauten Volfipungen und fHillen
fleinen @ruppengemeinjdaften.

Die Burg ift allerdingd ein Jdealgeftade fiir fidh. MNidht blog ein
warmer religidjer Haudy ficeidht iiber bad Quidbornhausd, bad gonze Leben
oort fteht und fdwingt in einem L[uftfreid Hoher religidjer Weike, die fidh
immerfort in Tat und Wirken wandelt, Gefahren wehrt und Gott und
Gnabde [idt su den ernften Feiern und den fefiliden Reigen.

Und dod) fieht der Quidborner in feinem Burgfrieden fein parvabdiefijdes
Giland, bdeflen Waldbweben und Karfreitagszauber uniibertvaghar wire
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in den Staud und Sturm ded Wlltagsd. Sinn und Geift jener Gemeins
jdaft nimmt er mit, wohlbewupt allerdings, dap auf offener Heerfirage
bie TWetter gany anders toben ald jwijdhen jhiihenden Mauern.

Gin auBerordentliches Verantwortungdgefihl lebt sum Gliid in den
$Hauptiruppen der Bewegung und zwingt gur gewiffenbaften Gefolgidaft:
die {iberjengung, bag Heldentum Bier nidht nur Lojung ift, jonbern um
Retn gehdrt, der Haften mup, foll der Berband lebensfihig bleiben; jobald
fih AMgumenidlides aud jdwaden Menjdenfersen in die Gemeinjdaft
einfdlide und fie verflacbte, jhliige Dereitd bie Stunde ded Tobed und
Begribniffes. Wber die Quidborner felbft witrben unerbittlihen und fedhs
liden ©Sdlug maden, wenn jolde Neige einfebte.

@ine gany andeve Frage Detrifit da3 Bujammenarbeiten und gemeins
jdaftlide Tagen der Sdhiiler und Sdhfilerinnen im Quidborn.
Dieje Frage wollen wir hier nidht entjdeiden.

Die Abftineny gehort beim Quidborn bereitd jur Form; nidht su einer
sufdlligen, abdnberliden; zu einer Form, die jum Wefen binleitet und
aud dem Wejen flicht. Jmmerhin ift aber die Ubftinens jeht ald Lebenss
form erfannt. lndb bad bebeutet einen gewaltigen Fortjdyritt gegen bdie
Anfdnge. Man fpridht jept nidht mehr iiber die Abftinens. Sie ift ur
Selbfiverfianblidieit geworben.

Nud dad Berhiltnia zu den Freunbden und Beratern der Vewegung,
geiftlichen und weltlichen, mddten wir beim Quidborn zur Form redynen.
&3 liegt fehr biel in diejem Urteil.

Bunédft die Tatfaden. Unter bdiefen Freunden, bon bdenen mande
sweifellod al3d Fithrer begeidhnet werden milffen, gibt 3 folche, bie an der
Wiege ber Bewegung flanden; andere gingen aud der Bewegung hetbor;
ber eine und anbere wuds in fie Hinein. Jn allen drei Gruppen flutet
und pulft der Geift des BVerbanbded fo einfeitlid) und volfommen, dap
bie Befehls» und Gehorjamsgrensen nidt gesogen ju werden brauden.
Der Organidmus arbeitet felbttitig. Der Geift der Liebe entjdyeidet. Aud
bad ift ein Hodftand, deflen Verwirtlidung filr die Jufunft immerhin ein
Problem bdarftelt. Diefes fdhone Jujommentwivfen jdlieht natiiclidh Meis
nungsverjdicdenheiten nidht aus, aud) folde nidt zijden den filhrenden
Rdpfen, jungen und alten. Aber Meinungsveridiedenheiten in Dingen, die
eine mannigfaltige Auffafjung sulaffen, find immer ein Seiden bon Gejundheit.
Jn jeder grofen Jugendbbewegung, die nidt blop bad dupere Leben vegelt
und dad Jnnenleben des eingelnen su Hoben und feften Jielen Binleiten



264 Unter bex Burglinbe im beutjthen Quibornhaus.

will, jondetn aud) al3 Gemeinjdoft Bilbungsaufgaben, gefeljdafilice,
wittjdajtlide, odlfijdhe Nufgaben unternimmt, ftellen fich mit der Reit
notwendig Spannungen ein, die almdaflih audgetragen werden mitffen:
die Frage, ob ber Verband al5 Ganged durd) jdhwere Probleme, die von
inmen und aufen DHineingeworfen werden, nidt fibermifig Helaftet mwird;
bie Frage, ob die Jnnenfraft und Jnunenbildung zu einer weit ausholenden
Zdtigleit in andern RKreifen bereits ausreidt; die Frage, welde Aufgaben
ber Jugend dberhaupt angemefen find; die Frage, ob eine ausgleidhende
oiltijge Gemeinjdaft, gewiffe Standesvereinigungen innerhald des Ber-
banbes ftiigen ober fprengen foll; die Frage, welde Grenzen der Gemeina
jdaft bon Buben und Mideln im Quidborn ju zichen find; die Frage,
ob man ftaxt genug ift, feine Rebensformen gany unabhingig vom Bherrs
jdienben Ton und Beitjdritt durdzufiihren. Und dann die Begichungen
swijden bden Quidbornern (Penndlern) und bden GroBquidbornern (Uni-
berfitdtsftudenten, Rehrern, Beamten, Qandwirten 2c.), ferner das Berhilt-
nis jur werftdtigen Jugend.

Wer wollte da glei) volle Rarbeit und vollen Ginflang jHaffen?
UAber die Ouidborner arbeiten aufriditig und unermiidlid an der Wjung
biefer Fragen.

Man tonnte hier fragen, ob fidh jede Jugendbewegung vor das Problem
neter Lebendformen flellen muf.

©olang fie nidgt um eine einbeitlihe und flar audgeprigte Crjdeinung
atbeitet, teift fie jebenfalls notwendig ein allgemeines, itberjchlgliches
Gefidt auf, das eine Renngeidhnung und Befdyreibung jehr exjdhmwert. Da
ferner bie befiehenden Rebenzformen auf allen Gebieten mit einer Menge
Unatten, LWderlidteiten, BVersapfungen, ja aud Haplidteiten und Gemein-
beiten behangen find, die dem Jdeal jeder fatholifdhen Jugenbdbemwegung
jdnurftrads widerfpredjen, wird unfere Jugend diefe Auswiidhie in ifrem
gangen duBeren Gehaben abwerfen und durd) verniinftige Formen erjegen
miifen. ©ie fann aber dbodh auf gany Meued und Befonbdered verzidhten
undb nur das eine im Auge behalten, den vollendeten Hodgedanten eines
feinen Jungen — wobei alled , iinftige” neutvaler Boden bleibt — durds
guftipren und nad) Mglichleit ausjugeftalten. Das Wertlofe wird weg-
getant und die tertvollen Formen bverfldren fih durch neue Jdeenm; dad
an fidy Gleidgiiltige formt fid dann um. ,

Sdon bdiefe sweifade Einftellung ju den Yebenaformen ift fo tefgreifend
und wurgelt in jo ftarf gefdyicdenen Charatieranlagen, dak eine Bereinbeit-
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lidung aller Jugendbewegungen allein von diefem Standpuntt aus unmbglidy
ift. Denn es hingt vom Grundantlip der Seele ab, ob man fich fiir das
eine ober dad andere Jdeal entjdeidet, ob man eine polle Neujddpfung
anfteebt ober fid um eine organije Weiterflihrung der gejunden Teile
De3 Beftehenden miiht.

Die Jdee der Neufdhspfung fteht allerdings mit ber Jdee der Au s«
lefe in unirennbarem Bufammenhang.

Welcper Ridytung die Julunft gehort, witd der Crfolg seigen.

Aud) der Weg jur Gemeinfdaft ift in jedem Jugendverband abhdngig
bon Der Art ber Eniwidlung und fleht in wefentlidher Wedhfelbesiehung
ju bden Grundgedanfen ber Bewegung. I verfiehe Bier unter Gemein-
idaft das fefte und treue Jufammenbalten, den freundjdaftlichen Berfehr,
die willige Unterordnung, die BVorftandjdaft als Dienft, das Hare Grfafien
aller leitenden Jdeen unbd Jiele und bad mannbafte Gintreten dafitr, endlidh
gewiffe dufere Sebensformen ald Ausdrud ber Gigenart,

€3 ift ein grofer Unterjdhied, ob bie Gntwidlung von den Huferen
Qebensformen u einem einfeitlichen feftgefiigten Wefen fiihrte — fo im
Quidborn, oder ob fih aus bem geiftigen Wejen erft allmihlich gewiffe
dupere Formen Herausbilven jollen — fo bei den MNeudeutichen.

Beide Wege find beredhtigt.

Je flarer die Grundidee ded BVerbandes, um fo leidter ift ber Teg
sut Gemeinfdaft; je fefler und aufriditiger und allgemeiner die Ydeen vers
wirflit werden, um jo friftiger wadft die Gemeinidaft ineinandes.

Diejer wundervolle Jujammenfalt der BVereinigung, dasd Eintreten eines
fir alle und aller filr jeven, bdiefes Aufgeher aller in den gemeinfamen
Jutereffen fallt dem unparteiijen Beobadbter des Quidborns auf. Das
Geheimnis liegt in jener Bieltlarheit unbd jener allgemeinen Bielaudwirfung.
©olange ndmlid in einer BVewegung diefer Umfay der Jdeen in die Tat
erft Theotie, Jbeal, Sireben, bdaz Wert weniger ift, fehlt der fih dem
Aufenftehenden aufdringende Gemeinfinn, und man gewinnt nidt ben
Gindbrud ded JInnungdgeifies im Jnnenleben ded Verbandes.

Da geniigt aud) der qute Wille nidht. Man muf befigen, nicdt erft
erringen ollen.

€3 ift aljo ein grofer Unterjchied, ob in einem Verband Bwed und
Wege der Bewegung von einzelnen, wenn verhilinidmiRig aud) redht
bielen, in fid und in andern bevmwirHlidt wetben, ober ob bie Jdee Der
Bewegung (Jiel und Weg) in ber gangen Semeinjdaft beveitd verfdrpert
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ift, jo dap bie eingelnen Gruppen und der Berband ald ein Ganged immer
und iibevall den Gindrud einer lebendigen FTot im Geiff der Grunbdidee
erweden. Wenn diefer Hodyftand, wie 3. B. im Ouidborn, erreidht wurbe,
ipridt man innechald ber Bereinigung mehr vom Berband ald bon der
Jbee; weil der Berband bdie Jdee vollfommen bergegenwdriigt, und tweil
die Jdee fogar blog und leblod erjdeint angefihtsd ihrer Berwirllihung
im Fun und Treiben der Bewegung.

Je fefter die Gemeinfdaft ift, um fo freier fann die Selbfifritif
einfeen.

Jm Quidborn utteilt man fireng und entjdloflen iiber cigened Ges
baren. Und twad am wertbollften ift, man vidtet nidht allein die Shwiden
und Unzuldnglidgfeiten, man Hat aud) ein Wuge fir die Audwiidje guier
Beftrebungen fiir den Mangel an Mag im Erweitern der , Abftineny” auf
verjdiedene Nadybargebiete, flir bie Gefabhren eined abgefonderten Hod
gefdlechtes. Auf allen bdiefen Feldern erheben fidh warnende Stimmen ausd
dem eigenen Lager.

Ye inniger die Gemeinjdaft ujommenhalt, um jo jdlidhter und felbit-
erftdndlider ift dad Berhilinis der geiftlihen Freunde und Bevater jur
Jugend.

Im Duidborn Hat man volled Verftdndnid filr den Unterjdied wijden
Pflidhtgehorjam und dem willigen, aber dod) gang freigelaffenen Hiven auf
Rat und Wunid.

Die Duidborner wollen ihre Leute zu diejer Crfenntnid erjiehen durd
,tabifalen Ratholizigmus”, der fo ftarf, folgeridhtig und feinfiihlig werden
joll, baf er das Gebot der Pflicht, die unbedingten Gehorjam Heijdht, audh
obne jharf umjcdricbene Beftimmung und Sapung, allein aus dem Iatho-
lijhen Geift und Sinn und Verftindnis Herous, immer und augenblidlid
jdaut, gern und ftact befolgt. Die geiftlidhen Freunde dber Bewegung aber
Baben, foweit id) beobachten fonnte, bad @ebiet des blogen Rated nad
einem einbeitlihen Plan, der weniger bewupt, al8 aus dem Geift bed Ber-
flanbes geboren ift, mdglidit weithersig abgeftedt. So begegnet man fids
auf einer mittleren Qinie und fdbhrt gut dabei.

Fitr jehr viele BVervanftaltungen loftet die Berantwortung entweber ju
gleihen Fetlen auf beiden Seiten oder fie witd Hauptjddlih auf bdie
Sdultern ber Jugend gelegt, die dann aber aud wirtlid in Iritijden
Augenbliden alles Widrige auf fih nimmt und bdic erwadfenen Freunde
entlaftet.



Unter ber Burglinbe im deutjden Duicdbornhaus. 267

uch bemerfte i) eine grofe Chrfurdyt vor der Uriftofratic ded Geifted
und vor dem Madbtgebot der Treue.

Da aber dad BVerhdltnid bep Jugend zu den Erwadfenen nidt ald
Berfafjung feftaefept wurbe, fondern fih eud bem gangen Stand und
Sdritt der Bereinigung nad) und nad) von jelbft ergab, fellt ed im
Quidbotn eine aus dem Wefen fliekende [ebensform bdar, die in alle
Bewegungen ded BVerbanded dott eingreift, oft jogar flart und jdeinbar
ungefeplicy und formlod eingreiff, wo bdie augenblidlihe RNot jedem, bder
den Berband wirfli und felbftlod und bemiitig liebt, diefen Eingriff ver-
ftandlid madit, als nbiig exfdeinen [4ft. Solder Bolimadt Beglaubigung
ift bad fibevamtlie Gefes der Gemeinjdaft und der Jiebe.

Und nun nod) einige Scdherenjdnitte. Denn aud) diefe dnnen, gut
gejhaut, durd Ausbrud und Bewegung manden RKern und innerliden
Bug enthiillen. Soldhe Augenblidsbilder mddte i nod Hinwerfen.

Fefte feiern Bnnen bie Quidborner, wahrhajtig, das verfiejen fie. So
gany [uftig und volfstiimlidh, daf jung und alt ausd der Nadbaridaft
fedblih mitmadht. So gang ofne Prunf und gelichenen Glang. Aud) nidt
ein Sdimmer von Unjugendlidhfeit. Boltsweife und Boltsipiel, Myfterien
und Legende, Schnurven und Shiwvant. Aber immer mit Gehalt; niemals
unfiinfilerijcg. €38 fei benn, dap ein migliidter Griff an literarijd Brauds
bavem botbeiirete. Dad fann jedem mwiderfahren. Und wie fie fingen
fonnen, in Sdlefien jumal — und im Bayernland!

Nhre liturgijden Feiern find ebenfalls foflih. Die Liturgie bindet
fie wunberbar feft an die Rirde. Diefe ftillen Mefjen, da alle lateinijd
antworten, dieje Gottedbienfte auf freiem Feld obder in alten, jdweigenden
Seypten, diefed Jnterefle fiir das Rirdenjahr und dad firdhliche Stunbdens
gebet und den Choralgefang, das alles jdhentt der Bewegung cin fo trautes
fatholijdes Gefidt.

Und fluge Kdpfe werden jdhon daffir jorgen, dap fein {ibereifer alte,
wenn aud barode, Gebetdweifen ded Bolfed zerjdlage, dad deutjhe Lied
aud den RKirden vecbanne.

Jn Ouidbornfreijen erlebt man Jahrhunderte der Kirdengejdidte
nebeneinander. Dad madt Beobadhter ftupig, die allju einfeitig an Braud)
und Sitte der Gegenwart Haften. Sie glauben dann wofl, irgend ettwas
Rirdhlich-Qebendiges, den fivdhlidhen Atem der Jeit ju vermiffen. Aber e
ift ein Atem aud dem Urdpriftentum, ein Atem mittelalterlicher Luft, der
fie in Berwunderung bHringt, weil fie ihn nidt fennen. Den Quidbornern
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gefdlit diefes und jemes UNfid, reil e8 bie Ginfadyheit aushoudyt, die
ibnen befonberd lieb ift.

Sie nehmen nidt jelten etroad Alted wieder auf, um Formen, die ju
perfeinern brofen, mit einem podjenden Jnbalt su fillen. RNidtd Haffen
fie fo febr als leere Formen. Sie fnnen faft ungevedyt fein bei diejer
Jagd auf Geftfe ohne Gehalt.

Ales Jeremonicle bei jugendlidhen BVeranftaltungen, alled parlamens
tarijd) Ginherjdhreitende, alles fleif Wilrdevolle belddeln fie fpottijd. Fir
bas Jiinftige in Kleid und Gebaven Haben fie feinen Sinm. Aber fie
find fiber bie Diftatur des Biinftigen gllidlid) Hinaus. Aud) ein feiner
Sunger fann RKeid flatt Kluft jagen und Hberhaupt nidid tvagen, wad
den Nemen , Kluft” verdient.

Werbend fiir Quidborn ift bor allem eine Tatfacde: Wie biele find
gut unb feft geworden, wunbderbar jhnell und heharrlidh, fobald fie den
Geift des Berbandes einatmeten. Audy Hat DQuidborn in der fursen Jeit
feines Beftandes eine ftattlihe Reife von gangen Menjden erzogen. I
fenme ifrer viele. — Sie gehdren su bden Gbvelften, denen idy im Leben

begegnete.
Gtanislans von Dunin-Borlowsii S. J.



Das landwirt[daftliche Genoffen[thaftswe[en
im Katholifden Spanien.

I

Die widtighte fozial-agrarijde Ginridiung in Spanien, bdie in furger Jeit
grofen Aufidwung genommen und fehr veidhe Frudt geseitigt Hat, ift
jonber Bweifel die Confederacién Nacional Catélico-Agraria. Sie ift
bereitd in anbdern Lindbern befannt und gejddst, befonderd aud) in Deutjd-
land, bod) gibt ein Bud) des Sriinderd und BVorfikenden der Confedera-
cién, Don Untonio Monedero WMartin, iiber ihren Geift, ihre Organijation
und ihre Butunft und erwiinjdte Gelegenheit, genauere Angaben iiber fie
ju madenl, Buvor diirfte ed fih) jebod) empfehlen, mit einigen Worten
auf bie fie borbereitende Periobe urlidzugeben, auf den Urfprung und die
Entwidlung bder Cajas rurales (Sandfaffen) und Sindicatos agricolas
(Bauernvereine), bid zu Anfang ved Jahres 1912 bie Propaganda eins
fepte, die al3 Ergebnid die borhin genannte grofartige Einridtung Hatte2.

Der gefriBige Wuder, der in bielen Feilen Spaniend fih mit bem
armen Bauer mdftetz, lief e3 notwendig erjdeinen, BVoltslafjen fiiv biiuers
lidgen Borjdui su griinden. €he man von Cajas rurales {prad, fannte man
Bereine 3u gegenfeitiger Hilfe, Leihhaujer (Montes de Piedad), und Spate
faffen, bie bald eingeln, bald alle jujammen ald Grundlage von Darlehenss
foffen dienten. JBu biejen Wohltdtigleitdeintidhtungen famen weiter Hingu
Qandbanfen (Bancos agricolas) fowie ald eine edht fpanifhe Einridhtung
die fog. Speidher (Pésitos), fommunale oder vegionale Anftalten, in denen
man bad Quantum Getreive, namentlid) Weizen, aufbewalhrte, dad man
in Borrat Hielt, um e3 den Bauern ald Saatgut, fowie in den Wonaten
grdgerer Snappheit und grdfeven Mangeld um Verbraud) zu leihen, dodh
audy um e3 zum Brotbaden zur BVerforgung bed Bolfes zu derwenden.

! Antonio Monedero Martin, La Confederacién Natiornal Catélico-Agraria
en 1920. Su espiritu, su organizacién, su porvenir. 8° (200 &.) Ptabrid 1921.

2 Die Ungaben Hhierfiber entnehmen twir dem Bud) ded P. Navcifo Noguer S. J.,
Las cajas rurales en Espaiia y en el Extranjero. Teoria, historia, guia préctica,
legislacién, estatutos, formularios. gr. 8° (668 ©.) Padrid 1912.
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Ghedem fehr bliihend, entarteten diefe Ginvidiungen jedody pdter in den
Fefleln ded Staates, der Gemeinden und aud) privater Perjonen fo febr,
daf mandmal eine Fwangsberwaltung nbtig wurde.

Seitbem die Raiffeifenidhen Darlehenstaffen 1901 Berbreitung fanden,
petjdwand der bisherige Wohltdtigleitscharatter verjdhiedencr der genannten
Gintidhtungen, um einen andern jozialen angunehmen. Wm [dwierigften
fdbien & anfangs bielen, in Spanien die Jdee wedfeljeitiger, unbejdhrdntter
Dajtbarteit, die Grundlage ded Raiffeifenfden Syftems, heimifd ju maden.
©o bdadten aud) zwei eifrige Bortimpfer der Cajas populares de ahorros
y préstamos (Spars und Datlehenstaffen), Don Francizco Rivad WMoreno
und P. Antonio BVicent S. J., ben man den Patriarden der jpanijden
Accién social catélica su nennen pflegt. Reiner von beiden nafhm fie
in die bon ihnen gegritndeten Kaffen auf. Grderer Einflup ded Syftems
Raiffeifen zeigte fih in vielen RKaffen Hinfidilih andever widtiger Pringipien
besfelben, wie bes Berbots von Gehaltern und Dibidenden, aud) im Fall einer
Aufidjung, der Anlegung eines unteilbaren Refervefonds, der Notwendigkeit,
bie Darlehen in produftiven Unternehmungen angulegen und die Bermwendung
bed gewiinjdhten Datlehend vor Grlangung desfelben angugeben.

Sdon 1883 madite Don Joaquin Diay de Rdbago in einem bder
Grdcterung perjdiebener Fragen bed lindliden Kredits gewidmeten Beridt
mit den Raiffeifentaffen befannt; mit mehr Gifer nahm fid jedod) ber
Griindung und Berbreitung joldher feit 1901 ein Gutsbefiper bon Jamora,
Don Luis Ghaves Atiad am, der fidh file fie die Kaffen gum Borbild
nahm, die in Frantreid Durand vecbreitet Hatte. Aud) dem fpanijden
Rlerus gebiihet die Ghre, ju den erften ju zihlen, welde die Raffen ein-
ridhtetenn und ausbreiteten. So Don Unacleto Orejon und Don Gregorio
Amor, Domperren der Kathedbrale bon Palenzia, und Don BValentin Gomes,
Pfarrer von Billamuriel de Gerrato. Dod) madie die Sade bon 1901
bis 1904 nur langjame Fortjdhritte, wie wir im Boletin social von
Razén y Fo, Dejember 1903, mit Bedauern feftftellten. AB wix in
biefer Beitjdyrift von Februar bis Oftober unfere Studien iber dad
Syftem  Raiffeifen verdffentlidten, gab es exft fehr wenige Orislafjen,
feine Bentralfaffe, und nod) immer Hatten wir daritber gu flagen, dap man
ben Borteilen und der Notwendigleit feine Beadtung jdentte, welde der
Bufammenfdlup aller RKaffen ju einem gemeinfamen Jentrum file bie
BeauffiGtigung der Ortstaffen und die Regelung der Berwaltung ifrer
Fonds mit fid bringen.
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Jm Jahre 1904 ftieg jedodh in Navarra die Morgentdte eined neuen
Tages auf. Die Menge der dortigen Fleinen Eigentiimer, die fprihwdrtliche
Arbeitfambeit, ber gldubige Sinn und bie tiefe Religiofitat feiner Bewohner
gaben Hoffnung auf borsiiglide Erfolge, ald fid) die Pfarrer an die Spige
ber Bewegung flellten. Wegen ihrer Hertunft aus dem Volfe waren fie
bejonders geeignet, alle bon dber Jwedmipigleit der Qandfafen (Cajas
rurales) ju fiberjeugen. Wirllidh entfprad) ber Rlevus jeinem Beruf. Der
Bijdof von Pamplona, die Pfarrer, die Geiftlidhen und mit vem Klerus
die Biivgermeifter, die Gutdbefiper und Pddhter legten alle zujammen Hand
an bad3 Werk, Am 1. Februar 1904 griindete der eifrige Pfarrer bder
RKirde Santa Mario, Don Victoriano Flamarique, die Kaffe von Olite;
1906 {dloB die Kaffe bon Olite mit anbern einen Verband jum Kredit und
sum Gintauf von Diingemitteln und andbern filr die Landwirtjdaft niigs
lidjen Gegenftdnden. Seit 1906 nahmen die Sindicatos agricolas und
Cajas rurales eine rajde unbd auperorbentlidhe Berbreitung. Am 17. Juni
1910 gab e bereitd 57 Sindicatos filrt 250 Ortjdaften und 143 Cajas
rurales fiir 417 Octjdaften. Am 22. April 1910 wurde die Federa-
cién social catélica de Navarra fiir alle Urt Ffatholijdher
Bereinigungen und die Provingialtajfe (Caja provincial) fiir bdie
Landlafjen gegriindet. Die Orislaflen (Cajas locales) jdloflen fid 4u
fiinf Diftrittstaffen (Cajas de districto) zujammen und diefe sur
Provingialtajfe. Alle Sindicatos agricolas wurden alé Sociedades
catolicas (fatholijhe Bereine) erridhtet und ald folde bom Didgefanrat
genehmigt. Alle Pfarver betradteten fidh) als geborene Fimmberedhtigte
Mitglieber bes Borftanded, zu bdem aud) alle oder die meiften Ge-
meinderat3mitglieder gehdrten. Man organifierte fidh nidht nad JIndi-
bibuen, fonbern nad) Familien — sum gemeinfdaftliden Einfauf bvon
mineralijen Diingemitteln, landwirtidaftlien Majdinen, augerlefenem
Saatgut fowie jum gemeinjdaftliden Berfauf der Grnte. Man bezwedte
moralijhe Hebung, Belehrung, dlonomijde wie fosiale Jiele und Er-
holung, beabfidhtigte bie usbilbung und den Geift der Genoffenidoft
su fordern, bas landwirtjdaftlide Sujommenwirfen u regeln und im
Reim allen agravijhen Sogialismus gu ertdten. Alde Landiaffen waren
nad) dem Syftem Raiffeifen eingeridhtet. Jhre Leiter und BVerwalter waren
bie Pfarrer, wosu ber Bijhof von Pamplona die Auffebung ded von
ber Ronfiftorialtongregation etlafjenen Berbotes vom 18, November 1910
evwirlte,
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Den fraftigien Anflof sur Griindbung neuer Kaffen gab das Sejes
betteffend bie Sindicatos agricolas vom 28. Januar 1906, weldes leider
bi in die jlingere Beit vielfad) migtannt und entftellt wurde, sum FTeil infolge
pe3 Dafled gegen bie guten Katholifen, die am meiften aud ihm Rupen
su zichen fudyten. Borher Riegen bie Cajas rurales und Sindicatos
agricolas auf Sdwierigleiten infolge ber Staatss, Einfommen= und
Stempelfeuer. Die Kaffen von Navarra fonnten gedeihen, weil fie Fraft
einet ilbereintunft bon Proving und Staat bon bdiefen Abgaben frei waven.
Jn den Jahren 1901, 1904 und 1905 Hatten berjchiedene Minifter eine
NAnderung erbeizufiihren gejucht, ofne jedod infolge der politijdhen Wanbds
lungen gany jum Biele zu fommen, 1906 wurde dann endli) dad vorbhin
evwwdfnte genfigend toeitgehende Gejep verdffentlicht. €8 gewdheie den
Bauernvereinen BVerglinftigungen und Freiheit von Abgaben, ohne ju vers
langen, bap fie gewerblidh feien, und zdhite zu ihmen aud bie Landiafjen.
Gine 1911 burd) den landwirtjdaftliden Berband verdffentlidhte Statiftit
3dblte in gany Spanien 1771 Bauernvereine und Landiaffen.

Bum S@lup fei bemerkt, dap ed zehn BVerbdinde (Federaciones) gad,
von denen faft alle eine Jentralfafle Hatten oder dody planten. MMeift vers
jdaffte man fid jedod) Fonbds in andern Unftalten, vbon benen bdie einen
~ probingialer ober regionaler Art waren, darunter aud) in folden ju Wohl=
titigleitazmeden, bie anbern allgemeinen Charatier Hatten, wie die Bant
pon Spanien und die Banf Leod XIII. Einige Qandlaffen bedienten fidh
ber Speidher (Positos), die 1906 ebenfalls entjpreciend den Heutigen Bea
ditefniffen eine Umwandlung erfahren Hatten.

i

So ftanden bie Dinge um bie Sindicatos agricolas und die Cajas
rurales, ald 1912 Don Untonio Monedero, Grundbefifer in der an-
gejefenen Ortjdhaft Dueiiad in ber Proving Palenzia, und P. Sifinio
Revared S. J. auf fortgefepten TWanderlehrfabhrien ihr Werf begannen,
guerft in ber Proviny Palensia, dann aber aud) in andern Probvingen
Spaniend, Beibilfe fanden fie bei ben jungen Leuten einer Bereinigung fiie
Propaganda (Associaciéon de propagandistas), die fury vorher gegriindet
worden wat, jowie bei andern Perjonen geiftlidhen und tweltliden Stanbes.
Monedero erzdhlt felbft, twie fie in den Ortjdafien aufgenommen wurden:

»Auf die Anufeufe Hin, die einige Tage bor ben ju ben Berjammlungen
beftimmien Tagen an die Orijdaften gejdidt worben waten, jog die gange
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Wmgegend ju dem begeidneten Plap Hin, auf Fufpfaden, Wegen und Land-
firagen, in Ravren und Wagen, zu Pferde und zu Fup, eine eilfertige
Menge, gange Familien wmit alt und jung. Juriidgeblicben waren in
vielen Gehdften nur einige Wlte, um fiir die Rranfen und dad Bieh ju
forgen. Man empfing und beim Eingang der Ortjdhaft mit bejonderer
Husgeidnung, mit Raleten, Mufif und Gefang, wozu fid, um daz Bild
su vollendenr, bad Geldute der Gloden der bejdeidenen RKirdjen gejellte.
Bu biefen ridhteten wir gewdhnlidy juerft unfere Sdritte, Enieten mitfamt
dem gangen Bolf nieder, dicjem Bolf, von dem bdie HI. Therefia jagte, 3
fei ber befte Menjdienjdhlag, ben fie tenmmengelernt Habe, vereinigten unjere
Dergen, beteten gufammen den Beiligen Rofenfrang und flehten ju Gott um
Gelingen und Hilfe. Und er gab iiberseidh; denn nad) einigen Stunden
tidteten wiv unfere Worte an eine Sdhar jdlidjter, unverdorbener Seelen,
die fid in der Regel auf 3000—4000 Perfonen belief, aber aud rwohl
auf 8000—10000.

©o gelang 2, anndhernd ein Jahr, naddem wir dad erfte Sindicato
geibaffen, am 12. Mai 1913 bdie erfte unferer Federaciones, die Fede-
racién Catélico-Agraria bon Palensia, mit 54 Sindicatos und mehr
dennt 15000—20000 Familien zu griinden,

Je mehr wic {iber jene erfien Propaganbafafhrien naddenten, um fo
weniger Ennen wiv und aud rein natiitliden Griinden erfldren, was fid
damaid jutrug, wie fiir mande Berfammlungen fich die Ortjdaften geradeju
entleertenr, wie Haufig alle Einwofner eines Orted dem neugegritndeten
Sindicato beitraten, twie bie grofen Sdaren nidt durd) leere und triige.
tijde Berfpredungen von Reidtfimern, die wir ihren nie madten, jondern
durd) bdie Ausfiht auf eine feine Erleihterung ifrer Armut fid jo bes
geifterten, baR an eingelnen Orten wie ju Caftrejdn de la Pefta 5000
Bubdrer riefen: ,Wir wilnjden nur unfern Kodtopf filllen su dnnen,
und der ift nidt grof. Wic wollen mweiterhin arm bleiben, weil Chriftus
felbt arm war. 8 lebe Chrifius!’ Wir finden flir den Eriolg feine
andere Eclldrung denn bdie, daB wir vom erflen Augenblid an mit aller
€ntjdicdenheit Chriftus zur Lojung madien bor Leuten, die nad Liebe
und Waheheit biicfteten.

Nadpdem id) diefe naddritdlide Tatigleit sunddit auf andere Provingen
Alt=Raftiliens und dann auf weitere Lanbesbesirte ausgedehnt und Hunderte
bon Sindicatos und bagu neue Federaciones gegtiindet hatte, fand i

mid) biec Jahre [piter der Confederacién Nacional Catélico-Agraria,
Stimmen der Jeit. 102, 4. 18
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gegeniiber, bdie im April 1917 mit adijehn Federaciones geffiftet
wotben war.”

Bon Beginn an baute man ald auf folidven Grundlagen auf folgenden
Grundjigen auf: tiidhaltlofe Untermerfung unter die tirdylichen Autorititen,
Bugehdrigleit jur fatholijhen Rirde (confesionalidad), Berteidigung der
Religion, ber Familie und bes Gigentums, driftlide Demokratie im Sinne
der @nghllifa Graves de communi al accién benéfica zugunfien des
Bolfes mit befonverer ju ben niederen Rlaffen, jedod) obhme Ausjding der
Reiden, deven Mitacbeit im Gegenteil erwiinjht war, BVermehrung bder
Londbefiger dburd) Unterfiiipung der Acbeiter jur Erwerbung eined Befig-
tums, aus Befipern und Arbeitern fid) sujammenjepenve gemijdhte Sindi-
catos mit einer Arbeiterabteilung jur Wabrung der bejondern Jnterefien
Der Arbeiter, Ausjdhlui der Politit, allfeiliges Borgehen sur Befriedigung
aller Douptjdclidhen Bediirfnifie ber Aderbau treibenden Bevdlferung in
dtonomijder, tednijher und fozialer Hinfiht und sur fittliGen und drift
ligen DHebung bes Bolfes,

Organifation. Stetd wurde bejondere Sorge auf Einbeit und
Difgiplin ald Wurgeln aller Kraft und Wirtfambeit des Unternehmens
gelegt. Raum Datte fidy eine ruppe von Sindicatos gebilbet, fo wurden
diefe bon Unfang an alsbald zu einer Federacién zujammengejdhloffen
und ebenjo berband man bie Federaciones untereinander, jobald beren
eine geniigende Sahl vorhanden war. Sieben Jahre (von 1912 bis 1919)
dauerte diefe mehr duperlihe und materielle Tatigkeit, nunmehr aber Hanvelt
8 fih um die innere Befefligung und die organifhe Ausgeftaltung des
Werked, cine Arbeit, bdie ungleidh BHeifler und fdmwicriger i als die
etfe und jum toenigiten weitere fiinf oder fedhs Jahre in Anjprud
nehmen diirfte.

Sindicatos locales (Ortsgruppen). Bum grdften Teil erfolgte
in den fechd erften Jahre ihre Grfindung mitteld der in den Ortjdaften
abgehaltenen Boltverfommiungen. Sie nehmen die landwirtidhaftlidhen
Jntevefen aller At wahr. Darum gibt 3 in ihnen eine allgemeine b
teilung, eine lindlide Spar- und Darlehnataffe, Berfidgerungen fiic Biel,
€rnte ujw., genoffenfdafilider Cintauf und Berfauf, KrantenUnterfilfungs.
fofien, fjoziale Berfiderungen aller Riaflen, genoffenidaftlicie Kornbdden
filr Datleben gegen Unterpfand oder Sagerfdyeine, Bermietung von Mas
finen, Kinderverfiherung, Regelung der Lobne und Arbeitsfragen, ge=
noffenfdajtlide Padtungen u. a.
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- Ratielih findet fi§ dad alled nidt in allen Sindicatos und erft redt
nidt von Beginn an. Stetd aber jduf man als Grundlage eine Lands
faffe (Caja rural) mit gegenfeitiger und unbejdrdntier Haftung ent=
fprechend bem Syftem Raiffeifen. Die iibrigen Abteilungen bdbadie man
etft nodh und nad) einjuridhten, wenn fih dogu ein Bediirfnis filhlbar
maden follte und die Mitglieder Hinldnglidy gejdult fein witrden. Dagegen
empfabl fidh, Jobald ald mdglidh) ein Lofal ald Bolfshaus (casa social)
3u mieten oder zu bauen, da e ohne ein folded jhmer Halten dilxfte, die
Mitglieder geniigend einzufiihren und zu jdulen. Der Forxtjdritt der
Sindicatos erfellt aud jolgenber Wnjftellung:

1914 = 500 Sindicatos 1918 = 2200 Sindicatos
1915 = 600 = 1919 = 4000 .
1916 — 1100 5 1920 = 5000 L
1917 = 1500 .

Federaciones (Besirtaverbinde). Dag Syndifat pflegt fich, zumal
beyliglih bes Rreditd, auf eine Ortfdaft su bejdhranten, auzgenommen,
oenn ¢3 fid um Heine Orle Hanbdelt, da in diefan Falle fidh mehrere ju
einem €ynbifat vereinigen. Da eine foldhe Bejdyrintung jedodh dex Firjorge
filv alle Bediirfnifie ded Lanvoolfed Hinberliy wire, ging man dagu fber,
alle Synoifate einer Didgefe oder einer Jivilproving zu vereinigen. Eine
grdere Ausddehnung diefer Bereinigung empfabl fidh nidt, da es galt, bas
Einvernehmen ber miteinander verbundvenen Synditate mdglidhit ju exleidytern.
Fite ven Jujammenjdlup in Didsefan., Provingiale und Regionalberbdnden
waxr im eingelnen Fall die grdpere Jwedmipigleit beflimmend. Audy die
Federacién Hat als Grundlage eine Bentralfaffe, um den Kredit, das
dringendfie Beditrinis de3 Bauern, fidern zu idnnen. ilberdies aber wirkt
fie anfpornend und Irdjtigend auf alle Betdtigungen der Syndifate und
forgt flir ©dulung und Unterweijung ihrer TMitglicder jowohl durd) ein
Bereinazblatt wie durd) Vortrdge, die bald durd) Krdfte des Bezirtsverbanbes
felbft, bald von jenen ded Qandesverbanded Devanflaliet werden. Die Jabl
der Federaciones betrug:

1914 = 12 1918 = 33
1915 = 15 1919" —"57
1916 = 18 1920 = 58.
1917 = 24

La Confederacién (ber Qandesperband). Die Notwendigleit, alle
Federaciones regionales ju einem nationalen Berband jujammenzuidliegen,

gab der Confederacion Nacional Catélico-Agraria
18*
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(Nationaler, fatholijder Bauernberband) das Sein. Bunddft griindete man
im April 1914 jzu Balladolid die Confederacion Catélico-
Agraria von Wittaftilien und Ledn mit ben faftilijhen Federaciones,
benen man bvorldufig bie auperfaftilijden, sufammen 16, anfiigte. Jm
pril 1917 erfepte man fie dbann durd) bie Confederacion Nacional
mit 18 Federaciones und genoffenjdaftlidem Sig zu Mabdrid.

,Lia Confederacion®, fagt Monedero, ,bexuht auf feinem auslindijden
Botbild, Wir Hhaben andern iindern entliehen, wad unj filr die unsd vor-
gefledten Biele Bhiersulande jzwedmdpig erfdien, Haben ¢8 ben biefigen
Berhiltniflen nad) den Umftdnden von Jeit und Ort angepakt, Haben e3
auf Grund unferer Erfabhrungen und unferer Kenninid bom Stand der
Dinge ergiinst, Haben erfonnen, wad nod) fehlte, alles jedodh mit bolle
fiindbigfter Freifeit ded Geifted und BVorgehend, indem wir, oo ed ndtig
war und unfers Grfahrung, bie befte Qehrmeifterin, e8 und anciet, itber
bie Theorie zu dem, wad und unbeftreitbar erjdjien, iibergingen und bie
ausdgetretenen Geleife berlieken; ein Borgehen, bad unjerem Unternehmen
jene Originalitdt und Gejdloffenkeit gab, welde in jo Hohem Mape die
Nufmertjambeit ber Auslinder auf basjelbe ziehen.”

Die Confederacion umfafite bon Beginn bier grofe WAbteilungen: Pros
paganda, Sefretariat, Kredit und Handel. Die milndlidhe Propaganbda
gab bem Werf ben Urfprung, wie wir jaben. Sie tubte junddft auf
Heren Monedern und P. Nevares S. J., bis bdie propagandistas con-
federales 1919 in ifhrer Gefamibeit in Anbdalufien einen gropen Feldjug
unternahmen. ,Damals”, [dreibt Monedero, ,Haben wir in ficben Jahren
mehr denn 10000 Rilometer dburdyfabren und mehr denn 1000 Bortrdge
und Konferengen gebhalten.” Die jdriftlide Propaganda gejdab
burd Flugbldtter, die Dlonedero Gerausgab, durd) einen jozialen Kates
dizmus, durd) dad Boltsblatt (Hoja popular) fitr die einfadyfien Klafjen,
in dem man allmonatlid) fiir nur 10 Centimod jdhrlicdh in perftindlidfter
form bem Bolf landwirtjdaftlide, joziale, moralijhe und apologetijde
Unterweijungen gibt und da3 folden Antlang gefunben BHat, daf €3
15000 DBejieher 3dhlt. Fiir die gebildeteren Klaflen exfdeint jeit 1919
monatlid) die Revista social y Agraria unter ber Qeitung desd
Don Jofé Gallo be Renovales, zu ber demnddft ein Wodenblatt und
ein Editorial social y agraria fommen wird. Die Federaciones ihrer-
feitd und einige Synditate verdffentlidhen Radjrichtenblitter (boletines)
und Rundidauen (revistas).
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Dad Selfretariat begann drei Monate nad) Griindung der Con-
federacién, al3 Se. Emineny der Kardinal Guifajolo, Evzbiidhof von
Foledo, im Auftrag ded Papites, als oberfler Leiter ber Accion social
catélica in €panien an die Confederacion dag Secretariado Nacional
Catolico-Agrario anjd)lofi, ba3 er mittels eined Gejdented bed jpanijden
Gpijtopatd ur Unterftiipung der Federaciones agrarias gegriindet hat.
Das Selretariat wurbe Don Jofé Manuel de Mriftiydbal anverivaut.
&3 widmet fid) den Verhanblungen mit den Regierungsminiflerien und
andern Berwallungzbehdrden, mit Studien und Gutadien, die mit den
Bevilrfnifien der Confederacién in Bujammenhang fiehen. JIn Bulunft
wird 3 feine Taitigkeit auf dad Studium ber gropen jozialen Probleme, bie
mit der Qandwirtjheft sujammenbingen, ridten und dareufhin nad Bea
tatung mit den Mitglicdern Studien und Gefepesvorfdidge vorlegen, weldhe
recdjtgefinnte Regierungen orientieren und unterfiligen. Jnnerhald Dder
Confederacién joll ¢8 bas beratende Organ derfelben, sumal ded Bors
figenden, des fldndigen Ausdjduffes und einesd leitenden Rated bilben und
dent Gegenfland ber Beratungen und Vejdliiffe der Verjammlungen vors
beveiten. Auperhalb Spaniens foll e8 bdie Begiehungen enger geftalten,
welde zum usland unterhalten werden, vornehmlidhy mit dem fpanijhen
Nmerifa. Gndlid joll ¢ den flatiftijdhen Dienft ermweitern und einen Stus
biengirtel filr bie Sdulung junger Leute einridyten, die fidh fitx die Fragen
und Biele bes Werfed intereffieren.

freditabteilung. Die RKaffe ded Credito confederal wurbde in
ber BVerjammlung bom April 1918 jur Regelung bder Cajas federales
gegriindet, die ihrerfeils wicber die Srilichen Raffen regulieren. Sie berubt
auj Attien, die von ben Asociaciones federadas gejeidynet find unter
Garantie bed Jehnfaden der Aftie. Diefe Garantie erreidte am 31. De-
sember 1920 die Summe von 4977000 Pefetasd. Die Jinfen der Altien
bilrfen 69/, nidt itberfteigen. Jm Jahre 1919 verteilte man unter die
Aftiondre cine Dividende bon 50/, 1920 ben Hocdfibeirag, 6. Der
Rupen fiiv die Ationdre vefulticxt aud der Differeny swijden jenen Jinjen
und den 51/5 ober 6%, 3u denen man ven angejdlofenen Bereinen die Dare
Iehen gibt, abjitglich Der geringen Soften der Bermaltung. Die Kapitalien,
die die Rafle empfingt, darf fie nidht su Spefulationen gebrauden, aus-
genommen 3u landwivtjdaftliden Produltivyweden, jedod aud zu diefen
nut mit jolden BorfidhismaBregeln, die alles Mifito fernbalien. Durd) die
Darlehen gegen Lagerideine befreit fie die Mitglieder von einer anbdern Art



978 Das landwirtjdafilide Genoffenjdaftdivefen im fatholijden Spanien.

vort Wudjer, der biefe ebenfofehr ausjaugt, bon dem ded Hindlers, bdem
fie Baufig bei Einbringung der Ernte ihre Erieugnifie su (Ederliden Preifen
fiberlaffen miiffer, um bie im Laufe ded Jahres gemaditen Sdulven ju
Bejaflen. Der Lagerjdein {diist fie gegen diefe Migbriude. Jhre Erjeug-
niffe gehen nidt mehr sum Hindler oder sum Markt, Jondern jum Speider
bed €yndifatd oder bleiben in ihrer Wobhnung in Form einer Hinterlage
(depdsito) und fie empfangen auf diefelben 509/, ifhres Werted, weldje die
Bant von Spanien gibt, fowie 25 ober 309/, mit denen die Landlafje
den Betrag, den fie voraudzuzablen pflegt, erginst. Jnfolgedeffen fanu der
Qandwirt auf beffere Jeiten Hoffen und aud) jufammen mit feinen Genoffen
divefte BVerfdufe mit den Fabrilen und den grofen Mdrkten tatigen. BIiiht
diefed Unternehmen bder Caja confederal, fo witd dasjelbe zu grofen
Epeidhern an geeigneten Annahime. und Trandportfiellen filhren, an bdie
fib Jndufivien und Pandel jum Fwed ded Einfaufsd zu wenden Baben,
fowie zugleid) jur Ausbreitung ber zurzeit befiehenden Speider, deven ¢3
gegenmiriig 50 gibt im Werte von 750000 Pefetad mit einer Aufnahme-
fabigteit bon 125000 DHeitoliter Getreide. Jn Jubunft fdnnen die fyudis
falen Speidier und die vorhin evwibhuten Hinterlagen die nationalen Regue
latoren fiir alle Grjeugniffe bed Aderbaues werden und bewirfen, daf der
&reuger feine Produtfte su befferen Bedingungen verfaufen fanm, ber Ber-
brauder aber feine Lebendmittel billiger und unverfdljdt erhdit.

Abteilung flix Handel. Die Bejdoaffung mineralijher Diinges
mittel bon guter Bejdhoffenheit, geredtem Preid und ridtigem Gewidht
und die Notwendigleit, fidh von gewiffenlofen Hindlern zu befreien, die
auf Koften der Bauern fabelhafte Gewinne einfiriden, oar dad am jdirfiten
empfundene Bedfirfnis der Landwitte. Dazu fommen die fonftigen Materialien,
welde der Bauer zu faufen und ju verfaufen Hat, bon denen mande eine
betradptlihe Bewegung von Kapital borausfehen wie 1, TWein, Futter,
Getreide, Bieh, Wolle, Friidyte, Gartenerseugniffe, Sefliigel, Eier uiw, Dasd
Bedfirfnis war fo dringend, dap die Eyndifate gleid) nady ihrer Griindung
uod) ofne Grfabrung und Organifation anfingen, fitv fid) allein die erfien
genoffenjdaftliden Anfdufe su maden, die dann durd) die Federaciones
und fdlieplid durdy die Confederacién, welde bdie Beftellungen allex
Federaciones jujammenfaiit, evweitert wurden.

Xhre mwadende Feveutung und die Notwendigleit, die Accién eco-
némica bon der fogialen ju trenmen, beranlafte die Griindung einer be-
fondern Bant ju Bitbao, wozu RKapitaliften diefer Stadt das Geld dars
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Boten. TVeil biefelbe fih aber ju fehr in Bantgefdidfte einliep und dedhalb
ffir bie Confederacién jwedwidrig wutde, trennte fidh diefe von ihr und
gritndete am 9. Juli 1920 eine neue Bant unter dem Namen Landbant.

Die Landbant (Banco rural). Die Crdfinung bdiefes Unternehurensd
etfolgte durd) einen religivjen AL, der den @ei’ﬁ der Confederacién zum
Ausdrud bringt. Auf dem Riiden von Lod Angeled, dem geographijden
Mittelpuntt Spaniens, im Geridhtsbezirt von Getafe nidyt fern von Mabdrid,
exhebt fid) ein groBartiges Denfmal su Ehren des Beilighen Herzens Jefu.
&3 wude unter Teilnahme der gangen Regierung, des Runtiug, ded Lardinals
Primas und bieler andever Bijdhdfe in Begenwart einer zahlreiden quse
etlefenen Menge am 30. Mai 1919 durd) Konig Alfona XTIL. eingeweibt,
der in eigener Perfon ein Herrlicges Weihegebet fpradh, in dem er fih und
gany Spanien bem gbttlidhen Herjen weibte.

Hier nun, furg nad Untergeichnung des Atted vom 9. Juli 1920, durd
ben die Qanbdbant gegriindet wurde, warfen fid) die Unterseihner bor dem
Denfmal nicder und tweibten bad neue lUnternehmen dem Beiligiien Herzen
Nefu. Die wejentlichen Grundlagen der Bant find: Majoritdt der Con-
federacién in ifrem Borftand, Mnredht derfelben auf ein Drittel des
fliffigen Grivags, unbegrenstes Sapital in Uftien von 500 Pejetas. Die
Banf foll fih aller Art von Handeloperationen mit den angejdylofjenen
Rocperidaften fomie nad) vorfergehender von Fall ju Fall eingubolender
Grmidtigung aud) mit andern widmen. Die Grundlage der Gehilter bildet
eine Auflage oder ein Bujdlag auf den Umfaf, der bei den berjdiedenen
Operationen vervielfaltigt wird. Man Hofft grogen Einflul auf dasd nationale
Wirtjdaftaleben, die Moralitdt im Hanbel und auf die Preidregulierung,
fowie ugleid auf intenfivere Bodenproduftion im bejondern und den Wohl
ftand bed Baterlanded im allgemeinen ju gewinnen.

Aud) nod) andere Unternehmungen aufer den genannten Haben begonnen.
%n den Jahren 1919 und 1920 verjucdhte man die Ginvidtung von Bers
fiderungen. Man begann mit der Berfidherung gegen DHageljdhaden. €5
folgten Berfiherung der Grnte, Feuer- und Viehverficherung. Burgeit
gibt s fiir fie mehr denn 5000 ausgewdhite und tdtige Agenten, die fidh
fiber gany Spanien ausdehnen und auf die fyndifale Organifation ber
Confederacién fidy ftiigen. Die Mitglieder ifhrevfeits finden jwedmdpige
Dilfe bei Jahlung der Pramien im Kreditfyitem ber Landfafjen fowie ihrer
Srgdnjungen und Regulatoren. So erflért fich, dap in diefem Jabr in
ben erflen Wodjen der Tiitigleit bereits 30 Millionen Kapital gegen DHagel
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und Brand verfidhert war. AuBer diejen landwirtidaftliden Verfiderungen
fithete man ferner Soialberfiderungen ein, befonders gegenfeitige Krantens,
Alterd= und Unfallverfiderungen.

Jn der Verfammlung vom WMiry 1920 legte der Borfiende der Con-
federacion TRonedero Dden Plam su einer Berbandsverfiderung
sugunflen der Angefiellten und Beamien ded Gejamtweres vor, um deven
Jntereffen mit benen aller Witglieder su veveinigen. Bid jeht wurden drei
Dormen ftubiert, unbejdadet der Erridhtung anderer: Unterfiifung im Falle
von Srantheit, Unterftitpung der Witwen und Waifen im Falle ded Tobed
bei Ausdiibung des Berufed, Jubilden.

NAus dbem bi3 jept zur Ausjlihrung Gelangten verdient Erwihnung
ber Aufruf, den bder Borfigende am 20. November 1920 an die fatho-
lijden landwirtjdaftliden Organijationen einer Reibe von Rationen und
an bdie Perfonen, die in anbdern LWndern filx denfelben Jwed tdtig find,
jur Griindung einer Latholijden agravijden Jnternatios
nalen (Internacional catdlico-agraria) ridytete, @3 werden bdatin dat-
gelegt bie Grundpringipien, bdie Jiele, die Mittel, die Organifation und
bie Qeitung.

Fiir bie utunft plant die Confederacion Aderbaufdulen, eine Induftrie-
bant jur Ginvidiung von landwirtidafiliden Genoflenjdaftabeiricben und
anberer zur Qandwirtidaft in Besichung flehender Jnduftvien, eine weitere
tertitoviale Banf, bie dem Arbeiter bie Erwerbung von Eigentum und
Familienbefip exmdglidyen foll, eine Arbeitdbdrfe, eine Univerfitdt fiiv Pros
pagandifien, eine grope Beitjchrift und eine genoffenidofilide Kinders
verfidherung.

Jnbeflen ift jhon jebt die ergielte Frudt tedjtlich. €3 iiberfteigt beveitd
die Summe vbon 200 WMillionen Pefetas, wad die Landfaffen an Erfpare
nifien, bie bidlang unprodultip Iegen blieben, jujammengebradt und wasd
fie unter die niedrigen Qeute bverteilt Haben. Ferner wurden mehr denn
200 Millionen dadurd) erjpart, dap man den Bauern Darlehen su 6%,
gab, und fie fo aud der Hand ber Wuderer, die oft 1009/, bon ihnen
nahmen, Defreite. Die Grjparniffe beim Einfauf und bie hoheren Preife
beim Berfauf betragen nady der mindefien Sddgung 40—50 WMillionen
sum Bortell der Mitgliever. Nuferdem gaben bie Syndifate bereits die
Unregung zu 125 GenoffeniGaften verjdicdener Art, Miihlen, Kellereien,
Olpreflen, Speidern, Marmeladefabrifen, Biidereien, Eletirizitdtdwerten,
Nlkoholbrennereien, Sdhwefelfabriten (fabricas de sulfuro), Trefterfabrifen,
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&jpartowarenfabrifen. Wad fie an Mafdinen Dbefien, Hat einen Wert
von 27146068 Pefetas.

Eine der edelften Wufgaben der Confederacion befteht in der Hebung
der Qandarbeiter, denen fie nicht blog den Eintritt in die Borfidnde gewihrt,
bie fie aud) zu Gigentiimern ju moden judt. Bei 50000 Hrbeitern
wutde bas Dbereitd mit Hilfe der Landiafen erveiht. JIn andern Fillen
hat man fie mit Kolleftivpacdhtungen unterftiigt; 29 grofe Gilter wurden
auf bdiefe Weife bereitd verpaditet. Sie twerden pon 6932 fleinen Pidtern
fultiviert; fie umfaffen jujammen ein Areal von 16068 Heftaren; ibhr
Nahresertrag Dbelduft fih auf 602412 Pejetad. Die daraud fid) exgebenden
moralijden und jojialen wobltdtigen Folgen bejeugen bie ldndliden Prole=
tavier, bie den berberbliden Predigten fein Gehor mehr jHenfen, fidh der
Qandfafle anfdliegen, die josialiftijdhen Syndifate verfaffen und, angejogen
pon ben ifmen fih darbietenden Borteilen, in die fatholijden, zumal bie
gemifchten cintreten, in denen fie am leidteften Gigentiimer wetden. Dad
gegenfeitige Vertrauen und die Eintradt der beiden Kloffen ift in manden
biejer Synbdilate {o grof, daf, twie Wonedero jdyreidbt, bei Emennung der
Sommiffion jur Erdzterung der Lobhns und Arbeitsdfragen die Mrbeiter die
Hereen und diefe die Wrbeiter zu ihren Vertretern wdhlen.

Nareifo Roguer S. J.



- Der Breisgau im anbel der Crdzeit.
€in Bild erdge[djichtlicher Dergangenheit und Gegenmwartsgeftaltung *.

tefen und Jder tragenbe Anen der RYeinebene, rebenbelrinte Hiigel der
_Borberge, fihtenumbduntelte Hitnge und Hiben bes8 Sdhwarzwaldesd, bad
ift ber Breisgau unjerer Tage, Dem die alte Rbeinfefte Bretfad) Patin ftand uud
von fleilem Bulfanfeld die weftlihe Gremywacht halt. Wo hier vom feuergebo-
retenn Raiferftubl und von bder fiidlidh vorgelagerten Ralfjcholle bed Tuniberges

t Ybfidt biefes Aufiakes ift nidht, engbegrenyte Sanbjdaftstunde ju bermitteln,
jonbern vielmehr, bem Gemeinverfiindnis wie ber Fadwiffenjgoft geredit werbend,
einen fonfreten Ginblid ju bieten in erdgefdidhtlidhes Gejchehen, Vergehen und
Gniftehen wihrend ungejiblter Jahrmillionen, in Demen ber Sddpfer uné bie
Grbenwohnung bereitete. 8 ift bas in Rirge nathrlid nur an einem befimmten
Beifpiele mdglih, und ald joldes bdhrfte fidg auf gleid) engem Raume faum ein
geologifd mannigfaltigeres finben al8 ber Breisgau, beffen Werbegejdidte fibrigens
and bie ganz Sfibweftbeutidlandd echelt.

M3 Grunblage fet die Reifenfolge ber geologifdhen Beiten ind Be-
badtnid gerufen (bie im Breidgau vertvetenen fettgedrudt):

A. Nrjeit ber Grbe nod ohne orgajnijHes Veben:
Azoifum (Ardaifum), friftalines Ur: ober Grundgebivge.
B. Grbjeiten jeit Entftefung der Sebewelt (Ded- ober SHhiditgebirge):

I Baldogoifum (Primirs ober HAltzeit der irbijdhen Sebewelt):

1. Algontium, 2. Lambrium, 3. Silur, 4. Devon,
5. Rarbon (Steintohlengebivge) a) untered ober fulm,
b) oberes, fldfiihrendes;
6. Perm (Dyas) a) untered ober Rofliegendes,
b) obexed ober Jedftein.
I Mtejozoitum (Sefunddr- pber Viittelzeit ber Lebewelt):
1. 2ried a) Buntfanditein, b) Mujdeltall, c) Kenper;
2. Jura a) untever: Sdwarger Jura oder Liad,
b) mittlerer: Brauner Jura ober Dogger,
c) oberer: = WeiBer Jura oder Malm;
3. freide a) untere (Neofom, Gault), b) obere (Ceroman, Turon, Senon).
1L Neozoifum (= RKinooifum, Neuzeit ber Sebewelt):
1. Tertidr a) Paleoin, b) Gozin, c) Oligozin;
~ d) Miogdn, e) Pliogin; .
2. Ouartir (Pleiftogin) a) Dituvinm ober Eisgeit (fir den Menfden:
Baldolithifum obder Altfeingeit), b) Alluvinm (SHwemmland, geolog. Gegentwart ;
fiix ben Penjden: Reolithitum ober Jungfieingeit, Metallzeiten). :
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die Gbene budhtenidrmig nad) Often gegen dad Gebirge vorgreift, da Haben wiv
fein Hery und RKernftiid, die ringd umrafhmte Freiburger Budt, in janjter
Mulde ausgebreitet, gleid) einer viefigen Mujdelidhale, an beren ragendem Oft-
rand ihr Sleinod erglingt: Freiburg, ,die Perle ded Bretdgaus”.

Gritgend winfen die Hochiten Hiupter bed Sdhwarzwalds Beriiber: Kanbel
(1243 m), Feldbberg (1495 m), Sdauindland oder Eryfaften (1286 m),
Beldyen (1415 m) und tweiter im blonenden Siiden oberhald Babenmweilerd der
Blouen (1165 m). Lodend bffnen fidh u ihnen Hinauf die Tdler — und fie
vor allem maden Freiburg zur Pibcinerin ded Sdwarzwaldes —: norddtlid
ba8 auffallend gerabe mittlere €l3tal, niberher bad Glottertal, mad) Ojten dad
fidh tweitende Sammelbecfen bder Dretfam mit ihren auf die Kdmme fiihrenden
engen BuffuBtilern, bejonderd der wild eingeriffenen Hillentaljhludt; nad Siiven
am lieblicdhen Borort Gilnterstal vorbei dad Bohrertal, jowie bag diejem faft gleidy=
Yaufenbe Hegental Hinter dem Sdjdnberg. Jhrer aller Wafjer Jjammeln fid) in
der Freiburger Budht, fireben bier jum eingigen jdhmalen Ausgangstor im Norden
bei Riegel, um vereint in €l und Leopoldafanal dem Rheine juzuilieBen. Nur die
weiter jiidlichen Tdler, wie bag malerijde Miinftertal bei Staufen und basd be§
Slemmbachd bei Mitllheim-Babdentveiler, finden durd) den zerftiicelten Borbergrand
unmittelbaren Abfluf um Strome.

Der mannigfaltige Wechel wijdjen Ebene, Borbergen und Gebirge verfeiht
bem Breidgan feine reizvolle Schonbeit und gibt ihm jein heutiged qeologifdes
Geprige: bas Geriift bes Shmwarzwalbdes wefentlich aus den Gneifen des
Grundgebirged aufgebaut, ftellenmeije fpiter von Granitjtdcden durdyjelt oder von
Borphyrergiiffen durchbrodien und iiberquollen; bie Borberge ausd den Meeres=
ablagerungen der Friad, Ded Jurad und Tertidrd gefdidtet oder im Kaiferftuhl
and vulfanijhen Diafjen aufgetlivmt; die Rheinebene endlidh mit Tertide aus-
gefitllt und mit Quartdr diberjdiittet.

Bei bdiejer tiefgreifenden Verjdjiedenheit ibervajoht e8, ju vernehmen, bdak
Gdhmwargwald, Borberge und Rbheinebene, jo and) die ferne dunfelnden Bogejen
erdgejchidhtiidy gufommengehdren und urfpriinglich ein einbeitlides Stiid ber Erd-
vinbe Dilbeten, Defjen Gefdjice feit alterd bie gleidhen waren. Erjt im Werden
enthiillt fich ungd jo recht bas Sein; nur in ihrer Cniwidlung lernen wiv bdie
Biige Ded Lanbdjdhaftsantlifes voll deuten und verftehen, und gerade der geologijdye
Werbegang bed Breidgaud jeidynet ung, von feinem andern gleid) engbegrenten
Besirt unjered Baterlands fiberiroffen, ein fiberaus lehr= und inhaltreidhes, wed)jel=

A8 Rartenunierfage fei empfohlen: €. Regelmann, Geolog. fber=
fidtstarie von Wirttemberg und Baben, bem Eljak, ber Pfalz und dben tveiterhin
angrengendent Gebieten. 1:600000. Mit Erlduterungen. 9. Auflage. Stuttgart
1918, . Qinbemann (B. Kurp). Frither M 3.60. — Rid. Lepfiug, Geolog.
Rarte bed Deutfden Reidhs in 1:500000. Blatt 25 (Milhaufen i. E.). Gotha
1894—1897, Sujt. Perthed, Friher M 2.— — Sadlide BVertiefung und
reidge Anrequng bietet bie ausgejeidinete breibinbige ,Benlogie bon Baben”
vont . Devcde. Berlin 1916—1918, Gebr. Borniraeger.
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und eindrudsvolles Bild von jddpferijhem Walten und Gejtalten geheimnisvolles
Redfte im Wandel der Erdgeit.

# *

Seit Urbeginn madht fich im Untergrunde Mitteleuropad immer wieder eine un-
geheure Spannung geltend. Die Oberflade jud)t dem erfaltenden und jdgrumpfenden
Crdfern nadjjugeben und dringt deshalb in die Tiefe. Vet dem Bujommenbalt
per Erbjhale muB fid) dicfer ug nad) unten in jeitlidhen Gewdlbedbrud umjeken,
ber nad) Ansldjung in Aufprefjungen ober Falten ftrebt. Ein jolder ,Tangential-
brud” witlt nun ald Herrfdhende geologijdhe Tiefentraft Mittelenropad fietd ernenut
in einem madtigen Shub von Sitboften. Diefer ift e8, der im Jungtertidr
bie Alpen und dben Schweizer Jura quer vor fid) Her in langen Siidweft=Rord-
oft-Falten aufwdlbte, wie er jdhon, siemlid) gleidhgeridhtet, im BVoralgonfium und
Oberjilur bie jept i3 auf Rimpfe und Rejte verjdhwundenen Hebridijden und
Raledonifdhen (jdhottijd-norwegijdhen) RKettengebirge gejhafien bhatte. Er ijt 5,
der je nad) feinem Anjdhwellen oder Nachlaffen aud) unfer urfpriinglid) sujammen-
Hangenbes Wasdgau-Sdhwarzwald=Gebiet wiederholt langjam Hob und jentte und
bamit wefentlid) jeine geologijden Sdiciale beftimmte.

©o erfldrt e8 fih aud), daf im Unferfarbon — und damit beginnt
eigentlid) unfere Breidgaugeologie — iiber die gejamte Heutige Oberrheingegend
hinweg von Siibfrantreid) jum Erjgebirge fidh) ein weiter Gebirgdbogen auf-
ftaute, den man unglicdli) genug den ,Bariftijden” genanut hat. Ob 3
nad) HBhe und Faltung wabre ,farbonijdhe Alpen* waren, Ffajt gleichgerichtete
Borldufer unferer Hentigen, mag jweifelhaft bleiben; jebenfolls prigt fidhy ihr
Bauplan nod) jet ald ,variftijde” Hauptleitlinie (von Siidwejt nad) Nordoft)
unferer beutjdhen Mittelgebirge aus. Klar zeigt fid) dieje im bevonijden Rbei-
nijden Sdyiefergebirge, bad die duperen ,Ralfalpen” Fur jidlideren ,hijtallinen
Rentralfette” barftellen wiivbe. Hier, in BVogefen, Sdhwarg= und Obdenwald,
Spefjart, Fidytel= und Erygebirge, fritt fie im herrjdyenden Nordojtftreiden der Gueife
jowie alter Sattel, Mulben und Briide Hervor. So mnp man BVogefen und
©dwarzwald in variftijher Ridjtung miteinander verbinden, um ihre niber ver=
gleihbaren Teile ju crfenmen. Dabei geigt fich 3. B., bap der Sitdabbrud) der
Bogefen ober genauer feine durd) die Burgunbdijhe Pforte begeidinete Tiefenlinie
fidh) norddfilid) burdy die Senfe der Freiburger Budt in bie ausgeprigte Elstal-
furdie fortfelt; biefe ift denn aud) in der Tat eine widtige variftijdhe Brudlinie,
an der bad ndrdlide Gebirge um etwa 700 m abjeht.

a8 bie ,Bariftifhen Alpen” in unjerer Gegend vielleidht an altpaldo=
joijden Sdhidten mit Hodhoben, ift lingft abgetragen und nidht mehr jeft=
juftellen. So trat der friftalline Kern bed Grunbdgebirgesd jutage, und jeine
Gueife bauen nod) heute foft ansjdhlieglich ben Hohen Sdwarjwald auf, vom
Freiburger Shfofberg bis mweit Hinter Kanbdel, Feldberg und Beldjen. Wiv jtehen
Bier oben aljo auf der tiefiten Pangerrinde des Erdballg; jo dhnlih mup jeine
urjpriinglidhe Eritartungstrufte ausgejehen Hoben, wenn bdiefe aud) nivgends mehr
fider nadzuweijen ift. Denn bdie bejonders aud) bei Freiburg vorherridenden
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,Rendhgneife” Haben fidh ald Houptfadlich durd) Tiefendrud und -wirme um-
gewanbelte afte Ablagerungen offenbart (Sediment= ober Paragneis), die als jolde
vielleicht gar altpaliogoijd) waren. Aud) der zdhere, jchon urfpriinglidh friftalline
,Shapbadigneia” entflammt wohl einer Umprdgung eingedrungener Granite
(Gruptiv= oder Orthogneis). Gr neigt ju jhroffen Felsformen und bildet 3. B.
die malerijhen Tiirme bes Hillentald bei Hitjdiprung, von wo er Hippen- unbd
Blodeeid) gegen Dad Felbberggebiet Hinaufzieht.

Die Hohenbilbenden Krdfte der farbonijdhen Gebirgsfaltung wedten aud) die
Miidhte der Tiefe: Ausgedehnte Granititdde, von umpdbhligen jugehdrigen
Giingen begleitet, drangen auf meift variftijden Sinien in die Gefteinsdede empor
und jdufen fo die Heutigen Feldlandidhaften ded Blauen=, Wlbtal- und Schludyjee=
gebiets, Der Gegend von Neuftadt, Triberg ufw. Wo ber granitijhe Sdmelz=
fiu, jumeift etft im Perm, fidh nad) auften ergo, bildete feine Sava die Gange
jitge und Deden der Duarzporphpre, wie fie iberaud midtig namentlidy
pa8 Miinftertal ausseidhnen, und war in ,herzhnijcher” Hauptertrecung bon
Giidoft nad) Nordweft, fentrecht jur variftijhen Ridhtung. Die rege permotarboniide
Bulfantdtigheit erlojd) etft gegen Enbe ded Palidogoifums, rufhte dann aber aud)
filv bie gange lange Mittelzeit der Erde bi3 jum Tertidr.

Die dltefte verfteinerungfiihrende Schicht bed eigentlichen Decfgebirgesd ift fiic
pen Breidgan der unterfarbonifde fdjleere Rulm, ber heute nur nod ald jdhmaler,
unterbrodjence Streifen vom Klemmbadytale bei Badenweiler oitwirts iiber Schinau
und norddftlich 6i8 Lenfireh) auftritt. €3 war died bamald eine vom aufjieigenden
Gebirge umfofite Senfe, in bie bas weichende Weer nodh eben eindrang und den
Riiftenjdutt anbinjte. Oberfarbon mit Steintohlenflizen fehlt im Breidgau.
Dag Perm it nur ald Rotliegended in Fepen vertreten, 3. B. in alter
varifttiger Gneidmulbe beim Hodragenden Sip bed Priefterfeminarsd von St. Peter.

Dafiir hat bdie Dyad aber im gangen BVergland eine anbdere, nidt ju vers
Tennende ©pur Binterlafjen: bdie gleidyformige ,permijdhe Rumpfebene” ded
Sdwarswalbes. Blictt man nimlid) von oben, etwa vom Fanbel ober Feldberg,
iiber D8 Gebirge, fo fillt 8 auf, baf bie Kammbhdhen weithin jiemlid) gleid
Bodh Yiegen und iiber bie Tiiler Hinweg ebenjlddyig fortitreichen, nur ab und gu,
3 B. an der Gllinte, nacjtrdglich) abgefept. Der Schwarywald — dhnlidh) wie
die iibrigen bdeutjchen Mittelgebivge — erfdeint faft wie abgehobelt und erft fpiter
burd) eingetiefte Tdler zerfurdyt ju fein. So ift 8 in der Tat: Dad farbonifdhe
®ebirge wurbe in langer Feftlandzeit durd) Wafjer und Winde bid auf den Sode!
abgetragen und durd) Schuttauffiillung jeiner Senfen eingeebnet. Unfer Land
muf damald lange gerabeju froftlod audgefehen Haben, Fum Vergweifeln, ob ed
i¢ bewofhnbar wiitbe. JIm Norben, im jepigen Mitteldeutichland, wogte, nein,
ftarrte bag Bde, abgejdlofjene Salymeer ded Bedhfteind, bdad ung bamald die
wertoollen Ralijalze einjott; iiber ifhm briitete erflifende Glutluft. Jn biefed
»Zobestal” brauflen iiber unfere Hodffahe Hinab bdie ewig gleichen Falwinde
nad) Torben, die, mit Wiiftenjand belaben, entgegenftehende Unebenbeiten all-
mahlid) gerrieben unbd verblicfen und felbft Liefel anjdliffen, wie die ,Windlanter”
de§ Oberrvtliegenden und Buntjanditeind berweifen.
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Inawijhen war der alpenbilbende Siiboftbrud erfahmt, und die von ihjm
gehobenen Sandmafjen janfen langjam von RNordweften nad) Siidoften wieder
bie Tiefe. Aus gleidher Ridlung drang mit einer neuen Jeit, der mejozoijdyen,
eine nere alles bededende Flut in unfer Sand: ungeheuere, fdhier unerjdydpiliche
Sanbiwellen, Herangetragen bon einer unaufhaltfom fortjdreitenden MWiifte oder
wabrjdeinliher von einem fladen Binnenmeer, bad brandend an ber finfenden
Gueig= und Granitliifte ded Sitdens weiterledte, fie ju Sand jermalmte und jo
ibre Ginebnung vollendete. €5 ift der Buntjandftein, der die fidy fetd
vertiefende Senfe WMitteleuvopad auffiillte. Bei Kaffel bis 1000 und in der
Bfaly nodh iiber 500 m machtig, nimmt er bei etwa 40 m im Breidgau bis
auf 5 m an bder jibbjtligen Wutadgrenge ab. Den Breidgau erreidhte Ddicje
Sanbffut erft mit dem mittleren ober ,Hauptbuntjanbditein®, der die Luader
jum Berrliden Freiburger Miinjter lieferte. Bon ber Gerdlljdhicht des fog.
JHauptfonglomeratd” an iiberjog befonbers ber obere Buntjandftein audh den
gangen fiibliGen Sdywargwald.

Gin jeitweije unregelmifiiges Weiterfinlen des Bobens liep in unfere Gegenben
bas germanijdje Mujdhelfallmeer eindringen, dag dlber ben Buntjanditein
rund 100 m falfigemergelige Schichten ablagerte: al3 untere Stufe den , Wellen=
falt“, alg mittlere die urfpriinglid) gips- und fteinjaljfiihrende ,Anbydritgruppe”
und ald obere den meift didbantigen , Hauptmujdeltalt”, der wegen jeiner mujdel-
reidhen Ralfmafjen bem Gangen ben Ramen gab und iiberall am meiften Hervortritt.

Die , Dreiheit” der Trias vollendet der Kenper, eine Folge ormiegend
toniger Mergel, bie in einem abgejpercten fladien, verjdhlammendest und ver=
bunftenden Binnenmeer abaefeht jheinen. Der Hier unbedeutende Unterfeuper
ober die , Qettentohle” unb ber mittlere , Bunte Keuper” mit yum Teil abbaufdhigem
®ips madgen im Breidgau efwa 70 m aug; die Oberftufe, wie bejonderd dad
JRit”, feblt Bier anfdheinend und jelgt, daf gegen Cnde der Trias das Deutige
Siibwejibaden woh! injelartig troden lag. Wenigftens ber Kern bed Hohen
Sdywarswaldes jdeint diberfoupt bon da ab unter oder gar iber Waffer auf-
geragt 3u DHabem, fo daf bie weiteren Sdyidhlen fidh auf ihm wohl nur diinn
ober gar nid)t auflagerten.

Mit ber Juragzeit nahm dag alte jiibeuropdijdhjiidafiatijde Wittelmeer, bie
jog. ,Zethyd”, von unjerem langjam weiter finfenden ande Vefif und machte ¢
ju feiner randliden Flachmeersone. Eine reidje Fauna jog ein, die den Jura
jum Gloorado der Paldontologen gemadht YHat. Gleidymipig bildeten fid) bei
ung, mit einer fleinen, oft fidtbaren RKalfjtufe (vem ammoniten= und aujtern-
reidhent , Avietens oder Gryphitentalt*) beginnend, junddyit (40 m) meift mergelig-
tonige Sdidten bed Schwarzen Jurad oder Liad, algbann im (rund 200 m
meffenden) Braunen Jura ober Dogger ju unterft midtige ,Opalinudtone”,
wotanf alg ungejihred Seitenjtiict su den beriigmten lothringijdien Eifenerslagern
meift eifenfaltige und beshald oft roftbraunrote ober geibliche SKalfe, Mergel
und Tome folgen. Daritber erhebt fidh ald gewaltige Kalfplatte dev (weiter
fiidlid) bi8 100 m, bei Freiburg fnapp Halb jo midtige) ,Hauptrogenitein”
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bed Oberboggerd, aud fijdyrogendhnlichen Kalffiigeldhen (Oolithen) anfgebaut,
Gr it ¢, Der u. a. die Hodyfante bed Schonbergs bilbet, von dort nordweftlidy
unter die Gbene einfdllt und im Tuniberg, Bitlidh geneigt, wieber emportandt,
um dann fleil jum Rbeine abjubredien. BVom Weifen Jura ober Malm ijt
im Breidgau iiber legenden tonigen Schidhten faft nur nodh ber maffige Oxford-
forallenfalf vertreten, aud bem befonderd der auffallende ,Jfteiner Rlog” befteht.

Sdjon diefe Riffbilbung tiindet Seidytwaffer an; tatfichlich Hebt fich) nunmehr
bag Sand, von Nordweflen nad) Siivoften, wie e8 in diefer Ridhtung einft 3u
Friogbeginn gefunfen war. Weft= und Siidweftdeutjdhland wird wieber Feftland
und bleibt e8 burd) bie gange Rreibdegeit, grifptenteils jelbit bei der ausgedehnten
Genomaniiberflutung — eine ecinfame Jnfel im Rreidemeer, von der aud jemer
langen 3eit feine fidere Ablagerung, feine Verfteinerung tebet, an bder aber ftill
und unaufhaltjom abtragende RKrdjte ihr Serftbrungdwert fibten. —

Eine nene Welt jog Herauf, bie Ded Neozoitums, vorab ded Tertidrs,
mit nenartiger bejonders Sdugetier= und Lanbdpflangemwelt. IJm Eojzdn lag
bad Beutige Oberrheingebiet unter einer jubtropijdhen Sonne da ald ein flades,
nordwefilid) anjteigenbe3 Stufenland, in wafferveicheren Mulden und Rinmen
oon dippigem Pflangenwud)8 befleidet und von Urtapiren, Urpferden ufiw. bes
pdlfert, auf der jiiblihen Malmtaltflddie inded weitgehend verfarftet. Hier bilbete
fid Bauptiachlih bamald bad in RKalifliiften (befonberd jiidlid) von Mitlheim)
erboltene ,Bohnery”, b. h. meift in roten Ton gebettete erbjen= oder bohuen=
jormige Brauneifenteinfndlihen, die jur Eijengewinnung bdienlid) find.

Sangfam beveitet {ich bdie Alpenfaltung vor: bder iiedererflarlende Siidoii-
brud, der fa fhon die Hebung jeit der jiingeven Jurageit veranlofit Hatte, prefte
jebt fiber bem Yeutigen Oberrheintal die ganje ZTafel auf, Hid bdiefe, ber fiber=
‘midtigen Spannung nadygebend, im Unteroligojdn mitten entjweibrad) und
mit einem langen Siidnordftreifen (Bajel-Maing) in die Fiefe verfant. Dag ijt
per bebentfame Rheingrabenbrud), ber dad jebige Siidweftveutihland ge=
jdaffen bat. Ein Gebirge war verjunten, von jeinem Iriftallinen Grunbdfern bis ju
pent Trdnenden Jurajdhiditen, und fanf anbaltend weiter in langjamem Fortjdyreiten
von Siiben nad) Norden. B traurige Nefte ragen danad), almahlih immer
hoher gehoben, bort Bogejen-Hardf, hier Sdhwarg= und Obenwvald empor, ihre
serriffeen Abbrudhrinder eivanber jufehrend. SLidngsjeitd begleitet fie jumeijt ein
pielfad) gerbrodjener Streifen Halbverjunfener, gewijjermofen geflemmicr Scdollen
Ded eingeftiivaten Gebivged, bie twie Treppenjiufen den Wbfall jur Fiefe bed
®rabend vermitteln. Dad find bie Heutigen ,Borberge”, bdie, Vajteien, Bor=
felbtertafjen ober aud) Eingelvormwerfen vergleidbar, der Gebirgdmauer vorliegen
und gewdhnlid) von ihr weg jur Ebere einfallen.

Jn ben entitandenen Graben ftiirzten fidh aldbald bie Wajjer, belaben mit
ben Wbtragungsfioffen der Nandhohen. o jebt rechtd und linis die Hiditen
®ipfel (Feloberg und Sulzer Beldjen) bid fojt 1500 m aufragen, bildete fidh
wijden ihnen nad) und nad) eine fajt ebenjo grofe Tiefe. Ein ,Toted Meer” er-
fillte diefe, abfiuflos, mit den audgelaugten Saljen ded ringd anftehenden Kenpers
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amd mittleven Mujchelfalls iiberfattigt. Sie jdhicden fid) Hier wiedernm aus umd
Tieferten vor allem die wertbollen oberrheinijden Kalifalzlager des unteren Oligoyins,
bie bet MiilGaujen in tiefen Sdiadten audgebeutet werden und aud) im Breis-
gauer Rbeintal ndrdliy von Miilheim .exbohrt find.

Bald bricht mun vollends das8 Meer ein und dringt allmdhlid) bis ing
Mainger Becen und durd) die Wetteran bi8 in den Kafjeler Graben jum oligo-
gdnen Nordmeer vor. Seine Wblagerungen find in dber Tiefe bdie madtigen
~Septavientone” und randlid) wohl groBenteild bie ,oligojdnen Riiftentonglomerate”,
‘bie 3. B. Kuppe und Wejthang der gangen Sdhdnberggruppe bilden: nad) dem
Gebitge hin {ind ¢8 mehr grobe Brandungadbldde aus Jura= und Mufjdyeltalt,
die nad) bder Cbene u allmdblih durd) verbadenes feinered Strandgerdll in
Ralfjanbitein und Lalfmergel iibergehen.

Durd) fortjdhrettende Ubjperrung wird unjer Oligojinmeer nad) und nad
bradig und im Oberoligogin jiemlich audgefiifit, wie bort Eyremenmergel, Hier
Siigwafjerfalle bejeugen. Mit dem Miozdn jog fid) der oberrheinijhe Siif=
wafferjee aus ber Breidgaugegend nad) Norben Furiid, wo er big 3u feiner Ber=
fandbung im B liozdn woh!l iiber bad dbamals niedrig liegende Rheinijde Sdiefer-
gebirge abflof. Dod war ber mittlere Wrrhein, ber alfo erft vom Eubdlertitie
ab unjern Rbeingraben entwdfferte, wihrend ber Eiszeit dad fih allmahlich
Bebende Sdyiefergebirge in engem Fal (vom Binger Lod) um Neuwieder Becen)
durdmagte und fih den jepigen Hodyrhein anglicberte, Der Rbein mit feinen
Bufliiffen vollendete bejonbders durd) gewaltige eigjeitliche Scdmelzwafier die Anf-
fitllung Der Gbene und die Wbtragung ber Ranbdgebirge bid auf ihren Beutigen
Stand. So hat der Sdwarzwald feine mefojoijden Auflagerungen an der
Weftfeite meift bis fiber bie Wafjericheide Hinaus verloven; was jeine Randhdhen
einft Hunberte von Metern bebecite ;, liegt nun tief drumten im Rpeingraben.

! fad) Branca undb Steinmann (vgl. aud) € Kapfer, Sehrbud bex
Geologie 15 [1918] 574 fi.) nahm man in grofjiigiger Weife an, bie SHwaAbijde
b mit ihrem jeht vom Addorfer Wutadinie nad) Walen verlaufenden Nordweft-
rand Habe fid) frither fiber Sdhwargwald und Kraidgan und das heutige Rbeintal
Binweg bis jenjeits DHeidelberg-Babern erftredt. Daraus, dah im miozdnen Bajalt-
jdlof von Sdarnhaufen bet Stuttgart, der jeht bon Unterliad umgeben ift, jowie
tm angeblid) gleidaltrig vulfanijdherr, im Gneid auffehenden Stollen bon Alpersbad
(6 km norbditlid vom Felbberg) jhngere Schidhivefte bid hinauf jum Malm ge-
funben wurben, glaubte man beweifen 3u fonnen, bop im Viiogdn die Vralmtafel
ber ©djtwdbijden ALD mit ihren Unterlagen nod bid gegen Stuttgart unbd Freiburg
gereidt Habe. Ja man wollle hieraus bie Gudhe ber nadhmiozdnen Abtragung
auf efwa 1000 m berehnen und bie Dauer bes Riciuged ber SHwabijden ALD
bom Rhbeintal bis Stuttgart, alfo bie Beit vom Oberjura bis zum WMiozdn, auf
a8 Dreifade ber Spanne Diioyin-Gegenwart jhdgen.

Bieifellod ift die Schwibiide AD mit ihrem nordbwefilihen Steilrand in
fRetem Ubbrddeln und Furfifweiden begriffen, und ihre Shidten hingen wrfpriinglic
qewth irgendbwie mit den entipredenden ded Rpeintals jufammen; fie aber einfad
tegelmifig mit gleichbleibender Madtinleit His ind GljaB ju verllingern, tiders
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Rue feitlidh ragen die BVorberge nod) mit ihrer Sdjidjtdece Hervor. Sie rourben
aber burd) biluviale Staubjtiicme weithin in LH{ eingehiillt, ber vielfad) den
Untergrund verbivgt, dafiiv aber frudytbarftes Wcer= und Rebland jdentte.

RNidht gany ungejtort vollzog fich im FTertidr die gejeidhnete Eniwidlung.
Det von Erdbeben begleifete Rheingrabeneinbrud) wedte wieder die bulfanijden
Rrifte.  Neben Heinen Bafalljdloten meift nahe bem Gebirgdrand war e8 be=
jonbers ber Raiferftuhl, ber ploplidh aus bem Oligozinfee ded Rheingrabens
emporraucte. MNidht von ungefdhr drang bdie glithenbe Lava gevade bort Her=
vor, wo bie tiefe oberrheinijdhe Cinbrud)Sfurdje von einer anberm widptigen
Storungsjone gefreust witd, Ddie bom Bodenfeegraben und vulfanijden
Hegan her in wefentlih Hergynifdher Ridhtung den Sdwargwald quert. —
Der Kaiferftuhl ift nur nod) eine BVulfanruine, vom Rbein bheute weftlich, big
nad) Der Gigzeit aud) Oftlich) bejpiilt, iiber bem Ziefentern von Ejjesit ansd meiit
tephritifhent Saven, gglomeraten ober Tuffen oufgebaut und von Phonolith=
ftécten und =gdngen burdbrodhen. JIn feiner Mitte nabe dem Haupttrater legt
ein dburd) bulfanijhe Hiewirtung ftark verdnberter Jurafalffloh (ber Babberg),
ber mit feinem fahlen Riiden nod) jeht wie ,verbrannt” ausfieht. Diluvialer
2oB Biillt ringd den Kaiferftubl ein, befonders im Often, und durd) feine jhmalen,
tiefen $Hohlwege jteigt man alljeits gur Hibe.

Nod) ift ber eidzeitlidhen Bergletfderung ded hohen Shivargtoaldes
3 gebenfen. Jhr Mittelpunft war bder fFeldberg, vbon dem bdie Cidjtrdme 3u
Fal floflen, namentlich nad) der Offfeite. Bid gegen Neuftadt, big iiber Leny-
fird), Sdludiec und gegen St. Blafien reichten die Houptgletjhersungen; ihre
Gnd= und riidwirtige Stilljtandalage ift burd) Mordnenwdlle beseichnet, die Hinter
fi alg Staubeden 3. B. iti- und Sdhludhjee jhujen. Aud) der malerijde
Felbjee ift durdh) Mordnenftamung in jdhroffem eigzeitlidem Rarfefjel gebilbdet.
Bon deflen Hodrand oben am Feldberg iiberihaut man runberbar bad begeidh=
nende Gletfderoannental gegen Titifee mit feinen jeitlidhen Rundhdcdern. —

Hinauf auf die Hohen, Hinaud ind Gelinde! jo rufe i) dem Lefer zu, ber
mir Bi§ Dierher gefolgt ift. Grfteigen wir junddit ben Freiburger Sdjlogberg,
fo diberfreiten twiv an feinem Fufle die Hauptverwerfung, an ber ber
Rbeingraben bid rund 1000 m abjanf. Diefe widtiajte Brudyjpalte und Sdyeibe=
linie muB man fid) vor allem Harlegen, jumal fie duferlid) nidht immer jo jcharf
Hervortritt: fie verlduft von Hier fidweftlid jdrdg fiber ben Loretoberg durd) dad
SHerental nad) Staufen und Babdentweiler, wo bie warmen Duellen an ihr hody=
fteigen; nbrdlid)y geht fie am Sdylogberg= und Gebirgdiuf entlang iiber die Ely-
talmiindung bet Denzlingen faft geradlinig gegen Offenburg ujw. Nur Hitlid)

ipricht ber uralt angelegten Befonbderheit bon SdHwarzwaldlern und Rfeinlinte und
bent bort beobadjteten Berfhiebenfeiten der Schidytbilbung. Jubem ift der Alpers-
badier Stollen Yeinedwegd al3 vulfanijd erwiefen, fonbern ftellt wohl nur eine
©palte mit tertifirem &Sdutt bar, wovon namentlid bie gerolten Jurabroden fiic
weifere evbunft fpraden.

Stimmen ber Jeit. 102, 4. 19
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von ihr ijt eigentlider Sdwarwald; die Hohen weftlid), wie Sejvnberggruppe,
Emmenbdinger Higelland ufw., bilden bdie Vorberge.

Oben vom SdjloBberg aus iiberbliden wir jeht mit Verftdnbdnis die tweite
Breiburger Budit mit ihrem riefigen Deeijamjduttfegel, der auf feiner feudjten
Grundwafjerfohle den , Mooswald” frigt; wir jhauen die umrahmenden Borberge:
vom Bohen Sdjinberg iiber die langgefiredte Schwelle des Tuniberges ju den
Gipfeln bes Kaiferftuhles bis nad) ber Riegeler Pforte und dem gegeniiberfiegenben
Emmenbinger Bergland; im Hintergrunde bie nebelnde Roeinebene und ferne bdie
Rammlinie der Bogejen. Der Lefer weif jebt, daf Shwarzwald und Bogefen
faft fpiegelbildlidle Gegenftiice find, bie gwei flehengeblicbenen Seitenfliigel eines
cingebrodyenen Gerodlbes. Beide find bdaber fozujagen einfeitige Gebirge,
bie, von ihrer rheinijthen Steilfeite erftiegen, oben tie verjdwunden erjdeinen
und nue ifre janft nad) aupen fallende Hodyfliiche geigen; bdort ift e8 die Loth-
ringijhe Ebene und Hier die SAwdbijde ber Baar ujiw., mit den ihuen ftufens
gleid) aufgefesten Triad= und Jurajdhicyten , die von ber hochitgehobenen Rhein=
flanfe lingft sur Grabentiefe hin abgetragen find.

Um nun gum Sdluf bie Hauptihidten bed Breisgaus der Reihe nadh im Felbe
jelbft 3u fehen, madjen wir einen Ausflug von Freiburg fiber bie Soretohibhe auf
ben ©€hdnberg, wo fie wie eigend jum Anjdauungsunterridst uns faft vollftdndig
erBalten finb. @3 biirfte wenige Gegenden gebent, wWo man wie Hier eine fo ume
faflende Folge geologijder Schidyten bequem an einem Nadmittag dburdhwandern fann.

Wiabhrend Bfilih am RBoretoberg nodh) Gmneis anfteht, fieht man an feiner
Weftfeite [&ngs ber Haupiverwerfung den Buntjandftein pradtvoll in Steine
briidgen erfdhlofien. v unterteuft dbas Hegental, unbd jenfeits auf dem Rebs,Bud”
bei Mevghaujen fohlieht fich ber Hier aumeift mergelige Wntere Mujheltall
an. Bei ben weftlidyjten Hiufern bes8 Dovfes fann man bdurd) Salzauslaugung
Iddjerig getordene , Bellendolomite” ber Anhybritgruppe finben und gleid
barfiber in bem groBen Steinbrud ben midtigen Hauptmuideltalf bewunbdern
mit jeinen ,Troditen“banfen von ,ribdenfdrmigen Seelilienfiielglicbern. Oben
auf ber Hodfante ber Mujdelfaliplatte feht das frithere Sandgut der alten Freis
burger Jejuiten, nod) jebt ,JeuitenidHloh” genannt. Gleih Jinter ihm freigen

! Wie ber dftliden Sdwarzwaldbabbadung der Reibe nad) die Stufen bes
Buntfonbditeind, Hauptmufdeltalls und in der SHwibijden ALD Befonbders bie bes
Bialms auflagern, jeweild durd) die mehr eben liegenden, weiheren Brwifenididiten
getvennt, faft genau fo fehren auf ber QothringifGen Hodfldde nad) Weften imuer
nene Steilzdinder wieber, bie threrfeits fanft gegen bdas Parijer Beden einfallen:
ulidft der Buntjandfteinftufe, 3. B. am Donon, und den Saarburger Mujdelfalfs
riiden find 8 befonbers bie anfieigenden Doggerhdhen weftlidy ber Viojel Bei Mep
und Pont-a-Moufion und jenfeitd dev ebenen Doggertafel der Wobvre die ragenden
Malmpinge der Eotes RBorraines mit ben Feftungdvorwerfen von BVerdun; mweiter
wefllidy greift in ben Argonnen nod bie Kreibe fiber und {HlieRlich Hinter ber
Rreibehodflide der Ehampagne in ben Bergen Hei Reims, aon ujw. das Tertidr,
Darausd erhellt die geologijde Ungunit fiir bas beutjde Heer im MWelt-
frieg, bas ftetd vor neu gu nehmende Hihen geftellt war, bie ber Gegner von Feiner
Seite miihelod erfiieg,
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wir fiber bie leiber meift Iehmbebecten Keuper= und Biagmergel fowie bie
Opalinustone bed unteven Doggers hinan, beren Rutfdhneigung fidh im unruhig
welligen Wiefengeliinbe Tunbtut. Oben Idngd bem Waldbrand verrdt der oft rote
Boben ben Beginn bder eifenidiiffigen Doggerfdidhten, die fid im unteren TWalbs
Hange vielfod) aufjdicfen loffen. Bald aber geht e3 auf jdhattigem Steilweg am
midiigen Hauptrogenftein Hinan, ber bdie eigentlide Dectplaite bes Berges
bilbet. Fuj feiner Wiefenhodfltcde finbet man als jfingftes Mejozoitum bie Diergel
unb Fone bed oberften Doggers und unteren Malms, fogar nody einige Ribke
Rorallenfall, Die Hddfte Shdnbergfuppe aber (644 m) befieht wie ber Wefthang
aud Oligojdnfonglomerat. Gerabe hier oben, namenilidh in bem Gebhijd nbrdlid
ot ber ©dneeburgruine, fihren uns feine zytlopenhaft aufgetfivmten Rollbldcte
einbrudsvoll die Beit vor ugen, ba hier, bamals allerdings in grdferer Ziefenlage,
an ber nod) vom Jura gefrdnten Sdhwarzwaldtifie bas Oligoinmeer branbdete,
aud bem brtben bie vaudende Bulfaninjel bes Kaiferjiubls aufragte. Einen einen
tertidren Bulfanfdhlot aud Bajalttuff IBrnen iz bei bex Berghanjener
Ravelle bejuchen, um bann Bei €bringen nod) benm eisgeitlichen SBH! zu
fehen und foplieRlich mit ber Bahn fber die jungdiluvialen undb alluvialen
Aujjdittungen bes8 Dreifamtales wieder in bdie Gegenwart jutfidiulehren. —

* i
#* *

Bie flein erjdeint dod) biefe Gegenwart im Lichte erdgejchichtlicher Ber-
gongenfeit! Wag uns als Bild der Unerjdjiitterlichleit und UnverginglidFeit
gilt, bad ragende Feldgebirge oder ftarre Feftland, wird mwie fli]jig und bemeglich
im Wedfelipiel geologijher Erjcheinungen. Dort, wo mwic febt unjern Fup Hhins
jeben, ftanden budjftablic) einft Berge auf und verjanten, Hoben fid) wieber und
verflacyten. 2Bie die Jahre fih nad) dem Bliihen und Welfen der PLilanzen,
bie Jahrhunberte nad) dem RKommen und Gehen ber Sefchlechter, die Jahrtaujende
nad) dem Anf- und Abftieg der BVilfer bemeffen, jo bie Sahrmillionen geologijder
Crdgeiten nad) bem Werden und Schwinden der Gebirge, Linder und Meere.
Hnd bod) {ind aud) ihre unvorftelibaren Beitrdume nur furge Sdyritte im Ent-
widlung8gang unjeres Erbhalls, von andern Himmelakdrpern ded weiten Weltalls
gany 3u jdweigen. Wie Bier den Njtronomen alliiberall der Houd) beg Uner-
meplidgen ummeht, fo verfpiivt der Geologe, e fich denfend in bie Erdgejdidhie
vetjentt, und wire 8 aud) nur die de8 Breisgaus, in bem mannigiachen Tanbel
ihrer ummeRbaren Beiten den Obem bed Ginen, Unwanbdelbaren, Ewigen.

! Gtwa 7 km eiter weftlid wurbe im 8BF bes jitblidhen Funiberges bei
Prungingen vom Berfaffer die altefte menfdlide Siedblung Babens
aufgegraben. Die jahlreidhen Funde von Feuerftein- und aud) Knodentwerfzengen
Ioffen bie Kulturftufe bed jungpalaolithijhen Magbalénien der ausdgehenden Eisgeit
erfennen; bie Tiervefte geigen als Jeitgenoffen und Sagbbeute des Nrmenjden bes
fonbers Renntiter, MWildpferd, TWollnashorn, jogar nod) Mammut ujw. Auf bie
einjdldgigen wiffenidajtliden Fragen und bie hofhe Bedeutung biefer Sieblung
fommen Wit in einer fpiteren Arbeit ju jpreden.

Tugnit Pabiberg S. J.

19*



Peter Dorfler, ein Ratholifdyer Didytererzabler.

Der ,Runfiwart” hat im Junibeft 1921 mit Naddrud die Anufmert-
jambeit auf Peter Dicfler gelentt. Er fieht in ihm einen jdaffenden
Didter ded neueren ,deutjd-fatholijhen Sdrifttums”, ber jdon in ber
Reifeperiode zu ftehen fdheine.

Der Zweiundoieryigjdbrige blidt auf eine veide Shriftftellextitigleit ju-
riid. 1903 jum Priefter geweiht und in die Seelforge geftellt, weibte er die
Grftlinge feiner Didhtung der Liebhaberbiihne fatholijder Vereine. So fommt
e8, dop Riitjdnersd Literaturfalender bon 1916 ihn als Dramatifer fenn-
seidnet, obgleihy Dorfler diefe Shaujpicle und Weihnadisfzenen nur une
gern ber Offentlidhteit fibergeben Bat. 1906 auf 1907 weilte ber junge
Priefter su Rom ald Kaplan an bder deutjden Nationalffiftung Campo
Santo, wo et fidh ardydolngijdien Studien widmete. Dad wiffenidaftliche
Grgebnis bdiejes Wufenthaltes ift die Abhandlung iiber ,Die Anféinge der
Heiligenverehrung nad) den rdmifden JInjdriften und Bildwerken®, mit
der er 1909 in Miindyen doltorierte.

MWieder in die Seeljorge juriidgetehrt, wurde Dirfler Religionslehrer
und Pfarrer in Minvelfeim und Landsberg am Led). Trof der jhmwaden
ejundheit — eine Operation bradte Befreiung von langjdhrigem jdymerss
lidem Magenleiven — und frop der groBen Urbeitélaft in Sdule und
Bereinen lieg der ifibexmidtige Sdaffensdbrang fih nidt ldnger zuriids
Balten. Aber nur die Stunben der Nadt ftanden dem Didter jur Ber-
ffigung, den Tag nahmen Seeljorge und [ehridtigheit in Anjprud. ©So
find bdie erfien Didterwerte beim Scdein der Lampe gejdyrieben; in leiden-
jaftlider Begeifterung und filirmijder Eile bannte Drfler bie fiberreid)
quellenden Gingebungen aufs Papier.

@t waren es Grinnevungen qud ber friibeflen Kindheit, die in
tiinftlerijder Geftaltung ausbliifen wollten. Wobl trdgt die inniglicbe Cra
3tblung , (@ Mutter nod lebte” 1 nidht autobiographijdhen €havatier, aber
fie hat fih dodh aud den Rindheitserlebniffen verdidytet. Wie Friedel, fo

1 Bal. dieje Beitfdhrift 84 (1918) 114.
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ift aud) der dreijihrige Peter mit den Eltern aus einem feinen Anwefen
in Unter-Germaringen, wo er geboven wurde, in einen grdperen Hof in
Waalhaupten umgezogen. Hier fieht aud) dad Bergtivdlein mit der Klauje
und .dem Rlausnerbrunnen. Hier Ilebt der Bater im Ausdtvaghiusdlein,
wahrend bie Mutter jhon lange geflorben ift. Gine leidyt folovierte Rreide.
seidnung ded Baters, die einen Ehrenplah im Arbeitszimmer bes Didters
einnimmt, zeigt ein froflidhes, volled Greifengefiht mit rofen Bidlein,
wihrend die Mutter hager und exnft aus ihrem Bilve jdhaut. Crinnerung,
die fidh suritdtedumt in die Rinbderfeele unbd mit dem wehmittigen Bewuftjein
bed Grmacbfenen im Hintergrund bdie erfen Eindrfide von Eltern, Eltern-
haud undb Heimatdorf nod) eimmal erlebt, ift die RKeimpele jeiner erften
Grjiblung, mit der Dbrfler fih fjofort einen Plap unter den deutjden
Didyterersihlern eroberte. Sie erjhien 1912, naddem fie jon fiber ein
Nahr in der Dandjdrift fertiggeftellt war.

Ginen unausldjdliden Gindeud Datte die Campagna auf Dorjler
gemacht. Auf Fupwanderungen Batte er ihre Eigenart auf fid witfen
lafjen; einmal bradte er bie Ofterfetien gang in ber Campagna zu. So
lieh gewann er ifre landjdaftlihen Reize, dap er 1912 nodymals Jtalien
aufjudyte, um fie su durdfireifen. Bald jah der deutjdhe Didyter in der
Gampagna ein bitfteres, nie su [bfendes Ritjel, bald, sumal im Friihling,
finblige Qieblidteit; ala drittes fommt die Hiftorijhe Stimmung dagu,
beren Triiger die Bautriimmer und Grobftdtten aus der rdmijden und
eteustijhen Beit find. Gin befremdendes Erlebnis gab den Anflop sur
pecfonlichen Bertdrperung diefer dreifadien Eigenart. AUIS man einer Frauy,
bie mit jwei Ninbern unter einem gropen roten Sdirm ftand, ein Almojen
anbot, wies fie bag Geld guriid. Diefe Begegnung, deven Hintergrund
bie Gampagna war, prigte fid§ ungetftdrbar ind Gedidhinid und ging eine
feudhtbare Berbindung mit der Campagne-Stimmung ein. Jm Jahre
1914 erjhien der Campagna-Roman ,8a Perniziofa” ! im Hodland.
Der Budaudgabe gab der Berlag fpiter ben Fitel ,Die Berberberin”.

Die Jahre in Windelfeim und Landsberg liegen bden eifrigen Seels
jorger in bas eigenartige Seben folder fleinen Stddte cindringen. Dos
Studium der Chroniften enthiillte ihm aud) die Bergangenheit, wo ihn
am meiften die Beit nad) dem Dreibigjdhrigen Kriege feflelte. Doju fam
bie Grfahrung, wie jo mander gropangelegte Menid) im Spiepbiirgertum

1 Bgl. biefe Beitjdhrift 90 (1915/16) 308 f.
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ber RUeinftidte erfliden muf, ohne feine Fibhigleiten entfalten ju Ibnnen.
Died gab bdie Unregung zu ,Judith Finfterwalderin” (Hodhland
1915/16) 1.

Snywifden war ber Weltfrieg ausgebroden. Wihrend Dbrfler in
der Riide feiner Sdwefter jubdrie, die bon der Mobilmadung, von den
©orgen und bem Opfermillen der erflen Kriegdtage erzdbite, fam ihm die
Advee jum ,Weltfrieg im fdwabijdhen Himmelreid” (1915)2.
Reift man von Augdburg aufwictd, fo fagt man bdort: €3 geht ing
Himmelreid. Jn der Dirflerfdhen Erzdhlung find die Dicfer ded Fuds-
tals oberhalb Qandgberg das jhwdbijdhe Himmelreid. In ficben Wodhen
wurde dad Bud) gejdricben neben der Schularbeit, jumeift in der Kide,
wo eine Ndbhmajdine die Begleitung furrte.

1915 {ficbelte Disefler nady Miinden itber, wo er aid JInjpefor die
Marien-Ludwig-Ferdinand-Anftalt ju leiten Hat, in der 250 Kinber ers
sogen mwerden, filr deven Ausbildung die Familie nidht gentigend Getodbr
bietet. Hier hat der jdhaffensfrohe Didgter die erfehuie Mupe gefunden, die
Beiten der Ffiinftlerijhen Gingebung auszubeuten, fowie burd) Anfdlup
ot bad Milndhener RKunfileben Anvegungen zu gewinnen. Unbderjeitd
bietet die Berufsarbeit Gelegenheit genug, in die Tiefen menjdliden Lebens
und menfdlider Qeivenjhaft zu fdauen; fo ift 8 Tein qusjdlichliches
Qiteratenleben, aud dem Ditflerds Didtungen Herausdwadien.

Das Jahr 1916 bradte zwei Sammiungen Hivgerer Erzihlungen.
,Ermadte Steine” beridhten von der Not unferer Borfahren aud ben
Beiten ber Franzofene, Ungarne und Schedenitberfiles. Jn den , Ddmmer=
ffunden” werden gumeift Biige aud dem RKindberleben und der Seelforge
romantijd berfldct

Nodh whhrend bed Krieged qudlte den Didjter der Gedante an die
Radwehen. Wie witd fid) die Verwilverung dupern? Bor allem: wie
wird fidh) ber Nicbergang fiberwinden laffen? Unwilltiiclid) gingen die Ges
panfen juriid in bie Bergangenheit. Sdon als Student Patte er in
Plarebiidern die Jeiten nad) den grofien RKriegen verfolgt. Chroniten
veroollfidndigten dad Bild. Befonders die milites vagi, entlaffene, fiveus
nenbe Solbaten jogen die Aufmerfjamteit auf fidh. Dagu fam dag Etlebs
nis, wie immer tieder auch inmitten Der grdfiten BVerberbtheit junge Leute

1 Bal. dbieje Beitidhrift 80 (1915/16) 308 f. ? Etb.
5 Wal. biefe Beitidrift 94 (1918) 105. t Ebd.



PBeter Dortiler, ein Tatholijdher Didjtererzdhler. 295

ihre fittlihe Reinheit bewahren und wie von ihnen die Erneuerung aus-
gebt. us diefen Gedanlen und Stimmungen Heraud iff der +RoBbub”
entftanden (Hodland 1917). Obethald Landaberg freht ein Stein, ber
bie Grinnerung an einen Soldaten erhdlt, der, in die Heimat juriidgelehet,
feinen Feind erjdhlug und bdie Fludt ergreifen mufie; diefe {iberlieferung
Gat auf bie Biloung ber Fabel eingewirtt.

Das Geheimnisz dbed Fifdesd” (1918, Herder)! und der R d i
jeltBfer” (1920, Herder)? fdnnen ald Borfpiel su dem gropen Roman
JJeue Gtter” (Rempten 1920, fdfel) ® gelten. €3 find bie religidjen und
Rittlidhen Stesmungen der Gegentoart, die ju Hinfilesijdher Geftaltung drdngen.
Gine Hrt Prophetentum auf politijdem und jozialem ®ebiet, bad toie mit
ber Fidte bes Mattenfingers bie unmiindigen Geifter nad) fich sieht; das
Ringen der Qteraten um Religion und Myftif, die theofophijde Bewegung,
die fynfretiftifhen Beftrebungen um den Sinn und ®ehalt der aftatifdhen
Religionen und obendrein gejdaftliche Geviffenbeit, die audy diefe Sonjunttur
angjunupen weif, ol das verfangte poetijhe Umfepung. Der Wunid
nad) Bergegenflindlidhung beftimmte den Didhter, in die Bergangenheit ju-
rhidjugehen, und bdie Studien bes Ardydologen exleidhierten es, dad jieite
drifilide Jahrhunbvert, bad unfever Jeit fo dhnlid ift, su neuem LQeben
aufetfieben 3u laffen. Aud fo ift €& nidt aljuidroer, in den Geftalten
be3 Romand ITypen, jo Perfonen unferer Tage mwiedersuerfennen.

Diefe Angaben beruhen auf Mitteilungen, die i) der Gitte bes Didters
felBft verdanfe. Gt ift eine Hobe fdlante Geftalt; in dem feingejcdnittenen
@eficht Tendhten gittige Augen; lebhafte Bewegungen der jhmalen $Hidnbde
begleiten bie Mebe, die mit tiefem, warmem Tone in leidt {dmabijden
Unflang fliekt.

Gine Frage nad) der Grzdflungdliteratur, die Dirfler am meiften Iaebe,
fag nafe. Jn ber Jugend Habe er leidenjdaftlidy dergleidhen gelefen; oft
Babe iGm der Mondjdein das Lt lefern mitffen. In den Univerfitiits-
jabten legten philologijhe und biftorijde Studien auf die gange Jeit Be-
jdlag, fo baf er johrelang fein belletriftijdes Bud ur $Hand nahm. A
et fhon felbft su idaffen begonmen Hatte, enthielt er fidg der Lebtiive, um
feine literarijhe Selbfitindigleit su wohren. Aber da er bon diefer Ent:
Daltjamteit Bevarmung filvcytete, ging ex dod) wicder dagu fiber, fretlich

1190 (86 ©.) Beb. M 8.— 2 80 (160 ©.) ®eb. M 15.— . 19.—
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mit groper Auswahl zu lefen. Befonderd Doftojewfli Hatte ihm viel zu
fagen. Grofe Angiehung 1ibt die autobiographifdhe und Briefliteratur aus.
Gine Forderung feiner literarifden Gejundheit jdeint 3 ihm, fid nidht
immer in berfelben Stoffwelt ju bewegen, jonbern mit Sdauplap, Beit.
alter und Jbeengehalt. ju wedfeln. Bewukt geht dabei dad Streben aus
bem Romantijden, iippigen, dem feine iiberreihe Phantafie suneigt, sum
Sdlidten, dad mit dem Aufwand bder poetijden Mittel [parfam, aber
stelbewupt umgeht.

& *
*

Die bizherigen Werte Dirflersd laffen deutlih drei verjdiedene Formen
didterijdher Geftaltung erfennen. Sie traten gwar in jeitlider Reihens
folge Berbor, bodh find fie nidht etwa Perioden feined Sdaffens, jo dak
bie eine Form bic andere endgiiltig abgeldft hitte. €3 ift wohl miglidh,
fogar wabrideinlidh, dap Dorfler bald zur einen, bald jur andern uriids
fehrt, wenn Stoff und Stimmung died forbern.

Am Dbeliebteften wurde Dirfler wohl durd) jene @tsub[ungen und
Stimmungsbilder, die ald Heimatfunft anguipreden find. Einen neuen
Ton |dlug er in der ,Berderberin®, ,Judith’ und dem , Ropbuben”
an; bdiefe Crjiblungen fdnnte man ald Dirflerjdhe Romantit Dbegeidnen.
Endlidy tritt mit dem ,Geheimnis ded Fijdhesd” ecine Wendung ju gedankens
gefattigter, Haffijer Sunfiform ein, die fidh fiegreih) anud) im , Ratjelldjer”
und ben ,Meuen Gbditern” behauptet hat.

Jmmer jedod) ift Discflerds Einbildungsiraft unerjddpflih an dfiliden
Bildexn und BVergleidhen, in der Erfindbung bon duperem Gejdehen und
inneren Wandlungen. Hinter der irdumerijden Phantafie tritt freilid) bie
Beobadtungsgabe zuriid. Selten ift eine Perfon durd) einen dem Leben
abgelaujditen finnfalligen Jug des Kdrperbaus oder des Benehmensd io
geseichnet, baf fle fi mit ber Gewalt der eigenwilligen, jaftreihen Wirks
lidgfeit aufordngt und einen verfolgt. Died hngt aud) damit zujammen,
bap filr Dirfler die erfte Anrequng sum Sdaffen nidt die Freude an
fonfret gefdauten Perjonen ift, fondbern bag Erleben bon Stimmungen
ober Beitftrdmungen, die fidh erit im Berlauf ded [ddpferijhen Borgangsd
ju Menjdengeftalten bexdidyten.

1. Heimatfunit edelfler Art ift da3 Bud der Jugenderinnerungen
SUL Mutter nod lebte”. Die Heimat [piegelt fih in den verjonnenen,
von filler Leidenjdyaft glithenden Erinnerungen ded reifen Manned, der fid
in bie Kindheit zuriidivdumt und fie in Wahrheit und Didtung nodmalsd
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exfebt. em iwird Friedel, der Heine Doppelginger des Didpters, nidht
lich? Man witd ieder Kind mit dem Dreijihrigen, um mit hm in die
$vhle wijhen den Fladsbiinbeln ju Iriedyen, wo die glingenden RKapjeln
im Qicht, dad dburdpd Ujtlod) fivahlt, gliern und bei jedem Houdpe wie
Slddlein Hirren und flingen. Wie fleht er bor einem, der Bub, der den
fingenden, faudenden Apfel von der Herdplatte in die blaue Schitrze wirft,
um in fifteern jdhnuppernd vertithlen ju laffen. Am Winterabend im Stall
fieht man mit jeinen Augen Menjd) und Fier im jambenen Dimmerraum
der Nacht, den dad Mattgold der Laterne durdhyieht. Mit ihm exlebt man
ven Maifdferfang, wenn die Brauntittel aus der Uderjholle in3 Duntel
bed abenblidhen Oftens fliegen und fidh jo deutlih gegen den lihten Wef.
Bimmel abfeben. Und in Friedel rvegt fi) dag Kiinfilerblut: er halt im
Rreeis einer fahnenjdhwentenden fnabenjdar einen Triumphug durds
Dbrfden auf feinem fleinen Qeitermagen, ber mit Rofen und Daflien,
Buds, Tonnengriin und ,Waldfedern” itberjponnen und fberdadt ift;
ver Biegenbod felbft, der ben Wagen sieht, Hat ein RKrdmzden um bie
$Hotmer. Sogar die fiolzen, alten Bauern, benen Haarbitjdel ausd den
Ofren wadfenn und bdie Nugenbrauen haben wie Wurselbiirften, murren
vot fidh hin: ,Malefizbuben, Saububen; fdau einer bie Rader an.” Wie
Geimelig find die Winterabende! Die Mutter figt am Spinnroden und
stebt die Fdven aud dem blonden Fladswidel; Frievel hordt auf ihre
Gebete, Reimlein und Gejdjidhten. Der Biiter Hilt am warmen Ofen
Feierabend; bdie Pfeife, dies ewige LWimpden feined Lebens, im Munbde,
ie Glbogen auf bdie Nnie gefifipt, o figt er wuhig und veglod wie ein
$eiliger in der Nije. — €3 ift aber nidyt eitel Sonnenjdein in diefer
Rfnabenjeit, Urmut und driidende Schulden, fpiter die Krantheit der
Mutter werfen dunile Schatten.

%n den ,Didmmerftunden” wicd ein Bug der Mutter mit rhihrender
Qicbe und hdditer Kunit vertieft. , Jbr Feft” ift jo gejdttigt mit Stimmung,
eine fo bollfommene Bextdrperung felbfilofer Miltterlichfeit, bdaf 8 midh
immet wicder in feinen Bann lodt. Bei einem Kongert tam der Sdafjenss
brang fiber den Didter, auf der Heimfafhrt leudptete die Jdee auf, bdie
genge Madht lieh ihn die felige Unrube didterijher Cingebung nidt jlafen.
©o ift bdiefe Didhtung aus Mufit geboven und I4kt aud) die tiefjten Saiten
oe8 @emiits tdnen. Sn der ,Blumenmiffionorin’ find e5 die Blumen,
deten Farben und Ditfte die Erinnerung an BVergangened weden. ,Jd
braudy’ nur eine Blumenjorte zu jehen, ein Blittlein in die Nafe ju be-
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fommen, dann twadt eine liebe, lang geftorbene Seele auf, id fteh’ wicder
auf einem gang beflimmten Weg, ja diefelbe Sonne, die damald gejdienen
Bat, erfieht mieder, und id) bin jo traurig ober fo frdhlich, jo hoffnungdvoll
ober fo bange twie ju jener Stunde”, jo finniert die Blumenmiffionarin
felbft. Und nidht umjonft fendet fie dem verlorenen Sohn ein Kdrblein
Blumen ol flille Mahnung. Der Woblgerud) der Blumen ergreift ibn
auf unbejdreibliche LWeije. Er fleht pldglidh im Garten der Mutter, it
jung und froh und jdhaut auf bad Saatfeld Hinaud und auf den Walb,
der Blau im bendnebel ddmmert. Die Mutter fteht neben ihm und giekt
RNelfen. Da weif exr, wo nod) ein Glitd auf ihn wartet — bei der Mutter.
Und er folgt den Boten der Mutter.

Aud) der Welttrieg ot fidh bei Dbrfler in Heimatfunft umgefept, bie
dauernden Wert beanfprudht. Wenn man alle [ddngeiftigen Biider aud
ber Rriegdzeit mit miider Bewegung von jid jdiebt, Dorflerd Bud)y vom
Seltivieg im {hwdbifden Himmelreid” wirh man immer mit
ungemijdtem Bergnligen zur Hand nehmen. Borgdnge und Stimmungen
beim Sriegdausbrud) und in ben erften Kriegdmonaten find in ihrem ewig
menjdliden Kexn erfaft und in bollendeter Bildhaftigeit bors Auge geftelt.
Das Bud) gibt fidh al3 jujammenhingenve Erjihlung, ift aber im Grunde
eine Sammlung von Sgenen und Stimmungdbilbern. Feberer hebt mit
Redht Hervor, dap die Jenzi:Novelle, die ald einended Band gedadyt jdeint,
su gefiiblsreid) und melodramatijd ausgefallen iff. €8 ijt su baladenhaft
und will nidt vedt ind jdwadijhe Himmelveih paflen, wenn Fenzi, die
feit der Nadjridht bom Tode ihres Briutigams Hinfiecht, beim Unblid de3
Sarges wie bon einer Kugel durdd Hery getroffen flirht. Dafiiv find abez
die fibrigen Geflalten um fo lebensmwalrer, vom greifen Pfarrer mit dem
wiffenden, Herben Ungefidht und dem DHirtenhergen bis jum Annomariele,
208 mit fo viihrender Qiebe an Bensi, am ,Lehrerfriule” Hingt. Ridt
su iiberjeben die mit gejundem Humor gefdhilderte Babelebds, deren Lebenss
swed im Bertilgen von Gefundheitstucien befteht. Wieber ift audy dasd
Fierleben mit Hingebender Liebe gegeidhnet. MNiemand wird fo leidyt das
JDaiele” vergeffen, dad alte, fteifbeinige Pferd, bas der Krieg bon dem
exlbfenden Sdinderbeil wegholt und nod einmal bor den Wagen jpannt.

2. Gin Bindeglied zwifdhen der erflen und weiten Gruppe ver Drfler.
fden Grjtblungen ift ,8a Perniziofa”. Aud eine At Heimattunit:
Die Campagna i dem Didter sur }mniten Heimat geworden, fie ift die
cigentlihe Delvin diefes Romans. An einem Dejemberabend geht ber
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MWanderer durdy dad Hohe, goldiropfende Graz. Die Stitdtden am Hang
der Albanerberge Heben fidh in fdneeigem MWeify vom garten, metallijhen
Blau der Berge ab. Wie ein Jug vou Riefern fdreiten die Pfeilev bes
Aquibutts fiber bad wellige, vertrdumte Sand. Der Ritdwiirtsblidende
fieht am Porizonte iiber dunilem DHinfergewire die Peterdtuppel jdytoeben,
wie eine reife Frudt, die vom Himmel Herabgeldiittelt worden ift. JIm
Feithjahe fdmeifen die Blide wie Wanbervdgel in das unabfehbare Land
Binaus. Gritne Wicfen und jartgelbe Hiinge leudten fonniiberfivahlt. Wie
Sdaummellen an den Klippen Hodyjpringen, fo Heben blithende Kirjchbdume
ihre Rronen aus bem griinen Plan. Gin andermal durdftreift Romolo
eine der etrustijhen Ruinenftidte; fie ift thm eine Symphonie von Triimmern,
Steinen, Schollen und moberndem Gebein. Steineidhenn und Mauern, Efen
und ragenbe Tiirme, Jrisblilten und Shulen, wilde Feigenbitume und {pig-
bogige Fenfter, alled ift innig verfhlungen. Au3 dem Maueriveg rajdeln
Flevermiufe und Bgel, Fidhfe und Eidedhfen, erfdredt, daf ein Menjd
¢8 wagt, hier eingubringen. — Jmmer neue Jiige offenbart die Campagna
in Dbrjlers Bud, und ein KLenncr wie Federer Hat beftdtigt, dap er bie
Gampagna in dhnlider Weife erlebt Habe.

Mit ber Fabel ber Sradhlung tritt Dorfler ind Reidy der Romantit
ein. Romolo, der Rlofterjdhiiler, ift boller Begeifterung fiir Rom; Romano
de Roma zu fein, ift fein HeiBer Ghrgeiz. Wber er ift von Fweifeln fiber
feine Abfiammung gequilt; der Gedanfe peinigt ihn, daf die Mutter Jiidin
gewefen fein Idnne. Dunfel erinnert er fid), daf diefe mit hm und ber
Heinen Birginia aud Rom in die Campagna floh. Dort Hauften die Dret
in einem etrusfijhen Grab; der Shmud der Mutter, fpiter Goldbfunde in
dew Griibern lieferten ben Unterhalt. Bei einem Raubiiberfall rourde
Birginia ermordet, ging aud) der Goldjhay berloren, auf den die Mutter
ihren Radeplan gebaut Hatte. An dber Lide des Kinded nahm fie fid
jelbft Das Reben. Romolo verfdhlof bad Grab, irrte lange in der Cam:
pagna umber, bis er fid jdlieRlich wieder su den Menfden fand. Jm
Jingling ermadit nun das Berlangen, dad Grab ber Mutter nufjufudyen,
ob irgenbein Beihen ihm die Gewipheit geben fonne, bdaf die Mutter
feine Jyfidin gewefen ift. G flieht aud dem RKlofter, findet nad) langem
Umberfireifen jdon fterbensfrant das Grab, in Fieberphantafien fieht er
am Gebein dex Mutter ein drifiliched Jeidhen. Im Gllidsgefhl, Rdmer
au jein, geht er Binfiber als Opfer der Perniziofa, der Malaria, — Dad
Ritfel der Mutter Hleibt dem Qefer ungeldft. Jhr flummes Briiten, dad
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wie laftende Sdhwiile auf den Rindbern liegt, ihr feltened Raden, bas
graujam, hohnifd und Hart flingt, ihr ganged biifteres Wefen joll ja dad
Dunile, Ritjelhafte der Campagna verfdrpern. Jn bder frohen, queds
filbrigen Birginia wird die Friihlingdjddnheit Perfon, wihrend in Romolo
die biftorijhe Stimmung ju menjdlidem Fiihlen und Handeln geworden
ift. Die feltjomen Begebenbeiten wirfen wie Fiebertrdume der Campagna,
in. denen die Seele der Landjdoaft fid phantaflijd ausdlebt.

»Sudith) Finftermwalderin® ift ein Entwidlungdroman, der jwei
Menjdenalter nad) dem Dreipigjdhrigen RKriege in einem jdwdibijhen
Stiadtden fpielt. Nidht ,Batex” und , Mutier” war das exfie Wort der Heinen
Judith, fondern ,Mein” und ,JId mag nidt“. Sie ift jo gany anders
al3 bie andern. Die Sudyt nad) dem Abenteuerlidhen, Deilenfernen weden
die Grydhlungen des Betters Egwolf, der nad) Wanderfabheien in Jtalien,
Portugal und ber Neuen Welt fied) zuriidgefehet ift. Wie ein Borjpiel
jum Gangen witkt die Siene, wo Judith dad neue Dedengemilve bder
Rirde betradjtet. Hod) ind Bild Pinein iiber Mauersinnen und bas
eldherrngelt ragt Judbith, in der Hand dad greulidhe Haupt bed Holos
fexned; iiber ihr in atberijhem Dujt jdwebt Maria, die Sdlangentdiexin,
mit dem Rinde. ,O Herre Gott, gib mir diejes Gottlofen Haupt in die
Hand, erwihle midh zu deiner Streiterin®, fehnt fidh dbad Kind in myfijdhen
Sdaudern. Diifter, jelbfiquitlerifdy iff bad religidje Leben ded Kindes, voll
jeltfjamer Anfedhtungen. Eine cigenariige Krife bringt der Jungfrau die
heige Sdymwdrmerei flir eine Rebrerin, eine Nonne, die jarte , WMiniature”.
Beim Wltblirgermeifler wirbt Gottlieb, der Stadtjdreiber, fiir die Kehre
Spinojasd erft nidt vergebens. Da Judilh aber ben Wiberiprud) des
PBhilojophen mit ifrem Rinderglauben exfennt, will fie nidhtd mehr von
ibm wiffen. Gin Hohepuntt von Enibufiadmus und jdwellendem GSlid
wird filr Jubdith bdie Theateraufjithrung su Ehren ver Sdlofbherridait,
wobei fie Penelope fpielt. Wber bdiefem Hocdhgefiihl folgt erjdhiitternde
Geniihterung, ald fie auf bem Heimiwveg euge witd, wie die Heine Gdnjes
birtin bag Krusifiy jdmildt. Da wadt die Frage auf: Lobnt jeded irdifjde
Gefiipl mit Abftury aud den Wolfenhohen? Wird jebe Beifte Liebe mit
Rilte und Enttdujdung enden, wie bie Sdhwdrmerei fiiv , Miniature”, fite
©pinoga und dad Theaterfpiel? So fidft Gottliebs Lebedwerben auf ihe
Berbes: ,Nit Cud), nod) einen andern.” Gleidhwohl bdumt fih alles in
ihr dagegen, Nonne im Klofter ju werden, wo ihre Sdhwefter Milburgis
Oberin ift. Wohl lodt der Ruf: Veni Sponsa, aber ihr unbindiged Hery
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will feinen freien Sdlag nidt opfern, fann jein Heimlidyes Sehnen nad
bem Unerhdeten, Riegefebenen nidyt verleugnen. Und bdas ift fein blopes
Fedumen von ungewdhnliden Taten. AlS das Stidtden ur Strafe fiir
pie Grmordbung bdreier frangdfijdher Solvaten in Flammen aufgehen foll,
ebt Judith fihn sum General und erlangt die Berwandlung des Straf-
geridhtd in eine RKontribution. Sdon ift fie entfdloffen, nad Jnbdien
finauszusiehen, um fidh in den Dienft der Heidnijden Miffion su ftellen,
oa breden im Stididen Blattern und Typhud aus. Bei der Helbens
mittigen Pflege der Kranfen ded8 Mrmenvierteld findet fie bdie innerlide
Ablehr vom Lepten, was ber Bollendung ihres Charalters entgegenfieht:
pon dem Jug sum Stolzen, Wbenteuerlichen. Das Abenteuer ift ihr Gdye
gewefen. Jhre Tugend war nur die Auflehuung gegen die matihersige
Sfinde gewefen. Wire bie Stinde einmal im Flammentleid, in braufender
@ewalt erjdienen, jo Hatte fie fidh ihr evgeben. Aber jept will fie nidht
mehr Herrin fein, nur Wagd.

Hiee ift die Cntwidlung ibres Chavakters abgejdlofien, der Didter
(6Bt aud) ihr Qeben enden. Gin freunender Soldat, Jafod Freudberger,
bat aud Radjjudht die Seudye in bdie Stadt eingeidleppt. Judith fiihit
fid) angetrichen, oud ihn gu pflegen, obwohl er ifrer Frauenwiirde
nadgeftellt Gatte und einen tddliden Hop gegen fie triigt; dad foll ihe
Gang zu Holoferned fein. Nad) Stunden berzbetlemmender Spannung
und Griflidleit echilt Judith im Ringen wmit dem mbrderijden Sbloner
die Todesmunde.

Bue felben Beit in derfelben Gegend {pielt fih dad Schidjal ded
JRopbuben” ab. Ghriftoph ift der Sofhn eined Bauern, der durd fein
Qeben in einer Sraummwelt Heruntergefommen ift. Ju feinen Luftjddfern
gehdrt neben dem FWabn von der abdeligen Adflammung aud) der Glaube
an den Onfel Thajfilo, der in Ungarn in fabelhaftem Reihtum leben foll.
Durdy die Armut witd Raffo, der Bater, geswungen, den zarten Knaben
ald Rofbuben auf den fibelberiihtigten Hof bed Ridterbauern ju bets
bingen. Hier Bat cin unheimliher Rnedht die Herrdaft in der Hand.
Diejer Knedht it durd) Wberglauben, Truntjudt, rohe Graufomfeit und
wibernatiielige Ungucdht die perjonifizierte Kriegavermilderung. Cr fjucht
mit allen Mitteln den neuen Ropbuben in fein Treiben Hineingusichen.
Nber weder Graujambeit nod) Verfitfrungatinfte tnnen ben adeligen Sinn
b3 Qnaben befledenr, ihn zum Trommelbuben bes ehemaligen Sildnerd
maden. Der drohenden Gewalt entzieht ev fidh durdy die Fludt; er will
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den Onfel Thaffilo in Ungarn aufjuden, um mit feiner Hilfe dem teufe
fifhen Treiben bed KNnedied ein Ende zu bereiten. Er jdlieht fidh) einem
Sdyerenjdleifer an, um mit ihm auf abenteuerlihér Fahet Ungarn niher
a1 fommen. Wud) in Chriftoph leben die Trdumercien bded Baters weiter,
et hdlt fidh immer iwieder filr einen BHeimlichen Pringen, der einmal in
fein ©Sdlop eingichen wird. Wie er aber ein wirklides Shhlop betritt und
durd eine jeltjome Filgung ben Plap ded verflorbenen Erben, dem er jum
Berwedfeln gleicht, einnehmen Idnnte, wird er exnfichtert und flieht davon.
Die Begegnung mit einem Reiter aud Ungarn gibt ihm bie Gewifbheit,
ver Ontel fei auf der Heimreife. So fehrt er ind Heimatdorf juriid; bier
fommt er gerabe dagu, wie der Kuedht feinen jiingeren Bruder, ber ihm
ald Rofbud nadjolgte, graujom mighandelt. Jn fivmijder Gemilts-
erregung rennt Chriffoph dem Knedht ben Dold), ben er jhon lange fite
ihn gefdliffen, in die Bruft. Die Sduld nimmi in grotedfer Wrt ein
Bigeuner auf fidh, der jdhon vorber dem Gitbjdhen Knaben nadgefielt Hatte.
Ghrifioph witd mit feinen Gejdwiflern bon dem fimberlofen Ridhterbauern,
ber pon der ITyrannei ded Knedted exldft ift, auf feinen Hof genommen.
$ier beginnen fie ein neues, der alltdglicien Arbeit geweifhies Leben, inbes
ver Bater mit dem bettelorm zuriidgefehrten Thajfilo ins abenieuernve
€lend hinaudzieht. —

Das gefdidhtliche Kolorit hat in ,Judith” ftdrtere Farben als im , Rop-
buben”. Mud) die Sprade eigt dort mehr bon ber baroden iiber
jhmwenglidfeit und Fremdwdrierei der Jeit um 1700. Dagegen fommen
beibe Romane in der ballabenhaften Form iiberein, bie hie und da durd
allutithne Unwahrjdeinlichleit den Genup su fidven droht. So geigt fih
ber Dblatternfranfe Sdloner am Fenfier RKindern, die im Wagen borbeis
fahren, und am niddfen Tag find die Kieinen jon ferbensivant, Aud
ift €3 Dbefrembend, dap Judithsd Hund, ber {iber bden rafenden Sdlbner
perfallt, bie eigene Hervin gerfleijht. Ehrifloph, der Ropbub, fommt auf
pa8 Sdlo und wird von allen als bed perflorbenen Heini Edenbild ans
geftaunt. Auf die bijarre Geftalt und Handlungdweife ded Figeuners
hiuptlings wurde jdon aufmertjam gemadyt. Wber bdiefe Kiihnbeit der
Begebenheiten ift Hervorgegangen aus der Einfihlung in den Kunijtfil
jener Beit; fie ift eine Wieberfehr der untubigen Linien, bes fiirmijden
Pathos, der unwahrjdeinlien Ploftif bed Barods. Hat man fidh an
diefen Spradys und Formenftil gewdhnt, fo wird man feine herglidhe Freube
faben an den DHauptdharafteren. Ghriftoph, das reine Kind, wahrt feine
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Unfduld in Harien Kampfen, um ein Somenforn bder befferen Friedenss
jutunft su werden. Judith, die Ausdnafhmenatur, fillt jlieplich ihre Sefns
fudt nad Heroijdem Seben im jelbftlofen Dienit ver Hrmiten. Beive finden
ben Weg von phantaflijdem, Hberidwenglihem Trdumen su einem Leben
in ©dlidiheit und fittlider Groje. €3 Dbefleht o swijden der baroden
Formung der Begebenfeiten und vem innexfien Gehalt eine Shannung
pon eigenartigem Reize.

8. Mit dem ,Geheimmis bed Fifhes und bemr ,RNatfelldfexr” bietet
Dbtflers Sdaffen einen vdllig neuen Anblid. Der Kunftwart? bewunbert
an diefen Grydhlungen fave Linien, Hberfidhtlihe Proportionen, jdarf um.
riffene @eftalten, geiftig-dramatijhen Gehalt in nappier Darjtellung. ,Im
JSJRatfelldfer® ift in durdaus ungewdhnlider Art Religiofitdt, edtes
Hithlen, wirkiihe Seclenfraft Qehre getworden und die Lehre Seftalt und
Ereignis. Symbolijhe Borgiinge, fern aller blutleeren Alegorie, find geffigt
in tnappe Grydhlungen von Farbe und Fiille.” — Diefe gedanfentiefe,
flajfifd magoolle Art Hat Dirfler in dem grofen Roman ,Reue
@Btter” ausgebaut.

Die Grydblung ,Dasd Geheimnis dved Fijdes” aud der Nrlirde
wurde urjpriinglidy fiir ein Grfifommunifantenbud) gefdrieben, fpiter auf
Dréingen weiter ausgeftaltet und felbftdnbig herausgegeben. Dad ift der
dugete AUnla, daf der Held der Erzdhlung ein Knabe, der Hbermiltige,
aber tiefe Theonas ift. NS innerer Grund fam die miitterliche Liebe Hingu,
mit der Dorfler in all jeinen Werken die Kinberwelt umfingt. Die reiden
Beidnijthen Gitern Haben nidt Jeit, fidh um ben Knaben su timmern, ex
bleibt den Stlaven, bem Pidagogen und vem Lhrmeifier, iiberlaffen. Die
Flgung will es, dap fein neuer [ehrmeifter, der Stlave Ptolomiiug, ein
Ghrift ift, der durd Witrde, Wabrheitsliebe und Unbeftechlichteit ticfen
Gindrud auf Theonas madht. Das Geheimnis ded Fijdes zieht bad Knaben-
Bery an. Bet ben Miiblenftlaven, den elendeften und verworfenften, hort
er die myftijGen Worte, die bon Ptolomdus ftammen: ,Jd) bin Sdiiler
bes heiligen Hirten, der Schafherden weidet auf Bergen und Fluren. Grofe,
alled fjehende ugen Hat der gute Hirt. Er lehrt midy verliplihe LWeise
Beit. Gt geigt iniv die mit golbenem Getwande und mit goldenen Sandalen
befleibete Ioniglidhe Frau, aud) bas Bolf mit dem frahlenden Siegel. Und
fie reiden mir den Fijh zur Sbheife, den teinen, den bie Geilige Jungfrau
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fing. Peiligen Wein trinfen wir gemijdt mit Brot. O wabhres Brot und
du, Fijd bed lebendigen Wafjers, rettet mid) jum Leben!” Jm Kerfer
weiht Ptolomdus den RKnaben ins Geheimnis bed JIhthys ein, tauft ifn
und Dbefidrft feinen Glauben durd bad Mirtyrerblut.

Weniger a3 Sdidjal eingelner Perfonen ald bad Ringen welts
anfdaulider Ridtungen it Inhalt ded Romans ,Neue Gotter”. Der
Synlretiemus widit jur Hodflut im Jeitalter desd Antoninus Pius, wihrend
dad Morgenlidht ved Chriftentums emporfteigt, oft gerdiet vom Blute bder
Mirtyver. Der Roman, der die gange Kulturmwelt jener Feit in feinen
Rabhmen fingt, beginnt nidht umjonft mit einer Huldigung an bdie Helden
Homers. Sdauplot if Smyma, Athen, Olympia und Rom. Das Kaifer-
tum mit feinem Kult ifibecjdattet die Welt. Der Glaube an die griechifehs
rbmijden Gbdtter ift erjdiittert und vielfad) sum dfthetijden Spiel geworden.
Das gebildete, jleptijde Griedentum tritt in der Geftalt bon lebensfrofen,
wortgewaltigen Sophifien und weltveradtenden Fynitern auf, inded dex
religidje Drang in orientalijden Myfierien bei Jfis, Mithras, Serapid und
Gybele Befriedigung fudht. Die Leidjte und Abergldubigen werden von
verbrederifhen Betrligern ausdgebeutet. Der Gegenfpieler diefer Heidnifdhen
Welt ift bag Chriftentum, daz ausd der Kindheit ind Jlinglingdalter getreten
ift. MNod) berrjdht die wedende Weltendfimmung, nod) leben Prophetie und
enthufiaftijhe €haridmen, aber dad Bijdofsamt entfaltet mehr und mehr
jeine ordnungdgemdfe Wutoritdt. Die werbende Kraft der Wunbder ijt
exfet durd) die getvinnende RQiebe der drifiliden RKaritad. JInd Chriften-
tum Jelbit ift aber der Bug zu ejoterijder Geheimlehre in der Gnofis Marcions
eingedbrungen.

Die breithinftrdmende Handlung fteigt su ficben Wellenbergen an. Der
erfte H3hepuntt ift der Redeyweifampf der grdhten jopbifiijden Rbetoren
der Beit: Heroded Attifod aud Wthen und Polemo, bder Jonier, mefjen
fi in Smbrna, eine Szene meifterhaft gefdhilverter Maflenbewegqung. Jn
Olympia fteht neben ber Pradt der Feftipiele ein geiftiger Vorgang bon
exlefeney Sdidnbeit. Athenagoras, dem Sdiiler bed Heroded, geht beim
Unblid de3 olympifden Jeus der Glaube an bdie eine Gottheit fiegreid
auf. ,Dad feierlidhe lotbeerummwundene Haupt jah auf den Bejdauer Herad
und bod) fiber ihn weq. Wthenagorad Iniete Plbplid) nieder und breitete
di¢ Arme aus. Dasd Bild war ihm jur Erjdeinung geworden. Da fland
in dtherijder Reinbeil ein Wefen, dad nidt Jeus und Kronosd, nidht Jfis
und Ofirig war, jondern nur Gottheit, unnennbare Gottheit.” Athenagorad
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flodte ber Atem, ba die Bifion bed Unnennbaren die Seele mit entjfidenden
Bewegungen erfilllte, ald Kraft, als Qebe, ald Lenter der Weltgejdidte. —
Polemo, von Wlter und Kranfheit gebroden, ruft die Freunde Ju einem
Abjdyiedemahl, Bei dem er ben Permesbeder mit dem Tobestrant leert,
Unfterblichfeit feines Rpetovenruhma und die phantaftijche Borftellung von
einem Weitetleben als Halbgott find feine Hoffnung. (e Gegenfiid wirkt
ber gliingend gejdilderte Martertod Polyfarps und vie Gnthauptung Jufting,
bem dag prophetijdhe Eingreifen bes Tydhifos den Weg jum Chriffentum
gewiefen. Jm freiwilligen Flammentod endet Peregrin, eine der feffelnbiten
Geftalten bes Romans. Proteusartig hat er alle Formen religitjer Bes
tdtigung durdylaufen; flieplih wil er fich aus den Flammen als Hon
sum Nther aufjdwingen. Athenragoras, den bie Liebe ju Piyde, der Todter
bes Propheten Tyditos, vem Chriffusglauden gugefithet Hat, judht wicder
©mpma auf, wo Pipde als gottgemeifte Jungfrau unter den , Witwen*
bem Dienfle der Retnen und RKranfen lebt. Er wird Jeuge, wie ein Erd-
beben Smpyrna in Triimmer und Afde legt. Auf dem Zritmmexfeld ded
Deibentums aber wickt Heilend und erldfend die driftlide Gemeinde, in
ihrer Mitte Pinde mit den beiden Schweftern Philomele und Tavia. b
biefen brei Frauengeftalten fieht ver Didjter Appolonius die Drei, die mehr
find al8 bie Gragien und gewaltiger als die Pargen: Piftis, Glpis, Agape
(Glaube, Hoffnung und Liebe).

Dies find nur die Hauptlinien der Handlung, nur die bhervorragenbften
Perfonen ded Romans, man mddte lieber fagen des Cpos. So lebensvoll
die eingelnen Geftalten gebildet find, verdedt diefe Jnbividualifierung dod
nie die tybijdhe Bebeutung. Grft wenn man dad Jiel ded Romans in ber
tiinfilerijen Formung der Weltanfdhauungstimpfe exfoft Gat, witd man
bieje Didjtung, die einen tapfern, geiftig eingefteliten efer fordert, gans
genieBen [Bnnen. Dann wird man aber aud) feelijdh bereidhert und exhioht
bag umfangreide Bud) aus der Hand legen. Und Hat man in Menfden
und Ridtungen des Romans Cridheinungen der Gegenwart wiedererfannt,
o wird einem aus bem dffetijden Sdhein bie freudige Gewifbheit aufe
leudyten, dak audy eute inmitten aller nod fo bordringlidien und beftedenden
Bewegungen die Rirde bes HI. Polpkarp die ewigen Werte befipt.

* *
*

€in fatholijder Didterersihler ift Peter Doefler. Sein gefamtes
tiinftlerijhes Sdhaffen ift durdleudtet vom tatholifhen Glauben, ift durd-

bulft bon warmer Qiebe jur Rirde. RNidht nur madt Ratholijdes einen
Glimmen ber [eit. 102, 4. 20
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wefentlidhen Teil der Dirflerfdhen Formentwelt aud, ed it audy mit der
unverhohlenen, begeifterten Hingabe eined fatholijdhen Priefters gefaltet.
Aber immer Hinfiletijh geformt, fo dak diefe perjdnlidhe Anteilnahme als
Lbenswirme in den didterijdhen Geftalten atmet.

Ym ,Geheimnis bed Fifdges” herrjdt ein myftifher Bug gum eudya-
tiftijen Chriftuz. Jn den ,Neuen Gdttern” erweift dad Shriftentum ber
Rirdhe Polytarps feine ilberlegenbeit durd) wunbderbares Prophetentum dem
forienben Suftin und der Siinderin Pannydis gegenitber, durd) den
Qiebreiy ber Unjduld und felbfilofer Dienfigefiunung dem feinfinnigen
Athenagorad gegeniiber. Aber aud in den Werfen, deren Gegenftand nidt
unmittelbar dem Gebiet der Religion und Weltanjhauung entnommen ift,
webt tatholifche Quft. Friedeld Mutter jammelt die Kinder vor bem Sdlafens
geben um fib, greift in dad Weihwafjerfefjelein, dad an ber Fiir hingt,
Bejprengt die Rinder mit Weihwafler und fegnet jebes, indem fie Dad
Rreus ouf Stirne, Mund und Bruft fdreidt. Friedel felber ift wahrs
baftig fein Fedmmler, aber & twird ihm dodh anbddtig und wobl ums
Ders, wenn er fein Delles Stimmlein im Rofenfranjgebet {iber dad Bes
murmel ber Grofien emportaudien 18ft. Benyis Karl vergleidht die vielen
e im Rofenfrany mit den Stimmen bes LWalded, bdie mit ihrer thythe
mifdhen Wieberlehr die Schdnbeit ded Walbed ausmadien. Der Udvent
bringt bie Rovatedmier, Weihnadten bie Rrippe, die Karwode das Heilige
®rab. Wie Hat fid Friedel in den Sternhimmel ded Heiligen Grabes
perjdhaut, wo jeder Stern fo groB war tie der Vdond. Blaue, rote und
griine Rugeln umleuditeten griine Polmen und rote ®eranien. Unfern
ficben Deven fah er voller Wunben auf einem Hubebett liegen. Dariiber
Bligte ein golvenes Gefaf, rings bliibendweifie flammende Rerzen. I fiie
Sriedel das Grab und der Gefreusigte religidfes Schaufpiel, den Sorgen=
belabenen bes eltfriegs ift Olberg, Rrusific und fdmershofte Mutter
Troft und Kraft. Wie naturwahr und finnig it dad Aufleudpten der
Altarfersen in der erflen Lriegdandadt bejdricben. ,Qdt um Lidt blipte
am dunflen Witar auf. Die Lidter hoben in fufenweifer Deutlihleit dad
Ultarfreuy ausd der nidtliden Umbpiillung. Ehriftoph mufite an die fax-
freitagazeremonien benten. Dreimal, immer feiexlicher betete ex: ,Sefet an
bas Doly des Kreuzes, an dem das DHeil der Welt gehangen hat!** Mit
ber Mutter wallfahetet der Bub jum ,Stodtippele”, und in ber Rriegss
not Bengi sur Rapellengrotte im Cidenwalde; dort lift fie eine grofe tote
Qerge brennen, bamit fie mit ibrer Feuersunge bie ganze Nadt su Gott
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bete. Auf dem Heimweg bon ,Jhrem Feft” balt die Mutter Kommunion-
andadt und lddt Halme und Grifer, die Staublein und die Bldtter der
Biume, alle Funen bes Sonnenjdeind und alle Stunden der Swigleit
gum Lobe be3 Ultarjaframentes ein. Bei einem der ,Berjehgdnge” trdgt
ber junge Priefter den DHerrn mitten durd) den biiihenven Frithling. Da
quillt in ibm bad Gebet auf: ,O Derr, tomm dod) Herausd aud deiner
engen Belle! Sprenge beine arme Hiille wie bie Dornjdlehbdliite das
Rnojpenhaud und fei jhdner als alle Frithlingsjchdnheit!” Bon feltenem
Reiz ift bie Spene, wie der Empfang der KLommunion , KrummeAnnele”
bertldet. as hat fih das ,Studentle” geefelt bor dem jdyielenden Rinde
mit den jdmwarzen Jahnen und dben Fingerlein, die fo bleidh und bdiinn
find wie bdie RKarioffeltriebe im RKeller! Jeht hiingt fein Nuge wie ber-
saubert an dem von Undadyt blithenden Gefidtlein, daf er gany vergift,
ba3 Beidhen 3u geben jum dreimaligen: , Herr, idy bin nidt witedig.”

Der verantwortungsvolle Talt des Seeljorgers hat Dbrfler den Ents
jdlug faffen laffen, bie @votit nie in ben Borbergrund treten u laffen.
Wo aber die Charafterseidhnung aud) Jtige diefer Art verlangt, Bat er e3
in vorbilblider Weife verflanden, die heifelfien Dinge anzudeuten, ohne das
feinfte Bartgefithl ju verlegen. Die Welt Dirflers ift nidt erotifchy bluts
leer, wie ihr borgeworfen wurde; in diefer Welt ift dad Gejdhlechtliche nur
nidgt mit Abfidt jur Shau geftellt. —

Die Kritit hat dem Dudhter fdon allerlei Winfe gegeben. Bald Hat
man ihn jum grofien, problemjdmweren Roman gewicfen, bald wieder ind
Dimmelveid) der Heimatfunft gurtdfilhren wollen. Federer hat wohl dasd
Ridtige getrofien, wenn ex den Rat gibt: ,Bleibe nur da, wo es dir am
woblften ift!* 1Und wenn die literarijdhe Gefundheit Dorflers die Luift
betidhiedener Himmelsftridye, jelbft die Ruft verjdhiedener Jahrhunderte ver-
langt, fo fann e3 nidt Sadye der RKritif fein, den Didter an eine Stelle
ju feffeln. Wir wollen den Gaben ber Dirfleridhen Mufe mit freudiger
Grmartung entgegenfehen, ob fie und ind Himmelreid) der Heimat flihrt
oder in Ddie fturmbewegte Welt barod-romantijher Kunft ober in Ddie
Hajftjen Bauten geiftgejdttigter Problemdidtung L,

! Bei Ubjlup bes Auffahes waren Dbrflers wei neuefte Werfe (Stumme
©iinbe, Rbjel; Pater Farnme, ber Wbenteurer widber TWillen, Hans u. Grabhery)
nod) nidt exjdienen.

Sigmund Stang S. J.

20*



Be[predyungen.

Wyfik.

Grundjragen ber firdhlichen Myftif, dogmatijd) erbriert und fiir das
Qeben gewertet bon Dr. Engelbert Rrebs, Brofefjor an der Univerfitdt
Freiburg 1. Br. 12¢ (VIII u. 266 &.) Freiburg i. Br. 1921, Herbder.
M 15.—; geb. M 20.—

TWer Peute iiber die Grundfragen der Myftif {dreibt, finbet aufmerfjome
Ofren. Hoffentlidh, BBnnte man Hhingufitgen, and jachliche Bejprecdhung, die fordern
will. Beidesd ift obigem Budje widerfahren. So nannte €8 3. B. P. Wilms 0. P.
in der Theol. Revue (1921, MNr. 5/6) ,eine ber widtigften Forjdhungen auf
dem Gebiete der Myftit”, P. A. Mager O. 8. B. ging mit einigen Punften ded
Buded ernft ing Gericht (Wiff. Beil. 3. Augsb. Pofty. 1921, Nr. 17). Unfere
Lefer erwarten vielleidht aud) an diefer Stelle ein furzed Urteil.

Mit Genugtuung ecfiillt ber Grundjah, der fid) durd) die gange Abhandlung
aieht: Myjtijhe Erlebniffe find trof ifhrer Unmittelbarfeit fein Freibrief gegeniiber
der fird)lidhen Qehre; fie wollen an ihv gepriift fein. MNur in diefer ftinbdigen
Untermerfung und Nadypriifung ift man vor Selbjttiujdung gejdiibt. JIn ber
bemiitigen Zenfjamfleit Haben wir aud) eined der Unterjdeidbung2seidyen jwijden
blof naturbafter IMMyjtif und edht drifilicher Gotteserfahrung. Jndem RKrebs diefen
®edanfen al8 1berseuqung der gangen Chriftengeit nadymweift, hat er unjered Er-
aditens bas wertvollfte Rapitel feines Biidhleing gejdricben (IIL. ,Die {iber-
lieferung ald Quelle der Kivdjenlehre iiber bad myftijdhe Yeben”). Wer jumeilen
eingebenbere Darlegung wiinfdhte, mag fidh trdften an dem Berfprechen bes BVer-
fafjers, einige Gingelfragen aus ber Gejdjichte der Myftif wiffenjdaftlichy behanbelu
u wollen.

Shrem Wefen nad) wird die ML Deftimmt ald ,ba8 Erlebnis der Ber-
einigung mit Gott” (cognitio Dei experimentalis). &elbft in verbunfeltem
ober perjerrtern Bilbe auberdyriftlicher Myftif 1akt fid) diefer Wejenssug rwieder=
etfermen (Rap. 1). P. Mager madyte jdhon aufmerfam, dap Krebd die Ergiebigleit
der tivdlidhen uBerungen fiir eine TWefjensbejtimmung der Myftit iiberfchibt; fie
baben eine foldje Beftimmung nicht geben wollen. Gern feben wir auf bdie
$Heilige Schrift hingewiejen ald auf die Ouelle der Rirdjenlehre iiber das myftijde
Qeben.  Allufebr turde itberjehen, dop EHhriftusd der Herr felbft die Bollgabe
jeines Reidjes auf Grden und in ber Bereinigung bder Seele mit ihrem Gott jue
gebadht Bat (bgl. jumal Joh. 14, 18—26). Die Ausdeutung der BVerfiindigungs=
fgene fiir unjern Gegenftand ift etwas gegwungen. Paulug ald Myftifer Hatte
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wohl nod) mehr ju jagen. RNidyt nur auf cinjelne Worte twire gu adten; die
ganze Seclentage des Apofteld miifte geeichnet werben al8 getragem vom bem
myftijhen Jnnejein Ehrifti.

Das IV. Rapitel behanbdelt die ,Myftif ald Jiel und Frudt ber gefunden
Feommigleit. 3n diefer liberidrit liegt ein weiterer widiiger Grundiafh ause
gejprochen.  Die Myjtit ift die Kednung allen Gebetslebens und liegt durdyaus
in ber Ridtung der orbentlihen Gnadenfiijrung. Damit ift aber nod) feines=
wegs gejagt — und bad mup jdharf betont werben —, ob bdie myjtijde Gebets-
gnabe der Art nad) von allem andern Gebet verjdjicden fei oder nicht. Warum
tonnte Gott nidht in freier Fiigung und dod) regelmipig aniniipfend an gewilje
Borbereitungen und Borausjesungen der Seele eine Gnade hoherer Art jpenbden
(,iibernatiiclich” im Sinne ber hI. Therefia)? Ungejunde Paffivitdt und Bers
nadyldjfigung deg eigenen Tugendftrebens, wovor Krebs mit Recht warnt, wiitden
mdht aud diejer Auffafjung ber Myjtif folgen; etwaige iibertviebene Ausdriide —
mbgen fie nun bei der Hl. Therefia ju lefen fein ober bei P. Poulain — wird
man leidht perftindig deuten.

freba meint aber im Namen einer gejunden Myftif fih gegen Poulain wenden
au jollen. ¥ir miifjen ¢& gevabe herausjagen: diefe Seiten bed Budhed jdeinen
ung vbllig ungulinglich. Die Bemweisfilrung jjreitet hier dod) gav ju leicht ge=
jdiiezt einber. Wer aud) nur ein wenig von bden Tatjacen und den Fragen
bes mpitijhen Qebend und dem Einft ded Poulainjdhen Buded weif, wird von
ber oberflddlidhen, rein dialettijchen Abfertigung bei Kreds peinlich beriihet. Tein,
jo einfad) werden die Siihe bes Budpes ,Die Fiille der Guaben” nicht abgetan.
Und awar deshald nidht, weil Poulain im wefentlihen auf den Schriften ber
Bl Therefia und bes hi. Johanned vom Kreuy fupt, und weil er eine gebiegene
Grfabrung mitbringt. Diefen Tatbeftand follte man wnidht weiter verjdhleiern.
Die wefentliden Sige Poulaing ftefen und fallen mit dem ecinen: Die grofien
jpanijhen Myftiter haben die feelijhen Tatjadjen der Myftit Fajfijd) formuliert;
fie baben, wad bie gange Uberlieferung immer meinte und audy immer durdy
jobeinen lie, ausgejprodjen; bdie Wdhtung vor ber {iberlieferung muf binfort an
ifmen anfuiipfen. Dad eben tut Poulain. Einige gewagte Ansdriide mag men
betdmpfen, aber ba ¢8 ung bod) um die Sache zu tun ift, follte man nidt iiber=
fehen, welde jachlichen Gegebenheiten — aud Tradition oder Erfahrung — unter
ben formeln ftecen.

Man fanu fid) iibrigens beg Gindruckd nidht ertwehren, dah Krebgd Hier nidt
mehr feine eigenen Gedanfen verfolgt; feine eigenen Ausfilhrungen iiber bdie Sehre
per {tberfieferung Hatten ihn viel niber an Poulaind Wejensbeftimmung fiihren
miiffen.  ber er - geriet in Abhingigleit von Schriftitellern, bie gerade in diefer

1 {iber ben PlaB biefes ,fibernatfirliden” Gebeted in der Guabenorbnung bes
geiftlichen Sebend, wie bie Befhauung in der Gnadendfonomie ,gewdhnlih”, vom
Gtanbpuntt der Seele aud gefehen ,auBergewdhnlich” fei, vgl. bie wertoolle Ab-
hanblung L’oraison contemplative von Pt. be Ya Taille in Recherches de science
religieuse 1919, Nr. 5/6.
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Frage nidgt Fithrer jein diirfen: Lamballe und vor allem Dimmler. Selbft die
trefjlidge , Einfiihrung in die Myftit” von Jabhn Hat ihre BVorziige anderdrwoo ald
in einer flaren Wefensbeftimmung der Myftif. So fommt e benm, daB am
Gnbe diejes Rapiteld dag myftijhe Gebet von jedem inbriinftigen Gebet nidt
meht 3u unterjdeiden ijt. Das foll bie Firchliche {iberlieferung fein® Solde
Qehre wire Riidjdyritt, und die Seelen fordert fie nidt.

TWeil Rreb? fih ben Weg zum Wefen der Myjtit verjhlop, fonnte er audy
nidht das flare Wort iiber ,die natiitlihen Grundlogen bed myjtijhen Lebens”
finben. Wenigftend unfered Erachtens trifft man mit ber Hinftlerijdjen JIntuition
und Sddpferart nidht bie natiirlihen Grunbdlagen bed myftijden Gebets. TWenn
man mit Rrebg bie Myjtit dod) ald cognitio Dei experimentalis erfennt, wird
man biel mebr an die Gegenwartdgejiihle denfen miifjen, von benen und die ems
pirije Piydologie ju beridjten weif. Ferner an bdie Unenblicyleitdgefiihle, bdie
fih mit den vborigen berfdmelzen. Dann wire e8 nod) die Wnujgabe ded drifts
lidhen Theoretiters, die Tdtigleit ber myftijhen Gnade iiber biefe Grunbdlagen
hinaug ing [idht ju ftellen und jo bie flberlegenteit ber driftlichen Dyftit diber
alles blok Naturhafte dargutun. — Die itbernatiirlidhen Grundlagen erfennt Krebs
mit ber gewdhnlichen Auffafjung in den Gaben bes Heiligen Geiftes. Gleidhroohl
jollte man fid) nidht verhehlen, dap die ehre von den Gaben bed Heiligen Geiftes
nod) weit entfernt ift, ung in alem far gu fein, und ihre Vebeutung fiir bie
Myjtit wurbe taum je nod) jujammenhingend und einleuchtend dargeftellt. Die
beiben Schluffapitel bringen wieder viel Bebersigensiertes.

Unjere Ausftellungen mdgen nidht einen faljhen Einbrud erweden. Den
profiijtien Nugen, den bad Biidlein ohne Fweifel Hat, beriihren fie faum; bdie
Wiffenjdaft — sumal in einer fo fdwierigen Frage — wird durd) Rebe und
Segenvede gefdrdert.

Grnft Biminghaus S. J.

Sandeshunbde.

Mein Wallis, Feftgabe gum Wallifer Herbitfeft in Biieih am 29. und
30. Oftober 1921. Herausgegeben von Eugen Fijder. 8° (72 &)
Biirid), Neue Biirdjer Nadrichten.

Um bdiefe eigenartige Shrift ricdhtig ju wiirdigen, miiffen wir in Litrze bas
Seit fhildern, dem Diejelbe ben Rahmen lich. €3 Hanbelt fi) um einen burdyaus
originellen Gebanfen. Der RKanton Wallis liegt weitab im Wejten der Schweis,
eingebettet 3wijdhen Himmelhodragenben Bergen, den Hdchiten und jdhdniten ded
Sdyweigerlandes. Ein langgejogened Tal mit jahlreidhen Seitentdlern, birgt bas
IBallig in feiner Abgejdiedenbeit ein Stiidt Welt fiir fi) und eine Bevdllerung,
bie troh Ded Frembenfiromed ihre uralten Sitten und Gebriudpe, ihre Lradjten
und Bejonderheiten Yevibergerettet. Dieje Eigenart von Kanton und Vol jollte
in ber Grofijtadt Jiirich jur Geltung fommen und fid) in ihrer gangen Originalitdt
offenbaren. Ein Feftug in ben alten Tradyten mit Wagen und Maultieren, an
jeiner Spite eine Mufit von 1830, Grenadiere aus der Beit Napoleond L,
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Winger und Wingerinnen, Rinber ald NAlpenblumen, Beenhardinerhunde vom
Grofsen. ©t. Bernard, Bergfiifrer ujw. erbifneten das Feft. Die Tonhalle ber
Stadt mit ihren weiten Silen diente ald Shaubiihne. Der Blid aufd Matterhorn,
biefen Diamanten untec den Bergen, Rirmes in Sitten, ber Sandeshauptitadt,
Wallijer Runft, Didtung und Mufit fennzeidynen die Hauptiehensroiirdigleiten.
Dazu BVorfithrung der Polfagebriude und Boltsfejte, der Wallifer Produlte an
Wein und Spetfen, Kinderjpiel mit Gefang und Reigen, ein bunted Allerlei und,
wad in der Schweiz nie fehlen darf, patriotijde herliche Begriifung der Behdrden
und eftgeber ber Heiden RKantome. So piel iiber dad $Herbitfeft, dad einen
glingenben Berlauf nahm. Die Beranftaltung diente ber Erridtung eined Sana-
toriumg in Davos und der Finangierung eines Studentenheims fiir bie fatholijden
Stubierenben in Jiirid).

Und nun jur Feftichrift! Sie bietet eine gang eigenartige Monographie iiber
ven Santon TBallis, die aud) wiffenihoftlicy Beadhtung verdient. »Diein Wallig!”
witd und in Poefie und Proja, in fulturgejhichtlichen Momenten iiber Sand und
Qeute in Den wei Spradjen des Sanded: deutjd) und franzdfifh, gejdjilbert. Reich
illufteiert mit aften Faffimiles und davatteriftijden Federseidhnungen tritt die
Srift ans Tagesliht. AB Prolog dad Gedidh)t von Dr. Grand: Raujdye,
mein Rhodban. Diefer forbenprichtige Hymnud auf dag Wallis wurde pom
Wallifer Komponiften Reftor Imahorn ald Fefttantate in Biivid) aufgefiihet.
Menn toir nun die eingelnen jharfgezeidhneten furgen Stubdien burdyblittern, jo
weify man faum, weldjer der Borgug gebihet, ob ber feinen Stizze , Der Wallifer”
von Profefjor Paul von Ehajtonay, ober der nobellenartigen Sdjilderung , Der
®letjdherfaplan” von Dr. Robert Stiger, ober den gleidhartigen Crinnerungen
an bad Ltjdental: ,Lang, lang ijt’s Her” von Georg Baumberger und ,Segen=
jonntag im fbtjhental” von Prior Johann Siegen. Nug ber Kulturgejhidite
beg MWalliz find von Hervorragendem Jnfereffe: Dad Wallis im 15. Jahrhunbert
von Univerfitdteprofefjor Dr. A. Biidhi, La langue des Anniviards, Les bains
de Loiche aux temps prohistoriques und enbdlid) die pddagogijd) jehr be-
merfendmerten Sdulverordnungen qus Sitten vom Jahre 1679, alle prei Auf-
jige vom tiidhtigen RKantondardjivar Dr. 20 Meyer. Derfelbe gibt und aud)
bag fhbne YWappenbild su den Leges Scholarum Sedunensium (Sdulgefebe
pon Gitten) bon Jutifofer aus demjelben Jahre mit ber Jmjdhrift unter bem
Doppeladler und dem Stadtwappen bon Sitten: Intellectu prudens, voluntate
pia, manu fortis — eller Ropf, warmes Hery, flinte $and, pon der man ber=
judgt ift, wie der Verfaffer fagt, su glauben, Hunbert Jahre fpdtec Habe Peftalogst
fie al8 jein Grichungdprogramm beniibt. iiber politijches Werben und Wefen im
9Ballig gibt Dr. Frany Seiler interefjante Nuafitrungen. Endlich nod) eine fehr
bemertengwerte Stubdie bietet ung Ingenieur Wlegander Perrig iiber eine Rraft=
natur aus dem Toallis, dem beriihmt gewordenen Bergfiihrer lezander Burgener
(1846—1910), bem Sieger in Hundert Bergiahrten iiber @is und Fels, der fidh
jogar an bdie hohen Binnen bed Kautafus gewagt. Die Sdilberung diefer Per=
fonlichleit ftimmt fibervajchend mit dem gujammen, wad ungé Dr. v. Chaftonay
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iiber den Wallijer gefagt Hat. Wleganbder Burgener ift der typijde, fraftftrogende
und bod) jo weidge und findlic) treue Wallifer voll Gottinnigteit. Gefragt, an
was er wibrend fritijer Stunden am Col bu Lion gedbadyt habe, antwortete
Burgener: ,An mein Weib und meine lieben RKinder Habe id) immerfort denfen
miifjen.”

ir miiffen e3 und leider verfagem, auj die fo feinen Didjtungen ber wei
verftorbenen Diditer des Qanbes, Louis de Cemten und feo Sucian v. Roten,
einjugeben. €8 fei aud) nur fury BHingewiefen auj den Sagenborn aud dem
allis, aus dem uns einige interefjante Proben gegeben werden. Schliefen wix
mit dem jddnen Haugjprud), ber jo redjt bem religidien Gemiit des Wallijers
Anddrud verleiht:

Also - solt - Du - Wonnen - In - Dinnem - Hus.
Als - Ob - Du - Miestest - Morgen - Drus.
Lug - Das - Dir - Sig - Ein - Hus - Bereit.
Das - Stand - In - Ewigkeit.
Juliug Eeiler S, J.
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Das Weltfpradenproblem.

Eifriger dennt je wird jeit ber Beenbigung bed Weltfrieged in der Prefje dex
verfdhiedenjten Sanber und im Sdjoke der internationalen Berbinbe von Wertretern
aller Sulturodlfer bad Weltjpradenproblem erdriert. Bei biefen um Feil in
leibenjdhaftlidhem Ton gefiibrien AuSeinanberfehungen BHanbelt ed fid) jelbitver=
finblid) nicht um die Sudje nad)y einem Weltidiom, basd alle jdon bejtehenbden
Spradien ju verbrdngen und ju erjehen imjtande wire — nad) einer derartigen
Utopie jagt Heutzutage dod) wohl fein verniinftiger Menjd) —, jondern lebiglich
um bie profiijde Frage, welde finftliche ober natiitliche Sprade wohl am ges
eignelften fein bdiirfte, im miindliden und jdriftlichen Gedbanfenaustanid) unter
pen Bilfern der Grbe unbejdadet der Sprache jeded eimjelnen Landes alg ge=
meinjame3 Berfehramittel ju dienen. Die Borteile einer Weltfpradye im begeichneten
Sinne find o einleudptend, baf man Ddariiber nidht viele Worte zu berlieren
braudgt. iie Handel, Indujirie, wiffenjdaftliche Tatigleit, nidht ulept fiir die
internationalen Friedend= und Wusgleichbeftrebungen wire eine von allen Lultur=
oblfern anerfannte BVerfehrdjprade gerade in unjerer Beit von unjdisbarem LWerte.
Daber die Eridyeinung, dap die Weltipradjenfrage, mit der fid) in friiferen Jahe=
Hunberten lediglid) einige weitblidende Gelehrie (Dedcarted, Leibniz u. 0.) befaften,
Heute pon grofen, welfumjpannenden Organijationen unbd jozialen Kirperjdaften
aufgegriffen with, und bap neben Philologen von Fad) aud) die Vertveter Der
verjchiedenjten ©tinbe und Verufsiweige nad) einer bejriedigenden Lofung diefed
Problems fehnjiichtig Ansjchau Halten. '

iber bie neuejten Anjtrengungen auj biejem Gebiet und den gangen derjeitigen
Stand der Frage unterrichtet eine fleine, fehr gebaltvolle Sdyrift, bdie lehten
©ommer von dem gelehrien Venediftinerpater Reflor Dr. Johonn Baptit Egger
verdffentlidyt wurde!. Der BVerfaffer ift wie vielleidht nur wenige unter den jeit=
gendiftjchen fatholijhen Fachleuten bejibhiat, Dier ein wohlbegriinbetes, jelbjtandiged
Urteil abjugeben. @r befit ald Reftor eined grofen von BVenediftinern geleiteten
humaniftijhen Symnajiums und einer bamit verbunbenen Realjdyule (in Sarnen,
Sdyweiz) die im Orben frabditionelle iidhtige philologijhe Schulung in den alien

1 Das Weltipradenproblem von Dr. P. §. B. Egger 0. S. B., Gymnafialveltor
(Frantffurter Beitgemdpe Brojdiiven XL, 11. Heft) qr. 8° (36 &) Hamm i. W
(uguft) 1921, Breer & Thiemann. M 1.55. — Egger iweift fibrigens u. a. nad,
baf ben bereitd angebeuteten Borteilen aud nidht ju unterfdibende Taditeile und
wiffenidaftlidge Einbuben gegenfiberftdnben, fals ben unitarijden Beftrebungen in
ber eltipradenfrage ein vollexr Erjoly bejdhieden fein follte.
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Haffijten Spradien Griedhijd) und Latein, er ift dann weiter ein guter Lemner
be8 Frangdfijben, beerridyt das Jtalienifhe, unterridytet ald Profeffor im Eng-
lijhen, worin er fic) wihrend eines yweimaligen Aufenthalts in England felbit
ausbilbete, und Hat endlid) aud) bie Mithe nicht gefcheut, die beiden Hier in
Betradjt fommenbden fitnjtlihen Spradjen BVolapiit und Efperanto (Jdo) gu er-
Ternen, vorziiglid) aber nac) den Beftanbdteilen, aud denen fid) diefe audgetliigelten
Sunftprodutte jujammeniefen, griindlid) gu ftudieren. Daf er fich iberdied in
ber einjdjldgigen wiffenjdaftliden Siteratur wmgefeben Hat, beweift feine rbeit
weniger durd) {ibermifig viele NAnmerfungen ald durd) gelegentlidhe Hinweife auf
die Sdyiften erfiflaffiger Autoritdten.

Auf jwei Wegen judyt man die fpradlid) getrennten Bdlfer einanbder ndber=
jubtingen: burd) Sdafjung von finfiliden Weltjpraden und durd) Erhebung
einer fdon beftehenden natiirlihen ©prade jum gemeinjamen internationalen
Perfehramittel. — Daf ein finftlid) fonftruiertes GeifteSerzeugnid eined Sprady=
tedjnifers ober Gelehrien Uusjicht Hat, in abjebbarer Bufunft eine wirflide Welt-
jpradie au werden, Hilt der BVerfafjer fiir ausgejdhloffen. ,Denn einer fiinfiliden
Spradie, wenn fjie aud) nod) jo genial erdacht und erfunben worden ijt, fehlen
bie Qebensbedingungen der Sprache, fie ift entweder eine Totgeburt ober friftet
hiditens ein ephemeres Dafein, dad bagu nod) mit iinjiliden Mitteln aufredt
eralten werden muf. Gine Sprade ift ndmlid) nidt etad Diechanijdhes, jondern
etwad Organifhes, nidht etwasd Erfiinfteltes, fondern etwad Natiicliched, nidht
etad Jnbdividuelled, jondern etwad Sojiales, nidt etrad Aufgedrdngtes, jondbern
ettoad aud ber innerften Bolfsfeele Duellendes, nidt etwad in die Jeit Hinein-
geworfened, fjonbern etwad aud ber Beit Herausdgewadienesd, etwad hiftorijdy
Gewordenes.” Diefe Sipe find nidht aprioriftijdh, joudbern aud der Crfahrung
gewonnen. Das einft beriihmie Bolapiit (Weltjpradje), befjen Erfinder, ber
tatholijche Pforrer und fpitere Prilat Johonn Martin Scleyer (+ 1913), gang
gewif gebiegene Spradhfenntnifie und babei eine grofe, gliidlide Kombinationagabe
befafs, ift nad) furzer Bliite wieder der Vergefjenbeit anbeimgejallen und gehort
Beute bereits der Gefdyidhte an. Dad Ejperanto (Der Hoffende — fo genannt
nad) bem Pleudonym, das fidhy fein Schdpfer, ber Warfdauer Augenarst Dr. Jo-
menbof [Samenhof], beilegte, al8 er 1887, nur adjt Jahre nad) dem Auftreten
9e8 Bolapiif, jeinen eigenen weltfpradilidhen Verfud) der Offentlichteit iibergab),
ift swar einfacdger und durdfichtiger aufgebaut. Uud) fdheint ihm ein giinjtigerer
Stern 3u leudhten ol dem friiferlojchenen Bolapiit; denn ed erfihrt eine jehr
intenfive Unterftitbung, vorziiglic) von feiten Frantreichd und der unter jrangdfijem
Ginflup fteenben Qander. Dag ift leidhtverftindlic), wenn man bedentt, bap
¢8 feinen Wortjidhat foft ausidlielich den romanifhen Spracyen entlehnt, und
baf meun Behntel feiner Ausbriide aud dem frangdfiichen Lexifon flammen. Troh
per gewaltigen Propaganda aber, bie unter bder Ngide eined midytigen Sieger-
ftagted filr bicfe Fiinftlide Spradhe entfaltet wird, biirfte audy fie iiber ein
ephemeres Dafein nidht hinaudtommen. Nidht nur Hat fid) bad Ejperanto jdon
in awei beutlic) unterjdyiedene Formen (dad urjpriinglide Efperanto und das von
bem Frangofen Marquig de Beaufront aufgeftelite Spitem Jdo, dem Dr. Jamenhof
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jelbft ablehnend gegeniiberfteht) veraeigt, e8 teiigt aud) in jeiner Struttur alljufehe
pag Merfmal bed Medanijhen, Handwerfmihigen, Unorganijden und, vom
Stanbpuntte ber ithetit aus betradhtet, den Stempel ded notbiirfligen Flidwerts.

Diefe Unficht Eggers erhiilt eine jehr wertvolle Unterftiipung durd) bad Er»
gebnid einer internationalen Rundfrage anldplidy des Stodholmer Kongreffed der
L Mprdlichen Friedensvereinigung” im September 1919. Dex Selretiir der Ber=
¢inigung, Dr. fnut Sanditedt, Batte von ben Bertretern der Wiffendaft, des
$anvels und der jojtalen Organifationen in Lindern, in benen Teine ber brei
gropen europiijhen Rulturjpraden: Deutid), Frangdfijd, Englifd, die Derrjdhenbe
ift, ein Gutadhten erbeten iiber bie Frage, welde Spradhe fidh in dem oben be-
seidineten Sinn ald Weltfprade am ehejten eigne. Bon b4 eingegangenen Ant=
wotten erfldrten fidh 1 fiir Gfperanto, 4 fiir Jdo, 2 filr atein, 1 fiir Deutjd,
8 fiir Frangdfifh, 1 filr Latein oder Spanifd, 2 filr Frangdfijd) und Englijd,
1 fiit Gnglifdy und Eiperanto, 1 fiiv Spanijdh und Englijd, wibhrend fiy nicht
weniger afd 29 Stimmen ausjchlieplidy fiir das Cuglijhe als Weltfpradye ent=
jhieben. MNit biefem filr die fiinitlichen Gypraden o auffallend ungiinftigen
@rgebnig dedt fidh aud), wad Dr. Max Niedermann, Profeffor der Vinguiftit in
Bafel, in feinem Gutadjten jum Schlup bemertte: L0 jebem Falle bin id
gany unb gar gegen bie Jdee einer Hinftlichen MWeltipradye, wie fie fid) im Efperanto
ober Jbo vertdrpert”, wihrend Dr. Max Wasmer, Profefjor der indogermanijden
Spradwifienjdaft an der Univerfitdt Dorpat, in feinem ablehnenden Urteil nody
weiter geht und gany allgemein fagt: ,Jd) glaube nidht, baf irgenbeine fiinjtliche
©pradhe imjtande fein wird, dad Englifche, Deutiche und Frangdiijde ju ver-
briingen, und Balte alle darauf geridhteten Beftrebungen vom wifjenjdaftliden
Standbpuntt aud fiir verfehrt.” *

&8 fann fid bemmad) nur nod) um bie Frage Hanbeln, ob eine der jdhon
bejtehenden grofen Rulturipraden Ausfidt bat, in abjefbarer Beit jum Rang
ciner von allen Vatern im internationaten Berfehr gepflegten Weltjprade vorzuriiden.

Da fdeiden unidft die toten Spracdhen Yatein und Griechijdh, trop ihrer
Boben Borziige und ifrer einftigen weltweiten Berbreitung, fiie unjere Beit jum
pornherein aus. And) Chinefijch, Avabiidh) und Rujfijdh, die von Hunberten von
Millionen gefprodhen werden, liegen der gangen Geiftesrihtung ber europdijden
und amerifanijhen Rulturodlfer dodh) au fern, um Bier ernfilidh in Frage 3u
fommen. Das Deutidhe Hat feit dem ungliidlichen Ausgang bed Krieged einft=
weilen ebenfalls feine Audficht, im grofen Wettbewerb 3u fiegen, jwmal and) wegen
per anferorbentlithen Sdywierigleiten, die feine Grlernung fiir Trembe bietet.
Frantreid) it ywar ald einer ber Siegerflaaten aus bem blutigen Weltringen
Beroorgegangen. -, Wber fiir Franfreid) bedeutet ber Weitfrieg nur jdeinbar einen
Gewinn; dennt Eljak-Lothringen vermag dad politijde Defisit Franfreidhd im
Ovient nidht gu fompenfieren. Auferbem ift die Frangditiche Grammatif 3u
jhwierig und ju fompligiert”, und wenn die Franojen Heute fid Jo auffallend

1 Yusfiibrlid wird fber diefe vielbeadhtete Rundfrage im Ndrblichen Friedens-
falenber 1919/20 (Stodholm 1920) beridhtet.
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eifrig um Ddie Verbreitung ded Ejperanto (Ivo) bemiihen, jo beweijen fie damit
ood) wobl, daf fie feine Hoffnung Hegen, ihrer eigenen Spracdie aud) nur den im
18. Jahrhunbert eingenommenen Rang der audjdliecli) herrjchenden Diplomaten=
fpradje wiederjugeminnen. Spanijd) und Jtalienijdh) endlid) treten fdhon inmers
halb be3 romanijhen Spracjentreijed hinter bem Frangdfijhen mertlich juriic.

©o Dbleibt denn nur nod) das Englijhe. ,Und e8 mup gefagt werden:
Wenn cine Sprade fidh fiiv eine Weltjprache eignet, jo ijt e3 das Englijdhe, denn
feine andere Spradje erfiillt die Anforderungen, die an eine Weltjpradye gejtelt
werden milffen, in jo hojem Grade.” Das Englijhe wird nicht nur in allen
Erdteilen von bielen Millionen als ihr Heimatlides Idiom gejprodyen, 8 ift aud
eine furge, bequeme Spradye, fiir den proftijhen Bedarf gugejhmitten wie feine
jweite, dagu auf breiterer Grunbdlage aufgebaut al8 irgendeine andere, Haben dod
im faufe der Jahrhunderte bas Reltijche, Sateinife, Ungeljachfijde, Diinijche,
Srangdfijge und jdlieiliy aud) bie Sprachen vieler auferenropiijher Bilfer den
englijden Wortidah gejdaffen und bereidpert.

Uber an einem fjehr groBen Ubeljtand leidet aud) dad Gnglijche: am ber
Sdywierigleit der Ausjpracdie. Bwar Haben in jiingiter Beit bei ben Englindern
jelbit Bejtrebungen eingefeht, bdie Ausjprade zu vereinjacden und ihe anberjeitd
die ebenfalls von feiner Regel vollig ju erfaffende Scyreibweife angupaffen. Dodh
diejen BVerjudgen, bie jdhon an fih) dag offene Cingeftiinduis eines gewidhtigen
Hinbdernifjed fiir den Siegedjug bes Englijhen bebeuten, war bigher ein nadys
Baltiger Grjolg nidht bejdhieden, und fie ftoRen fiberdies bei den Engldanbern jelbijt
wie aud) bei Fremden auj fidrfiten und beredhtigten Wiberfpruch. Nimmt man
nod) ingu — von tweiteren feine3wegs geringfiigigen Bebenfen ju jdhweigen —,
baB die Angeljadjen durd) den Gewaltirieden von Berfailles, den fie Deutjdhland
aufgwangen, in Mitteleuvopa nidjt gerade die giinjtigite Atmofphire fiir die frei-
willige Einfiihrung und Fdrderung be& Englijdhen gejhaifen Haben, daf fermer
aud) Franfreid) die unbejtrittene Hegemonie der Sprade feiner méchtigen Ver-
biindeten jenfeitd bed fanals und iiber ber See weit eher fiivchtet ald wiinjdht,
baf endlid) Hunberte von Millionen in Afien gegen die ,jriedliche Durd)dringung”
pou feiten Des Envopdertums iiberhaupt fidh) mit wadyjendem Selbitgefiihl Fur
LWehr fepen, bann diirften aud) enthujiaflijhe Befiivmworter ded geiftigen Bujam-
menwitfend aller Nationen Egger beipflidhten, wenn er mit einer grofen Jahl
pont juftdndigen Autoritdten ausd wifjenjdafilicher ﬁﬁeraeugung die Anjicht ver-
tritt, Daf weber eine finjtlihe nod) eine mnatiitlie Spracdge in abjehbarer Beit
ben Plag der o Heifs erfehnten gemeinjamen BVerfehrajpradien aller Bilfer der Erde
einnehmen wird.

Der Berfafjer jdlieht feine fehr beadytensverte, wenm aud) vielleicht in einigen
Puniten allju fapp gefapte Studie mit bem Hinweid darauf, daf 8 ju jeder
Beit Weltjpradjen im weiteren Sinne gegeben Habe und geben werde. ,Aber
. fte find nichtd RKRonjtanted, jondern fie fommen unbd gehen, wie ihre Triiger, die
weltbeherrichenden Wolfer. Jm Nltertum Haben wir bad Babylonijde, bdad
®riedijche, bad RLateinijfe, in dexr mneueften Beit Haben wir bad Framzbiijdye,
Englijdhe und Deutjdpe.” Nloig Stodmann S. J.
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»Rhythmus des nenen Guropa.

Mid aber fhone, Tob,
Wir bampft nod) Jugend blutftromrot, —
Nod Hab’' idh nidht mein Wert exfiillt,
Rod) ift dbie Bulunft dunftverhilt,
Drum jdhone midh, Tod.
Wenn fpdter einft, Tod,
Diein Leben verlebt ift, verloht
Jng TWerf — wenn bag mibe Hery fich neigt,
Dann frage mid fort, Fob.

Diefe Bitte ift nidht in Erfiillung gegongen. A3 bie erften Drudbogen
feine8 Gedidhtbanded ! an ifn untermwegd waren, wurde Gerrit Engelte von
ber Rugel gefroffen, die ihm ben Tod bradyte. Begonnen Hatte er ju Hannover
ald Malerlehrling; ber Drang zur Kunft, jum Feidnen und Didten war bdie
Seele eined unerjdttlichen Bildungstricbes, Eine Bibliothef von faft 400 Binden
Daite er fid) erarbeitet, da rif ihn der Rrieg aud jeiner Bahn. Bier Jahre
tar er einfacier Solbat, meift im vorberflen Graben, und drei Tage vor dem
Waffenitillitand fand er den Tob.

Jn feinem lehten Brief an Jafob RKneip, ben Herausgeber der Gebidite,
fdried er am 7. Ottober 1918 aqug ber Gegend von Cambrai aud) folgendes:
»Der in ben lehten Jahraehnten in allen Linbdern Europas riejenhoft aufgeftanbene
Snoujtrie-Materialidmus ftirst in blindber Tierheit gegenfeitig aufeinanbder (o8
und gertritmmert fidh felbjt. Mige biefer Selbftmord vollfommen fein, bamit
ber reinen Bernunft jum Siege verholfen werde und ein nemed feben ber
Menjdheit auf den Ruinen Guropad erftehe. — Ein Durdibrud) Deutidhlands
sum ,Weltbolf’, bafiir mandjer nady Kriegdausbrudy ben Jeitpuntt fiir gefommen
bielt, bitte nur einen neuen gigantijden Triumph ded Materiali8mus bebeutet.
Dasd Sdidjal prifft und jhligt und und wirft ung in unjer eigentlicdhes Bentrum,
in unjere Geijtigheit juriidt. {iber alles triumphiert der Geift!

Bom Rhythmus biefed neuen Lebens, diefer neuen Geiftigheit find die Ge-
bidjte getragen. Diefer Rbythmus baut fid) auf fiber dem tattfeften Sehritt
vieler Fithe, die gur Urbeit, jur Fabrif geben, iiber dem Wraden und Haden
ber SKoblenbiiuer im Bergwerf, iiber dem Stempelithlag der Mafdhinen. Die
Sdywingungen diefes Rhythmus verbinden den Menfdhen mit dem Menfdhen, fie
loffen fid) an den Bltergrengen nidht brechen und juriictwerfen, fonbern ummwogen
die gange &rbe, fa breiten fid) weltweit aus und tragen ihre Melodie ind gange
UL Hinaus. Diefer Rhythmud ittert Hinein durd) die Oberflde ber Dinge
in8 Hery ber Welt, ju Gott, er wird jur religibfen Hymne. In eigenartig Herber
Rrajt jreitet diefer RGythmus; Yerd ift da8 Grunbdaefiisl, Herb aud) die bild=
bafte Geftaltung Engelfes.

! Gerrit Engelle, ROYthmus ded neuen Guropa. Gedidite. 8° (118 &.) Jena
1921, €. Diebevihs. M 20.— ; geb. M 26.—
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Nufj der Strafenbahn. ergreift ihn der RHythmus dber Majdine.
Die Dotore unterm Boben raitern,
Bon ben Beitungsbridhien Inattern
Funten.
Sdhtternd walzt und wiegt ber Wagenboben,
Mieine Sinne walzen, Wwiegen mit:
Boller Strom! DBoller Strom!
Mit weldher Rraft malt er die Sofomotive!
Da liegt bag wangigmeterlange Tier.
Sieh ba: wie Ol und Wafferjdeip
0ie Bebensblut gefibhrlich heif
Sm aud den Rabgeftingen, ben offnen Weiden flieht.
@8 liegt auf fechzehn toten Raderpranfen,
Fie fiebernd, langgebudt jum Sprunge
Und Fieberbampf fidht rdhelnd and ben Flanfen.
@3 todht und fodht bie RdHrenlunge,
Den gangen Rumpf die Feuerfraft dburdyittert,
G ddat und fiebet, 3ifdht und Hadt
Qm Yoftigen Dampfs und Eifentalt . . .
Nun bafit bom Raudrohr Krafigejdnauf:
Nun fpringt e8 auf! Nun jpringt e anf!
Sm , Qied ber RKohlenhiiner” wird das Getriebe ded Bergwertd yjum Roythmus:

MWir fallen und fallen auf jdwanfender SHale —
TBir wraden, wir haden,
Dtit Hangenbem Naden,
Sm wadjendben Sdadt
Bei FTage, bet Tadt. ...

Audy im neuen Guropa podht und drdhnt ber ROythmus der Arbeit, ber
Mafchine. Aber diefe Arbeit joll jeht Einigungsdband, nidt mehr Rampf=
wmittel fein. Nicht mebr follen ,Toujend und Taufende thythmijden Sdritis
pinweg in bas qualjwarge Nichtd marjdyieren, Regiment und Brigabe, Armee
und Nrmeen ind biutigheflectte Ruhmreid) ded Solbaten”. Wie ift er ded Kriegs=
Handwerfed miibe geworden!

Q@ bin Solbat im trfiben Feld.
Hier endet alte Menjdenwelt.
Der Regen fintt, die naffen Strdhnen flieBen.
S fann nidis tun — nur Blei verfdiehen.
Weif nidht warum, tu’s bod), ald ob id’s mup:
Sné graue Wetter fradt ein Shuh.
lle tuft er jum neuen Feiertag ber Welt, er befdhwidet fie bei ibrer Heimat,
Weilern und Stddten, bei ihrer Liebe jur Schwejter, jur Mutter, jum Kind,
den Samen ded Haffes ju jdten.
Frangofe bu, von Breft, Borbeaug, Garonne,
Ufrainer bu, Kofaf vom Ural, Dnjefic undb Don,
Ofterveiher, Bulgare, Osmane und Sexbe,
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Du Brite aus Jonbon, Yorf, Mandefter,

©olbat, Kamerad, in Wahrheit Mitmenjd und Befter,

DHier meine Hand, bap fih nun Hand in Hand gum Kreife binbe
Nnd unfer neuer Tag und edt und menjdlid) finde.

Nus dem Menjdlichen geht dex einigende Rhnthmus ing Kosmifde. Engelle
Gdrt bod Saufen des Weltrades, er fouit und brauit mit. Er mdde den
priidenden Baum jerbrechen, in Sidht und Bramjen erfliefen, er mdchte die biire
flende Seele in rollende Wogen, in fhiirgenden Sdoum ergieRen. Er mbddte
fodywellen im Baum, ,aud dem Saubtraum wie Lidhtgetropf, wie Winbdfingen
fih aufjdhwingen in den Weltraum”.

Tnd der Weltrhythmug wird jum Gottedrhythmus.

Nnaufhdrlich drangoodl fluten, beben
Roythmusfirdme durd) bie Stunben um didh Her,
Sdmwellen, wellen fiber did) gu einem Wieer:

Gottesrhythmus!

%n ,Qicht und Flut” beftiirmt er denfend, fingend inbrinjtig Sott, i Bater
nennend.
Richtmeer ift fber IWaffermeer gebreitet . . .
%) ftaune blind, o Derr, in diefed Lidt,
Dein Obem trieft bon meiner Bruft fo warm,
S Bebe Pund und Stirn, und jeh’ didh nidt,
Und glaube dod bdidh Ber gu mir im Beudjten. . . .
Halt weid) und feft ben in die fnie Gebeugten,
Der ungeboren dir {hon am Bufen lag. ...
S fiihle deines Sonnebergend Fihgeljdlag. ..
FHHY eine Baterhand burd) biefen Tag
FNad) meinem tanjgewiegten Hergen greifen. ...

Tur ift Gngeltes Gott ber Gott ded Pantheismus. Gleid) die beiden etften
Stilde find ein dithyrambifdhes Befenninid jum Pantheidmus Die , Sddpjung”
ift eine pantbeiflijhe Genefid der Welt.

RNidt Raum, nidt Seit, nur Nadt und Nadt.
Nur Nadt, von Nadt nod fiberbadt.
Gin tridtig Saujen wogend jhwoll —
Da! plbflid qrop ein bonnernd ,JH* exjdoll —
Der Anfang war exmadt.
@r jof im Anfangsnadigetreibe
Mit jHmwangerem Hirn und Beibe,
Nm feinen Ndrper raudte Shweif.
Gin Helles Straflen ging aud feinem RKopf —
Tind wurbe bidht und fell: jum Silber=-Donb=RKreis,
Nus feinen Augen fiel ein Sidigetropf
Unbd irrte wirr im Dunfel:
Sterngefuntel. . ..
Dann 1ik er ouf mit Hiandetrallen jeine Stirn,
Unb offen lag in Dampf bas rote Feuerhivn.
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€r rif ein Sthd Heraus,

Er ballte eine Kugel bdraus

1inb Hielt bag Glithen in die Nadt,
Gr hing e8 in ben Brausd:

Die Sonne war erwadt! ...

Dann tif er mit ben Handelrallen
Nud feinem Leid bad Nles=Hers . . .
Unbd YieR e8 in die Ticfe fallen

Unbd fepte feinen Ful barauf.

Und feppte feinen Fuh auf biefe LWelt,
Auf feine, feine Welt,

Bon Sonne fiberfhelt. . . .

3n diefen BVerfen, die fiir bdie Hinjtlerijde Eigemart Engelfed begeidmend find,
witd ber Rhythmus jum Mifton, jum grellen Widerjbrud) mit dem Rhythmus,
der bad gange Sein durchherricht, deffen Schwingungen von dem ewigen, fiber=
welflidjen, dreiperfdnlichen Gotte audgehen. Findet der Gottedrhythmus ded neuen
Guropa nid)t den Gleidhtaft mit bem driftlichen Gottesrhythmus, jo wird aud)
bag neue Leben in gerriffener Disharmonie enden.

Nle ver|dhnender Nustlang mbge der ,Nadtjegen” wirfen.

Herelid) ift die Nadt exblitht, Die buntelihmere Sdmweigeftabt
Bon jebem Blinfftern fpritht ©hlaft frieblidh, tagesiatt,
Ein Himmelstropfen. — Unter Himmeldtropfen. —

Die gange Stadt ift fberregnet
Bom Lidt, bad alle Shldafer fegnet,
Diefe Radt.
Sigmund Stang S. J.
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UT TESTI: der Gegenart. Perausgeber und Shriftleiter: Heinridh Sierp 8. J,,
MONIUY TMiinden, Veterindefte. 9 (Fernjpredher: 32749). Milglicder der Scyrifte

feitung: . Sreitmaier 8. J, €. Foppel 8. I, JF. Overmond 8. J,,
M. Reidymann 8. J.
'peRniBEATT| | Derlag: Perber & Go. ©.m.b.H. Berlagsbudhondlung, Freiburg tm Breidgau
[ VERITATI - | (fire fterreich: Ferder & Go., Wien I, Wollzeile 33).
Gegelinver 1865 Bon den Veitrigen ber Nmidou Yann aud jebem Heft einer gegen Ouellens
Dou beutiden angabe fibernommen twecben; jeber anbertweitige TNachbrud ift nue mit
Yefuiten bejonberer Grlaubnid geftatietf.




Dom Frieden, der kein Friede ift'.

eute ijt die groBe Frage: Haben wiv ernjtlid) den Wunjd), bder be=
[ ftehenden internationalen Anarchie ein Enbe ju bereiten? Sind wir
bereit, einmal endlid) und griindlid) aufjurdumen mit dem alten Syftem
per Allianzen und Gegenalliangen, der Geheimvertrige und ded Wettriiftens,
be8 Gleidgewvichted ber Madte und der andern ddadliden Friidhte bder
internationalen Eiferfucht? Alle die, die glauben, daff in biefer Ridtung
etivad Solides errei)t werben fonne ohne dad Opfer einiger BVorurteile
und vorgefafpter Dieinungen, leben in einer Welt der Tiujdung. ... Wir
witnjden einen Bund, weil wir den Frieden wollen: nicht nur weil der
Friede Dag grdfte ber britijden Julerefjen ift, jondern tweil ber Fricbe
ver teuerfte Wunjd) aller berer ijt, bie die Wenjdhheit lieben und an
®ott glanben. Was mid) perfdnlid) angeht, jo wiinjhe i) einen BVdlfer=
bund, aber einen Bund aller Vilfer, nidt nur ein neued Stiid der
diplomatijhen Majdinerie.”

(S8orb Robert Cecil in feiner Rede in bexr Albert Hall vom 13. Juni 1919.)
Bon faft allen witd GHeute jugegeben, dap der Friedendvertrag, den
Deutjdlond in Berjailled im Juli 1919 annahm und der nad) der Abficht
ver , Allijecten und Berbiindeten Madhte” den Jujtand der rubenden Feinds
jeligleiten durd) einen ,fidern, geredyten und dauernden Frieden” erfegen
jollte, praftijdy feinen Bwed nidht erveidht hat. Ein gerechter und dauernder
Griede tofitde bewirft Haben, baf ber Kampf endgiiltig aufhdrte, daf bie
friegslaften berjdwdnden, dap bdie friteren Feinde fih bexjdhnten, dap
freundlide Beziehungen wieder aufgenommen witrden, daf der Wohlftand
in etwa wieder gurviidfehrie und baf alle Anfirengungen einmiitig dahin
gingen, eine Wiederfehr bed RNrieged zu bermeiden. Wie weit find wir
vont all Ddiefen etftrebenswerten Wirkungen entfernt! Der Lampf ift im
nahen und fernen Often dyronifd) gewejen feit dem Tage, an dem der Rrieg
Jendete”.  Die RKriegslaften der fiegreichen BVilfer find dreis und dierfad
! Diefer Wrtifel erfdien guerft in ber lehten Degembernummer ber von ben
englifen Jejuiten herausgegebenen Jeitjdhrijt Month. TWenn aud) vieleidit eingelne
Gebanfen bon einem Deutjden eine anbeve Fafjung exhalten Hidtten, fo enthdlt dex
Artilel bodh jo viel Beaditensmerted, baf vir ed fitr angebradt hielten, ihn aud)
unjern deutjden Refern mit Erlaubnia bded Hodhw. BVerfaffers tn Uberfebung vors

gulegen. Die Sdriftleitung.
Stimmen ber Beit. 102, 5. 21
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fo groR ald por dem Siege. Rein BVerfud) wird gemadt, FreundjHaft
an bdie Stelle der Feindjdoft su fepen. €5 gibt fein Land, bad nidt in
einter bergweifeltenn Stonomijdhen Lage wave. Und endlid) fieht man nirgendivo
ein ernfted Beftveben, feine geiftige Berfaffung su dndern und die WMethoden
abujdoffen, aud bdenen ber Rtieg geboren twourde. Naddem men im
Bertrag dbem allgemeinen Wunjde dber Bilfer nad) einem bdauerhaften
trieden gehuldigt, indbem man bden Vilferbund griindete, widmeten bdie
Hoben Kontrahievenden Parteten in dem Reft bed Dofumentes alle ihre
Krifte dem Beftreben, fid) Jelbft su vevgropern und bdbie Bernidiung bed
Feinded vollftdndig su maden. AN die Hunbderte bon , Enthitllungen”, die
aud Dbejter Renninid der Berhandlungen in Berfailled gejdyrieben wurden,
ersiblen Dbiefelbe Gejdichte. WBei den Delegierten bed Friedensfongreffes
Bat der Rrieg feine Nnderung des Ausblides in bdie Jubunft gebradht.
it General ©Smuts, einen der wenigen Chrifien unter ihnen, war Parid
Jeint Ort ber Enitdufdung, juweilen faft der BVerzweiflung, ein fiedender
Keffel der menjdliden Leivenfdhaft und ber Habgier”. Die Leidenjdaft
wollte Radye, die Habgier ,Reparationen”, und nidhtd anbdered ald nadte
Selbftjudyt, egoiftifh und furzfidtig, und daber nidt wirklid wobhltuend,
befertjchte bie Diftatoren ded BVertrages. Prdfivent Wiljon war da, aber
fein Ginfluf Hbrte auf mit der Erridhtung des Bilferbunbdes; von biefem
Angenblide an war der Geift, der aud feiner Antwort auf die pipftlice
Fricvensnote jprad), gany fidtbar verfdmwunden. ,RKein Friede”, jo hatte
damals Wilfon gefagt, ,fann fih mit Siderheit auf politijde und Storno.
mijde Cinjdrintungen fHigen, bdie bejweden, eingelne Nationen ju beveidhern
und andere zu berfriippeln ober in ihrer Entwidlung zu Hindern, obder
auf StrafmaBnahmen irgendmwelder Art oder ocuf ivgendeine Form von
Rade und bewupter BVerlepung.” Naddem er dann nod) einmal auf die
Reinheit der Abfidhten Wmerifad im Rriege hingewicfen und einen Unter.
jdicd gemadit swifdhen ber Kaiferlichen deutidhen Regierung und dem faljdh
gefithrien Deutjhen Bolf, fubr ber Prdfidvent fort: ,Strafmagnahmen,
bag Berreifen von Reidhen, die Crriditung felbftflichtiger und ausjdliefender
Verbidnde Halten wir fiix unangebradt und leptlih jdlimmer ald nuplod;
fie find feine paffende Grundlage filr irgendeinen Frieden, am twenigften
filr einen dauernden Frieven.” Jn Berfailled aber war der erfe und lepte
Gevante der Frievensftifter foft nidis andered als Sivafmafregeln, bdie
Berftiidelung von beftehenden Reiden, die Jerfisrung der dlonomijden
Stirfe bed Feindes, die Errichtung der eigenen Oberferridaft in Europa
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auf Roften der Gegner. Dagegen bdadte man nidt daran, ein neued
Syftem der intexnationalen Begiehungen anzufangen, wad bdod) vorher fo
laut ald dad endgiiltige Jiel bed Krieged don bden Staatdminnern der
Alliierten Begeidhnet wotben war. Die Friebensbedingungen waren in
mander Bejiehung jo, wie fie vielleidt ausdgefallen wdven, wire ber Krieg
burd) einen preupijden Sieg beenbet worden. NUber wir glauben nidt,
daB die Deutjden o blind gewefen wiven, den Hfonomifden Ruin der
Teinde mit der Forderung einer gewaltigen Kriegdentjdhidigung su verbinden.

Wie fam 3, dap biejer folofjale Jvrtum bon jold fdhigen Leuten
wie den ,Grofen BViet” und ihren zablrciden Sadjperfidndigen gemadt
werden fonnie? Wenn Deutidland bezablen jollte, bann mufiten bdie
deutjden Wrbeiter leben, denn die Gelder muften bdburd ihre rbeit bes
jdafft werden. Wenn ed aber mehr Reidhtum erwerben mubte, ald es :
jur Befriedigung feiner eigenen Bediitfnifje braudyte, dann mupte & auf
vent Weltmirtien Crfolg Haben, und zwar groferen als feine Konfurrenten.
Das ift daz ABE der Volfswirtjdajt. Tropdem beftanden die Alliierten
und nementlidh) Franfreid darauf, daf Deutjdland ruiniert werden miiffe,
bap ihm feine Sdiffe genommen, fein Handel faft gang vernidhtet twerde,
und dbap die Blodade fortgefest werde, um zu bethindern, daf nidht nux
Rohmaterialien, jondexn aud) Nahrungdmittel ind Land fdmen. Ju einer
Beit, wo bdie Wlliterten in ihrem eigenen Jnierefje jede Anfirengung Hhitten
maden jollen, bdie pernidhteten Jndufirien ber unterlegenen Bolfer tvieber
aufsubauen, wurde die {dredlide LWaffe der Blodade weiter mit Strenge
benubt, obwohl ber Oberfte Krieg3rat in Verjailled ben Jentralmddyen
bie Verfiderung gegeben Hatte, ,dap alled den Umftdnden nad) Mogliche
gejchehen jolle, um fie mit Nahrungdmitteln su verforgen und die jhredlice
RNot, die an manden Orten fogar ihr Qeben bedroht, zu lindern” . Jwar
bieg ¢85 im Urtifel 26 ed3 Waifenjtillitands, bak ,die von den Wlliierten
und if;ten%etbﬁnbeten feftgefepten Bedingungen der Blodade unverdndert
Beftehen Bleiben follten”. €3 ift audh wahr, dap diefe Bedingungen von
den Deutjden angenommen wurden. Wber fie appellierten jofort an Prds
fibent Wiljon und wiefen darauf Hin, daB die ilbergabe der Kauffahtei-
jiffe sugleid mit der Blodade 3 unmdglih madjen witrde, Deutjchland
mit Nahrungdmitteln ju verjorgen, und dap dadurd) Millionen von Minnern,
Trauen und Kindern dem Hungertode gemeiht feien. Der Erfolg war dex

1 Bitiert pon Wilfon in einer Anfprade an den Kongrel am Waffenftill-

ftanbstag, ben 11. November 1918,
; 21
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oben angegebene Entjdlup ved Oberfien Kriegdrates, ber aber nidt Hinderte,
baf die Blodabe — cine Waffe, deren Anmwendung bie Moraliften nur in
dugerften Fdllen ald erlaubt mit Wiberftreben anerfenmen — nody fiix
Monate nad) dem Waffenftillitand fortgefeht wurde. JIm Mir; 1919 gab
Churdill im Parloment zu, dap ,dieje Waffe ded Aushungernd gegen bdie
Frauen und Kinder, gegen die Alten, Sdwaden und Armen fidh ridhtet”,
und tropdem fprady er fidh fitr die Fortfebung ihrer Unwendung aus.
Jn den Grorterungen, die ber Unterseidhnung ded BVerfailler Vertrages
vorausgingen, beflagten fid) die Deutfdhen bitter fiber die BVerldngerung
diejer graufamen Behandlung, aber man fagte ihnen gany unverbliimt,
dbag man fie damit befirafen wollel. @3 fdeint und gany ausdgejdlofjen,
filv diefe Barbarei eine Redtfertigung su finden. Bur jelben Jeit iiber-
fdmwemmie man die Welt mit Humanitdren Appellen, die Kinber bor den
Folgen diefer Hinftlid gejdhaffenen Hungerdnot ju retten, Appelle, die aud
heute nod) gemadyt mwerben und aud Heute nod dringend notwendig find.
Die Aliierten Regietungen — babei milffen wir die Bereinigten Staaten
ausnehmen — twaren bdie Urheber gerade der ilbel, um bdeten Heilung
man bie Untertanen bderjelben anflehte. Sie verldngevten bdadurd) nidyt
niur bad [dredlide Kriegelend, indem fie fidh felbft den dfonomijden
Gewinn entgehen fieBen, den bdie Rildlehr zum Woblftande in Guropa
ifnén geben iwiitbe. Sie verminderten jubem bdie Ginnahmequelen ihrer
cigenen Biirger, die felbft jdwer vom Unglitd Heimgejudt waren. Die
Blodade ift ingwijden aufgehoben, aber die Hungerdnot hilt nod an.
Amerifa, dad fiir den BVertrag von Verfailled feine Verantwortung iibers
nabm, Bat fih mit driftlidem Grofmut bemiiht, die Mot ju lindern.
Withrend des Winters 1919/20 Hat dad Amerifanijhe Hilfstomitee in
Bentralenropa fed)d Millionen Kinder am Qeben erhalten. Am Anfang
ped Jafres 1921 beredhnete Herr Hoover, bder Filrfi unter ben Organi-
fatoren, bap nod bdreieinhald Millionen RKindern die einmalige tdgliche
Sittigung fehlte, die ihnen bdie amerifanijde Hilfe verdafite. Seitdem
ift bie ruffijdhe Hungerdnot dazu gefommen, und der Hilferuf an die ver-
hiltnismaRig qut geftellten Bolfer ift nod) dbringender geworden. Der Heilige

U SWenn bie Alliterten und Berbinbeten Miadte Deutjdhland eine Blodade
von auBergewbinlidher Strenge auferlegt Haben ... jo gejdieht dasd wegen bed
verbrederijhen Charvatters bed von Deutihland begonnenen RKrieged unbd twegen ber
von ihm bet ber Durdhffihrung bdedjelben angewandten barbarijdjen Miethoben.”
Antwort auf bie Bemerfungen der beutiden Delegierten ju den Friedensbedingungen.
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DBater hat bei diejem eblen Wert durd) Wort und Beijpiel geholfen, und
bie Bertreter anderer religidjer und weltliher Rbrperichaften Haben mit
grofem Gifer an demfelben Werfe gearbeitet. WMan fann jogar jagen,
daf diefe Betdtigung der liebenden Teilnahme ber eingige trdjtenve Jug ift,
der in bdiejer trauvigen Beit der Enttdujdungen, bie vem Kriege gefolgt
ift, fid) geseigt Bat, und zwar einer, der mit dem politijhen Berhalten dex
perjdhiedenen Regierungen fo fehr im LWiderfprudy fteht, dap er dad bolls
fiindige Berfagen ded bdemofratifdhen Pringips beweift. Daz Diftatoven-
tum, weldes die Rriegdbedingungen bevanlaft Hatte, wurbe mit fold
traurigen Folgen aud) nadh dem Kriege nod) beibehalten. Die Polititer
haben babei ohne Jweifel itgenbé'in entipredended politijhed Biel im Auge
gehabt, aber fein politijer Borteil fann einen Grjap bieten flir die tats
jadliden Folgen. Die Ridfehr ded wahren Friedens und des Wohls
flandes mwurde durd) dieje Strafmafregeln auf unbeftimmte Jeit hinaus.
gejdhoben; denn Ddiefe trafen ihrer Natur nady nidt die, und fonnten fie
audy nidit treffen, die man al8 die eigentli) Schuldigen anjah. Hat dex
Raifer oder das Oberfommando wegen der Blodade ein eingiges Mal auf
eine Mablzeit versichien milffen? Die wiirdevolle Klage, die dev deutjde
Bertreter, Graf Broddorfi-Rangau, auf der Berjailler Konfereny audiprad,
war leider nur zu beredtigt:

,3@ will nidt Borwiirje mit Borwiicfen beantworten. . .. Berbreden
im Sriege mbdgen unverantwortlidh fein, aber fie werden begangen im
Ringen um den Sieg und in der Bevteidigung ded nationalen Beftandes,
wenn bie Qeidenfdiaften der Menfdhen gewedt find, die dad Gewifjen ber
Bilter abftumpfen. Die Hunberttaujend von Nidtfriegern aber, die feit
bem 11. Nobember wegen der Blodabe zugrunde gegangen find, wurden
getdtet mit falter ilberfegung, naddem unfere Gegner gefiegt Hatten und
ber Sieg ibnen fiher war. Denten Sie davan, wenn Sie von Sdhuld
und €trafe fpredhen.”

Wenn Heute nody das Wirtjdaftsleben Guropas ruiniert ift, wenn das
phyfijhe Leben fo bieler Millionen feiner Cinwohner jdwer gelitten, twenn
in den Persen der iiberiebenden cin finfieres Gefiihl bes Haffes und ein
tiefer Wunjd nad Rade fidd feftgefest Hat, wenn wir felbft in mannig-
facdher Weife von bdem Riididlag diefer libel su leiden Baben, fo Haben
wir dad Houptiadlich jener falidy geleiteten Politit su verdanten, die forts
fube, einen gebrodyenen und entmwaffneten Feind in der Perfon derjenigen
ju jdlagen, die am meiften Bilffod und am unjduldigften raren.
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Der Piydologe, der nod einer Erfldrung filv diefen foloffalen Jrrtum
fudgt (venn twir nehmen am, vag bdie Aliierten nidht witklih all bad bes
abfidptigten, wad die Blodade tatjdchlich Derbeigefiibrt Hat), witd fie in
der Hapfultur finden, bie bon den Nutoritdten auf beiden Seiten von
Anfang bed RNrieges an eifrig gepfleat wurve. Gine der jdwerflen Uns
tlagen gegen ben Rrieg, wie er tatjddhlidy geflihrt wird, ift bie von beiden
Seiten empfundene Notwendigleit, die Moral ihrer Anbinger durd) jyfte-
matijde Berbreitung von Falldheiten ifiber den Gegner aufredhtzubalten.
Der Streitpuntt foll jo far und beftimmt ald mdglid Hingeftellt werden,
bamit nidt durd) Jweifel an der guien Sade ber Wiberfland gejdmidt
werde. Darum muf die eine Seite gamy weif und die andere gang jdwarz
gemadht terben. Der Feind mub ald der Urheber jeber erdentlidhen Graus
famleit Dingeftellt werbem, ald einer, bder jedes menjdliche Recht verlet
bat, als ein menfdlidhes Ungeheuer, denn jonft wird dasd gehiffige Hands
werf ded Totend und Sidetdten-lafiend von gutmittigen Menjdenmwejen
nidt unternommen. Spo verbreiteten bie Deutiden beim Unfang ved Rrieges
Geritdhte iiber belgijhe Graufambeiten?, um ifre eigene Redtsverleping
bed Ginviidend in Belgien ju verdeden. Bald wurden diefe jurlicbesafit
burd) Beridyte fiber beutjdhe Graujamieiten, und fo. ging das Spiel weitex
big sum Gnbe bed Rfrieges. Um die Soldaten abjubalten, fidh leidht dem
Beinde zu ergeben, evzdblte man auf beiden Seiten von ber graufamen
Behandlung ber Gefangenen durd) den Feind, und alled, wad jugunften
bed Feinded fprad), tourde unterdritdt. Hitte man dad nidht getan, dann
bitte der Rrieg fein Jabhr lang gedauert, biel weniger vier. Gin Beweid
ift bie Tatfade, baf fdon am erjten Weihnadtsfefte die Soldaten in ben
porderften Giriiben bereit waren, ju fraternifieren. Die Deutidhen muften
fibergeugt werden, bag fie bon einem Ring jtrupellofer Rivalen angegriffen
feien, die e8 auf ifhren Untevgang abgefehen Datten; die Aliiexten auf bder
anbdern Seite, baf fie gegen eine Tyrannei fdmpfien, deven Jiel bie Unters
werfung der Welt jei. Der Feind wurde auf beiden Seiten al3 eine ge-
jdloflene Einbeit bargeftellt, bie bon einem einbeitlidhen bdjen Biele geleitet
fei. Unter der Benfur der Preffe durfte auf beiden Seiten nidhts et-
jbeinen, bad die Reinbeit der Motive in Frage flellen fonnte, und alles,

1 Diefe wurben in ber Folgegeit burd unparteiijde Nadhforfdungen von dbeutder
Seite widerlegt, ebenfo tie viele ber von ben Deutjden eradhlten Graujamteiten
al8 falfh nadgewicjen wurben. Dabei bleidt beftehen, taf mande Sraujomleiten
auf beiben Seiten borfamen.
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wahr oder falfdh, durfte gebrudt werden, toenn e8 nur dazu dienie, den
Gharalter bes Feinded anjujdwirzent. Man fonnte bemerfen, daf der
Wunjdh), daz Boje vom Gegner zu glauben, am ftirtften bei denen war,
die am wenigflen mit ihm zu tun Hatten; der Kult ded Haffes fand feine
gliibendften Unbinger bei bem Redbnern und Sdyreibern, bie ju Hauje
geblieben waren. €8 ift mehr ald wabhrideinlid), dap bdie in flhrender
Stellung Stehenden den Einfluf der Kriegdatmoiphiire geradejogut wie die
andern an fid verfplicten; jedenfalld blieb der Einfluf bei ihnen beftehen,
aud) als der frieg borbei war, und madte aus dem, wad ein Frieden
ber Berhandlung und der ilbereinfunft hitte jein Jollen, einen Frieden, bder
mit dem Schwert in der Fauft biftiert war und darum unbeftindig ift.

Man darf das Gefagte nidt jo berfiehen, ol wollten wir jagen, dap
bas patriotijhe Motiv allejn ungeniigend fei, die Kdmpfer flart genug ju
maden, fid ben Sdreden eined modbernen Rrieged auszufepen. Wir wollen
nur jagen, dbaf tatfadlid bdie rvivalifierenden Madte e ffir notwendig
fonben, dad patriotifhe Motiv durd) eine organifierte Propaganda ju
unterftiigen, welde jum gropen Teil unwahr war. Wir fagen aud) nidt,
bag der Tadel gleidhmapig beide Seiten frifft. Wir glauben aud) Heute
nod), baB die politijhe Philojophie ber deutfden Militariften die Bers
nidhtung der menfdlichen Redte und Freibeiten ur Folge Hat, jowodl
innethalb ald auferhalb des Staates, der diefer Theorie folgt. Aber die Flut
der Nadfriegs-Qiteratur mit ihren Enthiillungen Hat ungd Grund gegeben, ju
sweifeln, ob dad Berhilinia jo Har lag, wie wir das anfangd glaubten. €8
qab Militariften bei jeder Nation, Qeute, die den RLrieg fitr eine ,biologijdhe
Notwendigleit” DHielten, die die Bergrdperung ifhres eigenen [anded auf
Soften anbdever etftrebien, die bie fremben Mirfte ausjdlieplich su beherriden
judyten und fich vitfteten, ibre Forderungen mit Gewalt durdysuieen. Solde
Qeute regierten nidht nur in Deutjdland, fondern aud in andern Staaten.
Wer Tonnte 3. B. von der Regierung Serbiens ober von der Ruplands eine
Hohe politijde Moral erwarten? Dad ganze intexnationale Shftem Curopas —
ein bewaffnetes Sriegslager mit funfelnden Bajonetten — bedeutete feit Genes
rationen den Rrieg. Das fog. Gleidhgewidt ber Midhte war bom gegenjeitigen
IMiktrauen erzeugt und durd geheime Jntrigen am [eben exhalten. Gleidh ju
Anfang des Rrieged twurbe uns von A3quith gefagt2, dag man ihn unters

1 Wiy erinnexrn Bier an den Sturm, ben bder Brief Lansborned vom 29. No-
vember 1917 exregte, unb bod) lieft er fid) Heute wie ein Dofument bded einfadftert
gefunben TMenjdenverftandes. 2 Rebe in Dublin vom 25. September 1914,
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nommen habe, um bdiefer unertrdglihen Sage ein Ende ju madien, daf man
»an die Stelle der Gewalt, an die Stelle der fidy eiferfiichtig betdmpfenden
Qonturrens, der Staatengtuppierungen und Alliangen und ded yweifelhaften
Gleidygewidites eine wahre europdijhe Gemeinjdaft fepen wolle, die fich
geiinde auf der Anerlennung gleider Rechte und durcdh den Willen aller
erridptet und auferlegt werde”. A(5 Amerita nod) neutral twar, gab Pré-
fivent Wiljon 3u, daf nidt eine eingelne Tat ben Krieg verurjadite; leptlicy
jei bad gange europiije Syftem in einem tieferen Sinme fiir den frieg
berantwortlid) mit der BVerbindung feiner Alliangen und Berfidndigungen,
jeinem fompligierten Mep von Jnirigen und Spionage, dad unfehlbar
bie gange Bolferfamilie in ihren Majden gefangen Habe. 63 ift fehe
wahrjdeinli), obwohl man feiner offiziellen Nadyridht trauen tann, daf es
tatjddli Rupland war und nidt Deutjdhland, das lehtlih den Rrieg
herbeifehnte und den Ausbrud) ves Kampfes bejdhleunigte.

Wir Haben daher allen Grund, jowohl im Jntereffe der Wahrheit al3
ber Riebe, und frei ju maden von der Kriegdftimmung, aus der Heraus
ber Friede geboren und bdiftiert wurde. Bom Anfang des Krieges an
find wir bafilv eingetreten, baf jedenfalls bas deutjhe Bolf nidht fiir den
Rrieg vevantwortlid ift, wa3 immer man aud von jeiner Regierung jagen
mag. Tan mag die deutfche Philojophie, die den Staat fiber bas moralifde
Gefep fept, verabjdeuen; aber fie ift nidgt ausjdlieplidy preugifd, und
fider twird diefe Harefie nidht von den mehr ald jwanzig Milionen K-
tholiten angenommen, die in Deutidland wohnen. BVon diefer ilberseugung
audgebend, bemiibten fidy mandje Vertveter der Aliiexten, e8 flav ju maden,
bap fie nidt Deutjdhland betdmpften, jondern den preupijden Geift. Als
Beijpiel mdge Prdifivent Wiljon dienen. Jn der Rede, in der der RKrieg
gegen Deutjdland erfliet wurde, jagte er: ,Wir Haben feinen Streit
gehabt mit dem beutjden Bolf. Fiic diefed Haben wir fein andered Gefithl
al3 bad der Freundjdaft und Sympathie. €5 war nidht jein Entjdlug,
bem fjeine Regierung Folge gab, al3 fie in den RKrieg eintrat. €5 gejdhah
nidt mit jeiner borherigen Renntnid und Billigung.” Drei Monate fpiter
jagte ex wiederum: ,Wir fehen jeht tlar, wie wir 8 jGon vor unjevem
Cintrilt in den Rrieg jaben, dag wir nidht Feinde bes deutjhen Bolfes
~ find und bap diefed nidt unfer Feind iff. Sie waren nidt die Urheber
diefes Dagliden RKrieges und wiinjdten ihn aud nidt. Sie wolllen and
nidt, dbaB wir in Ddiefen Dhineingesogen wiltden, und wir Haben ein un-
beflimmied Bewuptjein, dap wir fiir ihre Sade fampfen, geradejogut wie
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flir unfere eigene, wie fie eined Taged einfehen werden.” Endlidh, am
4. Dejember, beftand er davauf, ,dag diejer Rrieg nicdht durd eine Straf-
magnahme ivgendeiner Art beendet twerden folle, daf Ffein Bolt beraubt
odex befivaft werden diirfe, weil bie unverantworiliden Fiihrer eines eingelnen
Landed i) eine3 jdhweren und grofen Unredhtd jdhuldig gemadyt Haben”.

Jn feinem befannten modernen Qande, am wenigften in Deutjdland,
Dat da§ Bolf etwad Ausjdlaggebendes in ber ausdwirtigen Politit su jagen.
Die Filihrer der grofen Demofratien, bei denen die widtigen Fragen an-
geblid) nad) bem Willen des Bolles entfdyicden werden, Haben taufend Wege,
um die dffentlihe Meinung dahin su bringen, wohin fie fie whnjden. €3
fommt bingu, daf die Deutjdien ihre Fiihrer, unter denen ed jum Kriege fam,
abjeten, dap fie die Dynaftie vertrieben, deren Ehrgeis ihn hervorrief, bk
fie die Berfafjung, bdie eine Willtiirherridaft mbglidh madte, in Stitde
fdlugen und eine gang demofratijhe Regierungsform annahmen. Man
jolite bod) annehmen, dah fie dbamit alled getan Haben, um die von bden
Ulliierten flir ihve Aufnahme in die Gemeinjdhaft der Violfer geftellten Be-
bingungen su erfiillen. Aber leider behandelte man, wie ungd jdeint, die
deutjdge demotratifhe Republit genau fo, wie man dad cutofratijdhe deutjdhe
Raiferreid behanbdelt Haben iwitrde. Das Bolf, dad von der Raiferlidhen
Regierung unterworfen und getdujdt wurde, jollte beftraft werden fiir die
Siinden diefer Regierung. Man nahm an, dag feine Anderung der Ge-
finnung und des Herzend mit dem fundbamentalen Wedhfel der Regierungs.
form berbunden fei. Der Hap und dbad Mifivauen, den dad militdrijdhe
Raijerveid) ervegt hatte, wurde audgedehnt auf die, welde dicjes Reidh filx
immer abgejdafit DHatten. €3 fdjeint wohl, wie twir Dereits bermuteten,
dafp die Friedenddelegierien felbft ein Opfer bex Leidenjdaften geworden maren,
die fie gur Forderung ded Krieged ervegt Hatten. Jhre Bdller witrden feinen
Grieden geduldet haben, der nidht zugleidh eine Strafe gemefen wire. Die
Hugen Bitten ded Papited um einen Frieden auf Grundlage volftdindiger
und gegenjeitiger Vergebung ded Unvedhtd traf taube Obren. Der Hine
weid ded damals nod) neuivalen Prifidenten Wilfon, dak der einjig dauer-
bafte Friede nur ,ein Fricde ohne Sieg” fein dnne, und die daffir an-
gefiibtten Gritnde tlingen Deute wie eine Prophetie. ,Sieg”, jo jagte ex,
»wiitde einen Fricden bedeuten, der dem BVerlierer aufgejwungen wiiede,
mit Bedingungen eined Siegers, bdie dem Unterlegenen auferlegt werbden.
Gr twiitde al3 Verdemiitigung aufgenommen werden, ald Bwang, als ein
unertriglides Opfer. Gr wiirbe einen Stadpe! juriidlafien, einen Groll,
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ein bittered Anbenfen; auf jolden wiirden bdie Friedendbebingungen nidht
dauernd ruben fdnnen, dbad wire ein Fundament ausd Flugjand. Rur ein
Briede swifden Gleidhgefiellten fann dauern — nur ein Friede, bdeffen
Grundjdge Gleidhheit und gemeinfame Anteilnahme an dem gemeinfamen
Nupen find.” Der biltierte Friede aber ift eine Fehlgeburt und jeigt fein
Beidhen, dbap er jemald befjer werden rird.

&3 mag cin Hartes Wort fitr unjere framydfijden Freunde fein, aber
ed ift ein wabres Wort, baf fein Friede in Guropa beftehen fann, big
fie und bie Deutiden Freunde werden. Gegenwirtig witd Deutfdhland
am Boden gehallen, aber dad fann nidt filr immer gejdehen. Die Kojten
fir die ufredhterhaliung bdiefer bewaffneten Suprematie, umgeredhnet in
die fid aus ihr ergebende dfonomijde Vermwirrung, find bebeutend grdfer
ald alle finangiellen Borieile, die {id) daraus ergeben. Trof feiner Ents
waffnung wird Deutjdland wegen feiner gropen Bolfdvermehrung -eine
Drohung fiir Franfreid) bleiben. Darvum Hat bdiefed Land dburd) Briand
in Wafhington offen feine Furdt ausgejproden und glaubt {idh) gezmwungen,
ein Heer zu unterhalten, dad bebeutend grdper ift al8 in der Zeit vor
pem Rriege. Deutidhland witd im BVerlaufe der Jeit nidt jdwdder werden,
und Franfreid mit feiner fleineren und nidht zunehmenden Bevdlferung
nidt fidcfer. Wire 8 nidht ein reined Gebot der Rlugheit, mit ihrem
einde jeht sum Fricden zu fommen? Welden Borieil fann man jebt
ober in der Bufunft von einer Fortfepung der feindlidhen und mipivauis
fden Haltung erwarten? 63 ift idridt su Hoffen, dap der Berlauf der
Beit mit ben befiehenden Friedensbedingungen ausfshnen wird. JIm Gegen-
teil, fie werben al8 ein Deftindiger Reiz wirfen, ben alten militariftijden
Geift, dad BVerlangen und den Wunjd nad) Rade lebendig zu erhalien.
Die deutfdfeindlide Prefle ift beftandig bdaran, Deutjdhland wegen ane
geblidher Ridterfiillung der Friedendbedingungen zur Rede ju flellen. Ob
die angefiihrten Tatfaden flimmen, wiffen tiv nidht, die Prefle iff Leine
fidgere Erfenninidquelle; aber e wdre wunbderbar, wenn & nidt der Fall
jein jollte. Wenn und folde Bedingungen auferlegt wiren, bon denen wix
filhlen, dag fie ungeredyt find, wenn wir filr Berbredhen beftraft wiirden,
bic bon andern begangen find, wenn wir befidndig des Berrated und ded
- Betruged angeflagt wiirden, idh glaube, wir wilrden nidt anderd hanbdelr.

Die, weldje den Frieben in der erfen Hitlfte ved Jabhred 1919 madhien,
fonnen vielleicht entjdhuldigt wezden mwegen ihred Mangeld an Weitblid und
wegen ihrer Bejdrintung auf felbftfitdhtige Jiele, wie id bereitd gejagt
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habe. Aber heute, wo die gegenfeitige politijhe und dfonomijde AbHidngigkeit
der Bblfer flar erfanunt ift, befteht weniger Entjduldigungsgrund, wenn
man in diejer jelbftmdrderiiden Haltung verharrt. Der Weg sur Heilung
Deutjdlandd vom Militarismus befeht bdavin, daf man bdie Elemente
feiner Bevdlferung, die die WMilitdrherridaft endgiiltig jurlidmeifen, . §. die
gegentwitctige Regierung und die, welde fie am Rubder Halten, untexfiiipt
und fid auf ihre Seite flelt. Die deutjden Delegierten wiefen bei ihrem
Wiverjprud) gegen den Verivag darauf Hin, daB in ihrem Statut fiie die
Erridtung eines Bolferbundes fid) ein Paragraph iiber die Bejdrintung
der Bewaffnung findet, der grdfere Siderheit gewdhet ald der tatjddlic
- angenommene. Man Hat darauf hingewiejen, daB Deutjdland innerhalb
bed Blferbunbes bviel wirtjamer fontrolliert und durd) deffen Mitglieder
in ©dad) gehalten werden fonne ald auperhald bdesjelben. Wenn it
warten wollen, 5i3 in Deutfhland fid) feine Stimme mehe fitr militdrijdhe
Ritftung erhebt, bis alle 60 Millionen Fugeben, dak fie gefindigt Haben,
und bie Rute fitfen, die fie jdldgt, Idnnen wir bid3 jum Gnbe ber Jeiten
watrten. Der Borwand, daB wir von den Jwangdmagregeln nidht ablaffen
diirfenr, bid Guropa wicder mehy ind Gleidgewidyt gefommen ift, ift tdridt.
Denn wiv fehen, dak bie Unbeftdndigleit gevade durd) diefe Magregeln
peranlaft ift. @3 todre doch biel beffer, wenn die, weldje den Rrieg madhten
und erlitten, aud) den Fricden madten und fid) deffen erfeuten, fatt den
Frieden alg ein Jdeal in mweiter Ferne su juden, dad man exfp ind Auge
faflen fann, wenn Europs wieder in einem novmalen Juftande ift.

Um dag su erreiden — ein Gut von fo gewaltiger Groge —, miiffen
wiv Opfer bringen. Mit andern Worten, wir milffen dbad aufgeben, was
wiv unter andern Wmftdnden gern bebalten tolirden. Wir diiefen nidt auf
alfen unfern Redten beflehen, wir miiffen Unvedt vergeben. Wir miiffen
auf Repavationen versidten. Die Haltung, bdie wir fliv die Fwede des
Strieges angenommen Batten, dap ndmlih unjere Gegner in allem jowohl
bei Beginn ald bei Fortjepung ber Feindieligleiten im Unvedt waren und
_ wir iibevall im Redht, miiffen wir aufgeben. Wir miiflen der Tatjadpe
ind Auge {dhauen, daB die modernen Vdlfer untereinander abhingig find,
fo dbaB bie Krantheit ded ecinen bie andern anfledt. Wasd immer iwir
veclieren durdy Austifgung der Sduldben an uns, wird in weit groperem
Mafe gewonnen duvd) bdie Wiederherftellung des Frievend und freund.
lider Beziehungen. Wit tonnen tatfddlid unfern Wohlftand nidt wieder-
gewinnen, 8 fei dbenn, toir maden aud) unjeve fritheren Feinde wohlhabend.
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So vereinigt fidh dad eigene Jnterefje mit ber Liebe, um auf eine voll-
fiinbige BVerfdhnung hingudrdngen. Faljde Pbhilojophien und falide Jdeale
werden jedem Bolfe gepredigt. Jingosd, Junfer, Chaubiniften fimmen
barin mit den Voljdewiften ilberein, dbaB fie dad Chriffentum ausd bven
internationalen Berhandlungen ausjdliegen wollen. &3 ifi die ufgabe
ber Ghriften aller [ainder, ihrem Daupte ju folgen und ju erfldren, dap der
Rrieg, diefe lepte Waffe der verlepten Gevechtigleit, nidht linger ald ein Mittel
bed fommerjiellen Angriffs und ald eine Waffe der Politit benupt wird.
Die Freude an ber Gewalt und bdie Freude an Reidhtum, Jmperialidmus
und Habgier find bdie tiefilen Wurjeln bed Rrieged. Wir brauden daber
fowofl einen politijden als einen Blonomijdhen Bdlferbund, um durd) ge-
meinfame Unftrengung alle NAuswiidje diefer iibel ju betimpfen. Die
wahre Aufgabe jees Staated ift e8, feinen Glicvern Sidherheit, Ordnung
und anbere jeitlihe Wobltaten 3u verjdafien, fider aber nidt ihrem Stolj
und ihrer Gier ju dienen. AIS die Nationen nod) burd) die Herrjdenden
Dynaftien fymbolijd bertreten waren, haben die ehrgeizigen Beftrebungen dex
Monarden nad) Madt und Sand jahlveide Kriege veranlaft, aber diefe Kriege
bradten den Bilfern feinen Gewinn. Und ald der Handel ein Gegenftand
der Sorge ded Staated tourde, begann ber Kampf um bie Mdrlte ber
MWelt; Reidhtum und Madt wudfen, aber dad o3 der grofen Mehryahl
bed Bolfes wurde jdlimmer und jdhlimmer. Dad Wadijen ded englifden
Reided 3. B. am Ende bes 18. und Anfang ded 19. Jahrhundertd fiel
sufommen mit einer jdredlidhen Grniedrigung und einem grogen Slend
ber arbeitenden Bevdlferung diefed Landes,

Fite alle die, weldhe die Frage ded Weltfriedens sub specie aeter-
nitatis betradhten, wie ¢8 dod) alle Ghriften tun follten, von einem itber-
nationalen und fiberzeitlichen Standpuntt qus, bietet die heutige Welt einen
traurigen und vermirvenden Anblid: ed ift ein trauriged Sdaufpiel, zu
feben, wie die berjdiedenen Gruppen bder einen Menjdenfamilie fid be-
fireben, in wafferdidht abgejdylofjenen getrennten Rationalitdten su beftehen
und eine unmdglide Unabhingigleit boneinander ju bewabren, wie fie
ihre Siderheit und ihren Wohiftand zu erveidhen fudjen, indem fie fidh
auf ifve ecigenen Rrdfte fifigen, wie fie ihr Leben verlieven (aber nidht
- im Sinne bed Gvangeliums), um ¢8 ju retten, und dabei in internationaler
Ordnung jo riidftindig find wie ein Bager der Goldgritber in der Wildnis.
Den Grund davon fennen wir. Die Menjdheit Hat fidy von der bon
®oit eingefesten Rirde getrennt und damit fich loggeriffen von einer Haren
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und figern Moral und bon dem Hindernid und ber Samtiion geifilicdher
Strafen. Der Sinn file bie menjdlide Britderlicdhleit, die durd) die Ber-
einigung in Ghriftus ifren Wert exbielt, und der Glaube an eine himme
lije Heimat wurde verdunfelt. So fam e3, daf irdije Giiter eine
ungebiifrende BVedeutung erlangten. Dev Mammon regierte, ungehindert
von Gewiffenabiffen, und er jduf fid eine eigene Religion. Wenn aber
ber Mammon regiext, dann find Molod) und Mard feine Hauptminifer.
Die Shwaden und Hilflofen aber, die Frauen, Kinder und Armen,
werben auf dem Altare ded Reidjtums geopfert, und man entfaltet die
Fahne, nidht um Uncedht wieder guizumaden und Berbrechen ju beftrafen,
fondexn um ben Weg filr den Handel ju bereiten.

Bu bdiefem traurigen Juftand ift die entdriftlihte Welt gefommen.
Der jdauerlihe Krieg, der die Wohnungen vernidhtete, das Cigentum zer-
fibete, die Jivilijation uriidjdraudbte, der Religion Sdhranfen fehle und
neben biel Selbfthingabe und Heroidmus audh olled Gemeine und Brutale
in der Menjdennatur jur Entfaltung bracdpte, diefer Krieg ift die logijde
Tolge bes Kampfed um nationale Jntereffenn ohne die Ridfidht auf dad
moralijde Gejep. NMur ein gefiihllojer und gedanfenlofer Menjd) fann
ofjne Sdauer an einen 3weiten Krieg denten.

Nber 5 wird fider u einem neuen und zu einem jdhlimmeren fommen,
wenn nidt der gejunde Sinn der Menfdheit Mittel ergreift, um ihn zu
perhindern. Die Menjden organifieren filr den RKrieg, jehen ihn boraus
und bereiten ihn vor. Die, welde bom RKriege Borteil haben, die glauben,
daf er ihnen mehr Geld und mehr Madyt bringt, haben Pline und treffen
Borbereitungen, um den Krieg exfolgreidh su maden — und unausbleiblid.
Sie werden Allianjen dulden, die ihnen Jeit geben, den Krieg borzubereitern,
aber fie maden fein WBilndnis, bad den RKrieg verhindert. Dasd mup aljo
die Aufgabe berer fein, bdie am Ehriftentum nod) nidt verjweifelt Haben,
bie wiffen, dag dad Reidh Gotteds nod in fein Gigentum fommen mug,
und die, denen darvan gelegen ift, dap das jur Wirtlichleit werde. Jemand
bat gejagt, dag bie moralijhe Dampftraft, ebenfo wie die phyfijde, eine
Majdinerie braudt, um wirkjam zu werden. Daber befteht wirflid) eine
Rotwendigleit fiir einen Bund der Bilker.

Wir brauden BHier nidht die Grlinde filr diefen Plan vorgubringen
obet die dagegen borgebraditen Einotinde ju widetlegen. AIE FTheorie
ift er bei verniinftigen Menjden Beute nidt mebhr cin Gegenfland bded
Disputierens, jhon dedwegen nicht, weil die eingig mdglide Alternative
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bas Wettriiften und ein neuer RKrieg ift. Woflir wir eintreten, ift bie
jofortige Aufnahme Deutjhlands, Ungarnsd und Rufland3 in den Bidltexbund;
bad ift ber erfle Sdritt jur Revifion besd BVerjailler Bertrages. Einer
der Bwede ded Bilferbundes mwar, ein Mittel flir glitlidhe Auseinander-
feung ju bieten, fall3 ein Punitt diefed ober eined der andern Bertriige
fid ald unproftijd und ald dem gemeinjamen Jnterefje jhavlih Heraus-
ftellen jolitel, Wir Idnnen e8 und nidt nur leifien, den Verjailler Bertrag
su redidieven, fondern wir milffen e8 tun im Jnterefle der Gerechtigleit.
Jn einem nad) ver Unterzeihnung des Friedend erlaffenen Manifeft, bad
am 30. Juni 1919 verdffentlidht wurde, jogt General Smuts:

» Diefer neue Geift (ver Grofmut und Menjdlidleit) unter den Bidlfern
witd die Probleme 15jen, die Stactdmdnner auf der Konfereny su fdwer
fanden. Einige der Abfommen itber Linderverteilung bediivfen der Rebifion.
Man Hat Garantien feftgelegt, bon denen wir hofferr, dap man bald finden
witd, bap fie nidht in Harmonie fiehen mit dem neuen fricvliden Geift und
pem unbemwaffneten Buftand unfever friiheren Feinde. Man Hat Straf
mafnahmen borgefehen; aber eine rubigere iiberlegung wird Hoffentlidy den
Sdwamm bder Bergeffenbeit bariibergefen Ilaffen. Man BHat Wieberguts
madjungen feftgefest, die, ofne dad Wieberaufieben ber europdijhen Jne
bufirie zu jddvigen, nidt erzwungen werben Dbdiirfen, und e8 wird im
Sntevefle aller liegen, fie ertrdglider und gemiigter zu maden. Man
finbet ungihlige Nadelfiiche im Bertrag, deren Qualen unter dem heilenden
@influp ber mneuen internationalen Atmofphare weniger gefilhlt werben.
&8 follte jept der wahre Frieden der Vilfer folgen und den Frieden ber
Staatdmdnner verbollfidnbigen und perbefjern.”

Der Vertrag ift jhon gedndert. Die Strafmapnahmen find nidt jur
Ausfiihrung gefommen. Der Raifer ift nod) nidgt gehdngt. Wber vieles
bleibt nod) zu tun {ibrig, bid ber Friede gevedht ift, nodh bviel mehr, ehe
er gropmiltig ift, und 8 Iohnt fih, geredt su fein, und nod vorteilhafter
ift e8, fid grofmiitig su zeigen.

Was witd aber aud Franfreid werden, wenn Deutjdland im Bund
ber Blfer ift und ber Bertvag revidiert witb? Frantreid) beherridt bdie
gonze Frage. Die gewaltigen Anfirengungen bed Krieged Haben das Land

1 Der Friebendverivag mup beurteilt werben nad ben Srunbjiben bed Bilfers
bunbes. Finbet man, daB er fein Vertrag ift, auf bem man mit Exfolg einen
Wolterbund aufbauen fann, dann mup man fid an den Bund wenden, nm ihn ju
gnbern.” (8Bord R. Cecil, 18. Juni 1919.)



Bom Frieben, bex fein Friebe ift. 335

praltij) bonfvott gemadhtl. €35 Bat fidh in grofie Audgaben gefitirst, weil
e5 barauf vedynete, dap Deutjhland feinen BVerluft bejahlen wiirde. Wber
man Bat nod) nidt eingefehen, dap ein Deutjdland, dad Reparationen
begablen fanm, nur ein Deutjdland iff, bda3 wieder jur Madyt gefommen
ift. Frantreid) jehnt fidh nad) Siderungen; denn zweimal in einer Lebensseit
Dat 8 ben eindringenden Feind vor den Toven bon Parid gehabt. Aber
weder Franfreid nod irgendein anbered Land fann Siderungen finden
auger in einem Bunbde der Nationen. Wad immer man jogen mag bon
»Bejdrinfungen der Souberdnitdt” und anbern damit gegebenen Opfern,
die eingige wirfliche, jeht erveihbare Siderung ift eine internationale Ber-
bindung. Das weifelhafte Gleidhgewidgt der Madie wird den Krieg nidt
perhindern und veizt nur jum Wettlauf der Riiftungen an. Frantveidh ift
bereit, feine Riiftungen su bejdrdnten, wenn Wmerifa und England ihn
Sdut gegen Dentfdland verjpreden. Warum fut ed died nidt, wenn e
oie @Garantie all der fiinfsig Staaten bed Staatenbunded Haben fann?

wriede ift die gqrdpte Wohltat flir jeden Staat, und er ift es nidt
weniger, weil ex im Jntevefje aller liegt. Der Vertrag von Berjoilles —
diefer Bertrag, von dem wabhrfdeinlih mit Ridfiht auf die religionaloje
Empfindlidyteit Clemenceaus jeder Hinweid auf Goites Herrjdaft und Bor-
feung vorfidtig ausdgejdlofien wurbe, hat beute nad einer Probegeit von
swei und einem Halben Jabhre nod) feinen Fricden gejdaffen, jondern nux
pag Clend bed Rrieged verldngert. Gr fdreit nad) Revifion im Jnterefle
ve3 dfonomijdhen Woblftanded der Welt und im Jnterefje bed Ehriftentums,
@ mup einen gany andern Geift atmen unbd Hdhere Jiele ind Auge faffen,
- wenn er Gotted Gerecdtigleit widerfpiegeln joll, ,dburd) den Rbnige Herrjden
und bdie Gejepgeber Defehlen, wad Redt ift” (Spr. 8, 15).

Was wilirde mehr den Wiinjden von Millionen Herjen entipredien,
mehr Hoffnungen weden fiiv die Rettung der trauernden Welt ald eine
Aufforderung an bdie deutjde Regierung, teilzunehmen an ciner Konfereny
eined Bunded aller Bolfer, um jede Spur ded lehten Rrieges aud ver IWelt
32 |deffern, nidt nur die materiellen, fonbern aud) die moralifden, und
jeven gufiinftigen Rvieg prafiijdy unmdglidy su maden?

! Und bod find feine Stewern, auf bem Kopf gevedhnet, weniger al3d Halb o
bod al8 in Englanbd: £ 9 2 sh. 6 d. gegen £ 22 10 sh.

Jojeph Seating S. J.



Der Okkultismus pon heute.

I Was ift dber Offultizmus?

8 ift eine bunte Sdar, die unter dem Namen , Offultiften” einferzieht.
farmaforjder, Obdforfder und Pendelforider, Biomagnetiften und
Njtrologen, Pellfeher und Reumediumiften, Anthropojophen, Theojophen
und Spivitiften, alle Heipt man in Deutjdland Otfultiften. Franfreih Hat
nod) andere Formen wie Neuguoftifer, Neupythagoreer, NReuplatonifer,
Kabbaliften und Rofenfreuzer, Swedenborgianer und Martiniften, Theos
fophen pont der Schule Blavatslys und unabhingige Offultiften. Wmerifa
fiefert Neupfydologen, Pipdometer und Hinduhypnotiften und anbered mehr.
Ginigteit herrjdt nidht unter ihnen, fondern bielfad exbitterte Gegnerjdaft.
Gemeinjam ift allen bie Wnerfennung geheimer KNrdfte, dad Streben, fie
aufsudeden oder in fih su entwideln und dann fid bdienftbar ju maden.
Der Oftfultismud umfaht Lehre, Shulung und Betdtigung. Offultift

im Bollfinn ded Worted ift eigentlih nur der, welder bie berborgenen
offulten Rrdfte nidt nur fennt, fondern fie audy beherridht, und zwar auf
ber gangzen Linie, der Meifter, der nidht nmur Theojoph ober Anthropofoph
ift, jondern aud) basd Sdidfol ausd den Sternen ju lefen verftebt, Helljehend
juciidjdout in die aller Gejdidte vorausdgegangene qraue Vorgeit, fiir
deffenn Blid 8 feine hindernden Sdranten gibt, bor dem bad Junere der
Menjden offenliegt, der jeinen Aftvalldrper audfendet wohin er will, der
bie Bufunft fieht, ald wire 3 Gegenwart, der alle Nrantheiten, feelijdhe
und IBrperlide, heilt durch) blofe RKraft feined Willens, ein zweiter Wpol-
lonius von Thana mit all den Wundern, die Philofratud ihm angedidtet.
Da ed aber {oldher Meifler, bdie ugleih dber Ausbund aller fioijhen
FTugenden fein milfien, nur verhdlinismapig menige geben fann, geftattet
man den Ehrentitel Offultiften aud) folden, die nur in einem bejondern
Bmweige, 3. B. der offulten Heiltunbde ober der Aftrologie, bder Bipdho-
metrie, bem Dellfehen, vor allem aud) in der Philojophie ded Olfultidmus,
ver Theojophie ober Wnthropojophie fidh audzeidhnet. Ja aud denen, die
nur dad redlide Sirveben zeigen, der neuen, wabhren Geiftedwiffenidaft ald
gelehrige Sdiiler su obliegen, witd ber Name Offultift juerfannt. Dabei
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ift nidt ausgeidlofen, bak in engeren Rreifen die THeojophen verddhilicy
bon den Spiritifien reden, und jene wiederum von andern als des Otfuls
tigmug unwiirdig, ald fatanijde Sdidlinge betradytet werden, wie dies
auf ber Rafjeler Tagung der deutiden Oifultiffen im September 1921
geidah. Die Theojophen werden mit Madame Blavatsty jagen, im Weften
Habe feiner aud) nur eine Abnung davon, wad wirllider Offultismus
bebeutet.

Uber nicht nur dem Studium und der Betdtigung verborgener Lrtifte
banft der Offultidmus feinen Namen, fondern aud) dem Sdein ded Gee
beimnigvollen, mit dem er fih umgibt. Ev Dat einen inneven Rreiv bon
Avepten, die fidh sum Sdhweigen verpflidhten; ihnen allein vertiindet ex
feine Geheimniffe, die AuBenfi=henden Idft et fo viel pon feiner Lehre toften,
als die ,Hiiter der Wahrheit” erlauden, wie Madame Blavatsfy fid) aus-
orfidt, Uber jelbft denm Eingewcihten wird, wie diefe Dame bemerft, nur
jelten ein Qehrer fein ganged Wiffen mitteilen. Der Oftultismus liebt es,
fig Dhinjuitellen al8 ecine Rehre vom Geheimnisvolen, bdie geheim gehalten
witd und geheim halt (scientia occulti, occultans et occultata). Wie-
weit Marttjdreierei dabei im Spiele ift, bleibe dabingeftellt.

Bu den Ottultiften aus ilberseugung gefellen fidy jolche, die vov allem
Gewinn juden. Sdundverlage, die offultiftijde Literatur unter die Maffen
wetfen, {diegen wie Pilze aus vem Boven. In Werbeflugbldttern empfiehlt
man fid fitr Nativitdtsfelung und Horoffope, preift magijche Spiegel und
fivetijhe Penvel an. Jn Brojdyiiven lehrt man die Kunft, die jdHlummern:
den hbferen Rrdfte durd) Yogiibungen, vor allem eurhythmijches, pindis
jes Utmen ju entwideln, den magiiden Blid, magnetijhes Heilverfahren
und Helljehen; die Art, wie man Talidmane und Amulette verfertigt, aud
die Licbedtvdnfe fehlen nidht. Trcumbdeutung und EGrieugung von Wahts
trdumen, Chiromantie und Rriftallomantie, fury, dasd Bauberwefen bdes
alten Heidentumsd jdeint aud dem Duntel verborgener Hijlen ansd Tages-
lidgt emporjufteigen.

LBom Offultidmus, ben man unter die Menge wirft, unterjdeiden fich wefentlich
Bejtrebungen, die wir fiiglid) wijjenjdoftlichen Offultidmus nennen fdnnen. Er
rechnet mit den offultiftijhen Erideinungen und Leiftungen twie mit geniigend ges
fidjerten Tatjadjen und jucht nur durd) Befirderung fyjtematijder Unterjudjung dos
Gebiet begfelben beffer 3u umgrengen, bie Erjdeinungen jum Jwed einer einfeit-
lidgen G:fldrung ju orbuen, und durd) Hypothejen der Natur der offulten Krifte,
bie ifnen jugrunbde liegen follen, ndher ju fommen. Bon der Theofophie unters

jdjeidet er fidh, inbem er ihre Rehren fid) nicht ju eigen madht, vom Spiritidmug,
Stimmen ber Beit. 102, 5. 22
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inbem er den Grund der Erideinungen nidht in Seelen der Verftorbenen, jondern
in ben Seelen ber Denjhen felber judht, WUber aud) bad Eingreifen anbeter
Geifter fommt fiir dicfen wiffenjehaftlidhen Offuliidmus nidt in Betradyt; bdabei
bleibt ¢8 unflar, ob man bdie ,bddmoniflijdhe Hypothefe” nur von vornberein fiir
gany unwabrideinlih Halt ober ob man mit den Gegnern be8 Offenbarungs=
glaubens, dhnlid) wie Defjoir in feinem ,Bom Jenfeits der Seele”, einfadyhin bad
Dajein geiftiger Subjtangen leugnet. Bu ben BVertretern eined foldjen wifjenjdajt=
lidhen Offultismus Haben wir Freiberrn von Sdhrend-Noging in jeinen Sdjriften
itber MaterialijationBerfdeinungen, Getling, Konftantin Ofterreich und vor allem
Rudolf Tijhner in feinen Sdhriften diber Offultismus (1921) ju recnen.

Obwohl dieje Forjder die Fehlerquellen in ber ,mediumiftijhen” Unterjudung
yooBl fenmen und felbft die Unzuverldjfigfeit mandjer Diedien hervorfeben, jeigen
fie bodh gegeniiber den LWiinjdjen und Bebingungen, weldje die Mebdien ftellen, ein
merfiiitbiges, mit genauer Forjdung dodh faum vereinbares Enigegenfommen, wie
Dr. Bappert in feiner Kritif des Offultimus mit Redjt hervorhebt. Diefe eigen=
tiimlidye jeelifhe Einjtellung, verbunben mit der philojophijdh in feiner Weife be-
griinbetenn und 3u begriindenden aprioriftijhen Ablehnung jeber Geifterhypothefe,
jeitigt — milde gefagt — mandje Sonberbarfeiten. Die Frage, ob nicht bewufter
pber BalbbewufBter Betrug von feiten der Medien vorliegt, wird im Eingelfalle
nidyt ecnftlih und entjdjieden genug geldft. Dagegen werden Annafhmen, die bem
niidhternen Verjtande al8 unglaublid), ja geradbesu Hoarjtedubend vorfommen, wie
etwad gang Nabeliegended betradjtet. Man jdjreidt infolgedeffen den Medien bie
jonberbarften und umerhbrteften Rrdfte ju wie die, durd) blope BVorfiellung und
MWollen Ieblofe Gegenftinde in Bewegung su jeben, ja jogar Stoff au jdaffen
und nady der eigenen BVorftellung ju bilden. €8 ift flar, baB ein joldhes Bor=
geben dem Offultidmus ber Menge, freilid) ohne e8 zu wollen, Borjpann Teiftet.
Die Hypothefen iiber einen migliden ,Telephonanjhlup im bjoluten” ober
einer bauernben BVerbindung mit der ,Weltjeele” u. dgl. find nur daju angetan,
ben wiffendaftlien Offultismus dem indijhen Pantheidmud und damit ber
Fheojophie nibergubringen.

Der Offultismus, wie er Heute mit Hoddrud befdrdert wird, ift
alfo feinedwegs bas Harmlofe, ja verdienftvolle Studium ber Grenge
gebiete, bas einen Feil der wiffenidafiliden Piydologie ousmadt.
FWever die Offultiffen nod ihre Gegner Haben in irgendeiner Beit jhon
jenes theoretijhe Studium und den ernften Berfud), die Frage ju [Bfen,
melde Faftoren bei ber fog. Gevankeniibertragung, dem jweiten Gefidt,
den Rriftallvifionen ufw. beteiligt feien, Offultismus genannt. Der Of
- fultismus unferer Tage aber, der das BVolf in ba3 alte Heiventum uriide
bringen mddte, wiitde fidh HOGIGR freuen, wenn fid fiirderhin Minner
der MWiffenjdaft und fatholijdge Priefter felbft den Ramen Offultiften beis
Tegen wiirden. Offultismus iff Theorie und Prayis, Qehre und Betitigung.
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€x ift die Behre, dap im Wenjden geheimnizvolle Kedfte grundgelegt find,
die entwidelt und audgeftaltet werben nnen, Fibigkeiten, die ed geftatten,
gany anvers, ald die Wifjenjdaft bidher abnte, die phyfifden wie geiftigen
Rrifte einer allbefeelten Matur in den Dienft ded Denjden zu fellen.
Der Oftultizmud ift Betdtigung, injoweit er den Verfud) madt, Ddie
betborgenen Rriifte auBjubilden und bdie audgebildeten in Tdtigleit zu
bringen 1,

Der Lefer fei jhon jept darauf oufmerffam gemadht, dak in der vor-
liegenben Arbeit nidht der Philojoph ober Piydiologe allein, fondern aud
per gliubige Katholif und der Priefter su Worte fommen foll. Die Sade
felbft und die Mot ber Jeit gebieten dbasg. Webder die MNaturwiffenidaft
nod) bie Philojophie fann in ber Sade bes Offultismus dad leple
Wott [predien.

g ilgf bie Anfihrung von Belegftellen aus dem offultiftifhen ShHrifttum mupte
bei ber Uberfille bed ju behanbelnden Stofjed verjidhtet werden; es ift aud) meift
berart, baf e8 am beften ber Bergeffenheit anfeimfallt, Stinbig berdcfichtigt
wurben §. P. Blavaisiys ,Shinfjel jur Theofophie® und Karl Brandler-Prah(3
#Sebrbud) jur Entwidiung der oftulten Krdfte”, das 1920 bereits in 4.—8. Auflage
erfdienen ift. {lber Theofophie und Anihropojophie orientieren trefilic) bdie Arbeiten
vort Otto Fimmermann in Band 86 uubd 95 biefer Beitjdrijt. Eine Reibe von
Bragen aud ben Grenjgebieten tourben ebenfalls in bdiefen Bldttern ausfihrlidh
behanbelt: fo fiber Geifterphotographien (62, 183—206), Gebanlenitberiragung
(62, 503 —525), Uutomatijfhes Schreiben (64, 44—58), Rriftalvifionen (74, 165
big 181), Bweites Gefidht (76, 264 ff. 389 fi.), Zelepatbie (77, 13 ff. 155 ff.),
TMobernes Jungenveben (78, 142 ff. 262 ff.). Hber ben Ottultismus in Frontreid
bient Charles Gobards L'occultisme contemporain (Paris 1900) ald guter Teg-
weifer. Die gange Frage behandelt vom Standpuntt bded Katholifen borirefjlich
Dr. med. Robert van ber Elft im Dictionnaire apologétique de la foi catholique?®
fage. XVI, col, 1115—1143 (Paris 1921). Eine Reihe von Einzelfragen behanbelt
ber Wltmeifter Der tatholifdhen Philofophen Konftantin Gutberlet unter bem Fitel
« Batapiydologie” im Pohilo]. Jahrbud 34. Band, Heft 3 (Fulba 1921), 197 f.
Jn Deutidhland behanbelt wohl am eingehenditen und grinbdliditen bie gejamte
Trage Dr. Jalob Bappert in feiner ,Rritif bes Offultidmus®, Frantjurt 1921
Patmosvering. Bappert ftellt fich entfdhieben auf ben Boben bed pofitiven Ehrifiens
tums, judht bie Unterfdhiede darzulegen, welde bie offulten Krifte, bie bdie Religion
aniexfennt, bon ben Geheimfriften bed Offultidmud, bie offultiftijden Leiffungen
bon gbttlidien Wunbdern trennen. — Die Pritfung ber angeblidhen offulten Krdfte
unb Leiftungen ift eingehend und vielfad vernicdhtend, bdie Warnung bor bem OFful-
tigmus und feinen Gefalren ernft und nadhaltig. Lir werben im Baufe unjerer
Darlegungen an Orf und Stelle auf biefe gebiegene Sdrijt uridfommen und
Belegenheit finben, einige Ergingungen Hingugufligen, beren biefelbe bebarf, um
bie Rrifit nad) ber religidjen Seite hin ju vervolftdndigen und nad der Tatfadens
feite hin nod) etwad befriedigender ju geftalten.

22*
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II. Wasg lehret der Offultismus?

©ehen wir ab bon der Methodenlehre, die filr die eingelnen Bweige
ded Otfultismud eine verjdiedene fein witd und wabrideinlih wenigftens
file bie 3weige der Hdheren Magie mdglihft geheim gehalten und nur
miindli) bden Rehrlingen und Gejellen mitgeteilt toird, fo I4ft fidy eine
boppelte theoretijhe Qehre untericheiden, eine mehr philojophijdye, bie ein
allgemeined Weltbild nad) offultiftijden Anjdauungen zeidnet, und eine
furze Pringipienlehre.

1. Die dem Offultismusd zugrunde liegende WeltanjGauung Hat fiir
die RMeugeit ihren Havften usdrud gefunden in bder Theojophie, und goar
in der Form, bdie Delene Petrowna Blavatety ihr gegeben Hat. Wi
beben im folgenden nuv die Punite hervor, die filr die Nusgeftaltung des
Heutigen OFfultidmud makgebend geworden find und bdie methodijdhe Sdhu-
[ung derer leiten, bie auf bem Gejamtgebiet der ,geheimen Wiffenjdaften”
Beimijd) mwerden und pielleidht gar jur Stufe ves Meifters emporfieigen
wollen.

a) Einen perjonliden iiberweltlihen Goif, der Himmel und Grde erjdhaffen,
anerfennt die Theojophie nidt. Der theojophijdie Gott ift das ewige, unauj:
borlih in Cutwidlung begriffene, im Weltall audgebreitete Urwejen, das als
Nllwejen aud) die eingige und ewige Wirtlichfeit ift. S8 ijt Stoff und Geift
jugleid), Stoffgeijt. elt und Menjdh und Seele find feine bom Wllwefen ver=
jdhiedene Dinge, fie find nur ein Spiegelbild, dad dad Ulmwefen von Jeit zu
Beit, jwijchen denen Weltepodjen liegen, in bdie unendlichen Raumestiefen hinaud-
wirft und wieder in fich guriidruft. Die Natur ift ein bloges Blendwert (Maya).

Das ift der reinfle Pantheidmus, der indijde idealiftijdhe Pantheidmus
ded Bedantajpftems, in der Form, die ihm Canfara (ged. 788 n. €hr.)
gegeben Dat; etwas flilifiert, um ihn dem Heutigen Monidmus anzupaffen 1.
Da die wenigften auf dem ,Standpuntt der hiddften Realitdt” fteben,
ber Die Wirllidhleit der Welt feugnet, jhuf Cantara eine zweite, dem
LStandpuntt ded LWeltireibend” und bamit der Fafjungdtraft der Menge
angepagte niedere Wiffenjdaft. Madame Blavetsty ahmie diefes erhabene
Beifpiel nad) und fduf eine exoterije Lehre itber die Welt und bden
Menjden, die ed ermogliden joll, bon der Natur, dem Menjden und
feiner Seele dhnlich zu reden wie andere Sterblidhe.

1 Bgl. Deufjen, Allgemeine Gejdichte ber Philojophie I, 3. Abt. (Beipzig 1908),
579 ff. Bon ber Begeifterung bed Berfafjers fiv den idealiftijdhen Pantheiemus

ber inbijden *Bhilojophie und pon feinen Seitenbhieben gegen bdie fatholijche Religion
muf man abfehen ¥dnnen, um aud der Falle fenes Stoffes Nuben ju ziehen.
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b) Die MWeltlehre bleibt immerhin nod) jonderbar genug. €8 gibt Millionen
pon Sonnenjpftemen in diefer Welt. Dag unjrige ift nur eind davon. Die
MWelt bejteht aug ficben Planen, von bemen aber nur einer ben gewdhnliden
Sinnen jugdngtid) ift. So gibt ¢8 aud) fieben Erden, von denen wir nur bie
¢ine feben, folange und der piydyijde Sinn feplt. Bon den andern Planen, beren
jeder feine eigene Art von Raum, Beit und Bewuftieinsjuftand Hat, find die
widtigiten der MAftralplan oder die Aftralwelt und der manafijhe Plan, wo fidh
ba8 Devadjon, ber jeitfidhe Himmel der Theofophen, findet. Anbere fiihrende
Geifter aud ber Scule Blavatslys wiffen wunbdervolle Mdr von dem allem 3u
berichten.

¢) Sehr jonderbar Hingt bie theofophijche Sehre diber ben Menjdhen. Der
gemdhnliche Menfjd) meint, er beftehe aud Leib und Seele. Weit gefebit! Er
Befteht aus ficben Pringipien und Hat fieben Buftinde. Die fiebenjacie Wefenbeit
tautet: Rupa (ober Sthula), Sharira, Prana, Linga Sharira, Rama Rupa, niedere
und Gdhere Manad, Budbhi und Atma, in etwad verftdndlideres Deutjd) ges
bradit: ber grobe phyfije Kbrper, der SebenSodem, ber dtherijde ober Wjtral=
Teib, bie tierijhe Seele, die menjdlidhe Seele, die geijtige Seele und al8 frone
von allem bad Alwejen. Aljo 3wei Leiber und vier Seelen, ober da man den
itralleib aud) als ,protéijde” oder ,plajtijdie” Seele auffaffen fanm, einen Leib
und fiinf Seelen.

Diefer Ajtralleid ift bie intercffantefle und bei den Offultifien beliebtefte
@ntbedung. Gr foll bdad vollfommene feinere AbbID be8 menjhlichen Deibes
jein. Mandje Offultiften wollen feine Anatomie und Phyfiologie fennen: Bla-
vatafy nennt bie Mily ald feinen Trdger. Einige loffen ihn fterblid) fein und
einige Beit nad) dem phyfijdhen Tode in der Aftraliwelt verfallen, die Spiritijten
Balten ibn fiiv ewig. Die einen laffen ihn aud feinem dtherijhen Stofj be
fteben, anbere meinen, er fei aus Serfallsproduiten gewdhnlicher Jellen ded menjdy=
fidgen ewebed gebildet. Jn Wirtlichleit ift er ein Phantafieprodutt der Theo-
jophen und Offultiften, :

Srgendwelder Haltbarer Grjahrungdbeweid fiix bad Dajein eined Aftralleibes
liegt nicht vor. Die Oftultiften berufen fid) swar anf dad Schauen ifrer Seber,
wie bdie Jnber auf dad der YPogis. Aber fie miiflen geflatten, dap wir ihre
Jntuitionen geradefo fiir Erzeugnifie der Einbilbung annehmen wie den fedhften,
den phyfifchen ober aftralen Sinn, durd) den fid) jenes Schauen volljiehen joll.
JAber die Doppelginger?” Selbjt wenn fie objeftive Ericheinungen wiven, er=
wiefen fie fidh nody lange nicht al8 Aftvalleiber. Meift Hanbelt e8 fid) um Trug-
gebilde einer gemiitlih ervegten Phantafie. ,Aber man bat den Nftralletd dodh
photograpbiert!” Solde Photographien baben jo wenig Bemweistrajt wie Ddie
,Geifterphotographien &, Man fennt fehr verjdyiedene, gany natiirliche Berfahren,
ber photographiihen Platte eine ,Geiftgeitalt* ober einen ,Doppelginger” auf=
jupriigen, obwofl von Geift ober Doppelgingerei Teine Spur vorliegt. LBom

1 Mgl. bieje Blatter 62 (1902), 183 ff.
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naturwiffenjdafitlichen wie vom philofophijden Standbpuntt aus ift ein Aftralleid
im Sinne der Offultiften ein bares Unbding, bad leben foll und dodh) nicht leben
fann, bad bald befeelter Kdrper, bald belebende Seele fein joll.

Mit den theojophifden und offultiftijden Seelen ift e iiberhaupt jehr
fdlimm beftellt. Widerjpriide auf Widerpriidhe bitufen fih. Mit dier
Seelen fonn fein Menfd) befiehen. Wenn bdie menjdlide Seele nidt
geiftige Seele ift, d. h. Denlen und Wollen leiftet, jo ift fie blof tierifdher
Natur, ift fie aber ber Wirkgrund unjered Denfend und Wollens, o braudt
e8 fein Buddhi mehr.

Und wie joll erjt Atma, bad Alwefen, ein menjdlidies Pringip bilben,
ja die menfdlihe Seele mit ihm ein und bdasfelbe fein? Stellt man bdie
Qebre auf, der Allgeift jei die ausjdlieglidhe Wirfurfade des Denfens und
Wollend im Menjdyen, fein eigentlidhed geiftiges I, dann wird man mit
der Gemalt der unerbittliden Logif su bem Edluffe gedbriingt, die Menfdien
feien eigentli nur eine Sdar Hdher organifierter FTiere, in dbemen dag All-
wefen dentt und will L

d) Gine anbere Lehre, bie Spiritiften und Offultiften verjdiebener Ridtungen
von ber Theojophie iibernommen BHaben, veriindet die Seelenwanderung.
Nady bem Tobe bed Leibed geht bie einigermafien anjlindige Seele nad) erfolgter
Qiuterung in ber Aftvahvelt in ben theojophijden Himmel, ded Devadjan, ein
und lebt bort in einem FTraumjujtand voll gliidjeliger Jlufionen, vermeinend
nod) auf der Erde inmitten ber gewohnten Umgebung gu fein, aber pom Gliict
umflofjen, big beffen Mak, bad i) nad) BWerbienften in Der lehten BVerfbrperung
ridytet, exfdidpit ift. Dann leiten Hihere Miadhte eine neue Bertdrperung ein und
ein neued Leben auf Erden erfolgt. Diefe Aufeinanbderfolge von Leben auf Erden
und im Devadhan dauert jo lange fort, bid alle SHuld ausdgeglichen ift ober Hid
bie Seelen am Ende einer Weltzeit eingehen ind MNirwana, d. h. mit der Welt-
feele fih wwieder bereinigen unbd im AL cufgehen. Dad Gefels, dad biefe un-
geaiflten MWicbervertdrperungen leitet und regiert, ift Karma.

Nud) diefes RLarma ift eine Bieblingdidee der Offultiften geworben. E§ foll
bag groBe Gefeh des Nusqaleihd fein, cin Gefes bed ganen Weltalls, vor allem
aber ein fittlides Gejes. Offenbar ift diefe Erfinbung darauf berechnet, die Jdee
von Gotted waltender Gerechtigheit ju verdringen. Karma wirft fih) aus blok
im irbijden Leben; alled Qeben im Devadhan ober in der Sadgafje der Ujtral-
welt ijt entweder voll gefrdumten Gliided ober ein ftiller, traumlofer Shlaf. Ein
eingiged irbijdhed Reben aber geniige nid)t jur Nuswirfung ded Larmas; 8 bebarf
alfo einer Reibe von Wieberverforperungen. Dafer die Seelenwanderung.

1 Bol, fiber eine dhnlide Behauptung bed Averroed ben hl. Thomas (Contra
gent. 1. 1I, ¢. 73).
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Aber Rarma whre ein Gefeh eiferner Naturnotwendigleit, Lin Gejes
der Geredtigleit, Deiligheit und Liebe, wie fie und in der gbttlihen Ber-
geltung entgegentritt, die das Chrifientum lehrt. Seelenwanderung und
Rarma find Hirngejpinfle. Nidt eine eingige Erfahrung bdeweifi bdie
Seelenwanderung ald eine Tatfadge, Die driftlide Offenbarung vermixft
fie ausbriidli. Die Eradhlungen von Spiritiflen und Offultiften aus
friiheren Bertdrperungen ihrer Seele und friiherem Erbenleben find die reinfie
Didhtung, und zwar meift redt alberner Art, Nidht einmal Erinnerungs-
tdujdungen liegen ihnen jugrunde, die faljh ausgelegt wiirden, jondern
fie find bon U bisg 3 erfunden. Die Reiden, die den Menjden treffen,
nod) ehe er eine perjdnlidhe Silnde beging und begehen fonnte, ermweifen
feinedmegd bas Dafein einer perjdnliden Sdhuld aud einem fritheren Leben.
Sie find rein philojophifd betraditet eine Folge der Unvolfommenheit und
Befdyrintiheit ded menjdlidhen LWefens; ber Ghrift, ber die Lehre ber
Rivde von der urfpriingliden Geredhtigleit und ihren Bherelihen Gaben
und bie Qehre pom Siindenfall fennt, fieht im Qeiden ded WMenfden eine
Folge der Grbjduld; aber er toeiB, daf bad Leiden feinen Pla Hat im
Plane der gbttlidhen Borjehung und, redt ertragen, L[Wwuterung, Vervoll-
fommnung und etvige Belohnung nady fid) siebt.

2. Bon geringerer Bebeutung ald die bisher gefenngeichneten Anjdanungen
iiber Gott, Welt und Menjd) ift die Pringipienlehre! bed Otfultidmus.
Ste jdeint nirgendbd im Bujammenhang Horgelegt, fondern [(iBt fih bloB aus
den Da und bort jerftreuten Bemerfungen erfennen. Dret Gruppen von Prin-
jipien beberrjdhen nad) diefen Offultiften das Al, dad Seben ber Natur und bdad
Menjdjenleben. Bunichft mathematijhe Pringipien. Die Babl ift dad
MWefen der Dinge und ihr Symbol, den Jbdeen entjpreden Jablen, den Jahlen
Xbeen.  Nad) der Drefzahl gruppiert fidh bie gottliche Welt, die Natur und bder
menjchliche eift. Jn der Welt und ihrem ujbau, im Menjden und feiner
Gejdhichte Herrjht nach der Theojophie die Siebengahl. Ein Gedanfe jdheint
burdzubliden: innere Notwendigleit, wie jie der mathematijden Reihenentwidlung
sugtunbe Hegt, beherrjd)t bie gange IWelt und bad . €3 gibt feinen Bufall,
aber aud) nidytd ﬁﬁernaﬁtrﬁd;eg.

Rodmifde Pringipien: Der Welt ber Geftirne entfpridht die Hhyfijdhe
MWelt; ihr genauer Doppelginger und fiandiger Faftor ift die Aftralwelt; diejer
entfpricht mieder bdie feelijche Welt und bdiefer die Welt bed Menfjdjengeijtes. Gin
Band urfadlidher Notwenbigleit verfniipft unfece Grde und bdie Gejdjide ber
Menjhen mit den Geftirnen. BVon diefen empfingt der Eingelne jeine Signatur,
feine fennjeidynenden Eigenjdhaften. Die Uftrologie ift dafer die notwendige

1 Bal. Godard, L'occultisme moderne (Paris 1900).
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Grundlage fiir alle wabrfimbenden Wiffenjhaften. Die gange Welt ift befeelt
und lebt burd) die Teltjeele.

Die biologijden Pringipien tenngeidnet der franydfijhe Ottultift BVarlet
wie folgt: Jwei Gefebe beherrjhen dag Werben und die Entwidlung ber Welt,
ba8 Gefel der Jnvolution und bas Gefes der Eoolution. Dad aftive Pringip
(€inbeit, Spontancitdt, Geift) verbindet fih mit paffivem (dem Stoffe). Diefes
faugt jene8 auf, bdad fid) fortidyreitend zerftrent und in jeded Wiom verteilt, um
€8 ju befeelen. Dad ift die erjte Beit bes Lebendprogefjes: die Involution. Jhr
folgt ein Bufland der BVerwirrung, ber Garung (effervescence), der Unrube, wo
jebed belebte Atom in einen Kampf der Spontaneitit mit den Nadybaratomen
tritt. Der Geift polarifiert i) im Stoffe. Diejer entwidelt fih nun felber
durd) die verjdjiebenen Welten, vergeiftigt fidh immer mehr, um jo jur Eindeit
suriidjufebren. Das ift bas Gejes der Gvolution. Hudy bie Fheofophie fennt
biejes Doppelgefely der Evolution und der Jnvolution. Ja ihr Gott ift ihr ge-
rabeju Diefed Gejeh, wie DMabame Blavatsly fagt.

Offenbar Dandelt ed fid) bei bdiefen Pringipien um eine phantaftijdhe
Audgeftaltung und Berjerrung einiger gany jdlidhter Wabrheiten, wie die
ber quentitativen Ordnung, der wunbdervollen Fmwedmdigleit und- Jiel-
flzebigfeit im Weltall und bor allem in den Lebewefen.

3. Jm Fuiammenhang mit der offultifiijhen Anjdauung vom Menfden
und feinen Fdbigleiten fleht nun die Behauptung, der bder Otfultismus
jum Feil feiven Namen bverdanft, die [ehre von ben oifulten oder ver-
borgenen Rrdfien.

Jn jedem Menjden [dlummern verborgene Krifte, die gany verjdieden
find bon Dbenen, die witr gewdhnlid) an der Arbeit feben. Sie ftehen im
Bujammenfhange mit der nur vom Offultiémus aenerfannten wefenhaften
Glieverung bed Menjdien, bor allem mit dem Afralteil. Die afiralen
Gibigteiten miifjen aber juetht entwidelt werben und e8 miiffen fid im
Menjdien die entjpredienden Organe ausbilden, ehe jene verborgenen Krifte
Bervortreten und fid) betdtigen dnnen, und der Menfdh durdy fie mit den
Doberen Ebenen, befonbderds mit ber fralwelt, in BVerbindung ju treten
bermag.

Auf ven erflen Blid Idunte e jdjeinen, al3 ob in der Annabhme offulter
Rrifte die Wege der Theofophen, der Magier und Spiritiften fid trennen,
fo daf jene die verborgemen Srdfte nur im Menjden Juden, diefe aber
mit Geiflern und Seclen ber Berftorbenen rednen. Jndes find die Unters
fdyiede nicht fo groB. Denn aud) die Theofophen anerfennen planetarijde
Geifter und vernunfibegabte Elementarmwefen und dhreiben diefen lepteren
einen Feil ber fpiritiftijhen Offenbarungen u. Aud nidt jum Spirie
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tidmug Dhinneigende Offultiften rehnen mit dem Gingreifen ,Hbherer und
wohlwollender JIntelligengen”, aber aud) ,niederer unvolfommener Geiftes-
wefen” bei ihren Sdyiilern. Nnbderfeitd teilen die Spiritiften mit andern
Ottultiften die fiberseugung, die angebotne , mediale” (mediumiftijde) An-
loge Idnne und folle durd) fyftematije Sdulung weiterentmidelt und
auggebilbet tverben.

Den tiefften Grund fiir bag Beftehen und die Entwidlung der offulten
Redfte enthiillt uns die Theofophie in der pantBeiftijden Lehre unjerer
Ginbeit mit dem Wlmwefen, Der gdttlidhe Funfe im Menjden, fo belehrt
und Madame Blabataty, ift feinem Wefen nad) eind und iventijeh mit
pem Univerfalgeift; unfer ,qgeiftiges Selbft” ift proftifd alwifjend, fann
aber feine Grfenntnis, weil durd) den Stoff bejdhriintt, nidht offenbaren.
Je mehr diefe Hinderniffe dadurd) {dwinden, daf die unabhingige RKraft
und da3 unabhingige Bewufijein bes phyfijhen Kdrpers auBer Tdtigleit
gefet witd, wie 3 B. im tiefen Sdlaf oder im ticfen Traum, oder aud
mofhl in der RKrantheit, um Jo mehr fann ez innerfle Selbft auf diefer
Welt fid offendaren. Was Frau Blavatzly und hier von der prattifden
Allwifjenbeit ded Menjden jagt, mup fiir den draftijden Offultifien aud
von der praftijden Almadt gelten. Der Offultift, wenn er nur weit
genug borgedrungen ift, weip alled und fann alles. Dad Hidfe und
Wundervollfte ift fitr ihn dad Alernatiirlidhfle in der Welt.

4. Auzd bem Gefaglen ergibt fidh nun bie Stellung ved OFfultismus
sut fatbolijden Religion und jur Wiffenjdaft. An fid will der Offul
tigmud nidt Religion jein, aber die pantheiftijhen Lehren, auf denen er
jeine ©dulung und Betdtigung aufbaut, bringen ihn in Gegenjap jur
geoffenbartenn Religion. Gr nennt fih in der Theofophie bdie Weisheits.
religion und behauptet, dad tieffte Wefen aller Religionen su jein und
bofft einft al3 lacdyender Erbe an ifhre Stelle ju treten. Borldufig judt
er einigermagen friedlid mit den veridiedenen Beidnijden Religionen aus-
sufommen, als beren efoterijde Form er fidh anpreift. €r it auch bereit,
jenen Ghriften Tiir und Tor weit ju dffnen, die fid don ihm extidren
[affen, wie die Heilige Sdrift, die Vehre Jefu und fJeiner Apoftel und bdie
tirdlihen Dogmen umgedeutet und umgewertet werben mitffen, um den
wabren efotexijhen Sinn ju Haben, der mit dben theofophijhen [ehridpen
in @intlang flebt. Bom pantheiftifjdhen Untergrund ded Offultidmusd und
nomentlidy der Theofophie fdeinen jene linfdftehenden Proteftanten Feine
Ahnung su Haben, die mit Hand Hinig in dber , Chrifilichen Welt”, Jabhr-
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gang 35 (1921), Mr. 35—36 den Offultismud preifen und anempfehlen
al8 die reitende Briide, die Glauben und Wiffenjdaft verbinden. Rom aber
bat wicder einmal flarer gejdhaut, al3 e3 am 27. April 1917 dburd) Defret
ded Heiligen Offisiums den Katholifen jede Anteilnahme an fpivitiftijhen
Sipungen aujd ftrengjte unterfagte und am 18. Juli 1919 die Theofophie
verurteilte. Die BVermiifiungen, die ber Ofultizmusd vbon heute im Glauben
unbd in der gejunden Vernunit anvidiet, geben biefen BVerboten bollauf Redht.
Auf die ,linftige” Wifjenjdaft fieht der Offultismus mit einem ge-
wiffen Mitleid herab. €r rithmt fidh ja, in der Theofophie eine Weidheit
su befigen, wie fie Gdttern sufommt, und Wege zur Erfenniniz ju
geben, die meit fiderer sur Wabrheit fithren, tweil feine Jnftrumente, wie
Mabame Blavataly befdeiden Jagt, nidht dbem Einflup von LWetter und
Glementen ausdgefept find, wihrend die Retorten, Attumulatoren und Mitro-
{tope ber Naturforfder in Unordbnung fommen, die Telejlope und aftro-
nomifden Seitmeffer fhadhaft werden tonnen. Gelegentlidh lieft biefe Dame
der ,phyfijden Wiffenfdaft” griindlidy ben Tegt, weil fie die Funftion
ber Birbelvriife nidyt fennt, bdie dodh der Sifh ded hidhften und gdttlichen
Bewufbifeinsd, feined allmddtigen, fpivituellen und umfoffenden Sinnes ift,
nodh) bie Bedeutung der Milz, ded phyfijhen Triigers dead Wthertdrpers ufmw.
G2 ift begreiflidh, baf bem Offultidmus, dem geiftiged Sdhauen zu
Gebote ftebt, wie er meint, dad mithjame Forjden, dad jdlupfolgernde
Denfent nidht behagt. Wber um jo mebr erhebt fidh fitr den Aupenftehenden
bie Frage: Auf was fHipt der Offultidmusd feine Anjpriide, ald Geiftes-
wiffenjdaft, ja ald Weisheit und Weisheitsreligion ju gelten?

III. Woher ftammt das oftultiftijdhe Wijjen?

1. Profefjor Gobard? jdreibt: ,Mithten wir unfeen Offultiften [ge-
meint find bot allem frandfijde Gruppen] glauben, fo gibe 3 eine ge-
Beime, mitndlidh fortqepflanyte {iberlieferung, befonbders fiber die gefahroolle
Entwidlung der hoheren Fihigleiten ded menjdlichen Wefend und fiber die
Ynwendung gewiffer Naturfrdfte, deren DVerbreitung unter bder gropen
Menge berderblih) werden Idnnte. Diefe {iberlicferung ftiege durd) bie
Martiniften auf ju ben Freimaurern von ehemald und zu bden Rojens
Freusern, durd) diefe su den Wldhimiften und RKabbaliften, ju den Templern,
s ben Gnoflitern, ben MNeuplatonifern, den Efjenern, den Therapeuten,

1 L'occultisme contemporain 10,
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ben @ingetveiften der groben Hermes.Univerfitdt, einem Hindugweige der
Bruverjdaft der Priefter-Weijen der grauefien Borzeit, beren Heilige Sprade
in allen Tempeln bed alten Fefilanded gefprodhen worden fei.” Godard
ftiigt fih bei biefer Sdhilderung auf jwei berithmte frangdfijdhe Offultiften:
St. Poed de Alveydra und Papus.

Sehen wir ab bon der Hermed-Univerfitdt und den Britberjdaften der
Priefter-Weifen, die — wenn fie je beftanden — im didytefen Nebel der
Urgeit fid) verlieven, fo gibt und die eben aufgefiihrte ottultijhe Sejdidts-
ftisge woBl in groRen Rinien bie Gruppen und Gefelljhaften vidtig am,
bie eine gebeime Lefre befofen, Geheimjdulung befbrderten und eine ge-
heime Prorid betricben, obder tvenigftens, wie dbie Templer, mit Unredt
defjenn berdddhtig waren. Dap iiberall eine gemeinjame Lehre herrjdhte und
fomit bon einer einbeitlidhen offultififdhen ftberlieferung die Rede fein tonne,
ift nidt erwiefen und ift, wie fidh zeigen wird, unhalibar.

- Frau Blavately wollte die Lenntnid der geheimnisvollen offultiftiihen fiber=
lieferung bon Brilbern dber groBen weifien Qoge in Tibet erbalten Haben., Allein
alg fih Major TWabdbel gelegentlih dber englijen Eypedition in Tibet tm
Jabre 1904 bdanad) erfundigte, wufste der Qama von LWafja nidhtd bon einer
foldgen Briiberjchaft, und bdad Beftehen eined ejoterijhen Budbbdbhizmug — jo
nannte Frau Blovatdly jelbjt ihre [ehre — wurde in Nbrede geftellt. Die
wunbderfamen Borgdnge beim ,heiligen Schrein” im Hauptquartier der theo-
jophijdhen Gefellidhajt ju bdbpar, durc) die Adepten und Anwirter der Theofophie
vomn Dafein der beiden Mahatmasd Koot Hoomi und Morya iiberzeugt werden
jollten, wurben durd) Auidedung eined plumpen Plagiated, durdh die Enthiillungen
bed Chepaars Coulomb, das Handlangerdienfte geleiftet, bejonberd aber burd) bie
pon Ridhard Hogdjon an Ort und Stelle borgenommenen griindlidhen Unterjudjung
al8 grober Vetrug entlarvt. Die englifhe Gefeljdioft fiir pipcdhijhe Forjdung
{tellte ber Frau Blavatsty in ihren Proceedings p. IX, Dee. 1885, bad Jeugnis
aud, fie fei feineBwegs eine gewdhnliche Ubenteurerin, jonbern Habe dbad Anredht auf
bleibenbes Anbenfen alg eine der vollendetfien, jharffinnigiten und interefjanteften
Betriigerinnen der Weltgejdhichte.

Wir braudjen alfo iiber den gejdhichtlichen Wert der tibetanifdhen iberlieferung
be8 Offultismus, wie er und im ejoterijhen Buddhidmus der Frau Blavatsty
entgegentritt, feine weiteren Vetradjtungen anzuftellen.

2. Mabdame Blavatsty behauptet, bie geheime 1ibertieferung, veren Bers
Hindetin fie ift, bilde den Urgrund aller grofien Religionen, der Mpfterien
und der alten Philojophien. Wie fteht e8 mit diefer Behauptung?

Der Beweidverjud), foweit man fiberhaupt von einem folden bei dem
Mangel an jeder genauen Quellenangabe reden fanm, ift fehr einfad). Die
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Bhilojophen madt man ju Eingeweihten und myfijdhen SdriftRelern.
NAn Stelle der etwasd jdhwerfdlligen und nod) unbeholfenen Spetulation,
3 B. bei BPlutard), wo er vbon der Jujammenfepung ded Menjdien redet,
fept man, wo ed guidiinft, theofophifde Nusdriide ein. Dann lieft man
aud ber Dreibeit desd Meniden, vbon der er {pricht, genau bdie fieben Prin-
jipien der bitliden Philojophie hevaus. Wud) den Hl. Poulud madt man
jum Gingeweibien, deflen Sprade die iiberfeper des RNeuen TLeftamentes
ginglidh migverfianben Haben. - Ausipriihen Jeju und jeiner Apoitel legt
man einen ,ejoterijhen” Sinn unter. Daf bdas feine Beweife ju erfegen
permag, ift tlar.

Wie verhdlt e8 fih in Wirklidleit? Die Heibnifdhen Religionen bed
Altertums trugen bor den Beiten der Religiondmengerei (Sphntretidmus)
ein audgefprodhen nationaled Geprige, fo dap bdie uffindung einesd ge-
meinfamen geheimen Untergrunded nidt ju erwarten ift. €3 ift jwor
nidt ausgefdlofjen, dap vielerorts, felbft unter den Gdgenprieftern, Refte
ber Grfenntnid bdes wabren Gotted verblieben, wie died aus Fragmenten
pe2 Hermes Trismegistos fervorgebt, die Auguftinus (De civitate Dei
L VIII, c. 22 u. 23) und iibermittelt Hat. Wber gerade Ddiefe Refte gingen
in die Religion nidt ein und wurden aud) in den Myflerien nidht vers
finbet. 2Bad Ddiefe lepteren betrifft, jo gefiatten die fpdrlidhen, oft jdwer
su beutenden Beugniffe feinen durdygehenben einfeitliden Grundgedanten
in ihnen oufjufinven. Die in etwa gemeinfamen Jdeen von Entjiindigung,
Rettung und ewigem Gliid wurden nidt geheim gehalten und haben mit
dert theojophifdien Lehren Feine ndhere Bermwandtidait.

Xn der offultiftijhen KQehre iiber Gott, Menjd) und Seele, twie fie fidh
in ber Theojophie finden, finden wir faum Spuren einer dgyptijden, dale
biijhen ober perfijden iiberlieferung. Sie ift, wie e jdheint, rein indijdhed
Gewddd etwad neupeitlidh aufgepupt, Hinduism in a modern dress,
wie Annie Befant fie ridhtig nennt. Eine Gewdhr filr ihre Wabhrheit wird
man barin allein jider nidt exbliden fonnen.

3. Da der Beweidverjud) ausd der vergleidhenven Religionss und Philos
fopbiegeidhichte verjagt, verjdangen fid bie Theofophen Binter die Seher,
Der Wahrheitsbemweid filr bdie offultiftijhe Lehre wdre alfo gu finden in
pen dem Eingeweihten eigenen Jntuitionen obder, wie PViabame Blavatsly
fidh etwad borfidtiger eusdriidt, in dem, wad die Seher aller Jeiten und
aller Orte einflimmig perfiinden.
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Hier einige Proben bed Schauens durd) den fechften oder Alfinm, der in
ber Birbeldriife feinen Sif hat: Leabdbbeater Hat bie Ufiralwejen, Gnomen,
Feen, Syiphen, die Erde, Meeve und Luft didht erfiillen, beobachtet, bejchreibt
aber auch bie Wirtdhiufer byw. die vegetarianijdhen Speijegirten, in demen bie
nad) jtemlid) genau 700 Jabren beginmende jedhite menjdlidhe Wurzelrafje ihe
RNabrungdbediirnid ftillt. Rudolf Steiner daut die Urgejdidite aller altew
groBen Religionen und weifs, wie jie von Sdiilern jener Eingemweifhien der Saturn=,
Marg=, Jupiter= und Sonnenorafel Herftammen, die einjt auf der feit vielen Jahr=
taufenden verjunfenen Wtlantis lebten. JFa er fieht, wie der Menjd) einft in
der lemurijhen Gpodhe” auf bem Rontinent zwifhen Jubdien und Afien jidh
bildete, Und nod) weiter Furiict enthiillt fich feinem BHelljeheriichem GeifteBauge
bie Wergangenheit unjerer Erde und unfere8 gangen Sonnenjpitems. Jngoletio
ift Bellbbrend und vernimmt Stimmen in fid) im Sonnengefledit, wo wir nady
ibm ,mit der ottheit”, der Einbeit, verbunben find. Auf flumme Fragen, um
Feil aber aud) ofhne foldye, erhielt er folgende Mittel angetviefen: gegen Rinder=
peft: Ghlornatrium; gegen FRdude: Petroleum; gegen Nartoffelfrebsd: Borar; um
Geijter mit phyjijchen Uugen ju jehen: Ehlorbarium, Fraunbhoferjche Linien (1) ujw.
Auguit Holzer fieht die myftijhen Wunder der Welt: , Geheimnifie und Wunder
iiber= unb vermittelnde Flugfterne widerfpiegeln einanber in feenhaften Bejtrahlungen
ifre innerjten und aller LWelten firengfte Geheimniffe und teilen fid) in gebeimen
Gignalen einander ihre innerjten Freuden und Leiden mit. ... Gejpenjterijde Ton=
und Farbenmenjdenjeelen ent)d)leiern bier eimen tonbuntjiipverhiiliten Nymphen=
tan, Traumiang. ... Tonbeulenbe Blibjeelenjpiegelslige durdyjdhauern in wonne=
fiiger Freude und Luft bed Lebend innerited Geheimnis, ... Jrrgriinleuchiende
und bligende Seelenfhunde, =wolfe, =béiren, =fafen, =tauben, =vdgel, =pflanzen,
$Hollenfteine und Heiligenflammen und blaugrine HimmelSerdenaugen, bdie alles
{o tief und rein erjdauen.” t

Das find Phantafien jeelijh franfer Reute, Trugwahrmehmung von
Qeuten, die fiber dem Lefen otfultiffijder Sdriften frant geworden. Jrgends
weldbe Hobere Erfenntnis fpridt wahelidh nidt aus ihnen. Ginen jedyften
Sinn befigt der Menid nidt und die Menjdheit wird ifn nie eviverben,
weil er in unferer Natur nidt grundgelegt ift und twic fein Organ fiir
ihn befigen. Ulde unfere dupere Wahrnehmung volzieht fid) durd die
befannten fiinf Sinne mit ihrer mannigfaden Abfufung und Ausdgeftaltung.
Wad pon ber Aupenmwelt nidt durd fie eingehen fann und eingeht, bleibt
fiir ung nattixlidhermweife immer berloren. Wir Hhaben einen BVerfland, und
ber permittelt ungd Ddie Begriffe, Urteile und Sdlitffe. Die Einfidht, die ex
ung gibt, ift bei bem Jnhalt der einfachiten Begriffe unmitteibar und
ebenfo bei den erflen Grundwabrheiten. Bei [dmwierigeren Begriffen aber

! Giche Butberlet, Parapfygologie, im Poilof. Jahrbudy 34 (1921, 3. Heft), 219.



350 Der Offultismusd von Heute.

und fernliegendben Wahrheiten gelangen wir jur Einfidt ext nady vielem
iiberbenten und BVergleidhen durd) die Shlugfolgerung. Gine unmittelbare
geiftige Jntuition gibt e& aljp filr und nur in bejug auf dasd eigene Jnnens
Ieben ber Gegenwart, in bejug auf einfadere Begriffe und die Grund-
wabrheiten ded Lebensd. Ule andern Crgebniffe miiffen burd) geiftige Wrbeit
oft miihevollfter Art grundgelegt und borberveitet werden. Dad war aud
ber Fall Dei den grdften Entdedungen der Wiffenjdaft, die auf jdeinbar
rein intuitivem Wege durd) ploplided WAhnen ober flared Sdhauen zuftande
famen. SRanges, wenngleid auf weiten Streden wenig beadhteted Denten
und Erwdgen felbft in MuReftunden ober bei andern Befddftigungen ging
ibm opovaud. Dann erft fland auf einmal die reife Frudt mithjamen
Ringend da. Uber aud) bdiefed Ergebniz barf dann exft ald geficdhert
gelten und ald wiffendaftlide Wabhreheit vorgetragen werden, wenn ed
nad) flrenger iibetfegung und Pritfung an feRftehenden Wahrheiten fich
al3 Daltbar erweiffl. ©obard irrt fid, wenn er eine eigentlide intuitive
Fabigleit im Menjden jugefteht. Sie fiimmt niht jum Wefen des Menjden,
deffen Seele Wefensform bed Leibed ift.

4. Sdlielih und leptlidh berufen fidh die Offultiften auf die ane
ecfannten €rfahrungen in den Grenzgebieten, um dbad Bors
banbenjein offulter Rrifte im Menjden barjutun und fo fiir ihre An- :
fhauungen freie Babhn zu jdaffern.

Sie jagen, e3 gab eine Beit, wo man die Erjdeinungen ded fierijdhen Ma-
guetidmus und bed Hypnotidmusd bem Teufel jujdrieh, twenn man fie nidt einfad
mit Beradhtung unbeachtet liegen lep. Heute anerfennt man, da e8 fih um
fritber ungeformte Rrdfte unjered Organidmusd und unferes Unterbewuftieind
bandelt, Nfhnlid) erging e5 mit den Ericheinungen ded Doppelberwuptieingd und
det Spaftung bder Verfonlichleit mit ihren cuferordentliden Sinned= und Ge-
badytnidleiftungen und ihren Nutomatidmen auf dem Gebiefe der Auddrude-
bemegungen ber Spradye.

Die Entbedung der Jomen undb Eletivonen, der dunflen Sirahlungen und
der Rabioaltivitdt Hat und Naturfrdfte fennen gelehrt, bon denen niemand abnte,
obgleid) fie feit Jahrtaufenden an ber Nrbeit waren. IWarum jollten wir nidt
nod) anbere Enthiillungen ju erwarten Haben?

Niemand wagt mehr an ber Tatjdd)lichleit von Fern= und Vorgefidhten, von
Gebanfeniibertragung und Hellfehen, von Mitteilungen iiber BVerborgened und
Entfernted burd) automatijges Spredhen und Schreiben im hypnotijden Juftanbde
ju jweifeln. Die befonnten Naturfrdfte und menjdliden Fabigleiten reiden 3u
ihrer Eeflirung nidt Hin. Alfjo find offulte Krdfte im Spiele. Aljo ift bdie
Grunbanjdounng deg Offultidmus ridtig.
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Da e8 unmdglidh ift, alle die Fragen in Kilvze ju beantworten, die,
der Offultigmusd bier aufwirft, o jei zur Wilrdigung bded aufgefiihrien
Beweisverfudes folgended ermibert:

a) UAngenommen, nidt zugegeben, dag alle dbrei Gruppen von Tat-
fadpen einer Grfltirung durd) die befannten Natuvfrdfte und die anerfannten
jeelijchen Rrdfte ded Menjden ungugénglich wiren, fo wive die Behauptung,
ed feien gebeime Rrdfte im Sinne der Offultiften im Spiele, nodh feiness
wegd erwiefen. Um Ddied ju erveidhen, miipte man dartun, daf jene ge-
Deimen Rrdfte menjdlidhe Krdfte finb, die man nur ju entfalten und ju
betdtigen Draudje. Wdren fie aber bies, dbann miifte der Offultidmus
bie beften Beifpicle in jeiner eigenen Sdhule, in den Qeiftungen jener finden,
die er Derangebildet. Nun madit er an den Ferns und BVorgefidhten, in
den Revitationen ufw. Wnleihen bei folden, die dem Offultidmus und
feiner ©dulung vdllig fernftehen, und beruft fih auf fpontane Fille, die
affo nidht willentlih BHervorgerufen find und dennod nidt ald fider
»Ofult” in feinem Sinne bejeidhnet werden fonnen. Der Offultizmus
anetfennt {iberdied im allgemeinen dad Dafein auperirdijder, bvernunjts
begabter Wefen; er mup alfo bamit rednen, dap gerade die unerfldrlichften
dlle von folden Wejen, nidht aber von offulten menfdliden RKrdften
Derborgebradyt feien, die ja bei offultiftijd nicht gefdulten Reuten faum
geniigend entfaltet jein diixften.

b) Untexjdeiden wir beim Grenjgebiete drei Gruppen. Die beim
animalijhen Magnetidmus und bei der Hypnoje wirtffamen Kriifte
tragen nidts Offulted an fih. Sie find phyfiologijdher, Hauptfadlid
aber pipdifder Natur. Dad Geheimnisvolle, bag ifhnen friiher anBajtete,
rithrie davon Her, dof man die analogen Erjdeinungen ded Traumlebend
und franthafter Buftdnde, und die Einwirfungen der Phantafie auf bdie
Sinnestdtigleit, auf da3 finnlide Begehren, die Vewegung und auf bie
pegetativen Borgdnge, die man alle lingft fannte, nidt geniigend sum
Bergleide Dherbeijogl. Die Wirfungen der Suggeftion, die aud) beim
animalijen Magnetiamus die Hauptrolle fpielte, verlieren bei einem jolden
Bergleid) ihren gangen Bauber. €3 ift fibrigens nidt wahr, bap bvie
fatholijdhe Philofophie und Theologie den Hypuotidmus in Boufjd und

1 Pal. ,Die Einwirfung ber Phantafie auf Empfindung und Spontanbewegung”
in biefen Bldttern 69 (1905), 393 ff., ,Einwirfung der Phantafie auf die beges
tativen Borgdnge” ebd. 507 ff.
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Bogen alg Teufeldwert Detvadtete. Mit der Jeit {dyieden audy mande
feliher vom den Dypnotifeuren behauptete Wirtungen endgiiltig ausd dem
Gebiete bed reinen drstlidhen Hypnotidmusd aud.

Die im Untexbewufgtjein, in der Spaltung der Peridn:
lidteit, in ben feelijden Automatidmen titigen Krelfte waren
jadlid ebenfalls gefannt und anerfannt. Sie find piydijder Natur. €3
find bie faum oder twenig beadhteten Sinmeseindriide, suriidgetretene aber
nidt fibermunbene oder ausgeglidene Affefte, Erinnerungen fritherer Tage,
die in Grmangelung der ndtigen Afjoziationshilfen einer gewolten TWieder-
erwedung ungugdnglid find, aber bei fid bietender Gelegenbeit jpontan
gewedt werden, die ftetd gejddfiige Phontafie und die im fillen aud
ohne augdriidlides Wollen weiterjpinnende Gedantenarbeit.

Die fpontane Gruppendildung innerhald der feelijden JInbalte, die in
ifiver anormalen Ausgeftaltung su den fdpeinbaren Spaltungen der Per-
jonlidteit filhet, ift novmal jhon gegeben in ber Tatjade, dap dad Traum-
bewuftjein gegeniiber dem Wadsuftende ein verbilinismdig gejdlofjenes
Ganges vorflellt. RNur Brudfiiide Idnnen wir beim Erwaden nod exhajden,
wihrend e jehr Ileidyt gejdhicht, dap ein durd den Wadzujtand unter-
brodener Traum im folgenden Sdlaf fidhy weiteripinnt. — Dasd autos
matijde Reden, Schreiben, dag jdeinbare Auftreten und Handeln wed)elnder
Perjonlichleiten in ein und demfelben Menjden find nichtd andered ald
cinfeitig gefteigerte Qeifiungen der fombinierenden und bertniipfenden Phan.
tafie, eined blogen Gedanfenipicles. ie entftehen blof infolge ded Burkid-
tretend bed gejunden rvubigen Denfend und Entjdliegensd. Dieje und andere
Qeiftungen bes Unterbewuftfeing jpftematifd entwideln und aqusgeftalien
wollen, Geipt bdie minderwertigen feelijhen Borgiinge auf Koften ber
pochften und beflen befdrdern, den almdhliden Berfall bed Seelenlebens
einleiten und bejhleunigen und den Menjden filr bad Jrrenhausd reif
madyen wollen.

Die vritte Gruppe endlih: Gedanfeniiberiragung, Hellfehen, Erfenninis
bed Quiiinftigen, fowohl die Tatjadenfrage wie die Frage nad) den in
ihnen tdtigen Fattoren bedarf einer eingefenden Unterfudjung. Der Offul-
tismus budt fie daber allju boreilig jitv feine Lehre vom Dajein offulter
Srdjte im Wenjden.

Sider fenmen wir nod lange nidht alle RLredfte ded Weltalls. Die
Beit der Entdedungen ift nod) nidt voritber. Aber die Krdjte, die man
nod) entdeden witd, werden nie im Wideriprud) fleen mit den bereitd
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befannten Rrdften und den RNoturgefepen, mit der gangen Natur ves
Menjden wie fo mande bon bden Offultifen behaupteten Rrdfte fiehen
witrden. Die Analogie und die Ordnung in der Natur bleiben gewalet.
Die Kenntnis der nod) ju ergriindenden Naturgefese wird nidyt ein Pri-
bileg gerade der in der Naturmiffenjdaft ungejdhulten Medien fein, und
ibr Gebraud) witd nidt von den lAderliden Borfehrungen fpiritifijder
und offultiftifher Gautler abhingen. Warten wir alfo tubig die Grfolge
ber ernjt und fletig arbeitenden Naturforjdung ab und nehmen wic feine
oftulliftijhen Berficherungen ver jutiinftigen Beftdtigungen der Odforjdung,
Sluidalforjung, Auraforjdung als Bargahlung an.
Dem Otfultismus fehlt jeve Haltbare Begriindung.
Juling Befmer S. J.

Stimmen ber Feit. 102, 5. 23



Die Kunft der Kiinfte.

ﬂué allen Jahrhunbderten tdnt die gleidhe Rlage: bdie Klage der dlteren
Genevation {iber den Unbdant und bdie Unbotmifpigleit der jilngeven und
die Sflage ber jiingeren iiber dey Mangel an Verfldndnisd bei der dlieren.
Diefe Klage darf nidt itberrajden; fie it der Ausdbrud der natiitlidhen
Spannung 3wijden dem Fertigen und dem Werbenden, eine Spannung,
bie fo lange wdbhren mwird, al5 e8 eine Eniwidlung im Meniden-
gejdlecht gibt.

€& will aber bielen f{deinen, ald ob BHeute bdiefe lage lauter und
bitterer Derbortrete ald fritber. Man trdftet wohl fih und andere bariiber
pinweg mit dem Gedanfen, wir lebten in einer {ibergangaseit, die nadh
neven fFormen fude, ofne fie bidher gefunbden ju haben. Deshalb fdunten
Mipverftdndnifje und Mikariffe nidt ausbleiben. €8 jei ein Ungliid, in
einer folden Feit ju leben: filx die Alten, weil fie ihre Welt verfinfen
jdben, und fiiv die Jungen, weil fie geiftig obdachlod feien.

Die Jungen jdhauen auf die Alten wie auf iiberbleibjel einer ents
jdwundenen und iibevioundenen Bergangenbeit; mit einem Gemijd) von
Berehrung und Mitleid Jpredien fie sueinander: €in Mann der alten Beit!
Die Alten dagegen befradten poll unverhohlener bneigung eine Jugend,
die aud ifrem unreifen Kopfe dad Map der Dinge nimmt und der Ere
fabrung bed Wlterd entraten ju fdnnen wdhnt.

Die Folge bdiefed gejpannten Verhdliniffes ift ein tiefed, faft unaus-
tottbared Miktvauen auf beiben Seiten. Sie beobadhten einanbder iwie
jwei Feinde, die auf der Lauer liegen. Wber Miftrauen Hat frante Augen.
Hugerungen in Wort und Tat, die vielleiht gan Harmlod oder unbedadt
waven, twerben zu Grundjdpen und Programmpunften aufgebaujdht und
ald Beweife filr die wahre, innere Gefinnung angefehen, die bon der Gegens
jeite fonft jorgfam geheimgeBalten werbe. Jeder diefer ,Beweife” berfidrtt
aber dad bereitd porhandene WMiftvauen, und dag WMiktrauen fithrt natur-
gemdf wieder ju einer foljhen Beurteilung und Behandlung der anbern.
©p wird die Kluft wifden jung und alt immer tiefer und breiter; eine
Verftandigung jdeint nahegu ausgejdlofjen.
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Diefe bevauerliche Jeitexfdeinung lapt auf eine Erfranfung ded jozialen
Organismud jdliegen. Der normale Ablauf dexr Entwidlung mup irgendiwo
gehemmt fein; Reibungsfldden miiflen fid entziindet haben, die fidh fonit
glatt abidliffen. Denn aud) in der mobdernen Jeit Hat fid) die Natur
bed ﬁﬁenic{;en'nid;t berdndert, und in ihr liegt 5 begriindet, baf er der
Grziehung bedarf. €3 mug alfo Erzichung mdglid fein, ohne u jemer
bellagenswerten Spannung gu fiilhren. Daher mag ed wohl angebradt
jein, fid auf Biel und BVorausdfepungen der Erziehungsfunit su befinnen.
Die Regeln dicfer Kunft bleiben vom Wandel der Jeiten im wefentliden
unberiihet; wenn fie hodgehalten und flug engewendet toerden, fann das
Berhdltnid von jung und elt fih nie ju einer jdroffen Gegneridafjt
suipipen L.

Die Jugend lebt in der Bufunft. Wo immer der Jiingling in Rillen
Stundent auf bie Stimme feined Jnnern laujdt, da flingt e3 und fingt
e3 pon fommenden Tagen.

»Bor jedem fiebt ein Bild bes, dag er werden joll;
©olang ev bad unidt ijt, ift nidht jein Friebe voll.”  (Riieert.)

Das Bild, dad fidh ver Jlingling von feiner Julunft madyt, dasd ift
er felbft, in bie Ferne projiziert; fein ganged Wefen prigt fidh in ihm
aud. Deshalb lenfen fidh) darauf immer wieder feine Gedanten, Hoffnungen
und Triume. Denn jwijden ihm und jenem Biele befteht eine innere
Seelenvermandtidaft. Daher fann er aud) nur glidlid) werben, wenn fein
febenseg ihn diefem erfehuten Jveale jufithrt. Gelingt & nidht — fei
& durd) Sculd, fei e durdh) Ungliid —, den ihm dorjdwebenden Lebenss
plan ausjufiihren, dann bleibt nur ju oft ein Drud, ein Haud) der Trauer
in ber Seele zuriid.

Gewify leudtet bag Hehre Jiel in Fatben, die jo, wie fie gebadht find,
nie Wirllidhteit werden nnen. a3 verfdldgt’s, wenn nur der Kern ges
rettet wird, €5 iff bas gliidlie Vorredit der Jugend, in Pldnen und
Hoffnungen ju jdwelgen. Ofne jolde Pline, die zum Teil JTdujdungen
find, wird aud dem jungen Menjden nidhtd Redted werden. Der Baum,
der veide frlidhte tragen foll, muB im Qeny in toufend Bliiten prangen.

! @rjiehung wird im vorliegenben Aufjag in weiterem Sinne genommen. Wi
verftehen barunter jebe Geelenfithrung und jebe erzieherifhe Eintwirfung von Menjdh
au Wienjd, ded Hiteren auf den Jfingeren, bes Lehrers auf ben Schiiler, Hed Gen
bilbeten auf ben Ungebilbeten. Die Jahre der unmbindigen RKinbheit bleiben
auBer Betradt.

23*
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PBiele fallen ab, aber biele gelangen gur Frudt. Wo aber nur {pdrlide
Blitten find, da ift feine bolle Grnte u erwarten. Desdhalb wird ein eins
fiitiger Grieher einen gewiffen iberfdhmwang ber Jugend nie verargen.

Xn der Ungleihung der Wirklihfeit an bdad in ihm jdHlummernbde
Sveal Defteht bie gange Nufgabe ded Menfden. Diefesd Jdeal ift filr jeden
ein bejondered unbd eigenartiges. Jever Menfdh ift ein Eingelwefen, bdad
jwar mit den andern die Grunbdslige ber menjdlidhen Ratur gemein bat,
aber in ifrer bejomdern Ausprdgung, in der Mijdung der Charatter.
merfmale, Neigungen, Crlebniffe und Begiehungen von ihnen durdyaus ver-
fdieven ift. Jeder ift cine Gingelperidnlichleit, ein Jndibiduum, ein dral
yevbuevoy, bed in diefer Gigenart nur einmal in der ganzen Gmwigkeit
porfommt., &3 gibt baber filr Dben eingelnen unter den Milliarden bon
Menjden, die vor ihm gelebt Haben, niemand, dem er ohne weitered und
in allem einfad) Topieren fdnntel, wie er aud) felbft fein abjoluted Bors
bild fiir anbeve fein fann.'

Wie der eingelne Menjd eine eigene, befondere Bergangenheit Hhat, fo
Bat er aud) bad Redht und die Berheifung einer eigenen, befondern Jus
funft, die ibm und nur ihm jugedadt ift. Worin dag Ideal diefer Bus
funft befteht, und weldher Weg bdabin fithrt, dad su finden ift feine Aufs
gabe, bei deren Lbjung er niemald feinen Berftand gleidhjam abgeben darf,
um blind einem frembden Willen odber Mufter ju folgen.

Das Uben des Menjdhen joll der Jdee entfpredien, die Gott in ihm
angelegt Hat. Aber diefe Jdee fteht nidht lar und greifbar bor feinem
Geifte. Was die Natur ihm unmittelbar bietet, das find nur feine An-
fagen und ein duntles Ahnen winfenden Glitdes. Sehnjudt ift die Seele
der Seele, eine Sehnjudyt, die alle Fwijdenftufen Hihn fiberfpringt und
ihren Blid unverwandt auf dad ferne Jiel beftet; dod) defjen Erreidhung
braudt lange Beit und biele Miihe.

Wer Bilft vem Jiingling, ben weiten Abftand wijden Sehnjudt und
Grfitllung {iberminden? Er bedarf gar fehr folder Hilfe. Denn bie Jugend

! Dag gilt felbft von Jejus Chriftus, den wir nur analog, d. h. nad) Mafgabe
unferer Natur und ber und verliehenen Gnaben nadahmen Idnnen (Rdm. 12, 3 6).
Der Borjap, unter allen Umftdnden fo gu Hanbeln, wie Sefus gehanbelt hat pber
geBanbelt hittte, ift ibridht und unausfihrbar. Man broudt nur bie WUnwendung
auf den Beruf eined RKaufmanns, Solbaten ober Ehegatten ald foldhen ju maden,
um die Ungeveimtheit eingufehen. MNaheres darliber vgl. diefe Beitjdrift 69 (1905)
299232, Mohl aber follen wir nadh unferem beften Wiffen und Gewiffen fo
Panbeln, wie Chriffus ber Herr e3 von und winjdt.
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iff ,an Grlenninid arm, verjdwendrijd im Gefithl* (Seibel); fie ift fid
nidt far fiber ihre eigenen Fhigleiten und Entwidlungdmdglichleiten, fie
iiberfieht entgegenftehende Hinderniffe und iff immer in Gefahr, ihre Krifte
unniip zu gerfplittern und zu vergeuden. Je vieljeitiger fie begabt ift, um
jo jdwerer fann fie fi§ bem Harten Gejehe fiigen, eimen Feil ihrer An-
lagen tufen und brachliegen u laffen, um fill und unerjdlafit im Heinflen
Puntte die Hddite KLraft ju fammeln. So fdeitern biele trop veider
Lalente.

Dod) nidt nur in den Entjdeidungdjohren der Jugend, aud) {pdter
im fampfe ded Lebend bedarf bder Menjd) ves Fithrerd, ded Beraters.
Denn wee ift o fug, jo ftaxf, dba er fid allein geniigte? Der eingelne
fithlt die Ungultinglidhfeit feiner Ginfiht und Grfahrung in den Jweifeln
und Bedenten, die jeine Secle bedriiden., Durd) Nacdht und Nebel mup er
fid vormdris tafien, und er jhapt fih gliidlih), eine Hand ju finden,
bie ifn fider leitet. @r verlangt nad) einem treuen Freunbe, bor dem
er ben Panger feined Jnmern Bffnen Yann, er fehnt fidh nad Ausfpradye
und zuberldifigem Bejdpeid.

$Hier beginnt nun die Aufgabe ded Erzichers, ded Beraters, ded Seelen-
fiibrets. Das Wejen diejer Aufgabe ift Hilfeleiftung. Der Erieher foll
nidt Menfden fovmen nady jeinem Gbenbilde, nidhi die Seelen an feine
Perfon fefieln, nidt alle auf einen Weg weifen; denn der LWege find
piele, die sum Riele fithren. Er foll den ecingelnen nur Helfen, den Weg
ju finden, der fitr fie Der ridhtige ift, mag e8 audy ein anderer jein ald
ber, den der Gryicher jelbjt fi) gewdhlt. Diefer jelbftlofe Dienjt an ben
Seelen ift in Wehrheit die Kunft der Kiinfte; fie feht die Selb-
ersiehung und bie fittlie Vollendung ded Erzicherd voraus.

Gregor von Naziang Hebt in einer beriihmien, 362 oder 368 porgetragenen
Rede, in der er jeine Flucht vor der fbernahme ded Priefteramtes ju rechtfertigen
judht, bie Schwierigleiten dev (geiftlichen) Seelenfiihrung Hervor und bemertt dabei:
,3n der Zat fheint mir dag die Kunit der Kiinfte und die Wifjenjdaft
ber Wiffenjdhaften su jein, den Dienjden ju leiten, diejed Wejen jo umter-
jchiedlich und wanbdelbar wie fein anbdered.” * Bon feinem griehijden Namens=
petter fibernahm Gregor L. Diefen Sap in verfiirgter Geftalt?, der dann ald
Uusjprud) des groffen Papited in die afjetifhe und pajtorale Jiteratur iiberging.
Die Formel ,Runft der RKiinfte und Wifjenjhaft der Wiffenjdhaften” ift aber

1 Oratio 2 e. 16; MG. 35, 426.
2 §, Gregorius M.: ,Ars est artium regimen animarum.® Regulae pastoralis
liber p. 1, c. 1; ML, 77, 14.
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dfteren Urfprungs; fie ftellt eine der fechs iiblichen Definitionen der PHhilojophie
bar und geht bem Sinne nad) auf Wriftoteled (3. B. Metaph. 1, 2) Furiid.
Die Umbeutung auf bie Seelforge [t eine Spike gegen bdie heidnijde Philojophie
permuten . — Ghryjoftomus preift bdie Crjiehungdfunft im engeren Sinne ald
bie Sunjt der Riinfte: ,Fiirwahr 8 gibt Teine groBere Kunit ald dicfe. Was
Eounte der Runit gleid) fommen, eine Seele Harmonijd ju bilben und den Ehavakter
eined Jiinglings ju formen? Denn wer dad verfteht, gilt Hodher ald jeder Maler
und jeder Bilbhauer.”

Graichen Deipt dienen. Wer immer Seelen niigen will, mup fid be
wupt fein und bleiben, dap er nidt ihr Herr, jondern nur ijr Diener ift
(2 Ror. 1, 23; 4, 5). Das exfte Crforvernis, um auf Seelen fbrdernd
eintirfen 3u fdnnen, ift daher Ehrfurdt vor jeder Seele, ihrem Gefdhid,
ihrer Gigenart und ihren Redhten. Ghrfurdt iff nod widptiger ald Liebe.
Qiebe fann in unverftindigem Eifer den Seelen Gewalt antun. Ehriurdt
jbeut nidhts o jebr, wie die Medhte anderer su verlegen. €8 fommt Hier
weniger auf das eingelne Urteil ald auf bie gange geiftige Einftellung an.
Gin Menjdenverddhter fann ein tiidtiger Menfdenbdndiger fein, jum
Seelenbildner taugt ex nidt.

Diefe Ghriurdyt ift eine Tugend, deren Crlangung und Bewahrung
nidht leidht ift. Denn die Seelen seigen oft Eigenjdaften, die nidt sur
Hodidisung ftimmen. Aber Ehrfurdit exfennt felbft in der Eniftellung den
ewigen TWert jeder Menjcenfecle. Und widve fie ginylih) gefdhandet und
entwiitdigt, 5 ift eine Perle im Staude. Wudy in ihr jdhlummert die
Sehnfudht nady Lt und Gitte. Aud) in dem Leben ded Berworfeniten
gibt e5 Augenblide, in denen er fih ur Hobe feiner Menfdenwiirde ers
Bebt und in perfldrendem Scheine jein eigened Jdeal jhaut. RNur wer
biefe Reime bed Guten bvovousfeht, wird fie jur Entwidlung bringen
tonnen.

Ghrfurdyt aud) bor jedem Menjdenjdidial! Dag Leben bed einelnen
gilt wenig in dem gewaltigen Umtreis der Welt. €5 geht voriiber wie ein
Sdatten; nad wenigen Jahren ift 8, ald fei e nie gewefen. Uber filr
ben, ber diefes RQeben zu leben Hat, ift e von einjigariiger Bedeutung;
¢3 ift fein ein und alled, und pon feinem Berlauf Hingt Gliid oder Uns
gliidt fite Beit und Gwigleit ab. Daher Hingt e3 wie eine findige Mahnung

1 Bol. fibermeg=Praedter, Grundrif der Gejihidjte ber Philofophie bes
Nltertums 1 (1920) 6, €. Wepman, Die Wiffenfdaft der Wiffenjdaften, in:
Feftgabe um 70. Geburtdtag von Georg Frh. v. Pertling (Freiburg 1913) 371 f.

2 Homil, 59 in Mt. n. 7; MG. 58, 584.
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in dem Ofre des Eraiehersd: Bermirre, serftdre ihm nidyt dad eingige Jeben,
pas ihm gegeben ift; Bilf ibm, fein Glitd gritnden.

Ghrfurdgt wird flets die Bielfdltigleit ber Natur: und Geiftedgaben
adhten. &3 ift die erhabene Aufgabe des Erjiehers, bed Seelenfithrers,
pem Werfe Gotted in der eingelnen Seele jur Bollendung zu derhelfen.
Seelenleitung ift eine RKunft, und RKiinfiler joll der Seelenfilrer jein.
Riinfiler nad) einem fremben, nad) einem gdttlihen Entwurf, deffen genaue
Biige et jelbft nod) judpen mup. Mit welder Umficht Handhabt der Bild=
pauer den Meifel; nidt wahllod fept er ihn an, damit der Marmor Feine
Spriinge und Riffe zeige. Kein Sdlag, ber nidt feinem Hohen Iiele
biente. ©prider als daz evelfte Geftein, jorter al3 das fofibarite Ge-
jpinft ift dag feine Gewebe bder Menidenjecle; fie gleiht dem Spiegel,
~ den ein leifer Haud) telibt und ein ferner Stop ersittern madt.

@hriftus Hat den Dienft an den Seelen mit ber Sorgfalt des Gariners
pergliden. Das Mefjer feblt zoar nidt in feiner Hand. Wber nidts
witd befdnitten, wa3 gqut und beredptigt ift (Joh. 15, 1{f. Phil. 4, 8);
e die wilden SHdflinge milfen fallen. JIm itbrigen bejdrintt fid
jeine Titigkeit darauf, ber Pflange die eigene, innere Entwidlung gu er
leidhtern durdh) ein jonniges Plapden in guter Muttererde.

Rluge Griiehung wird nie die traurige Wabrheit vergefien, dap bas
Ginnen und Tradten des WMenjdenhersens zum Bifen geneigt ift don
Jugend auf (1 Mof. 8, 21). Die Grzichung muf daher aud) die Bes
fampfung des Bdfen ind Auge fafen. Der patriftijhen Literatur ift der
Vergleid) der Seelenfiihrung mit der Heilfunde fehr geldufig, nur daf die
Deilung ber feelifhen Krantheiten viel jdmwieriger und widtiger ift ald
nie ber leibliden. FWie pritft und fiberlegt ber Arst, ehe er einen Eingriff
in den Kbrper ded RKranfen unternimmt, alle UWmiftdnde bed Falled; und
bod) Bat er jahrelang den Bau und bdie Gefege des menjdliden Leibes
flubiert. Wber er fennt den Ausfpruc) des alten Celfus, dag die Medizin
¢ine ars coniecturalis (funft bes Grratens) fei, und er weif, dap fie
ba3 big Heute sum guten Teil geblieben iff, wie fehr man fih audy be-
miibt Bat, fie in eine ars rationalis (Runft bed Bevedhnens) umzuwanbdeln.
@5 Hleibt doch nod) immer vieled dunfel und rdtjelhaft; jeder Orvganismus
ift fiberdies troh der Tdefensgleichheit von dem anbern verfdieden. Mit
aller Borfidt muB daber der Gingriff gejdehen. Die Hand darf weder
sittern nod entgleiten, damit nidyt unniip Blut vergoffen toerde und nidt
eine fleine Unadtjamieit die jdhmerflen Folgen zeitige.
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TWie behutjam miiffen wir da zu Werfe gehen, wenn wir in daj
Seelenleben eined Menjden eingreifen. Kunftvoller und empfindlider ald
der Leib bon Fleijd) und Blut ift biefer innere, geiftige Orvganidmus, Wer
teiff, wie bort die Sebhnen und Wdern bed zarten Gebilded verlaufen!
@Ein ungejdidter oder voher Eingriff fann bie Rraft und den Sdwung
einer Seele filr immer Idbmen und Wunden f[dlagen, die nie Beilen.
»Dedhald mup ber Seelenfiihrer viel Klugheit und taujend Augen haben,
um den Juftand der Seele von allen Seiten ridhtig su beurteilen.” ! Denn
«er witte nidt, daf die Wunden ber Seele dhwerer su erfennen find
als die Wunbven ded Kdrperd? Und dod) jdeuen fid) viele nidt, fidh al
Seelendrte auszugeben, die ohne Kenntnis des geiftlidhen Lebensd find“ 2.
Ehrfurdyt bor der Seele fiihrt zur Behutjamteit in ihrer Behandlung.

63 gibt ein Wort und LWefen, bad diefer Ehrfurdt jdnurfirads ent-
gegengefebt ift; e3 Deipt ©Sdablone. Wer Ungleidesd gleid behandelt
und alle in Ddiefelbe Form prefjen will, erzieht fih felbit die Gegneridaft,
die iiber ihn Hinwegjdreitet; er foll fein trauriges Los nidht dem Undant
ber andern, fondern feinem eigenen Unverflande sujdreiben. Jnsbejondere
die Jugend Hat bei allem Fihrevbediefnis ein feined Gefilhl dafilr, wasd
it sujagt oder nidht, und frdftig OBt fie alled juriid, bor dem Dbiefed
Gefiifhl fie warnt. Wo ihr ftatt Entfaltung Bergewaltigung, ftatt innerer
Fiibrung duBever Jwang entgegentritt, da biumt fid ihre Natur gegen
ein Jod) auf, dad ihr unertrdglid fdeint und ift.

Sdablone, bdie fidy vielen durd) ihre bequeme Handhabung embpfiehit,
ift ber Sieg ded tdtenden Budftabens iiber den lebenjdhaffenden Geift, ein
Beweid fiir die Enge bed Blids und das BVerjagen der jddpferijdhen Rraft.
Je mehr die Formen erflarren, je mehr bad freie Spiel mit den Hilfs-
mitteln der Craiehung einem frampihaften Fefthalten an einmal gegebenen
Normen weidyt, um o Jdneller verfliihtigt fich der Geift, geht die Schroungs
fraft verfoven, tritt die Rube ded Rirdhhofd ein. ©3 ift immer ein Beidhen
eined fleinen Geifted, fidh an die Form wie an ein Jdol zu Hammern.
Wir erfennen dad am leidteften bei einem Wergleidh mit dem gbdttliden
Wirken.  Alles, wad Gott gejdhaffen Hat, seigt bei grdpter Gefeplichleit
und Bielfivebigleit wunderbare Mannigfaltigleit, cigenartige Schonheit und

1 8. Chrysostomus, De sacerdotio L. 2, c. 4; MG. 48, 635; vgl. 8. Gregorius
Naz., Orat. 2 c. 16—22 27 30; MG. 85, 426 ff.
? 8. Gregorins M., Regulae pastor. lib. p. 1, . 1; ML. 77, 14.
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Fitlle bea Rebens. Stern um Stern ift verjdyieden in feinem Glange und
in feiner Bahn (1 Kor. 15, 41), jede Blume ein Meifterwerf in ihrer
Art. Grft durd) den Menjden ift die Sdhablone in die Welt gefommen.
Unter ifrem erftarvenden Einflup verfitmmern die Gaben der Natur wie
ver Gnabe. Gine Erjiehungdanftalt, in der die Sdablone waltet, ift nidt
cine Bilbungspdtte, jondern ein Maufoleum, in dem junge Menjden
lebendig Dbeigefebt wexden.

Nuf Teinem Gebiete ridht fi) die Sdhablonifierung jo fehr iwie auf bdem
religidjen; fie fann eblen, tiefer veranlagten Seelen bie gange Frommigleit vers
leiben. Dabin gehdrt befonderd bad Aufdrdngen von bejtimmien Anbdadta=
formen, Gebetbiihern, Beveinen u. dbgl. Gerabe in der Gnadenjiifrung ber
eingelnen beobachtet Gott bei aller Einfeit in ber Wahrheit und in der Liebe
eine unerjdbpflihe Mannigfaltigleit, deven unlengbar vorhandene Gejeplichfeit fitr

“ung in didte Sleier gehiillt ift. ,Der Geift Gotted”, jagt der feelenfunbige
Lubwig de Ponte !, LBt fich nicht von feften Gefeben fefjeln, jonbdern fein heiliger
ille ift bie eingige Norm jeines Wirkens . . . Ohne Jweifel beobadytet bie Gnade
anf ifren verwidelten Wegen eine anbetungdwiirdige Ordnung, aber jo verborgen
und gebeimnisooll, dap wir fie unmiglid) ju erfafjen vermdgen. LWollte unjer
bejdriintter Geift fid) vermefjen, diefe Ordnung Herauszujuden, jo iwiirde er eine
wahre Verwireung anvidten.”

Aufftellung und Einjdhdrfung einer beflimmien RVebensordnung bdarf
indeffen nidt (don ald Sdablone bejeidinet werden. Denn der Menjd
bat die firenge Berpflidhtung, die Rildjidhten bed jozialen LQebens zu bes
adhten und bie ewig giiltigen Normen bed Sittengefeped zu Leitfternen
feiner Gharatterbildung ju maden. Deshald mup aud) ver mildefle Ere
jieher auf die Jnnehaltung bdiefer Mormen Ddringen und dadurd) feinen
3dgling an Opfer und Selbftverlengnung gewdhnen. Er fann aud dburd
pofitive Regeln ihre Beobadhiung fidern und durd) geeignete Strafen
ihre ilbertretung ahnden. Freilih unier einem bermak bvon Huperen
Bindungen fann fid) da3d EGigenleben der eingelnen nidt entfalten. Wber
Unterorbnung unter die fiir den Durdjdnitt ald wedmdpig eradteten
Mapnahmen gehdrt zum Wefen der Erziehung. Alzu grope Nadgiebigs
feit gegen bie individuelle Eigenart ftablt nidht den Charaffer, jondern
fhwadt ihn. Befonderd gegeniiber der nervdfen, jappeligen Jugend
vont Beute ift Rube und Feftigleit am Plage. Alerdingd nidt die Rube

1 Beben beg P. Balthafar Alvarez (Mihinfter 1859) Borwort vin
? 8. Thomas: ,Ideo praelati abstinere debent a multitudine praeceptorum®
¢S. theol. 2, 2, q. 105, a. 1 ad 3).
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ber Starre, die dem Mangel an Berfténdnis und Beweglicheit ent-
fpringt, jondern bdie Rube der iibeclegenheit, die fih auf die Biigel-
fithrung verftebt.

Nusgeprdgte Gigenart und Einordnung in bdie Gefamtheit und ifren
Rahmen find feine notwendigen Gegenjape. Der beredhtigte Jndividualidmus
trennt nidht, fonbern verbindet. Denn wie Gott die eingelnen Menjdyen
in ihrer Sonverform gejdhaffen Hat, jo Hat ev fie sugleid) durd) RNatur und
Gnade auf bdie Gemeinfdaft und bie gegenfeitige Liebe hingeordnet, wasd
bie Deilige Scrift (1 Ror. 12, 12 fi.) und ihre Ausleger durd) den Bers
glei mit dem menjdlichen Kbrper und feinen berfdiedenen Bliedern
peranjdaulident. Aud das grdfte Genie erlangt jeine Bollendung erft
in ber Bereinigung mit amdern (Kol. 3, 14). Jeber Stern 3ieht feine
¢cigene Bahn, aber bleibt in iibereinftimmung mit der Harmonie ber
Sphiten. Jede Blume jdmildt fih mit ihrer eigenen Scdnbeit, aber
sugleic) fdmitdt fie den Garten, in dem fie blitht.. So Innen in einem
Offisiersforps, in einer Crziehungganftalt oder in einer religidien Gemein.
idaft genaue, aud) ins eingelne geende Borjdriften beftehen, und dod
fann die At und der Geifi der Beobadhtung Spielraum fhir eine individuelle
Auffaffung und Anpafjung gemdbren, der audy durdaud eigenwiidfigen
Perjonlichteiten ein [eben, frei von aller Schablonenfaftigeit, ermdglidt.

Das witd am fiderfien gelingen, wenn der Erzieher fid) bemiiht, durd
fiberjengung su wicken. Grziehung ift jo nidht ein Kampf um die
Borherridaft. Der Graieher foll deshald gegeniiber jeinem Fdgling tweder
eine Mngriffs- nod) eine BVerteidigungsftellung einnehmen, fondern fid) be-
fireben, aug ihm einen willigen Witarbeiter su maden. Denn diugered
Sid-Fitgen obne innere ilbergeugung Hat Feinen fittligen Wert und vere
pridit feine Dauer.

@3 geniigt daher nidyt, da bdie Fiihrung ridhtig ift; der Gefiifhrte
mup jelbft aud) innerlih exfennen, dap fie ridhtig ift. ©So rie ed filr
bie Deilung ves Kranfen von hddfter Widptigleit ift, dap er rlidhaltlofes
Bertvauen in die Lunft ded Arjted Habe; denn die Bejorgnid bor bers
feblter Behandlung Hemmt die Gefundung. €3 gibt anormale Seelen-
suftdnde, in denen nur bad blinbe BVertrauen auf den Fithrer vettet. Aber
blindes Bertrauen gur allgemeinen Srzichungdgrundlage maden, Heiht ben
Menjdgen sur Mafdjine Herabmwiirdigen. Wer anbdere nad dem Sdema

1 Mgl. S. Augustinus, In Ps, 32 n. 21; ML. 36, 296.
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leitet, bafp er allein Berftand und Einfiht Habe, und daf bdie andern fid
ihm Blindlings su fiigen BHatten, wird entweder auf jdrofie Ablehnung
ftofsen ober villig unfelbftdndige, in den Stilrmen bes rauhen Bebend Hilfs
Iofe Menjden Devanbilden. Gin frudtbared Erziehen wird nur bort ere
sielt, wo ein wittliher Gedanfenaustaufd) jwijden Ersicher und Bigling
obtwaltet, und wo der Grjicher ftets bem Gindrud wedt, dof s ihm um
pas ilberjeugen, nidt um da3 Herrjden su tun ift L

Man muf jid) dabei berouft jein, bdaf ben Mitteln menjdlicher ilbertedung
und ﬁbergengung mir ein befhriinfter Wirkungsireid vergdunt ift. Wir Haben
feine Mbglichleit, Ginfidhten wnd Grfahrungen unmittelbar in die Kopfe der
enbern 3u iiberfragen. Bir fnnen nur unjere Griinde vorlegen, wie der
Qandmann die Somentdrner ausdftrent, und miiffen in Geduld juwarten, ob fie
_im Geifte des andern Wurzel jdhlagen. Uber an diefer Geduld fehit 8 oft.
Der Menld) ijft, wenn er feine Griinde nidht fiegen fieht, in feiner Redhthaberei
nur u geneigt, ihre Beweistraft durd) Heftigheit, perjbnliche Ausfdlle und Ber-
bidhtigungen 3u fteigern — ein Verfahren, bad meift dag Gegenteil der beabiidy=
tigten Birfung Bervorruft. TWer Dagegen im Bertranen auf jeine guten Griinde
warten fann, witd oft bie Freude erleben, wie diefe allmahlidy burch) ihr eigenes
Shwergewidht den anfinglichen Wiberftand iberminden.

Wer fi ald Diener an den Seelen weif, wird nie jdroff den Herrjder
fervorfehren und nidtd vondoen WilkiirlidhEeiter und Hivten eined Pajdas
annehmen. Gr witd 8 weit bon fid) weifen, fjeine Bdglinge fietd am
®dngelbanbe u Balten; er will ja in ihnen die geiftige Selbftdnbdigeit
nidt unterdeiiden, jondern die Jnitiative, die Selbftarbeit weden. Er wird
ihnen, um einen Bergleih des BL Cyprian? su verwerten, nidi fertige
Reider Tiefern, die bielleidht ihrer Statur nidht entfprechen, fondern nur
den Stoff bieten, aus dem fie fich felbft paffende RKleider madyen Idnnen.
Wenn die Jugend 'merft, daflunter der Hand bed Erjieherd ihre eigeme
Selbftdndigleit erftartt, dann fann diefer ded’ freudigen Danked der jungen
Dergen fider fein. Um wahre Selbftdndigleit ju erreidhen, wird freilidh
ver Grzieher jeine Autoritdt flug mdfigen milffen, damit der Jiingling

1 Bifdof v. Keppler bemertt: ,Wir biirfen bHeute weniger ald je aud mur
ben ©ein auftommen lafien, al8 ob ein ftummer, ftupidber Gehorjam, eine flumpfe
Unterwerfung, eine aufere Segalitiit angeftvebt, al3 ob bie inmere Selbftdnbigleit
gefnidt, der TWille unterbriicdi, ba3 Gewiffen getnechtet twerben wolle” (Homiletifde
Gebanfen und Ratjhlage [Freiburg 1910] 45). Nad Bofjuet ift 8 ber Bwed
bed Seelenfithrers, bie Seelen fihig 3u ‘maden, baB fie ohne ihn fertig werden;
vgl. Jer. 81, 34.

2 De exhortatione martyrii, praef. n. 3; ML. 4, 653.
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nidt da3 Gdo der Lehren des Meifters fitr eigene innere ilberzeugung
Balte. Cin jolder Scheinbefip wiirbe bald gervinnen, wenn ihm die Stilhe
der Autoritdt entjogen wird. Je mehr daber die WMenjden Heranteifen,
deflo mehr mup dex Dbeftimmende Ginflup bded Fiihrerd suriidiveten, umn
ihnen freies ©piel ju loffen.

Dag Streben nad) geiftiger Selbjtandigleit wird nidyt felten von Eltern und
Gryiehern al8 ein Beidhen ber Unbantbarfeit empjunden und von ihnen gehemmt —
aug Liebe. Und bdod) jollte e8 im Gegenteil gefdrdert werben. Denn dad Biel
der Evziehung ift nidht Entjiehung oder dauernde Bejdyriintung ber Freibeit, jondern
ber redhte Gebraud) ber Freiheit. Die Jungen Haben gar nidht die Aufgabe, dad
getreue ADbHID der Wlten zu jein; fie mbdaen getvoft ihrem eigenen Sterne jolgen.
Dap fie andersd benfen und Hanbdeln ald die Ulten, ift fein Vorwurf, jolange
nidht die Wbweidhung zur BVerlehriheit wird.

Goethe bemertt einmal: ,Weife Minner lafjen den Knaben unter der
Hand dasjenige finden, wa3 ihm gemdp ift; fie verfiirjen bie Umiwege,
ourd) welde der Wenjdh bon feiner BVeftimmung nur allju gefdllig abs
irren mag.” Wie aber wdre dieje Hilfeleiftung mdglidh, ohne ehrjurdis-
poll auf die Stimmen und Stimmungen ju adten, die in den Seelen
flingen und fjdwingen? Und da ber Erzieher nidht unmittelbar in dic
Seele fjeines 3dglingd bhineinjdauen fann, fo iwitd er gerne auf das
horen, wad diejer ihm mitteilen mddie.

Die Kunft ded Hdrens ift fiir alle tiefere Seeleneinmwirfung Hddit
widtig, jo unentbehrlid). Wie viel vermag unter Menjden {dhon giltiges
Bubhbren, mag nun ein Kind feine tleinen Geheimniffe lallen ober ein
Riinftler feine Gniwiitfe jdhildexn oder ein Leidgepriifter den Kummer
jeines Dergens ausdjdiitten. RKein ungeitiges Wort, fein Jeiden der Un-
gebuld varf ben Flup der Rede fidren. Unterbredhung tdonnte alled ber-
derben, wie ein Steinden eine muntere oder matte Duelle jum Berfiegen
bringt. Der Fragende, der Leidende exleichtert fidh, invem er fein Jnnered
audjpridit, und das freundlidhe Jubdren ift ihm eine fidhere Gewdhr, bah
er perftanden wird.

Bejonders Kindern gegeniiber ift weite Nadficht geboten, wenn fie ihre
fleinen und grofen Fragen ftellen und in ihre Seelen {Gauen laffen. Da
geniigt fein Hiren mit Halbem Ofr; fie Haben ein Redyt auf unjere un-
geteilte Aufmertjamteit, und fie Haben BHelle Augen. €8 geht bieled im
Seelenleben der Rinder bor, wovon Gltern und Erzicher fidh nidts
trdumen lofjen. Untlave, Halbbewoufte Triebe erjdhiittern oft wie unters
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irdijhe Bulfanfrdfte ihr jugendliches Gemiit und dringen nad einer G-
Bffnung. Wic follten und daber freuen, wenn fie unbefangen plaubdern
und fragen; denn dad ift ein Jeiden ihres BVertvauens und ihrer Un-
juld. it Redht hat ein Menjdenfenner gejagt: ,E8 ift verdddtig,
wenn Rinder PdHlid aufhdren, verfinglide Fragen zu flellen.” Dasd ijt
dann ein bebauerndmwerter Juftand. MNidtd jdhadet ja ber Jugend, sumal
in dben Jabren der Reife, mebhr ald dngfilides Berfdymeigen und rotlofes
Suden. Die Not, alled in fidh verfdliecBen su miiffen, nagt an ihrer
Seele wie der Wurm in der Kuofpe.

Jn traulider Jwiefprade hat nun der Erjieher die glinftigite Gelegen-
Beit, Bweifel ober Unflarheiten zu beheben und vor drohenden Gefahren,
~ fibereilten Gntjcdififjen oder triiben Quellen der Belehrung zu warnen,
fury die jugendliden Hersen vor all den RKrifen und Kataftrophen der
Sturm- und Drangjeit ju Hewahren und ihuen den verhingnidvollen Wahn
st nehmen, ald feien ihre Kdampfe und Sdwicrigleiten etwad gang Neues
und Unerhdrtes. Freilih muB er dabei Taft beweijfen und Sdonung
fiben. Bet Aufoedung menjdlider Gebredhen darf fein pharijdijdhes Ent-
fegen fid auf feinen Biigen malen, damit er nidt daz gebeugte Rohr
fnide und den glimmenden Dodht ausldjhe (Matth. 12, 20). Aud) mug
er die Gemwdhr unbedingter Verjdwiegenheit bieten; eine BVerlebung bdets
felben oder aud) nur ein Verbadt in diefer Hinfidit wiirde dad Vertrauen
im RKeime tdten. _

Ob eine pertrauendpolle usipracde juftande Tommt, hingt gany
toefentlid bon bder Bereitwilligleit su Hoven ab. Mande, aud jolde, bdie
ed im Jnnern gut meinen, jeigen jdon durdy ihr dupered BVerhalten, twie
wenig fie fid auf biefe Kunft verflehen. Die Steiffheit der Form, bie
Unbewegtheit der Miene, der Ton der Stimme, die Kargheit der Worte
vervaten ihr Beftreben, die Unterhaltung abjutiirzen. Diefe ift daher
flodend und bdurd) peinlide Paufen unterbroden. Wie foll fidh da da3
Berfrauen Dhevvorwagen? Denn dad BVertvauen it fdeu wie ein Reb;
bie geringfte Stdrung jdheudt e3 in jeine Verftede juriid, Wer Seelen
gewinnen und flhren will, muf fid) jeder einzelnen mit einer Sorgfalt
widmen, ald ob er nuv filr fie Deftellt wive. Gr muf etwad bon jemer
ehefiivhtigen @efinnung BHaben, die bden Hl. Karl Borromius dad Wort
fprechen lief, bap eine eingige Seele Bistum genug flir einen Bijdof fet .

! Rarbinal Panning, Das ewige Prieftertum (Maing 1884) 78.
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Aufmertjames Jubhdren ift ein Tribut der Adtung, bdie wir dem
Nadften zollen. Der moberne Wenjd) hat die Kunft de3 mwohlwollenden
Hbvens in Hohem Mape verlernt, Ev weif alled, wad man ihm jagen
mbdte, jdhon im boraud; er weif bielfad) alled mweit befer ald trgendein
anderexr. Die Folgen bdiefer Untugend find nidht audgeblicben. Je weniger
wir aufeinander horen, defto mehr Haufen fidh die MiBverftdndnifje in dem
gamgen Umfreid der menjdlidhen Begichungen.

€3 witrde jumweit fithren, im eingelnen alle die jegendreiden Wirfungen
bargulegen, bie aus der Ehrfurdt bor den Seelen hervorgehen. Ehrfurdht
iiberjreitet nie bie Gremgen einer weifen Juriidhaltung; fie odtet ftetd
bie frembe Perjdnlicheit und ifre freie Selbfibeflimmung, verfiigt niemalsd
fiber Menjden wie Hber eine Sadye, wie fiber Figuren auf dem Shad:
brett. Ule Begeifterung flir ein beflimmies JIdeal ober eine beftimmie
Qebensform fann fie nidht verfithren, diefe nun allen anbern aufjundtigen.
Sie twei, dag fih einez nidht filr alle gieme, und bap bei der Vet
jdiedenartigleit dex Menfjdhen, wad dem einen ein Himmel iff, dem andern
¢ine Holle fein tann. Sie bleibt deghalb aud) bor dem ungeheuerlidien
Miggriff bewahret, Menjdhen in einen Lebensftand Hineingudrdngen, ju dem
fie i tnmerlih nicyt berufen fithlem. @hrfurdht wird nie mit den Jdgs
fingen @xperimente madyen, die ihr Urteil berwirten und ihr Gemiit ums
ditftern; fie witd nidht nur Pflidten einfdarfen, joudern aud auf Redte
pinweifen?, nidht nur Berfehried tadeln, fondern audy Guted anerfennen.
Denn der Paud) ded Beifalls {dhwelt die Segel der Seele; aud) dad Lob
ift ein Antvieb gum Fort|dritt, und jwar mehr als die Peitjche.

Auf den Mangel an wabhrer Chrjurdit gehen dagegen faft alle Fehler
und Miggriffe surlid, bdie in der Erziehung und Seelenleitung begangen
werden: boreiliges Urteilen und Entideiden obne genaue Prilfung der
Sadlage, rigorofe Uufetlegung von Pflidten, allzu enge Auslegung ber
Gefepe und Regeln, fdhroffe Abreifung und jdnelle Abfertigung, barjder

1 9udy bie Frage bes Probabiltdmus gewinnt, von bdiefem Gefidjtapuntt be-
tvadtet, ein neues Ausfehen. Der Probabilismus beruht feinedweas, wie oft faljelid
angenormen wird, auf dem Beftreben, an bem Gefehe ald einer Baft vorbeijufommen,
fonbexn er entfpringt ber Ehrfurcht bor ber eingelnen Seele und ihrer Freiheit.
Die Freiheit ift ein jo Hohes But, daB fie nidt ohne fidhern Rechtsdgrund befdrantt
werdbent barf. Das Bolfommene mag man ald Rat empfehlen, aber eine Pilidt
ift nur bort aufjuerlegen, wo ein fidjered Gejeh vorliegt. Erinmert fei an Schillers
MWort: ,Das erfte Sefel bed gquien Tomes ifi’s: Sdjone frembe Freibeit, bas
jweite: Beige felbft Freiheit.”
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Befehlaton, Unduldjamieit gegen abmeidende Anfidten und fibungen,
Unterdriidung ber ©elbjtdndigleit ujw.

Mo Ehrfurcht das Jepter fithet, da ergeben fid) bie anbern Erforder
niffe einer guten Erjiehung wie eine natfirlide Folge.

Chrfurdgt und Aufridtigheit find nahe vermandt. Der edhte Erjieher
wird ftetd i) verpflichtet evachien, benen, bie er ju leiten Hat, Wahrheit
su bieten. Sein Wort ift nidt ein ftetes Bemithen, andern die Walhrheit
su verjdleiern. Denfende Menjden wollen den Weg fehen, den fie qes
filbrt werden. Antworten, die fih nadher ald leerer Scall, ald nidhids
jagende Allgemeinheitern ober als Ritdendedung ermeifen, tweden nur bittere
Enttiujdung und tiefes Miptrauen. RKann eine Jadlide Antwort nidt
~ gegeben werden, fo bergibt fid) der Gefragte nidyts, wenn er ehrlid) feine
Unfenninié eingeftedt oder fidh Jeit jur Erfundigung exbittet, ofne fid
ben Sdein der Unfehlbarfett odber Alwiffenbeit ju geben. Hat er fid
geirrt, jo wird ber offene Widervuf dad {ddnfte, weil felbitlofe Feugnis
feiner Wahrheitdliche fein. Qeider mwerden biele Lehrer und Erzieher um
jo erregter, je weniger fie fid) den Fragen gewadien fihlen, die an fie
geridhtet werden. Gerabe dabdurd fehtidigen fie ihre utoritit.

Freilih darf ber Griieher oder geiftige Fibhrer nidht immer gleidh) die
ganze TWahrheit fagen; er mup Ridfidht auf die Tragfdhigleit und den
Seelenguftand feiner Horer. nehmen (Joh. 16, 12); denn ein untluges,
unborfibtiges Wort fann grogen Sdaden ftiften. Wber wad er fagt,
muff juverldffig fein; er darf zumal der Jugend feinen unvidtigen Bea
jdeid in ernfer Sadye geben, ifhr feine faljhe Weide fellen.

Ghrfurdht ift untrennbar bon Gevedtigleit. Und filr Geredtigheit
Dat bie Jugend wie das einfade Bolf ein feines Empfinden. Beide wollen
fein parteiijdhed Megiment; fie wollen vor allem, daf niemand ungehdrt
- beurteilt und verurteilt werde. €3 widerfireitet filrwahr den erften Grund-
jdgen der Gerechtigleit, irgend jemand, unbd fei ¢8 ein Rduber ober Mbrber,
auf einen blofen Berdbadht Hin zu verurteilen, obne ihm Gelegenbeit ju
jeiner Berteidigung geboten u Haben. Mbgen die Beweife gegen ihn nod
jo augenfdeinlidy fein, der Titter fann oft auf Umitdnde Bimweifen, die
feine Tat in einem ganz andern RLidte erjdeinen laffen. Nidtd empdrt
und verbittert ein edled Hery mehr ald da3 Bewuptiein, ungehdrt geridet
worden 3u fein. Der Sap: ,Jdh fenne feine Beweggriinde nidt, aber i
migbillige fie”, ift nidht dem Budie der Geredhtigeit entnommen und follte
ie eine Warnungatafel vor dem Geifte aller flehen, bdie auf anbere ers
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sieherijd) eimwicfen twollen. Jft aber die Sduld des Fdglingd erwiejen,
dann gebe man ihm @elegenbeit, fie ju jHihnen und dadurd) vergeffen ju
madien. Dad Bud), in dbad feine Fehler eingetragen werden, follte daher
nidht mit untilgbaver Tinte gejdhrieben fein. Died allein . entjpridht bdex
Gereditigleit und erft redt dem Seifte ded Chriftentums.

Ehrfurdt fithet endlidh sur Qiebe. Wer in die Wunber der Menjden-
feele Bineingejdhaut Hat, in die Geheimniffe ihrer Sehnjudt und bdie Ab-
griinde ihreda Sdymerzed, der wird fie nidht nur adten, fondern aud) lieben.
Liebe aber madt das geiftige Auge gang Har und fidhig, in den Seelen
mithelod su lefen. Riebe verfteht, weil fie die Gabe Hot, ju erraten. Liebe
it der Bauberjdlitfel, ber alle Torve ju den gebeimjten Lammern BHffnet,
daf die Seelen ifhre tiefften LWunben und ihre verjdhmwiegenften Hoffnungen
seigen.  Da braudyt & fein Jureden und Crmuntern jum Bertrauen. Dad
Bertrauen iff dba und witd gern gejdyentt.

Den Seelen geht e8 oft wie ben Kranfen; fie wiffen wohl, dap ihnen
etwad feblt, aber nidht, wasd ihnen fehlt; jedefalls fdnunen fie e3 nidt
fagen. Hier offenbart fid) nun die Kunjt bed Seelenarztes. Welde Takt-
Iofigleiten und Ungejdidlidleiten toerben bdabei dbuvd) giinglidh abivegige
Fragen und Andeutungen begangen, weil dem Fragenden dad WAhnungs.
permbgen fehlt, wie denn der Fal witklih liegt. Weld) freudige Ers
leiditerung bdagegen, wenn der Bevater mit wenigen ¥aren Striden dad
getreue Bild der Qrantheit zeidnet und dem Leivenden Hilft, fih felbR su
perfteben. Dann filhlt fidh die Seele befreit, erldft, gehoben und geftdrtt.

Qiebe lenft aud) die Junge und ldkt bad redite Wort jur redten Jeit
finben. G€in Wort, dad von Hersen fommt, dringt aud) zum Heren.
Die befte Lehre aber wird juriidgeftoken, wern fie unfreundlidh und barfd
gejpenvet wird, toie felbft der Hungernde einen Broden Brot verjdhmiht,
ber ihm unwillig vorgeworfen wird.

Chrfurdt, LWabrheit, Klugheit, Gerechtigleit und Liebe — bamit ift ber
goldene Ring gejdiofen, der eine gliidlidhe Grziehung verbitrgt.

Die Antwort einer edlen Seele auf eine gejdidie Fihrung ift die
Antwort der Knofpe auf den Strahl der Sonne und den Tau ded Himmels:
fie entfaltet ihre gange ©Sddnbeit und ihre geheimften Krdfte. Nie erlijdyt
die Danfbarteit gegen alle, die ihr geholfen Haben, fih felbit zu verjtehen
und ju entwideln und dadurd) vas Gliid ifhres Lebend ju begriinben.
Modhten bod) alle, die Seelen zu leiten Haben, darauf adten, ob fie diefe
Antort in den Seelen finden, und mddten fie nidht unterlaffen, in dasd
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Yuge der ihnen Anverivauten ju jdHauen, ob fie dort den Widerjdein von
Glid und Frieden fehen. Dad ift bie befle Probe auf die Ridtigleit
ihrer Erjichung. Dagegen ift fleter Drud auf der Seele ein bdjes Wetter-
seidgent und ein faft unfehlbarer Beweis, daf inneve bevedhtigte Rrdfte in
ihrer Entwidlung gehemmt find. Wenn edle Freude das Hery nidt durd-
gliipt, jchleppt fih Dasd fittlihe Leben miide und matt dahin und bringt
nuc jpdrlide und perfilmmerte Friidte. Damit ift aber eine geheime oder
aud) offene Gegnerjdoft gegen den Geift ber erhaltenen Griichung bon
felbft gegeben.

Die hohen Anforderungen der Gryiehungsfunft fdnnen nur von einem
felbitlofen Dergen erfiillt werben, von einer Selbftlofigteit, die der
gleiht, die Johannes den Tdufer befeelte. &t wollte nur der Brautfithrer
ber Seelen fein, um fie dem DHeiland juzufiifren. Sein Ldt erlojdh, als
¢3 feinen Sdjein auf ben Meifter geworfen Hatte (Joh. 3, 29 30). Solde
uneigenniipige Qiebe ift freilih niht mdglih ofhne biele Selbfiverlengnung
und Entfagung. Daher wird der edhte Erzieher unabldffig an feiner eigenen
Bervolfommnung atbeiten miiffen.

Richtd verleiht jugendlichen, ideal geriditeten Seelen einen Hdheren
Sdwung als dad BewuRtfein, einen Fiihrer su Haben, ver jelbfilos und
weitblidend nur ihr Beftes anfivebt. Der Adel der Gefinnung, der aus
jeinen Worten und Taten fpridyt, ift wie ein Bauber, der begeifternd die
Seelen Hinreipt und jum Hodfien befihigt.

€5 ift ein Derbes Gefdhid, ofhme Fithrer burds [eben geben und fich
jelbft durd alle Finfterniffe und Dididte juredtfinden ju miffen. &3 ift
nur ju oft bad Qo ber grofen Fihrernaturen, dex Pioniere der Menfd-
Beit. Wer feiner Beit vorauseilt, mup davauf gefaht fein, lange Streden
einfam 3u pilgern und bie jatte Mittelmaigleit der ewig Geftrigen immers
fort gegen fid) su Daben. Wie oft drofen feine Fiife su erlahmen Bei
pem Abtaften Dev Wege, und wie feudt die Bruft unter der Biirde, die
ihn faft su Boden britdt; die Hilfe, die er jpdter andern bieten fann, ift
meift aud dem Blute feiner Wunben gewonnen. Die Sterne, die fo
freunvlich unfere Babhn erhellen, find fJelbft Gluiberde, die von innerem
IBeh erriffen twerden.

Jn ben Qebengerinnerungen bedeutender Minner und Frauen, die eine
harte Jugend durdigemadit Haben, sittert nod) im BHohen Alter die tiefe
Wehmut nad), dag fie in ijren Entwidlungsjahren, in der Jeit des Kampfes

fo twenig Berftdndnid und Yiebe gefunden haben. Diefes vergeblihe Sudyen
Btimmen ber Jeit. 102 5. 24
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nad) einem wohltwollenden, weitblidenden Freund und Berater verbiifterte
ihre Jugend und bejdattete ihr ganzed Leben.

Nodh jhlimmer ift €8, wenn der gereifte Mann mit SHhaubern exfennen
mug, weld unfdhigen und fursfichtigen Erzichern die Leitung feiner Jugend
anbertraut war, und toie er von ihnen in eine Form gepret tourde, fiir
die er nad) feiner ganzen Bevanlagung nidht pagte. Am furdytbarften it
bad Crwaden, wenn bdie eraltene Fihrung ihm den Jugang zu feinem
Qebensgliid filv immer verjperrt Hat. &8 gehdrt bad zu den bitterften
Enttdujdungen und den Hirieflen Pritfungen, die fi denfen lafjen.

MWie glitdlih dagegen der Mann, der fdon in frither Jugend ben
ithrer von Geift und Hery fand, der ihn mit weifer und fefter Hand
leitete, auf ben er nur ju jdauen braudte, wenn Lidt und Kraft in
buntler Stunve ihm verjagen wollten. Sollten wir und nidt Miibe geben,
redht bielen diefed Glitd su beveiten ?

Wir alle leben nidht nur filr und felbft; wir-find aud berufen, Sdyritt-
mader filr andere u fein. Bahnen wir einen Pfad durd) unwegiantes
Geliinde, ben die Nacdhfolgenden ju einer Strafie erweitern mbgen, ouf ber
fie leidht und fider wandern tdnnen. Sie werden unfer Andenten jegnen.
Denn wer andere jum Lidte emporfiihrt, wird {elbft wie die Sonne am

Firmamente firahlen (Dan. 12, 3).
Max Pribilla S. J.



Gibt es eine Dereinigung mit Gott ?

mit ®ott vereinigt zu werben, dad ift dad lepte Jiel, der tieffle Sinn
aller Religionen der Erbe; dad ift die tiihne, aber oft irregehende
und verunftaltete Abficht aller religidfen Rehren, Ritem, iibungen, Ber:
jenfungen: @ott, dbad Abjolute, den Weltgrund, dad Ewige, dad Unends
lidge, die lepte Ginbeit und Erffillung, die volfommene Wahrheit und Giite
3 gewinnen. ‘
~ Ja im Grunbde ift diefes Anliegen, alfo das religidfe Anliegen einfadhin,
die mddtigfie Triebfraft aller geiftigen Bewegungen gewefen; dad gefamte
Geifteslebenn ber Menjdheit, o entjlellt, berzerrt, befledt und mikbraudit
8 aud) immer war, ging dod) flets mit einer geradeju leidenjdafilidhen
Sehnjudht auf die Sude nad dem Gbtiliden; immerfort twollle ed bdie
Dede der Erideinungen durditofen biz auf den Grumd, ber alles trifgt,
immerfort verfudyte ed bie Kette ded Gejdhehensd entlang ju laufen bid jum
Anfang und Endve, bid jum Grften und Yepten.

Diefes Gottitreben geht aber leptlih nidht auf ein blop Huperes, blog
gedantlicdhed oder juriftijded Berhdlinia; ed iff ein Suden nad) einer
unmittelbaten Crfahrung und Berlifrung, nad einem Befifen, einem ges
rabeju phyfijdhen Grgreifen Gotted. Die religidfe Seele will mit Gott
eind werden big in die FTiefe ihred Seind, will ihn bei fih einflihren,
will in ihn verfentt und verwandelt werden. Jft ein folded Gottfinden
ibethaupt in irgendeinem Sinne mglih? Und auf weldem Wege Hnnen
wir mit Goit vereinigt werdben? Der Sinn und damit aud) die Wahrheit,
per Wert und damit aud) dad tatjadlide Shidjal einer Religion in ben
Hergen ibrer Befenner Hangt ab von der Beantwortung diejer Fragen.

Die Religionzge|hidyte hat nad William Jamed brei Wege feftgeftellt,
auf denen bdie Menfdhheit immer und immer toieder den Nufitieg zu Soit,
diejem diberitdijd) Hohen Gebirge, verjudht Hat: Den Weg ded Denfens,
die Rontemplation, den Weg ber Reinigung, die Afzefe, und den Weg
der Tat.

Dag e3 miglid jein Idnnte, durd) Denten bdas Abjolute unmittelbar

ju jdauen, ju erieben, ja gleidfam zu Dexfihren und eind mit ihm u
24*
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tverden, dad war eine Grundidee, ober bielmehr eine ahnungsvole Jntuition
jahlreidher und bedeutender philofophijder Strdmungen, die, jo verjdieden
fle aud untereinander waren, dod) fHbereintamen in dem Glauben an bdie
PMadyt bes Gevantens, an die Realitdt der Jdee, in ber Poffnung auf
irgenbeine, irgendwo erveihbare Einbeit bon Denfen und Sein. €3 find
die Pbhilojophien bon platonijder Fdrbung gemefen, die biefen Glauben
und diefe Buverfidht hegten. Dap etwad davon feldft bis in unfer Heutiges
Denten, bis herab in unfere populdren Anjdauungen gedrungen ift, jeigt
der Sprodgebraud), der fih in unjerer ajjetifden Literatur vielfad) findet,
und der dad Gebet, alfo das bewupte Denlen an Gott ald ,Bereinigung mit
@ott”, bejeichnet. Die Gegenwart ves Gottedgedantens im Bewuptjein der
Seele wird da alfo ohne weitered der Gegenwart ded gottlihen Wefens
felbft gleidy gefett.

Aber diefer Glaube ift dodh eine JMufion! E38 qibt feine Briice fiber
den Adbgrund, der dad erfennende Subjett bom erfannten Objeft [deidet.
AN unfer Erfennen jdafit immer nur ein Bild, eine Borjtellung, eine Jdee
ber MWirklichleit, aber niemald bdiefe Witklichteit felbit in den erfennenbden
Geift. Daber fommt eben dag beryweifelte und niemald gang ju beruhigende
Ringen der Grfenntnisfritit um eine Bewdhrung und Beftdtigung der fletd
und notwendig borausgefesten ilobereinftimmung jwijden Jdee und Wirk
lidhteit. Daber fommt aud) die Dual bed Denfens, dad fiir fidh allein
unfabig ift, ben Geift aud feinem eigenen BVanntreid Hinaudzufiifren, das
nidgt bermag, feine Jnnenvdume mit Wirklidkeit su erfiillen. Jm leiden-
fdaftliden Denfen, im Gritbeln und Bohren liegt jogar etwad Aufreibendes,
etwad Bermilrbendes, dad ben Geift {dlicplid frant madt; biele leiblidpe
und feelijdhe Storungen find die Folge der franthaft erywungenen und big
sur Berengung ded Bewuptfeind fortgefepten Denfarbeit.

Auf einem andern Wege derfjudite die Afjzefe ju Gott ju gelangen:
durd) die Abfehr von ber Welt, durd) bdie Ertdtung und Uusldidung bder
forperlichen und in weiterer Folge aud) der jeelijden und geiftigen Eigen-
bewegungen, ja bed @igenfeind fiberhaupt. AN bdiefern Verjuden liegt,
mehr oder tweniger bewukt, die faljde Annabhme jugrunde, bdap alled
Qdrperlide, Bufallige, BVergdnglidhe, Endlide nidht nur vbon Gott unter-
jdyieden, fondern fjogar wivergdttlid), fiindhaft fel. Aber die Welt ift dboch
Gotted Werf und Offenbarung; er ift mitten in ihr, und fie wire rein
nidts, wenn er ihr nidht einen Blid der Gfite und ein freundliches,
{hopferijhes Ja fdentte. So wilvde man alfo durd Weltverleugnung
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und Welthak fidh) eher von Gott entfernen, flatt ihm ndher ju fommen.
Und bdie Erfahrung lehet denn aud), daB eine welts und lebensfeindlice
Njzefe nur zu geiftiger BVerfriippelung flihet, wad gewip fein Beiden
gdttlicher MNibe ift.

&in britter MWeg zu Gott, der verjudt werden fdnnte, und ber denn
oud) durd) die Gefdidte aller Religionen fih breit und — triimmerbefdt
hindurdyzieht, ift dexr Weg der eigemen T at, der Lwiftung. Ob e85 nun
die rituelle Tat geheimnisvoller Briude und Jeremonien, tvie in der auss
gehenden Antife, oder dag legale Bolbringen willtiirlider Gejeesvoridriften,
mwie im fpiteren Judentum, oder bie vafilofe, fulturfreudige und fultur-
trunfene Weltarbeit, wie in den pelagianijd) geftimmien Religiondformen
ift, immer ift e8 der gleide Geift und Wille, durd) ein getiirmied Aufs
gebot eigener Leiffungen bden fermen Himmel ju ftilrmen. Diefer BVerfud
endet jwar nidt in Lvantheit und Wabhn, wie die beiden erften, aber in
vollfommener Jerfidrung der Religion fiberhaupt, in Medanismus, Mas
terialidmus und Sleptizidmus. Und damit ift aud) feine Erfolglofigkeit
eriviefenn.  Gott ift allen unfern eigenen Bemiihungen nod) unendlid) ferner
al3 die Sterne, denn er ift eben jenfeitd und auferhald ber Dberflddpe,
an bder alle unfere Erfahrungen und Erfindungen fidh bewegen, Gined
der ergreifendffen Ergebniffe unferer Natuverfenntnis ift die Bodenlofigleit
der Welt. Wir foénnen in ihr graben und bobhren, fo tief wir wollen,
wir fommen nirgends unmittelbar auf ihren gditlihen Grund; immer
fdbiebt fidh ung eine neue Sdidt gejdafjener Wirfungen entgegen. Wir
[dnnen fie gexlegen und jerfafern, jo fein wir wollen, immer wicder jehen
wir gejdaffene Krdfte am Werk, nidt den Finger Gotted jelbit.

©o ergibt fih aljo die bernidytende Erfenntnid: 3 gibt fiir ung feinen
Weg ur Bereinigung mit Gott. Milgten wir und mit diefer Tatfache
endgiiltig bejdjeiden, fo wiirde damit der leste Wille aller Religiofitdt ald
vereifelt, und die tiefjte Sehnjudt der Menjdenjeele als ewig unerfiilt
und unerfiillbar gelten miifjen.

Dodh nun fommt bie Wendung! Wir fdnnen war nie und nimmer
it Gott fommen, aber Gott tann ju unsd fommen. Und er fommi!
Ecce Dominus veniet! Diefer Adventaruf geht Hofinungsvoll durd alle
Welt; er ift johrtaufendeweit dem EGhriftentum bvovausgeflogen, und die
Gejdpidhte ez Chriftentum felbft ift erfilt mit bem millionenflimmigen
Gleben: Ju und fomme dein Reih! Die gefcyriebenen Urfunden der Grift
lidgen Offenbarung aber jdylieen mit dem Wort: , Romm, Herx!”
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- Und Gott tam in der Tat, er fommt immer mwieder und wird ewig
fommen. ,Dag Wort ift Fleijd geworben und hat unter und gemwohnt.”
Und bdiefes Wolhnen ift ein etvig dauernded: ,Jd bin bei eud) alle Tage
bi§ jum Gnde der Welt.” &3 wird zu einem innetliden Einwohnen:
,TBit werden fommen und Wohnung bei ihm nehmen.” €8 ift nicht blo
ein Beieinanderfein, jondern ein JIneinanbderfein, ein feelijher Befif, eine
Mitteilung, eine Kommunion: ,Wer mein Fleijd ipt und mein Blut
trinft, der bleibt in mir und id in iHm.” Kommunion Goited — das
ift ba3 wefentlicge, das tiefite Wort bes Chriftentums, die Crfiillung aller
veligidfen Grmartungen. 1Und weil diefe Erfitllung weit fiber alle natur-
Daften Gigenfrdfte ber menjdliden Seele hinausveidht, fonnte aud) jelbft
die Sehnjucdht und Ahnung danad) nidht in der gejdaffenen Natur von
felbjt entftehen: Sie ift jhon aufgewedt worden durd) eine Botfdhaft Gottes,
eine [eife, aber aud teiter Ewigleit heritberdringende gbttlicie BVerheifung.
Gott felbft ar 3, der zuerft von feinem Kommen {prad und bamit bdie
Menjdheit in firmijde AUdbventerwartungen, in ervegte Sehnjudht nad
Gottes Reid) und Gottes Befip verfepte.

Im wefentlihen vollzieht fidh dasd allerfiillende Kommen Gotted in der
burd bdie Saframente Chrifii vermittelten Gnade der Kindjdaft, mit ber
er fein eigened [eben zeugend in die Seele fenft, und in bder jeligen Ber-
einigung bded Goltjdauens, die nad) dem AbjHluf unferer Bewdhrungs-
seit naturnotwendig aus der heiligen Kindjdaftégnade hervormidit. Diefe
Gnabde ift ein beftdndig aud Gottes Tiefen Hervorjtrdmendes Hihered Sein,
bas unjere Seele in eine neue, hihere Sphive der Wirklichleit Hineinhebt.
Sie ift eine wabhrhafte ,Teilnahme am gbttlichen LWefen”, fie ift die Be.
rithrung ®otted, die wir fuden, bie Kommunion, die und den unmittel-
baven Befip Gotted bringt. Einfiweilen fann ung dieje Beveinigung freilidh
nidt ind Bewupifein fallen, nidt jum Crlebnisd werden: Dad eingig mdg-
lige unmittelbare Wiffen um unfern Gottedbefip wird fein bdad felige
madende ,Sdauen von Angefidt ju Angefidt”, dad ung in dem jepigen
Buftande bdes Werbend und des {iberganges, in bder jebt notwendigen
Duntelheit ded3 Glaubend nod) verwehrt bleiben muf. €3 folgt alfo, dap
¢d nur ein ,Erleben Gottes” gibt, ein unmittelbared, durd) alle Schleier
und fiber alle Bwijdenglieder bordbringended Erleben: Dag im Jenfeits
aus dem vollendeten Gnabenftand aufblitfende Gottfdauen. Alesd Erleben
Gottes, bad wir in bdiefem irdijdhen [eben zu Haben glauben, oder gar
ourd) eigene Anfirengung, Wfsefe oder Kontemplation ju exvingen meinen,
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ift nur ein gefpiegeltes und vielfad) fiberfeptes Erltennen. @3 bleibt bei
ber eftftellung bed Bl Paulus: ,Jeht erfennen wiv Gott im Spiegelbilde
pon Gleidnidreden, dann aber von Angefidt ju Angefidt.”

FBag Haben nun wir gu tun? Konnen wir iiberhaupt Cigenes leiften?
Ober jollen toir bad Kommen Gottes einfad) mit tatenlofer, jdweigender
Geduld abmwarten und fiber uns ergehen laflen? I alle unfere Religion
nidts als pajfived Empfangen?

Das Kommen Gotted feht unfere eigene Tat voraus ald Bedingung
und fordert fie ald Folgerung. Wir nmen Gotted Wdbent nidt et-
jwingen, nidt verdienen, nidt eratbeiten; aber wir fnnen ihm den Weg
bereiten. Darum geht ibm der Herolddruf vovaus: ,Bereitet den Weg
bed Heren!” Diefes Beveiten nun ift sugleid) ein pofitived und ein negatives.
RNegativ befteht ea im Wegrdumen der Hinderniffe: , Jeder Hitgel joll ab-
getragen, jebe Miedevung ol ausgefiillt twerden. Wasd frumm ift, foll
gerade, wad uneben iff, foll ebener Weg twerden.” @5 ift biel LWidere
gbtilidges in un3, was Gotted Denfenn und Wefen widerfireitet, wad ein
vblliges Gingfein mit ihm in verjdmelzender Siebe von vorneherein un
mbglih madyt, wad fiir ein Gottestind unpaffend und unjdidlid ift. Ale
biefe Gottwidrigkeiten in unferer Gefomtperfonlidhkeit, aifo in unferem fitt-
lidhen Wollen, mitffen audgetilgt und Herausgeldutert werden. Hier fommt
nun bdod eine Wrt Azefe su ihrem Redt. €3 war nidht gany umionft,
baf die Menjdbeit aller Beiten eine unausrottbare Hoffnung auf LWuterung
und Reinigung feste, wie vielfad) aud) dad Wejen und der Fmwed folder
Reinigung mifverflanden wurde. Sie foll nidht Leugnung ded Gejdydpf-
lidhen, nicht Fludt vor der Welt Gotted, nidht Eridtung ded Eigenen und
Snbividuellen, nidt geiftige Vertiimmerung und Berlriippelung fein. Sie
foll nidht da3 von Goit Gejdhaffene wegriumen, in dem ja fein Widers
fprud) 3u Gott feinem Sddpfer liegt, fondern nur bdie Mingel, die Un.
suldnglidhfeiten, mit benen unfer verfefries Wollen bas Gefdaffene ver-
unftaltet. und belaftet Hat. Die eingige Afsefe, die dem Kommen Goited
wegbereitend dient, die alfo fiberhoupt einen vernfinftigen Sinn hot, ift
bie metanoia, bie Sinneddnderung, die reuige Umlehr bez gottwidrigen
Wollens, der inwendige Aufftand, die ,Bewegung gegen die begangenen
Sitnden” (Rongil von Txient) und bdie promoia, die Fiitforge, die den
Weg Gottes dauernd offen Halt gegenilber der Gefahr neuer Jerriittung.

Pofitiv vermbgen wiv dag Kommen Gotted vorgubereiten durd) Raum-
f@affen, durd) Grmweiterung unferer Seelen, durd) Ausweitung und (38
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hohung unferer Perfnlidhleit, durc) vermehrte Empfinglichteit. Gott lieht
die weiten Rdume, in die er fih Hinein ergiegen fann. Die Gerdumigteit
eined geiftigen Wefens bemift fich aber eingig nod) ber Mdglichfeit, die
8 filr anbere Hat: ob e8 nodh anbere Wefen al8 das eigene Jdy in fidh
aufnehmen, in fih bergen, in fih umfoffen und umbegen fann.,  Jebed
gejaffene Jdh ift fehr Hein, und eine Seele, die nur fite diefes Y Plap
bat, ift folglih eng, u eng, ald dah fie dem unendlihen Gott Plap bieten
fonnte. Gewif fann Gott in der itberwiltigenden Gnabdentraft feines
Sommens aud) die engften Winbe audeinanderdridngen, und er mup in
ber Tat jebe Gerdumigleit, die wiv aus eigener Sraft ihm bieten fonnen,
etft fprengen und bis ind Unendlidhe ausdehnen. Aber er wird in Witk
lidgkeit wohl nie fidh) einer Seele mitteilen, die jdhon bon bornehevein fiir
gor niemand Play in fih Hat, ald fiir fih felber. Jrgenbeine Spur
bon wabrer, wohlwollenbder, itber fih felbft binauggreifender Qiebe, fei e
su Gott, fei e8 gu Denjden, mup irgendwo einmal in der Seele Raum
gehabt Haben. Die Nidchftentiebe Hat fomit jdon Bier eine entjdheidende
Bebeutung im religidjen Qeben: fie ift wegbereitend fiir den Fommenden
Deren, weil fie raumjdaffend, weil fie vertiefend wirkt, weil fie jdon al
Raum, der nad) Gott dilrfiet, der Grfiillung gewif fein fann; benn Gott
liebt 8, Diirftende ju jattigen, das heift, Menjdhen, bie »Jdon angefangen
haben, ihn afs die Ouelle aller DHeiligleit ju Yieben* (Rongil von Trient).

Jit nun Gotted neued flutendes Leben in die Seele gefommen, dann
beginnt e5 Forderungen ju ftellen: bdie eigene religisje Tat mug fid nun
al8 Folgeerjdeinung der erreidhten Gotteinigung seigen. Dap der Menjdh
bon der Gottesfindjdhaft aud) in feinem fittlichen Qeben beerefcht und
geffaltet twerde, baf er wandle, wie e8 Kindern Gottes anfieht, miirdig
ber Berbeiungen, bdie in ihm niedergelegt find! Das fommende Gottess
etlebnid der Cwigleit mup gleidhjam jdon den duntlen Advent ded Grberns
lebens bimmernd auffellen; bad ewige Ridt mup jdhon riihrotftrahlen
borausfenden in das Venfen und Wollen, in dad Handeln und Leiden,
in ba3 Beten und Sdaffen bes Gottestindes. Der fittlihe Wandel in
ven Gefinnungen Gotted exfdeint ald unvermeidlidy notwenbdige Folgerung
au dem neuen Dafein und Leben, das der Seele im tragenden Sdoge
Gottes juteil geworden iff. Die Gefinnungen Gotted nad) aufen aber
find twefentlih nidhts andered als Qiebe; ausd jdenfendem Wobhlmwollen
bevaus jdofit Gott; weil ex die Welt licbte, Gat er jeinen Sobn flir fie
bingegeben; aqus veiner Giite fommt er jur eingelnen Seele und nimmt
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fie auf. Gott fann nad) auBen Hin nur wirken, indem er mitteilt, und
05 ift Qiebe. Und bdie Geredptigleit, mit der er das Gottwidrige firaft,
it wefentlid) die Buridnahme ded warmen Liebesfiromes, ber notwendig
bort Daltmaden muB, wo bder Berei) ded Gdtiliden ju Gnde iff, in
der unwiderruflidyen fittlidhen Bosbeit.

Die Seele, die jum RKinde Gottes geworden ift, fann und bdarf alfo
nidt anders mehr wirfen und wandeln al3 in RQebe, wie Hwad, wie
ungeldutert, wie unmiindig fie aud) meift fein mag: in Liebe su Gott
und ben Gejgdpfen Gottes, in Liebe su allem, wag irgendeine Giite,
irgenbeinen Wert in fid) hat; erbarmende, Helfende, jdhaffende und bejahende
Riebe, fo wic Goit felbfi fie ausmirft, das ift bdie Religion ded Gotted-
. findes, dad ift jolieBlid) das einjige Sinnvbolle, bas eingige Ubjolute, an
a3 wir rilfren, das wir gewinnen ISnnen in eigener bewufter Tat. Diefe
Riebe ift volle Gleidartigleit mit den Gefinnungen Gottes, ift alfo jreies
und felbftiofes Aufgehen in bem Willen Gottes. €3 eryibt fidh fomit, da
€3 der Religion der Gottestindidhaft und bamit aller mdglidhen Religion
fiberhaupt eingige Aufgabe iff, im Leben und in der Tat de3 Wort 31 ers
flillen, da3 Maria, die Mutter ded grofen Gottestnedites, in der Ent-
fdpeidungzftunde ifres Lebens fprad), und mit dem fie die enbdgiiltige Forme!
aller religidjen BolfommenBeit gepragt Hat, genial und einfad gugleidh:
~Siebe, i bin die Magd des Derrn, mir gejdhehe nad) deinem Worte!”

Bon den bigher gewonnenen Grfenntniffen aus fdnnen wir nun aud
bie religidfe Bebeutung und Funftion bdes Gebetes, der im Bewuftjein,
in Gedanfen volljogenen ,Bereinigung mit Gott”, fefifielen. G5 wurde
jdhon gefagt, daf ed eine unmittelbare oder gar aud eigener gefddpilicher
Rraft erreihbare Ginigung mit Gott nidt Hersuftelen bermag: dadurd,
bag wir an Goit denfen, fdnnen wir Gott weber unmittelbar exfabren,
etleben, nod) irgendmwie mit unjerem Sein berithren. Trogdem BHat diefes
Gottoenten in der Religion der fommunizierenden Mitteilung Gottes eine
unabfehbar widtige Aufgabe. Bunddift wickt e3 wegbereitend, dburd) fittliche
Befferung und liebende Ausmweitung der Seele; darin Defteht die widtigfte
Funition de3 Gebetes. Wo der Gedante an Golt, die felige Grinnerung
an Gottes Gegentwart, ba3 traute Reden mit dem liebenden Gott nidt
befler madyt, nidit gu grdperer Geduld, Freudve, Giite, Seldftlofigleit fithet
und erjieht, ba Hat e8 fdon feinen unerjeplidften Bwed verfehit.

Sodann gehort da3 Gebet in die Reife der religidfen Folgeerjdeinungen,
die au8 dem Stande der Rindjdajt Gottes fidh ergeben miiffen: und fo
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ift e8 nidhtd andered ald dad Erfitllijein mit dem dantbaren, verirauenden,
findlid) frobem und jugleih bangen Bewuftfein der gottlidhen Ndhe und
Gnade; bad Gebet wird da jum Lallen, mit dem das Gottesfind jum
Bater vedet, ¢ witd jum trauliden Sdweigen, mit dem dad Kind fid
in bie Arme bed Baters [hmiegt, dad gliidlihe Wiffen um bdie in Gott
gewonnene Heimat. So wird e8 mehr und mehr ju einem dauernden
Bewuptfeinduftand, den Jejud gemeint Hat, ald exr fprady: ,Jhr jollt
allzeit Deten und nimmer aufhdren!” Sp erfiillt ed aud jeime feligfte
Funftion, indem e8 eine Vorftufe jenes emwigen Gebetes twirh, in dem
einfimald bie Gotiestindjdaft ungd unmittelbar zum Bewuptfein fommen,
gum @rlebnid werdben wird.

Freilid, einfiweilen fann biefed bewupte Bei-Gott-Sein nidt ununter.
broden in gleider Stirfe und Klarheit aufredyterhalten werben: bder
Wille Gottes felbft, der dod) ded Gottestinded eingige Norm ift, wird
sumeift gebieten, daf unjer Bewufptfein nidt nur vom Gottedgedanten,
fonbern aud) bom Weltgedanten erfiillt fei, bon Arbeitdgebanten und Berufs-
gebanfen, dag ber Gebanfe an Gott juweilen, jo vieleidht wdbhrend bes
grften Teiles unfered LRebensd guriidirete vor den Wenjden und Dingen,
auf bdie Gott unjer Nugenmerf lenfen will; man muf dann gleidhjom
Gott oder bielmehr dad Denfen an Gott um Gotted willen aufgeben.
Der Dauersuftand der betenden Seele wird aud) vielfad) verdunielt und
felbft unterbrodhen werden von Bewuftjeinsenge und Bewuptieinsdidwide;
und bamit wird aud dasd felige Gefilbl ber Gottednihe jdhwinden, vielleidht
fite lange Beit.

Wir wiffen nun aber bereitd, dap bdie Nibe Gottes in Wirklidhleit
nidht abhingt von unfern Bewuftfeindzuftdnden. Ob wir ibn nahe fithlen
ober nidt, wir find ihm darum toeder nahe nody fexrn. Er allein fann
jeine Nubhe fdenten, fann fie jdenfen, aud) ofne dap wir fie ahnen. Er
fann nad) Belieben feine Gnadenndhe fiihlbar in die Seele firahlen laffen,
oder aud) fidh in der Wolfe der Geffihlaleere und Gefithlatilte verbergen.
@ine jolde gefiihlaverlafjene Seele Hat e felbftverfidndlid) weit hwever, in
threr Willigleit und Treue audjubarven; ja fiir fie ift diefe , Bexlafjenbeit”
die fdwerfle aller Heimjudungen, bie fie treffen fann. Wber goitferner
ift fie barum dodh nidi; jo bielleidht war fie Gott nod nie fo lieb und
fo nafe mwie in diefen Stunden und Tagen bder Wngft; gerade ald Jejus
vief: ,Mein Gott, mein Gott, wie Haff dbu midh verlaffen!” ba war ex
der Crfiillung feined Lebenswerfed am ndditen.
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Wlfo find aud) bdie fog. ,Hoheren Gebet2zufidnde”, innere Grqriffen-
Beit, jeelijhe Cinfadpheit, Tiefe und Rube, gefteigerte Sammiung und
erhdbtes Sdhauen nod) nidt nobwendig eine unmittelbare Grfahrung und
Beriihrung Gotted; fie find in ihrem pindologijhen Beftand junddft rein
natiirlide Bewuhtfeinaphanomene, die fid in gleider vt su allen Beiten
und in allen Religiondbefenniniffen finden, die durd irgendwelde Son-
gentration, burd) irgenbdein beliebiges Bewuptfeind. und Willensdivaining
Berbeigefiifrt mwerben fnmen. Die indijde Yogha Hat weitldufige und
verwidelte Unleitungen hierfilr gegeben. Gine wirklid religitfe und fibers
natticlide Bedeutung gewinnen bdiefe Juftdnde erfl, wenn Gottes mit-
wirfende Gnabde fie ergreift und benubt, um die Seele ju trdften, 3u
ftitcten, 3u Dbefliigeln; wie er in dbnlicer Weife aud einen Glodenton
odert dad Teeresraujdien oder dad Leudyten eined Blihes benuben fann,
um religidje Bewegungen in einer Seele hervorzurufen; jelbftverftinbdlichy
vermag Gott aud) unmittelbar religidfe Grlebniffe, Jntuitionen, Regungen
in ciner Seele wadjurufen, wie er iibethaupt burd) feine gnadenvolen
Ginjpredungen heilfame Jdeen, Gefiihle und Entjdliffe ju weden pflegt;
pie ©eele fann bann weiter diefe Bewuptieindzufidnde, mbdgen fie durd
ipre Tittigteit allein oder dburd) den Anftof gbitlidher Eingebung entftanden
fein, ausniien ju erhdhter Bereitidaft im Dienfle Goited, zu ermweiterter
Empfinglidleit, su vermebhrter Rraft und Qauterkeit ifhres Wollens.

Jn jedem Falle find aljo audh diefe Hiheren Gebetdgnaden nur Mitte!,
nidt Jiel; fie liegen ebenfo in der Peripherie wie alle unfere religidjen
Gigenbewegungen. Sie liegen mehr an der Peripherie als die bolfommene
Bereitidait jur Erffillung des gbitliden Willens ; denn fie find felbft nur
ein Mittel, diefe Bereitjdaft su fdrken. Diefe Bereitidhaft felbft aber ift
3, bdie ald nddfter Rreidz um die religidfe Mitte gelagert ift, um den
Gnadenftand ber Goitesfindidaft.

Der Offultismud und Myfizismus aller Jeiten, befonderd audy der
beute in ber groken Ginjamfeit und Berlaffenbeit der Menjdenfeele, in
allgemeiner Defadeny und Erjdiltterung fo leidenjdaftlich fidh regende
Myitizismug, legt den religivfen Bewuftjeingzuftdnden eine meit fibertricbene
Beveutung bei; er will die Schleier ded Geheimnifies liftig oder gewaltjam
megichicben, will den AUbgrund, der und in unjerem Denfen immer wieder
von Gott tvennt, fberfpringen, will den Glauden durd) Sdhouen und
Greifen erfepen. Darum ift er allju voreilig, in jeder aufergewdhnliden
Crjdeinung unfered bewuten Seclenlebend gleid) eine erfidhte Srlenntnis,
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oder eine neue hdhere Erfenntnisfabigleit, ein Herveinjdeinen des gditlichen
Lidytes, eine unmittelbare Srfafhrung des iiberirdijhen ju fefen. Aber —
bad ift Tdujdung! Und die lehte Folge, die jolde tinftlid) ober gewaltfam
herbeigesmungenen Betwufticinsjuftdnde haben, ift nidts als geiftige, fitts
lige und leiblihe Grfrantung: Wahnfinn.

Wie e fiir und Hienieden feine Moglichleit gibt, Gott unmittelbar ju
fdhauen oder zu berfifren, fo haben wir aud) feinen Maftah, um feine
RNabe oder feinen Abftand von unferer Seele diveft ju meflen. G5 gibt
nur einen indireften, abgeleiteten, aber allexdingd fehr fidern Maftab:
bie Rraft unjerer Qiebe. Sie geht wegbereitend und weggeleitend mit
vem fommenden Gott. Die Rraft diefer LQiebe fann aber aud) nidt ohne
weitere3 an dem Bild oder Gefilhl gemeflen werden, mit dem fie fih in
unjerem Bewuftfein fpiegelt: ,Nidht jeder, ber da fagt: Herr! Herr!
witd in dag Himmelreid) eingehen, fondern wer den Willen meines Baters
tut, der wird in dad Himmelreid) eingehen.” Die Qiebe wird nur gemeffen
an ber Bewdhrung, die fie im Schenten und ITragen, in Lampf und
Not, im Leben und Sterben finbet.

Dap aber bdiefe bewdfhrie Liebe den Ausgang ind Helle finden wird,
bap ibr bie Begegnung mit Gott beveitet ift, dap in ifrer Ridtung wirllidh
der gefegnete Punkt liegt, wo die Seele und ihr Gott fich treffen, das
milffen wir eben einfiweilen qlauben. MNur bdiefer Glaube an die Liebe
geht und Dienieden fiifrend boran, um bdie Dunfelfeit vor uns auf je
einen Sdritt, auf je einen Tag ju erhellen. Und wer ihm folgt, Schritt
flir Sdritt, Tag um Tag, der wird Gott finden.

Darum hat aud) Chriftus verjudht, die Menfhheit abjubringen von
pem bergebliden Berfud), unmittelbar ju einer poyfijden Bereinigung mit
Gott ju gelangen. Gr gab und dafiir den Weg ded Wanbeld in Glaube
und Liche; er vermwied und von der Hoffnungslofen Ebene unjeres phyfijden
Dafeing auf die Ebene ethijhen Gutjeind; von dort aus witcde dann
®ott felbft uns Hinaufheben auf bdie Ebene bded metaphyfijhen Einsjeins.
Darum lautete bdie ftete Predigt ded Jiingers, der Jeju Herzendgedanten
am beflen wupte: , Rindlein! Qieben wiv einander! Denn die LQebe ift
aud Gott. Und jeber, der liebt, ift aus Gott geboren und fennt Goit.

Wer aber nidyt liebt, der fennt audh) Gott nicht; denn Gott ift die Liebe.”
Peter Lippert S. J.



Sonderbare Kronzeugen fir die
Blutspermandtftaft zmifdyen Menfd) und Affe.

(Parafitologifdyer Abftammungsbewmeis.)

Betunnt find feit ettva 20 Jahren bie Blutrealtions unterjudungen von Prof.
Sriedenthal u. a., durd) die unfere , Blutdverwandtjdhaft* mit den Hidheren
Affen ,ezperimentell nadgewiefen” fein follte. Beigte fi) dod) bei ber Serum-
prézipitinreattion eingig bas Blut bder fog. Anthropoiden ober Menjdjenaffen
(Sdjimpanie, Gorilla, Orang-Utan, Gibbon) dem Menjdjendlut o gut wie gleidy
tertig, womit bie beiderfeitige ,Blutdvermandtihaft” unmittelbar gegeben fdhien.
Tatjddlid) folgt daraud aber nur die Gemifde, nidht ohne tweiteres aud) bie
genetijde Berwandifhajt der beiden Blutarten !, b. §. nidht notwenbdig eine
Urfprungsgleichheit ober edite Blutsverrvandijhaft, fondern nur eine weitgehende
ilbereinftimmung in bet Sujammenfepung, wie fie bei der offenfunbdigen beiders
feitigen Seibeddhniichleit fir dag Blut al8 ,den fliijfigen Beib, den allen Organen
gemeinjdaftlihen Nahrungquel” (Dyrtl) eigentlich felbftverfidndlich ift.

Run freten aber neue, unerwartete Jeugen fiiv die wirkliche Blutsvermandte
{daft jwijhen Menjdh und Affe auf den Plan. Alerdingd der grofe Darwin
Datte fie jdon bor einem Halben Jahrhunbert vorausgejehen, al8 er 1871 in
jeiner ,Abftammung deg Menjden” (7. Kapitel) auf bdie Bebeutung der Aufen-
jdmaroger (Etiopavafiten), insbefondere ber — faufe fiir bdie Erfennung vers
wandtjdaftlidher Besiehungen ifrer Trdger Hinwies, Seit einigen Jahren wun
JJind Darwing Ahnungen voll erfiillt, wie der ingwijdhen verftorbene Straf-
burger Anthropologe Sdhwalbe jdhon 1915 in feiner #Beitidrift fiiv Morpho-
logie und Anthropologie” (XVII 586) verfiinben fonnte, Und zwar danfen wir
ba8 der Hingebenden, voneinander unabbingigen Forjcjerarbeit jweier Gelehrter,

?

! 3n anvegenber perjdniider Musfprade auf ber Hilbesheimer Anthropologen-
tagung (3. Auguft 1921) gab Prof. Friedenthal bereitinillig 3u, dbhnlidh wie
jdhon im Februar 1907 bei ben Berliner Wasmann=Vortrdgen, daB aus feinen
Berfuden unmittelbar nur die Hemijde Blutdhnlidhlett folge. Wm biefe aber
au erfldven, hitten wir nad) ihm nur entweder gemeinjame Abfammung ober eine
odllig unwabhridgeinlide, ja unbentbare Konvergens. Wir meinen inbes, bafy biefe
ofRonbergeny” aud) bei Annafhme divefter Sehbyfung bes Menfdenleibes jdhon mit
befien gleidher Bauanlage gegeben ift. Bgl. Wasdmann, Die moberne Biologie
und bie Entwidlungstheorie® (1906) 466 ff.; Der Kampf um bas Entwiclungs.
problem in Berlin (1907) 43 f. 85 ff. 187 f. LWieberholt Guperte fidh biefe Beit-
idrift gur Froge: 65 (1903) 399 fl.; 75 (1908) 24; 80 (1911) 445 f.
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bes Norvamerifaners Vernon Syman Kellog (The American Naturalist,
19131, vol. 47 [.; Science, N. 8., 1918, vol. 88) unb unferes bannibverjdien
Pavafitologen H. Fahrenhols, ber ben deutjdhen Anthropologen auj ihrer
legten Tagung in Hilbedheim feine Grgebnifje befanntgab ',

Gile bie Unterfudjungen fommen Bier natiitlidh feine unechien obet jeitweiligen
AuBenjdmaroger in Frage, wie Blutegel, Wangen, Seden ufiw. Nudy bie Flohe
bleiben wegen ibres jprunghaften Bagabundentums von einem Nirper jum anbern
auper Betrad)t. Am geeignetiten find foldje Shmaroker, die dauernd an ihren
Wirt gebunden find, ihre gange Entwidlung auf ihm durdmadien und ibn pon
fih ausd nidt verlafjen, und bad find eben die Sdufe ober Pedifuliden, wie ibr
fpdnerer wiffenjdhaftlicher Name loutet. Neben ihnen gibt e8 nod uneigentlidye
Ldufe, die jog. Mallophagen ober Pelzfreffer, wie die Haarlinge der ‘Siugetiere
und die Feberlinge ber Visgel.

Den Grundgedanfen fpricht nun Sdhwalbe, bder fid) Hauptjachlich
auf Rellog fhibt, folgendermafien aus (a. a. O. 589 §.): , Nidht die geographijdhe
Berbreitung, jondern bie BVerwandtjdaft ihrer Wirte bejtimmt bie permandtidaft=
lidhen Bejiehungen der Eitoparafiten bder Saugetiere. JId) bin itbersengt, baf,
je genauer wir die verjdiedenen. Formen der Vaufe ftudieren, je grisheres Material
wir befiben, aud) die blutjaugenden Liufe eine ,Blutdverwandijchaft’ ber Wirts-
formen werben feftftellen lofjen. FMan fann fidh jo bdiefe Begiehungen allmiblich
fo entjtanben benfen, dap die einem Siugetiertorper ober, genauer gefagt, bdejfen
Blutart feft angepaften Sdujeformen bei der Umbildbung bes Wirtes au einer
neuen Art entjpredjend ber mehr ober weniger grofien Verdnderung der Blut-
qualitdt bes Wirte8 aud) jelbft eine mehr oder weniger grofe Umbilbung erfahren
miifjen. Berwanbdte Formen von YWufen miiffen deshald verwandien Formen von
Wirtstieren angehdren. Man wire alfo voll berechtigt, aud fier eine nabe
Blutvermandtjdajt bder betreffenden Siiugetierjormen analog ber durd) die Priie
sipitinveaftion nadygewiefenen angunchmen. @8 find die Berjdhiedenbeiten bed
Blutes, weldje in beiden Fillen jiir die Stammesvermandtjdaft vermertet werden.”
Rury und Har jagt und Fabhrenholy basfelbe aljo (Bool. Anz. XLI 372):
»Offenbar miiffen blutjaugende Sdmaroger — Hier bie Lduje — vornehmlich
mit abfingig fein vom Blute der MWirte, fo daf bdie ehten Liinfe bei ver-
jdiedenen Wirten in dem Grabde voneinander abweidjen werben, wie dad Blui
der lepteren verjdhieden ift; mithin werdben die Siiuje die Blutsvermwandijdoft der
belteffenden Wirtstiere bis su einem gewifjen Grade deutlid) widerfpiegeln.” —
3a, bad ift e3: bie griBere ober geringere Verwandtidaft der Suje foll ein

P Bgl. . Fabhrenholz, Eftoparafiten und Abflammungslehre (Jool. An-
geiger XLI (1913) 371—874); Saufe verfdiebener Menjdentafjen (Jeitiehrift fir
Morphologie und Anthropologie XVII (1915) 591—602) ; Biersu ebenda 585—590
Sdwalbes Einfilhrung ,fber bie Bebeutung ber duBeven Pavafiten fiix bie
Phylogenie ber Slugetiere und ded Menjden’; Fahrenholy’ nadiviglide ,Be-
merfungen® ju biefer Arbeit ebd. XXI 861—864. Die genannten Aufjabe bieten
aud) weitere einfdlagige Duellenangaben.
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Spiegels und Abbild einer entjpredjenden Berwandifdaft ihrer Wirte fein; was
bie Friedenthaljhen Blutreaktionen und nur auf fompliziertem Gemijdhem TWege
enthiillen, ba8 wiirben bdie Saufe unmitielbar burd) ihre Rbrperform lehren,
Sehen wir nun junddit bie vorgebraditen Tatjadjen. Der WMenjd) be- -
herbergt befanntlid) jwei Avten ber edelften Laufegattung Pediculus, ndmlid:
Pediculus capitis De Geer, die Sopflaus, und
Pediculus corporis De Geer (vestimenti Burm.), bie Ritper= nder Rletderlaus.

Demgegeniiber geigen die bisher unterjuchten Affen folgende auffteigende
Rangordnung :

1. Die Halbaffen und mit einer Audnahme aud) die Weftaffen (bie neu-
weltliden Platyrehinen oder Breitnafen) Haben iiberhaupt feine echten Sduje,
fondbern nur Neallophagen.

2. Die niebeven (0. §. nidht anthropoiden) Oftaffen (altweltlidhe Ratarrhinen
" pber Sdymalnajen) seigen neben vereingelten Mallophagen eigentlide Liufe, aber
nur von den Gattungen Pedicinus Gerv., Phthirpedicinus Fahrh., und Neo-
pedicinus Fahrh. :

8. Crjt bie hodijtitehenden jog. Menjdhenaffen weifen ausidliellich Laufearten
ber gleihen Gattung wie ber Menfdh) auf, ndmlid:

ber Sdjimpanje Pediculus Schdiffi Fahrh.;

et Sidmang oder grofie jumatranijde Gibbon (Symphalangus syndactylus)

Pediculus oblongus Fahrh,;
Borneos Gibbonart Hylobates Miilleri (concolor) Pediculus Friedenthali
Fahrh.

Sdon nad) dem glitdlihen Fund bder erften Laud von der bem Ienjchen
eigentiimlidjen Gattung Pediculus auf einem Menjcdhenaffen, dem Schimpanien,
galt fiir Fahrenholz ,die nahe Verwanbiidaft jwifden Menfjd
und Menjdenaffen aud auf Grund der parajitologijdhen Tat-
jaden al8 erwiejen’, jo dafp er bom ber tweiteren Untetfudhung nur nodh
bie Beftarfung feiner Anfidhien erwariete.

Da ftellte fich nun eine groge iiberrajhung ein. JIn Mittelamerifa und der
Rordhdlfte Sitbamerifad lebt die plathrehine Affengattung Ateles (Rlammeraffe),
von ber €lliot in feinem grofen breibanbdigen MUffenwert (A Review of the
Primates II [N. York 1913] 21) fagt: ,218 Baumtier ftellt Ateles bdie hidite
befannte Entwidlungsfiufe dev weumweltliden Affen bar; fein andered Glicd bder
Orbnung in Bergangenheit ober Gegenwart ift auf der wejtlidhen Halblugel den
hoberen Formen bder Wlten Welt ndher gefommen.” Muffallendermeife Hatten
Friedbenthals Blutunterjudungen Ateles in die Nibe der Menjdenaffen ge-
wiejen und von allen iibrigen Affen weit abgeriidt, Und nun, fiehe da! fanbden
fidh auf Ateles allein von allen amerifanijden Affen cbenfalls Pedicodus-Arten,
und zwar gleid) drei verjdhiebene:

auf megif. Ateles vellerosus (pan) Pediculus lobatus Fahrh.;

auf brafilian. Ateles pentadactylus (paniscus) Pediculus consobrinus Piaget;

auf einer unbeftimmien Ateles-Art Pediculus Mjobergi Ferris.
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Damit ftieg Aseles von ber erften obengenannten Rangklaffe unvermittelt jo-
fort in die hochite britte auf und wiirde demnad) in bie Niibe der Menjdienaffen
gehbren und bdieje in Amerifa gewiffermafen vertreten.

Audy bei ben verjdhiedenen Menjdhenvajjen wurden verfdicbene Pediculus-
Formen feftgeitelll. Sdhon 1805 befdhrieh der Entomolog Fabricius bie
{wirglie Rbrperlaus des Negerd al§ Pediculus nigritarum und ftellte fie
fogar al8 Befonbere Art hin. Ungefihr 50 Jahre fpdter bejeicdinete Schiddte
aud) ben Pediculus ber Grinldnder ald ,wabrjdeinlich einer felbftinbigen rt
angebdrig”. Ahnlich Hielt Wallace 1854 aud) bdie Jndianerliufe dbed majonas=
gebiet8 fitr ,wohl verjdhieden von den unfrigen”, und Riidhenmeifter glaudte
1855, gar nad) den Befunden auf Mumien eines Teujeeldnders und Peruaners
DBarietdten bon Vdiufen nacdweifen su Hunen. Am eingehenditen behandelte 1861
A Murray die Frage, der auf Grund gejammelter Ldufe von 14 Funbditellen
in Afrita, Nords und Sitdamerifa ufw. bei verjdhiedenen Menjdhenraffen tatjacy=
lidge, aud) fonftante Abweidjungen ihrer Siufe feftfiellte. Hauptiadlidh Hierauf
geftiiht, fpridyt aud) Darmwin an der jdhon bejeichneten Stelle bon der »Zatfade,
baB bie Menjdenrafjen mit Shhmarokern behaftet find, die artlidh verjdyieben u
fein jdheinen”,

Wejentlic) weiter war man feither nidht gefommen; indbejonbdere Batte feit
Gabriciud niemand mefhr bejondere Barietdten oder gar Nrten von Ldufen
verjdiedenc: Menjdentaffen aufjuftellen gewagt, Erjt Fabhrenholy tat 1915
biefen ©djritt. Unter Bejtatigung des duntlen Pediculus migritarum Fabr.
alg eimer Abart der Kdrperlaus bei Negern befdyrieh er ald neue Barietiten

Pediculus maculatus, die ,gefledte” braune Negerfopilaus ;
Pediculus angustus, die ,fdmale” gelblide Japanerfopflans;
Pediculus marginatus, die ,umrvanbete” BHellgelblide Japanerfdrperlaus.

Die Grundfdrbung bdiefer Barietdten ift im allgemeinen bder Hautfarbe bder
betreffenden Wenjdjenraffe angeglidhen, und danad) feien fie meift leidht und fidger
it untecjdjeiden.

Die verjdyiedenen Sdufeformen follen wun fireng an ihren befiimmben Wict
gebunbden und bei {ibertragung auf einen fremben jum UAbfterben verurteilt fein.
Wenigitens teilt Darwin (a. a. O.) bie Beobadytung eined Sehiffdarstes mit,
wonad) Siufe von Sandwidjinjulanern auf dem Rbrper englijdier Matrofen ,nady
Berlauf von drei ober vier Tagen ftarben”. Hhnlich beridhtet Lumbolh in ber
Bejdyreibung feiner Auftralienteife (Unter Menjdjenfrefiecn, 1892), baf bie ,3iem=
lid) grofen, fdwarsen” Sduje ber Uuftralneger ,mnur bei diefen gedeifen” und
auf ihm ,Teine bleibende Stitte fanden”. Tod) mebr wiirde diefes fiir bie ver-
jdhiedenen Acten unbd bejonders Gattungen von Siujen gelten. Eine Affenlous,
3- B. felbft bie nabefiehende Shimpanjenlaus, wiirde demnad) auf dbem Menfdhen
nidit gebeiben, und ebenfomwenig umgefehet die Menjdhentaus auf einem Affen.
Dariiber fonnte Prof. Friedenthal der Hildesheimer Anthropologenverfamnt-
lung aus eigener Erfahrung erzihlen. Bor Jahren jammelte er Laufe auf einem
Sdimpanjen in Paris. NUm ihre Lebensmbglicileit auf menjchlichem  Leibe u
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exproben, fepte ev jorgjam mebhrere Minndgen und Weibchen in fein allerbings
redht Dichtes und langed Haupthaar, unterlieh acyt Tage lang, durd) Kimmen ober
fonftige Haarpflege die Tierdjen ju ftdren, turz, fudhte 8 ihnen miglidit Heimijch
ju madjen. Aber troh aller Fiirforge wurde der ungewohute Triiger von den
Sdjimpanfenliujfen — verjhmiht, nicht ald dem Sdjimpanfen ebenbiirtig an-
erfannt ! Solche und dhnlihe Erfahrungen glaubt Fabrenholsz in folgenben
Saf gujommenfaffen ju fonnen: ,Nad) allen bigher porliegenden Veobadhtungen
find Sdufe, die auf fiir fie frembe YWirtatiere gelangen, bem Tobe geweiht; fie
mbgen pereingelt vielleidht einige Jeit auf einem frembden Wit begetieven, aber
gu einer Fortpflanyung und damit ju einer Jnfeftion wird e8 nie Fommen”
(Beitigr. f. Morph. u. Anthr. XXI 362).

Danad) ergibe fih nun etwa folgender Beweis, ben wit ju groferer
Rlarheit in Sdlupform fleiden wollen :

Eutjprediend ber jehigen Berjdjichenbeit ber Menjdjenvaffen unter fic), bes
Menjchen von den Affen und bdiefer untereinander finben fih bei ihnen per-
fdjicbene Bdujeformen, bie bei den Menjdhenrafien nur Barietiten berfelben rt,
bei Menjh und Menjdhenaffen jhon getrennte Arten berfelben Gattung unb exft
bei niederen Affen Vertreter anderer Gattungen find;

nun fbunen dieje jehigen BVerjhiedenheiten ber Sdymaroger aber webder durd)
Ddeven ﬁﬁertragung' mit allmdflidher Anpafjung an ibre newen Wirte nod burd)
ein wripriinglidhes ,So-gejchaffen-fein” erfliirt terden;

alio bleibt nur iibrig, baf die jetige Berfdhiedeneit jidy allmdhlich) ausg einer
urfpriinglidien Gleidiheit joroohl der Schmaroper wie ihrer Trdger Herausbilbete;
b. §. wie die Laujeformen einerfeits, jo gehiren anderfeits aufer den Menjden=
taffen aud) Menjd) und Affe, unddit Menjdjenaffe, ihrem Urfprung nad) u-
jammen, jind untereinander Blutsverwandt.

Diefer Beweis verdient gewif ernitliche Bead)tung, und bei Anerfennung
ber beidben Borberjdbe wird man bie Sdlupjolgerung gutheifen miffen. Ala
denfende MNaturforjder geben wir aud) von vornherein ju, dap die BHeutigen
Binfeformen nidht etwa alg von Uranfang verjdieden angunehmen finb, jonbern fid)
allmdhlich) auSeinander entwidelt Haben. Iies bod) in einigermaBen dhnlicer
Beife P. Wadmann jhon bor jwansig Jahren und mehr aug ben heute pera
jdiedenen Mnpafjungsformen ber Ameijengafttifer der Dinarda- und Lomechusa-
Gruppe, der Pauffidenfamilie ujw. beren wahridheinliche Stammesentwidhing
nad, die er bei Dinarda al8 nod) im Gange befindlidh seigen fonnte (bgl. dieje
Beitidir. 53 [1897] 400 ff. 520 {f.; Biolog. Jentralblatt XXI [1901] 689 fj.
Wasmann, Die mod. BViologie, 1906, 323 fi.). 2Wir verjdhlicen die Nugen
bor feiner nmenen Erfenntnis, fime fie aud) bon ben niedrigften Sthmarogern.
Und jollte fid) babei lebten Enbdes witklid) unjere € eibe8 verwandtichaft mit dem
Zier ergeben, fo wiffen wix, daf des Menjden Wiirbe und fein Wefensunter-
idyied vom Tier in jeiner geiftigen Seele begriindet ift, die, {dhon rein philo=
jophiid) Betradytet, niemals dem Zierveid entftammen fann. Wit bes
balten ung aber bas Redit vor, joldje angebliche Beweife genan 3u priffer und
nur bei voller Stidjhaltigleit anguerfennen.

Stimmen der Beit. 102, 5, 26
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Und ba erheben fidh) nun gewidtige Bebenien jowohi gegen ben Ober-
wie Unterja obigen Sdlufjes:

1. Die Anfjtellung und Wbgrenzung Dder einzelnen Barvieldten, Nrten und
Gattungen ber Pedifuliden erfdeint nod) durdjaus unfider und jhwantend. Sie
ift nur auf Grund jabhlreidhiten, von den verfdiedeniten Fundftellen Herriihrenden
Materiald mdglid), das bdie gufilligen Ubdnderungen (die fluftuierenden Baria=
tionen, Mobifitationen ober Phinotypen) von ben wirklic) Heftindigen Merfmalen
it deiden gejtattet. ®rdffe, Farbe und audy Form find jugefandenermapen Hei
ben Siufen weitgebend verdnberlid), und geringfiigige Abmweihungen bdarin be-
aeidinen wohl nur Lofalformen ober Erndhrungsmobdifitationen. Die von Fahren-
Holj fiir jeine Drei neuen Warietdten gebradhten Bahlenangaben gehen denn audh
pielfad) ineinanber iiber ober jeigen dod) fo jdhmwade Grenglinien, daf dicfe fidh
bei grdperem Material verwijden diirften. Jebenjalls bejteht nod) Heute bag vore
fidhtige trteil bed funbigen Boologen Giebel su Recht, der 1874 ju Murrays
bod) immerhin eingehenden Wrbeiten meinte, da ,griindblihere Unterfuchungen
nbtig find, um bie fpejifilhe Differeny ber Kopflanje je nadh ihren Wirten 3u
ermitteln, ba bie bigher ermittelten Cigentlimlichfeiten jur Begriinbung von Spejies
nidht berechtigen”. Hbhnlich jpricht {idh sum gleihen Gegenftand 1880 Piaget
aug, ber aud) bie angebliden Unterihiede in Firbung und Krallenform 3wifdhen
Guropder= und Maloienliujen ald verduderlid) aufieifen fonnte. Nodh 1911
betont ber Parafitologe 8. @. Neumann die ,unmerflichen ilberginge”, bie
europdijde und erofijfje Formen ,fehr leidht ju einer Art veveinigen” laffen.
Biele wollen fogar die menjdilihe Kopf= und Kbrperlans ald gleidhe Att oder
hochilens ald jwei lofale Anpajjungsformen (an didyted, fanged Kopf- und jpdr-
licges, furje8 Rirperfaar) befradhten; Fabhrenholy ftellte hier (1912) aller-
bingd beftimmte, anjdjeinend jutreffende Urtunterjchicde auf. Die Sdjimpanjen=
lau8 war anfinglid) fiir Friebenthal felber ,von dem gewdhuliden Pediculus
capitis be8 Menjden nid)t 3u unterideiden”, bid Fahrenholy fie ald eigene
Art bejchrieh. Die beiden Gibbonliufe (Pediculus oblongus wnd Friedenthali)
galten Fahrenholy 1913 nod) ald arigleid) ober nur ,etwad variierend”,
wihrend er fie jebt artlid) tremnen ju milffen glaubt. v bie edyten Reiufe der
niebern Oftaffen ift Lellog mit der Gattung Pedicinus jufrieden; Fahrens
hol3 forberte baneben Phthirpedicinus und fpiter nod) Neopedicinus. Ler
fid in Syjtematit ausfennt, weif, wie fehr jubjettive Nuffafjungen bier mits
fpielen. Obne beshalb den tiidhtigen Forjdhern ju nabe u treten, bdiirfen wic
auj bie bejtehenden Unfidjerheiten aufmertiam madjen und vor fiihnen Shlug=
folgerungen bie Notwendigleit juverlffiger Artabgrengung ber Pedifuliden betonen.

2. Dem Sabe, dbap der BVer|dyiedenheit der Wirte bie Berjchicbenbeit ifrer
Sdymarofer entjpredien foll, wiberfpricht die aud) Sdhwalbe ,merfwiirdig” und
oMidt bequem iibereinftimmend” fdjeinende Tatjade, daf gleide Lufearten auf
ganj verjdjiedenen, oft weit getrennten Tvdigern leben. Died findet fih ,3iem-
lid) verbreitet” bei den Oftaffen. So beherbergen 3. B. ein und biejelbe Pedi-
cinus-Nrt einmal ber oftindijde Hutaffe und gar jwei afrifanijdhe Weerfagen,
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ein andermal der jabanijde Budbeng und jwei Macacus-Atten von Formofa und
Borneo, alfo jeroeild giemlid) entfernt vermwandie Affen. Sdwalbe Hofjt, ,bak
bei weiterer genauever Berfolgung dber Frage, bei ber Unterfudung eined grofen
Materiald fid) bie Hieraud ju eninehmenden Ginwinde bedeutend verringern,
wenn nidt vermijden werben”. Auf weldjem Wege aber die Ljung bes offens
baren Widberfpruch3 3u erwarten ober anzubahnen fei, weif weber er nod) jonit
jemand Fu jagen.

8. Jn dhulichem Gegenfohe jur Theorie fteht aud) der umgelehrte Fall, dak
auf nabesu gleichen Affen verjdhiedene Sdufearten jhmarogen. So mup 8 jdhon
iiberrajchen, Daf bei Den dod) fo eng jufammengehdrigen Stummelaffen Afritad
gar gebn verjdhiedene Pedicinus-Urten verseidhnet werden. Bejonberd auffallend
it aber, bdaf bei Ateles drei Pediculus-Arten vorfommen jollen®. EIliont
3dblt gwar in feinem Primatenwert wdlf ,Arten” besd ameritanijdhen Rlammer=
“affen auf; fie unterjdjeiden i) aber einglg in ber Farbung, die derart verviinder=
lid) ift, dbap mande Ateles-Bilge iberhaupt nidht ju beflimmen find (Brehms
Zierl,, 4. Aujl., XIIT500). Vergleiht man die von Elliot gebotenen eingelnen
Sdiidel- und Stelettmage, findet man, baf fie fiir alle Ateles-UArten in derjelben BVaria-
tiongbreite liegen, aud ber erft die Nadybarart Brachyteles (frilher Ateles oder
Eriodes) arachnoides, ber fiibojibrafilianijie Spinnenafie, durd) betriidhtlich
lingere Riefer und bejonbders Bactzahureiben bdeutlic) als felbflindig Herausfall.
Donad) find alle jwilj Ateles-,Acten” offenbar al3 Lotalformen ju einer eingigen
oguten Art" (Aleles panmiscus L.) gujammengufaffen, unter fic) weniger ver-
jhieden ald die Wenjdentafjen. Unbd biefer eine Ateles joll gleich drei ver=
jjiebene Pediculus-Urten beherbergen! Die wirlliche Uvtverjchiedenteit biefer
vorausgefeht, hatten wir hier wieberum eine ernftiiche Unflimmigteit ju der Be:
hauptung, bap die BVerjdhiebenheit der Lufe der ihrer Wirte entjpriche.

4. Der Schwerpuntt ded Beweifes legt in bdem Unterjah, der die Tibere
tragunggmdglichleit der Pebifuliden auf einen fremden Wirt ausjdhlieRen will.
Darauf fommt in der Tat foft alled an: mup die Lus, etwa in ihrer gemein-
famen Stammform, ihre heute verjdhiedenen Wirte, wie Menjd) und Schimpanie,
natiiclid) einmal befallen Haben und ift ihr dber dauernde fibergang wirtlich un-
miglid), folange biefe Wirte nad) Nafje ober gar Art, Gattung ujtw. verjdieden
find, bann miiBte er allerdingd erfolgt fein, al8 jeme noch gleid waren, Menfdh
und Sdjimpanje fid) alfo in einem gemeinfamen Borfabhren trafen! &8 ift jomit
eine meilfragende, folgenjdymere Vehauptung, Jhre Veriveter nehmen jelbfiver=
fldndli) am, daf bdie [dufe frilher einmal vom Fretleben um Scdmarokertum
itbergingen. Diefer Sdritt ijt jiweifellod bedeutender alg der von einem Wirt

! Dier fei fibrigens evwibhnt, baf biefe Raufe nur cuf Hauten in Mujeen und
in einem Fall, wie aud) beim Sdimpanfen, ouf Tievgavtenexemplaren angetroffen
wurben. ©dhwalbe will deshalb jefundive Jnfeltion annehmen. Diefe mbddten
wir nun gwar mit Fahrenholz ousjdliegen, da fih die gefunbenen Siufe mit
fetner befannten Form becfen; gleidhwohl wdren nur auf frei Iebenben Tieven in
ihrer Heimat gefammelte Sduje vdUig einmwandfrei unbd beweisfrdjtig.

25*
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auf einen anbern immerhin dhnlichen; und dod) foll ben Tierdhen biejer Heinere
©dyritt verwehrt, jemer grdBere jugeftanden fein! Selbft wenn bdiejer Wirts-
wed)jel aud) Heute bei ber erveidhten fHohen Spejialijation bder Sdymaroger aus-
gejd)loffen wdre, braudt er e8 gerade im Geifte der Entwidlungslehre
butdoud nidgt aud) fiir eine friihere nodh) anpafjungsfihigere Gnt-
widlung&jtufe gewefen gu fein. Jnded nicht einmal fir die Gegenmart ijt
jene 1ibergangdunmiglichfeit Hinreichend bewiefen. Sie ftiiht fid) eingig anf bdie
oben mitgeteilten fparlidhen Beobadptungen. Diefen widerfprechen aber, was 3=
nidyjt die Liuje frember Menjdenrafjen angeht, die Beridhte aller Mifjiondre,
bie wir hieriiber horten; fie wiffen ein Yiedden davon ju fingen, daf die Luje
ihrec Sdjubbefohlenen ben Weiken feineStwegsd verjdymifhen!t Gegenteilige Be-
funbe, ebenjo wie Friebenthals ergebnislofe Jnfettiondverjucie mit der
Sdjimpanjenlans, mbgen fid) badburd) erfliren, baf e3 fih Bier um erwachiene
Ziere handelte, die, an beftimmies Blut gewdhnt, gegen deffen Inberung emp-
findli) find. Die gewdhnlidie {ivertragung biirfte burd) Niffe erfolgen, fo bdak
bie ausjdlitpfenden Tierdyen fich von jung an auf ihren Wirt einflellen dnnen.
Durd) umfafjende Berfude wire Hier der Weg unbd die Grenge der ibertragungs-
miglidifeit gemau ju erforhen. Vorber (Bt fich iiberhaupt fein geficherter
Sduf jichen.

5. Bu welden Folgerungen man fonjt gelangt, jeiat Ateles. Nad) Fabhrens
holg und aud) Rellog foll diefer edjt platyrrhine Weftaffe wegen feiner Liiuje
foftematijdy umgeordbnet und den Menjdjenaffen angejhlofen werden! Bebenten
miite jon dag fiir niedrige Stellung fprechende Mallophagenvorfommen Bei
Ateles weden, wie jo aud) Fahrenholz felber fiir den nidit vermwandien fiid=
oftbrafilianijen Spinnenaffen eine Mallophagenart anfithet. Tatficdlich ift nun
gar nid)t baran ju denfen, Ateles troh feiner Hodhitellung unter den Weftaffen
bon diejen nad) Bau und Entwidlung abriiden, von feiner nidften Bermandt-
fdaft losreiBen ju wollen. Gt ift gany und gar ein edter Cebide und nidt nur
nad) Gebif, Gehdrtndcdeldien, Sehadelbiloung und ganzem Slelett, fondern aud
ben Weidteilen nad) in allem der Hauptgattung Cebus (Rapugineraffe) wefentlidy
gleidjartig. Seine Anndiberung an die Menjdenaffen lehnte dezhalb aud Sdmalbe
und auf der Hildbesheimer Anthropologentagung der junge eifrige Nnthropoiden-
foridger Remane ganj entjdieden ab. Eine Theorie aber, bie su joldyen un=
migliden Forberungen fithret, entwertet fid) damit felber,

©o geigt fid) der newe, beftechend eingefiifrie parafitologijde , Beweis fiir
bie Blutavermandtjdaft jwijden Menjd) und Affe” bei rubiger, jad)licher Priifung
gum mindejten ald unguldnglid). Seine unfideren Pramiffen vermdgen dem an-
gejtrebten Sdlugfap feine ywingende Anerfennung ju vetjdaffen. Freilich jhliepen
fie ihn aud) nicht unbedingt aus, und aud) wic lehnen Abftammung und Wer-
wandtjdjoft ald fiir die Berbreitung und Bergweigung bes Peditulidenftammes

! TWeitere biesbesliglihe Grfahrungen und Beobadhtungen von Glaubensboten
unter frembraffigen Bdlfern nimmt Berfaffer mit arofem Dant entgegen!
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mit maggebend feinedtoegd ab, jonbern nur ihre alleinige Wirfamleit. Ge=
rabe die aufgededtten Unjtimmigleiten zeigen, bap nod) ettwas andered im Spiele
jein mug, und bdad ift nad) allem bie dupere, wenigftensd friifer einmal erfolgte
Nbertragung der Sdhmaroher. Dicfe febt nur dhnlide Haar-, Haut= und
bejonderd Blutverhiltniffe voraus, und jo founte von bem nabeftehenden Anthro=
poidenleib beim Aujtreten bded8 Menjhen die Soud aud) auf bdiefen iibergehen *
ud fid) ihm allmdblih anpaffen. Woher dber Menjd fam, ift dabei
pdllig gleidygiiltig. €8 geniigte, daB ber Schmaroger auf ihm feine Lebens=
bebingungen wieberfond, und bdie find durd) die morphologijchen hnlichleiten
pont Haut und Haar® und vor alfem durd) bie grofe demijge Blutiibereinjtims
mung bhinlinglid) gegeben.

€3 folgt jomit aus ber Pebifulibenverbreitung bei den Primaten lehten Endes
nidt mehr ald aus Friedenthald Blutrealtionen — wasd aud) beider iiber-
einflimmungen exflivt —, ndmlid) eine weitgehende, 6id aufs Blut fid) erfivectende
Kdrperdhnlidleit jwijden WMenjd) und Menjdenaffen, die ja ohnehin offen=
tundig genug ift. Die Frage indes, ob bdiefe Abmlichfeit auf gemeinfame b=
flammung uviidgeht ober auf den nad) wefentlid) gleidhem Bauplan
jhaffenden Gottedgeijt, witd hier nidt gefldrt und entjdhicden. Auc) bei
evfterer Annabme wdre iibrigens Gottes Madht und LWeisheit nid)t minder grof,
wenn er etwa nad) vorgejeidneten Entwidlungsgefesen diejed irdijdhe Gebilde es
Menjdjenleibd im Laufe langer Gejhlechter aus dem Erdenftaubd der Organismen=
welt fid) formen lieR, um aud freier Giite ihm jhlieflich in der Geijtesjeele ben
Gottegodem eingubaudhen. Jm einen wie im andern Fall bleibt er der Schibpfer
und Herr, ,der Grofes tut und Unerjoridhliches und Wunbderbares jonder Fahl“
(Jo0b 5, 9).

! Dak es in ber Urgeit dem Denjden nidht an Gelegenheit jur Berfthrung
mit Menjdenaffen fehlte, zeigt aud) ber anjdeinend altbiluviale Fundb von Pilt-
bown in Sibengland, wo menjdlihe Shidelrefte mit einem SdHimpanjenunters
Tiefer vergefellfhaftet Yagen. Die frfiher grbhere Berbreitung wenigitens bed
Sdimpanfen twird bamit bargetan.

? Gl bie Kopfhout und bag Haupthaar bes Wenjden und der Menjdenaifen
(Borilla, Shimpanje, Ovang=Utan) trifft diefe Aonlichreit fibrigend feinesivegd zu.
Jm Gegenteil zeigte fih hier nad einer griindliden Unterjudung von Guftav
Fritid (Beitidr. . Ethnologie 1918, 1—11) ,3wijden ben brei Anthropoiden
eine erflaunlicie Berihiedenheit, alle drei aber widhen von ben BVerhalinijfen
ber menjdyliden Kopjhaut in jedber Hinjidt ab. Wo bleiben bei
einer berartig abweidhenden Ausbildbung eined widtigen forperlihen Organsd bie
flammespermandtjdoftligen Beziehungen?® So jdreibt wortlih ber gewif un=
voreingenommene, gereifte Forjher, der durd) jeine Ergebnifje ,den ungeheuren
Abftand” aufgebedt fieht, ,ben bie Anthropoiden troh mannigfadher i’lbeteinﬂtmmung
mit ber menjdliden Organifation bes Leibeswanborgans dbodh immer nodh jeigen”.

Nugujt Padtberg S. J.



Befprechungen.

Bildende Sunfl.

Die Tragaltire bed Rogerusd in Paberborn Beitrdge jur Rogerus-
frage. Bon Dr. Alois Fudhs, Profefior der Theologie. IMit 23 Ab-
bilbungen. (XVIu.160&.) Paberborn 1916, Bonifatinddruderei.

Die beiben Tragaltire, mit Denen fid) bdie Urbeit bejdhdftiat, find, weil fehr
bemerfenswerte Goldjdhmicdearbeiten aud ber Friife bed 12. Jahrhundertd, der
Tunjtgejyichtlichen Forjdung feineSwegsd fremd geblieben, fie Haben aber bHigher
nie eine jo jorgjame Bejdreibung, eine jo eingehende Unterfudhung und eine fo
griindblidge Wiirdigung erfahren wie in ber vorliegenden Sdrift. Dasd durd feine
RNiellen und Gravierungen ausgeseidmete Portatile im Dom u Paberborn ift
eine Stiftung Heinridhg IL und, wie aud) der BVerfaffer iiberzengend nadweift,
Da8 Werf bed Rogerud von Helmardhaujen. Das aus dem RKivfter Abdinghof
ftammende Tragaltdrden im Frongidfanerflofter ju Padberborm, dad fih bdurdh
fein Bervorragended opus interrasile (UAnsjdhnittarbeit) ausjeidnet, gehort cben=
falls jweifello8 bem Beginn ded 12, Jahrhunbdertd an, dod) liegen iiber feinen
Meijter Nadyrichten nidht vor. Nad) dem Berfaffer ijt e& bag Wert desd Rogernd
von Helmarghaujen, bod) jdjeinen miv die Griinde, die er dafiir anfithet, nidht
ourd)jjlagend ju fein. Eine gewiffe Bermandtjdhaft befteht allerdingd swifden
beiden Fragaltiven, dod) ift fie nidht jo groB, bdah man deshalb fitr dieje ben
gleiden Meifter annefmen miifte, jumal die fiinftlerijhe Handjcdrift und Anf-
fafjung thres Bilbwerted allju verjdieden ift. Einen Bernwardsaltar (S. 119)
gibt €8 ju Hilbesheim nidht. Sehr einldffig behandelt die Shrift die an dad
Domportatile fih antniipfende Frage nad) dem BVerfafjer der Schedula diver-
sarum artium, bem Presbyter Theophilug. Die biesbesiiglidhen Ausfiifrungen
jdhlieBent mit dem Grgebnis: ,IWir mbhten meinen, dak unjere Unterfuchung dodh
dargetan Hat, bah der Gleidhung Rogerus—Theophilug die dentbar hichite Wahre
fopeinlicheit jufommt. Hiermit werden wiv ung, wie jo oft, wohl befdheiben
miifien, und gwar fiir immer.” Eine gewiffe Wahrdeinlichteit legt allerdinas
vor, bod) wird man wohl beffer nicht gevabe von einer duferften, die ber mora=
lijhen Sidjerheit nabegu gleid) ift, reben. BWergeffen wir nicht, dag wir nur
einige wenige ber Goldbjhmicde ded 11. und 12, Jahrhunbdertd dem Namen nad
fenmen unbd daf, wad fid) an Golbjdhmiedearbeiten aud biefer Beit erhalten Hat,
nur ein gang feiner BVrudhteil der in jemer Jeit gefdaffenen ift. Weil man dasg
nidt geniigend beadytete, Hat man ju KbIn gang ju Unredt eine Pantaleondwertjtitte
mit brei filhrenden Meiftern gejdhaffen, bie nun {Hon foft al8 Wirilichleit gilt.
Die fehr lehrreidhe Nrbeit fei allen Jntereffenten wirmitens empfoflen.
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Die Baujtile, mit befonbderer Beriidjidtigung desd dbeutjden
Rirdhenbaued Bon Prof. Dr. Nifolaus Shiegel Jmeite, ver-
mebrte unb verbefferte WUnflage. Mit 164 Abbilbungen. 8° (122 &)
Paberborn 1921, Ferd. Schiningh. M 10.50

Ne erfte Einfilhrung in die Entwidlung ber Voulunft ift Prof. Spiegels

PWeridjen recht braudhbar, umal ald Leitfaden beim Unterricht in Schulen, indem

ber fehrer e8 nad) Bedarf erweitern und ergingen fann. Alle ben verfdiedenen

Stilen wejentlidien und fie darafterifievenden Elemente werben fury aber faBlid)

behanbelt und durd) gute Abbildbungen veranjdoulidht. Mauerftirien von 8—5 m

in ben fragenben Winben bdiirften fid) in romanijden Kirden wohl nidt nad-

weifen lafjen.  Haben dod) bie Dome von Maing und Speier nur eine foldhe
von etwa 2 m. Bei Befprechung des gotijden Stiled wive die Folge ber daraf-
teriftijdhen Meuerungen wohl ridhtiger Rippengewilbe, Spikbogen, burdygehende

Jode, beim Gewidlbe aber wire eine furge Darlegung der Houptjadliditen Ge=

wilbeformen, beim Spifbogen eine joldye ber verjdhiedenen Spisbogenarten am

Ploge gewefen. Jejuitentivdien im Sinne von Kivden der Jejuiten mit eigenem

Stil eriftieren nidht. Cinen Jejuitenftil Hat 8, wie nadygerabe geniigend nad)-

gewicfen ift, nie gegeben. Dad im Unbang iiber den Wltar in alidriftlicher und

romanijdjer 3eit Gejagte ift in mehriader Hinfidt nidt juiveffend.

Die Dome von Limburg und NRaumburg. (Die Sunjt dbem Bolfe
Nr. 40.) Heraudgegeben von der Allgemeinen Bereinigung fiir driftliche
Kunjt, Miinchen, Renotaftr. 6. WMit Tegt von Dr. O8far Doering
und 53 Abbilbungen. M 8.— Fiir Ortdgruppen, Bereine und Schulen
bei gemeinjamem Beguge von 20 @;emplm:m bireft bon bder Gefdhdftaftelle
beftimmte Borzugapreife.

Dag Heft Ne. 40 der Sammhing ,Die Kunft dem BVolfe” reibt fih nad)
Fert und Nbbildbungen bden iibrigen Heften berjelben iwiitdig an. E8 find el
ber Bervorragenditen Sdhbpungen bes iibergangs vom romanijhen jum gotijden
&til, bie in ihm cbenjo anjpredhend und anregend wie faflidh und anjdhaulid
bem beutjden Volfe vorgefithrt werben. Wenn je, dann gilt e8 Heute, Nugen
unb Sinn bed guten deutjdhen Volfed auf bdie grofartigen Werfe Hingulenten,
weldje eine wahrheft funftgrofe Seit ungd ald Erbleil jur davernben Wertjddbung
und Sebre binterlafjen Hat. Mibge dedhald aud) diefem Heft eine Berbreitung
bejchieden jein, twie fie fowoh!l fein Gegenfiand ald aud) die vorirefflicde Art der
Behandlung bdeafelben reichlichit verdienen.

funiftdenfmdler der Rbeinproving. L Rheinijdhe Baudentmaler.
PBon Dr. Heribert Reiners. Mit 100 Abbilbungen. XXIV u.

128 ©,) M.-Gladbad) 1921, B. Kithlen. Kart. M 45.—; geb. M 54.—

Die , Kunitdentmiler ber Rbeinproving” founen aol8 niiflihe Erginzung 3u
den offiziellen vorzitglihen Dentmdlerflatiftifen bienen, die unter Leitung von Ge=
heimrat Prof. Dr. Clemen zu BVonn erfdjeinen. Sie haben aber dariiber Hinaud
nod) einen weiteren Wert, jofern fie ndmlid) audy Abbildbungen von Bauten aqus
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ebietsteilen ber Rbeinproving bringen, fiix die jene Dentmilerftatiftifen nody
nidyt borliegen, und fofern fie weiterhin eine gute Sufammenitellung der bemerFens-
werteften Qunjidentmiler der Rbeinproving bieten. Der bereitd vorliegende erfte
Band behanbelt die Baubentmiiler, die folgenden jollen der Plaftit, der Malerei
und bem Runfigewerbe gewidbmet fein, Die Berdffentlihung fei nadybriidlidit
empfohlen. Sie lehrt unjer Volf, wo wir wahre, ideale Funit ju fuden baben,
wo fid) fliv unjer eigened Qunitiafien eine Fitlle von BVorbilbern und Anregungen
finbet; fie ift ein wirtjames Gegenmittel gegen den jdranfenlofen, jelbithertlichen
Subjeltivismus, ber fid) unter den jdjbntlingenden, blendenden Sdjlagmworien
rannered Erleben, Erprejfionidmus” in dem heutigen Sunftidaffen breit madt
und aud), nidyt jum Frommen unjered gliubigen drifilichen BVolfes, in bie reli=
gidle, fivdplide Runft fidh einguniflen fjudit. @8 ift lehreeid, in dem vor-
liegenben Band die metfterlichen Shdpfungen einer Kunft, die auf dem Boden
einer gejumden Iiberlieferung und einer tubigen Cniwidlung fih Detdtigte, mit
ven Podewerfen der mobdernen Kunjt ju vergleihen. €8 fann denn feinen Nugen-
blid gweifelhaft jein, wobin fid) bas Biinglein der Wage neigt. BVermifpt Habe
idy unter ben Abbilbungen die Wiedergabe ber einen ober anbern nemeren Rirdhe
im ©tile des Mittelalters, wie dber in ihrer Jnnenwirfung geradesu iibermiltigens
ben ©t. Heribertslivdye yu Deup. Die KbIner Hiingebritde Hitte id) dagegen unter
ihnen licber nidht gefeben; fie ift ein flaunensmwerted, groBartiges Jngenieut-
werf, aber feine Sdhdpjung der Baufunft und mit ihren niidhternen, fteifen Galgen
ebenjorenig fhdn gu nennen.

Die Pflege der firdhliden RQunitdbentmdiler. Ein Handbud) fiir Geift=
lide, Gemeinben und Runiftfreunde. BVon Cormnelinsg Gurlitt. 8°
(154 &) Seipsig-Crlongen 1921, Deidjert. Brojd). M 15—

Die Sdpift behanbdelt in ebenjovielen Abjdynitten die Aufgabe der Ffird)lidhen
Dentmalpflege, die Organe der firdhlihen Denfmalpflege, die Pilege ber tird)=
lihen Boubenfmdler und die Pflege ber fivdliden Einvidiungdgegenitdnde. Ein
warmgehaltenes, padendes Sdjlufwort malhnt jur Liebe jur Heimat, jur Adhtung
por Dem gejdjichtli) Gervordenen umd vor den Beimijden Werfen menjdlidhen
Runjtfinnd. MWas der Verfaffer auf Grund langer, vieljeitiger Erfahrung in
diefern Schlufwort und in dben drei lehten Abjdynitten jagt, enthilt fehr viel Lebr=
veidje8, mandje vortrefjlihe Winfe und Anweifungen, bdenen id) alle Beadytung
und Nadadtung wiinjden mddte. €8 wiirde dann fider mandjer Fehlgrifi vers
mieben werden. 2Wad er dagegen im exften Abfdnitt iiber die Kiinftler, die Stil=
frage, den guten ®ejhmad, Sunjt und Wiffenjdhajt ausfithet, enthilt mandes,
dem id) bei aller aufridtigen Hodhidhigung ded Berfafjers nidht juftimmen fann.
Jngbejondere mBdhyte id) betonen, daf e8 fiir religidje Lunftwerfe, namentlidh) aber
fiir joldje, bie jur Wnfitellung in der Rirdje beftimmt find, aud) beiiglihy ber
gorm und bed Ausdruds Gefepe gibt, bie im Gegenjtand wie im Jwed ber-
felben begriindet find und den Kiinftler bei feinem Sdhaffen durdjaus binbden.
€in Riinftler, der aus Subjeltivismus von ihnen nidhts wifien will, wird gut
fun, feine Hand von foldhen Sunitwerfen fernzubalten. Nur ungern BHabe idh
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Siige gelefen wie: ,ES ftanden fih (beim Kampj der Reformatoren ded Mittel-
alter und deg 16. Jahrhunbderts gegen den Bilberfult) Anfichten gegeniiber, bie
barum ftritten, ob eine Befonbere Rraft in ben BVildern fedt, ob man fie jelbjt
anbetent folle ober das, was fie bdarftellen, d. h. ob die Gottheit in den Bilvern
felbjt anwejend fei ober ob dem Betenden die Goitheit burd) das Bild nur
geiftig ndbergeriidt werde”, ober: ,E8 fpridht fidh) da bie alte Scheidung jwijdhen
femitijen und indogermanifhen Biltern aus; . . . jene Unfihigleit der Semiten,
fig in bas Berhiltnis sur Kunit einjuleben, wie dag etwa fiir bdie fatholijdhe
Ghriftenheit durd) dad Lridentiner Romzil fefigelegt wurde.” TWag die fatholifdie
Rirdje feit alters betrefjs der Berehrung der Bilber lehrt, bebarf nadygerabe wobl
faum mebr einer ndheren Crbrterung; dag Tridentinum aber Hat fidh bavauf bejdjrdntt,
lebiglich bie Nufftellung unpaffender, Hrgernis ervegender Darijtellungen 3u verbieten,

Die Gottheit in der dlteren driftliden Sunit. Bon Sudwig
Heilmaier, Kurat und Rirchenvorftand bei St. Stephon in Niinchen.
8° (118 &) Miindjen 1920, Selbftverlag des Berfafjers, Thalfirdynet=
ftrage 11/II. M 7.50

Deilmaiers Sdrift iiber die Darftellung Gottes in ber dlteren driftlichen
Sunjt ift eine fleifige, folibe Arbeit, ein jdhdnensmwerter, braudybarer Beitrag jur
drifiligen Jfonographie und als jolder bejter Gmpfehlung wert. Jhr Stand-
bunit it gegeniiber der mobernen religionsgejchichilichen Dethode, bdie aud) in der
drijtliden Sunft nur einen grandiojen Synfretidmus von Paganidmus, Jubaisd=
mus, Romanidmus, Hellenidmus und Evangelium fieht, der driftlicye, auj ben
Anjhauungen der Biter und der Kirdge fich griinbende; nidht 3u ihrem Nadteil.
Sie behandelt im erjten Teil den einen Gott und den Shvpfer-Logos in Literatur
und Runjt (die Crlaubtheit bzw. Moglicifeit der Darftellung Gottes an fid), ben
priegiffenten Schopferdjriftus, DHalbfiguren Gottes, Hand Gottes), im jwoeiten
@Briftus, ben gbttligen Crldfer (Symbole, Sienen aus dem Leben Jeju, Chriftus-
typen), im Dritten Den Heiligen Geift und die Trinitit. Unbequem ift, dof bdie
Nadweife an den SHiuf der Sdrift fatt unter den Tert aejept find. iber
vie Sdybpungsdariteliung am Sarfophag aus S. Paolo und die jog. Lain- und
Abeljzene diirfte wohl nod) nidht das lehte Wort gefprodhen fein. Die lehrreiche
Sdrift drangt Referenten, ben Wunjdh audzufpredien, e mddten dod) die flingeren
tatholijen Runithiftorifer und rchiologen dem auf fatholijder Seite biglang
stemlid) ftiefmiitterlic) behandelten (ebiet der Jtonographie ihre Torjdungen 3u=
wenden. €8 bietet ihnen fiir diefelben nidht Blog ein febr anregendes umd
lohnendes Feld, fonbdern erheifdht aud) im apologetijdhen JInterefie Geutzutage ges
radeju eindringlidhfte und nadpdriictlichfte Vearbeitung,

Die Gedantenwelt im Salemer Miinjter. Von Jojeph Rlein.
Mit adt Abbilbungen auf vier Tafeln und jwei Grundrifien. 8° (VI .

168 &.) Uberfingen (Bobdenjee) 1921, Aug. Feyel. Brojd). M 13.—
Dag Salemer WMiinfter, eine ehemalige Biftersienfertivde, wurde 3u Ende ded
18. Jahrhunberts begonmen umd ju Beginn bes 14. vollendet. Jhre BHeutige
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Ansftattung entffammt der jweiten Hilfte ded 18. Jahrhunbderts, Ift die Kirche
eine Perle der Gotif, fo ift ihre Ausjtattung, Hodaltar, Hodaltarjdjranten,
Chorgeftiihl, Oftwand bes Chores, 26 Nebenaltire, 6 BVeichtftiihle und Orgel,
bad Hervorragendite, wad auf deutidhem Boden an Haffiziftijhem Kirdenmobiliax
gejdaffen wurbe. RKleind Schrift bietet eine frefflidhe Bejdhreibung und Erfldrung
ber iiberaus jablreidhen, jum eil vorzligliden plajtijhen Darftellungen, mit denen
bie Altdre und bie iibrigen Einridtungdgegenfiinde durd) die Bilbhauer Dijrr
und Wieland gefdimiidt wurden, und ift um fo danfendwerter, alg das Berftind=
nig8 nidht aller Stulpturen ofne weitered jutage liegt und aud) der inmere Ju-
jommenbang Des Bildwerfs einer Erliuterung bebarf, wenn o8 in feiner Gin-
beitlihfeit voll verftanden werben foll. Sie darf nidht blof ben Bejudhern bded
Galemer Miinjters, fondern iiberhaupt allen, bdie bem bad Rofofo ablbfenbden
Rioffizismus und feiner Jfonographie Jnteveffe entgegenbringen, bejtend empfobhlen
werden. Nur formell Haben die Salemer Stulptuven die Geleife de8 Rofolo
verlafjen, nidht aber aud) nad) threm Gehalt, in bem nadh wie vor der Geift bes-
felben toebt.

Die Entftehung ded Gebetbudes und feine Ausdjtattung in
Sdyrift, Bild und Sdhmud big jum Anfang ded 16. Jahrhunbertsd. Von
Georg Domel. Mit 64 Abbildungen, 4° (VIII u. 80 &.) Kiln a. RY.
1921, Privatbrud.

Die Sdrift beswedt, an ber Hand daratteriftijder Beijpicle aud den in
grofier: Babl echaltenen mitielalterlichen Sdjdken iMuminierter liturgijher und
Andbadytsbiider bie Entwidlung ber Ansjtattung be§ Gebetbudyed Hig jum Beginn
be8 16. Jahrhunderts aufjuzeigen, bie Hohe Stufe ded Grreidten 3u fenmzeichnen
und dadurd) toirfjame Wnregungen fiir bie Heutige Wudftattung ded Gebetbudyed
ju gewinnen, bdie, wie ber Verfaffer mit Recht beflagt, fehr bviel zu twiinjden
iibrig fdgt. Demgemdfs befpricht fie sunddhft im allgemeinen die Enijtehung bes
Gebetbuched und feine Ansftattung in Sedrijt und Schmud, unter bejonderer Be-
riidjicdhtigung eben diefer lefteren, dann die usjtattung ber Evangelienbiider fo-
wie der Hanbdidrijtlichen undb gedrudten Stunben= und jonftigen Andadytabiicher
pon ihrer Entjtehung an bigd jum Unfang beg 16. Jahrhunderts und jdlieplich
auf Grund bed Gefagten bie neugeitliche Form bed religidfen Budhed und feiner
Nusftattung nad) Hinjtlerijen Gefidhtdpuntten. €8 find fjehr beadjtensdmerte
inte, bie der Berfafjer in biefem lehten ABjdmitt gibt; fdade, baf fid) ihrer
Nadjaditung allyu grofe, vielfad) faum su iibermindende Hindbernifje mannigfaltigfter
At in den Weg flellen. Wie fidh der BVerfafjer die Antftattung bed neugeitlichen
Gebetbudyed dentt, zeigt ber typographiih Yervorragende Saf (Mazimitian-Gotijd)
ver Sdyriftgieferei Gebr. Rlingjpor, Offenbad) a. M.) und ber Bilbjdhmud ber
Sdrift. Ein Drudfehler ift ¢, wenn &. 24 der Rabuladiober 886 ijtatt 586
batiert ift. Saframentare (2. 28) find nidyt Bilder jur Werwaltung ber Safra=
mente, fonbern liturgijde Biider, weldhe bdie Orationen ber Mefje enthielten.
Bijgol Arthelwold (&. 32) ftarh 984, Der Utafodey (S. 37) jtammt pon ber
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Nbtiffin Wta I. (ca. 1000). Jhrem Jnbalt nadh) wird man die Gebetbiicher tooh!
nidht von den Ebangeliaven, jonbern von ben Plalterien Hersuleiten Haben.
Jojeph Braun S. J.

Matthius Sdieftl. BVon Cajetan Ofwalb. Mit 120 Tertbildern,
12 farbigen Einjdjaltbildern und 10 Doppeltonbilbern. 4° (120) Minden
1922, Gefelljdiaft fiir driffl. Kunjt. Geb. M 96.— bis M 110.—

Bon bdiefern Bud) war bie exrfte ftarfe Doppelouflage in wenigen Woden
audverfauft. Nidhts seigt deutlicher, wie viel gefunbder und natiilidher Sinn nodh
in unferem Bolfe ftedt, al8 diefer alle Hoffnungen iiberfieigende Erfoly biejes
jdhonen Werfes, Die Bildergalerie, bie und vorgefithet wird, ift jo reidhaltig,
baB fle vollauf geniigt, bie inmeve Welt bes Meifters fennenjulernen. 1Und
weld) Beilfrdftiges Wafjer fprudelt ausd bdiefem frijhen Bergquell, nod) gany un-
‘permijt mit ben Ubwdffern der Groffladt! Aes fommt friftalffor unbd un-
entweiht aus bem Urfprung. Bejonberd begriifen wir die reidlide Beigabe von
Bildjtigzen, weil man fie jonft faum ju jehen Gelegenheit hat. Hier lernt man
be8 Riinftlers Ausbruddlraft am beflen fenmen. Wie Hinreifend ift 3. B. die
ZFotentanyftudie von 1907, der originelle Dradjemwiivger, ber in feiner greifen-
Dajten Ginfalt entjiidende ©t. Ehriftoph, Dad vergriimte und verhugelte Alpen-
mandl! Der RKiinftler jheut durdjaus niht vor biuerlichen Derbeiten juriid,
bie gerabe in unjerer jum Feil versuderten, yum Teil verbitterten eit fo Ioftlich
und Humorboll flingen. Jmmer aber leudytet burdh alle Kraft und Derbheit Jeghaft
bie menjflidhe Giite hinburd). Wie vielfeitig, gemiitvoll und ferndentidh Hat uns
Sdjieftl dag Geheimnid der Weihnadit in die Seele geldutet! Und mag ein
Motiv nod) jo traurig fein, ftets jdhliekt er mit einem freudigen, verjdhnenden
Dur=Attord.

Wo aber findet fich berfenige, der dicfe Volfsmelobien fo begleitet, bdaf ihr
Stimmungsgehalt nidht miv nidht verbedt, jonbdern gehoben wird? An Gajetan
Ofwald hat Syieftl diefen fongenialen Begleiter gefunden. Da wird die jdlidte
Melodie nidht mit geiftreichen Lontrapuntten ummwidelt, jondern ebenjo tarm, wie
fie jelber ijt, in Worte gefaht. Bild und Wort find in eing jujammengewadiien
wie Polfalieder gur faute. Gar mande [darfinnige Beobadjtung, die das
Bormale betrifft und nur fo nebenfin und unauffilig eingeftrent ift, 3eigt iibrigens,
baB Ofwald jehr wohl in der Bage wive, bag Problem Scieft! audy funfitritifd
angufafjen; bdaf er ber BVerjudung nidht unterlegen ift, mit Gelehrjambeit u
prunfen, geigt vieleiht am beften, wie gut er den Meijter verftanden Hat. AlE
Sreunde und BVertrante wandern fie beide Wrm in Wrm durc) diefes Hitliche
Bud). Wer mdhte da nicht der Dritte im Bumde fein und ftill Yaufden auf

ihre Bmwiejprade?
Jofef Kveitmatier 8. J.



Um(dyau.

Der Beiden grofen Gregore ,,Synkrefismus.

Dag Urdrijtentum beginnt banf der neueften religionsvergleidenden For-
jdungen toieber immer mebr in feiner unvergleidhlich BHerrlidhen Unnahbarfeit
und Eingigartigleit ju erfivablen. Neveftend Hat aud) Karl Clemen den Gin-
flu ber Myjterienceligionen auf das Ehriftentum als ,verjchwindend” begeichnet,

Die folgenden Jahrhunbderte, insbejondere nad) dem Siege deg Ehriftentums,
founten au8 bdemijelben pibagogijden Pringip, aus bem bdie gwei erten Jahe-
bunberte fidh) abjdjlofjen, gefabrlos fremde Nuperlichieiten von allgemein menjdy=
lidjem Werte bem mddtig flutenden firdhlichen Leben einverleiben. Uber audh
bier wird man bev Fejtigleit und Wadjjambeit der Fivchlihen Tradition, dhnlich
wie beim Urdrijtentum, immer mehr Geredhtigleit widerfahren lafjen miifien. In
einem vetbreifeten Rompendium ber Neligiondgejdyichte werden Ffiir bdieje Beit
Gregoriug Thaumaturgusd und Papjt Gregor b Gr. gleidhjam
al8 Pradtexemplave fiiv die Aujnahme Heidnijdher Braudye in dad firdhliche Leben
hingeftellt. LieBe fi) die beireffende Stelle auch richtig deuten, jo Ileidet doch
jener Seitfaben allenthalben anm biefer Jweideutigleit bes ,Paganismus” im
Ghriftentum, bejonderd dem fatholijdjen. Wie, wenn jene beiden grofen Fierben
ber orientalijen und der abendlindifdjen Rirdje bei gemauer Priifung gerade alg
unbeugfamjte Gegner deffen, was man ,Synfretidmusd” nenmen fonute, fich ent-
puppen? Dann wiitde, da man fie beide mit Borjug nennt, in ihnen audh die
gefamte alte Rivdhe eine Ehrenvettung erfahren.

1. Gregoriug Thaumaturgus, der BHeidnijde Jurift, von Origenes
belehrt, fpiter Organijator und Bijdhof der Kirdje gu Neo=Cifarea, genof auf
Jabrhunderte bad dbentbar grokte Anfehen, jum Heile der Unverfehutheit der Kirche.
Man mddjte aug feinen edhten Sdriften und den edjten literarijhen Quellen
iiber in — bie wir gepriift haben — um Beweije fiir eine Duldbung Heid-
nifdjer Gebriudye bitten. IWob!l Haben, wie Evagrius (8, 31) befonders hervorhebt,
die Hiretifer dem angefehenen Rirdenfiivften viele Werfe unteridhoben, auf die
viclleiht obige Unjduldigung juriidgehen mag. Ober wurbe gar eine Stelle bei
Bafiliug, die von der ,Unvollfommendeit” und dem ,hohen Ultertum® bder Riten
der Rirdpe Gregord fpricht, mifverflanden? Bafiliusd hebt (in feinem Budhe
iiber den Heiligen Geift Kap. 29) dad ungeheure Anjehen ded Gregoriug Thauma-
turgud Hervor: ,Darum erjdeint aud) vieled, wasd bei ihnen (in jeiner Rircye)
an RKiten gejdyieht, unvollfommen (= unentwidelt), wegen bed Hohen Alterd ber
Cinridtung (= 200 Jahre!). Denn feine Nadfolger in der Verwaltung ber Ge=
meinde wagten nidyt, die jpiter (anderSwo) erdadyten Bujibe aufjunehmen. So
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gibt ¢8 benn nur eine Urt des Gotteddienited (tpémos tiic Boforaylus), bie von
Gregorius eingefete und jeht angefeindete, die in feiner Rirdhe trew feiner 1ber=
lieferting bewafhrt wird.” — Man fieht, dieje Stelle wirft eher ein Sclaglicht
auf bie Langjamfeit aud) berechtigter Entwidlung. Bafiliug betont anberwirts
(Brief 210, 3, 5) bie Unbeugjomteit bed Traditionspringips und flellt Gregor
angjtooll ing Lidyt ber apoftolijden und evangelijdhen Ustvadition: ,Jhe (Hiretiter)
plant nidhtd andered ald die Jerftorung ded Glaubens, feind ben Lehren der
Apoftel und Evangeliften, feind der berlieferung des wahrhaft grofen Gregor!” —
Jn feiner Qobrede anf Origened preift der Schiiler ded Iulturfreundlidhen alepan=
drinijdjen Qehrerd jeine Ausbiloung, die ihm auper dev driftlichen aud alle Helle=
nijde und orientalijdhe Weigheit erjdhlofjen habe (Rap. 13—15) ; aber wie dpijtlid,
fatholifd) ftolz ift diefe Nebe! Seine Gemeinde Hat bie Divtletianijdye Berfolgung
auffallend beftanden; Hitte eine paganifierende nidyt leidht und gern geopfert?

2. Gregor b. Gr. war wie der fleinafiatijhe Gregor audgejproden ein
Pann der Pragid, ber Hlugheit und Anpafjung mit ebenjogroBer Feftigleit
perbindet, Da er um bdie Wenbe ded 6. unbd 7. Jahrhundertd ftirht (604), fann
jo bon einer wefentliden duferen Beeinflujjung der weithin feftveranferten
Rirde feine Tedbe mebr fein. Moan mbge aber bielmehr in feiner Predigt jum
Fefte Peter und Paul lefen, wie er den Sieg bed Papjttums iiber bdie Roma,
Jin Der allee Jretum aller Feligionen ber Welt jujammengefloffen fei”, alfo den
Sieg iiber ben Synfretidmusd preijt! LBie eifert der milde und ftrenge Papit
mit ganger Wud)t gegen bie MRejte ded Gobenbdienfted auf Sarbinien! An
bie ,Abdeligen und Gutdbefier” auf der JInjel (Brief 25) jdreibt er: ,MWarum
ermabnt Gure Hoheit jie nidht, von den Jurtiimmern ded Gdgenbienjted abzuftehen,
damit Jhr durd) ihre BVefehrung jum wahren Glouben Eud) felbft den allmddtigen
Gott jum Freund madiet? Sebt diefe Welt, wie nahe jdhon ihr Ende bevorfteht. .. .
Und bod) fonnt Jhr al8 wahre Gotte8anbeter jehen, wie EGure Untergebenen Steine
anbetenr, und Ionnt bagu [dweigen? a8, id) bitte Gud), werdet Jhr im furdi-
baren Geridhte jagen, wenn Jhr Feinde Gottes jwar in Curen Dienft genommen,
aber vernadliffigt habt, fie Gott untertdnig ju madjen und ju ihm 3u jithren ... 2"
Dem Bijdpof Januariug von Cagliari (Brief 26) jpridt er nod) deutlicher: ,Wenn
iy bei trgendeinem Bijdhof auf ber JInjel Sarbinien einen Heidnijdhen Bauern
auéfindig mache, fo werde id) gegen Dbiefen Bijhof mit (trengen Strafen ein-
Jdyreiten.” Wie jdhdn ermabnt der Ausfender ded HI. Augujtinus nad) England
ben Sonig Ethelbert nad) jeiner Befehrung (Brief 66): ,BVermehre deinen Eifer
fiic die Wahrheit, inbem Du fie (Deine Vilfer) sur Belehrung antreibit, verfolge
den Gohendienft, jerftdre bie Gdjentempel, bewirfe durc) Mahnung, Abjdrecung,
Aufmunterung, Befirafung und durd) Dein guted Veifpiel in guten Werfen, dak
bag Seben Deiner Untertanen fidh ju grofer Sittenveinbeit evhebe.” Wie wenig
iiberrajdhend, toie weife und mafvoll erjdieint ung bei joldhen Heiligen eine Mahnung
wie folgende (Brief 105, an den Bijdof Serenus von Marfeille): ,Auch gebe
id) Gud) fund, 8 jei ung jdhon vor [Engerer Beit ju Ofren gefommen, Ew. Briider=
lichfeit Habe in Den Rirchen Bilber jertriimmert und Hinausgerorfen, weil einige
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Seute bicfelben angebetet hiitten. Wir Yoben e8 3war, dap Jhr Cifer gegen die
Anbetung von Menjdenwerien gehabt habt, aber miiflen Eud) dbodh jagen,
Daf Jhr dieje Bilber nidht hattet zertriimmern jollen. Demn barum werden in
ben Rirden Gemiilde verwenbdet, damit die des Lefens Unfundigen wenigftend durdy
den Anblid ber Winbe lejen, wad fie in ben Biidern nidht ju lefen vermbgen.
Deine Briiberlidhleit BHitle aljo Dbiejelben belafjen, wohl aber dad Bolf von ber
UAnbetung derfelben abhalten fjollen, damit einerfeitd bie bed efend Unfunbigen
Gelegenheit Haben, i) die RKenntnis ber Heiligen Gejdhichte su erwerben, anbderfeits
aber bagd Bolf nicht dburd) Bilderanbetung fiindige.” Man leje den fiberaus lehr=
reidenn Brief 76 an den bt Mellitus in Fronfreid), um ju feben, wie
Reinbeit ber Behre und Huge, liebevolle Menjdhentenntnis in diefem grofen Papite
fi Darmonijd) vereinigen: ... joget ihm (Yuguitin), dop id) iiber eine An-
gelegenfeit ber Engldnder lange mit mir ju RNate gegangen bin. Man foll
nimlid) bei jenem PBolfe die Gbfentempel feineSivegd jerftdren, jonbern nur die
in ihnen befindliden Gdhenbilber pernidhten. . .. Da ndmlicdh) biefe Tempel gut
gebaut jind, jo mup man fie aud Opferftatten ber bdfen Geifter in Orte des
wafren Gottesdienfted ummwandeln. . ..” JIn diejem Briefe fteht der johdne pabd-
agogijhe Sal: ,So mup ja oud), wer den Hidften Punit ju erveidhen fucht,
jiufen= und jdyrittweife, nidht aber mit Spriingen i) su bemjelben erheben.”

0o bleibt bei diefen beiden grofen Geiftern etwad bon Synfretigmus? Und
andere maggebende Vertreter der Kirdje fond man wohl nidit ju nennen. Ein
jhdnes Eingejtindmis!

Gin Sompendium bder vergleichenden Religionsgejdyichte ift, angefidhtd bes
tiijtigen Forjdend auf dem weiten Gebiete, jur Jeit ald alljeitige, gleidymafige,
ben Deutigen Stand de3 Wiffend umfafjende Darftellung nidt im entfernteften
miglid), Um fo mehr miifjen fid) die Verfudje jolder Kompendien der firengften
wiffenjdafflien Juriidhaltung und Ehefurdyt befleifigen.

Jafob Gemmel 8. J.
Die Sunft als Wave.

Sdon einmal — im Oftoberheft 1918 — habe i) auj bie ungewdhnlide
Preisfteigerung hingewiefen, die fidh) im Laufe des Krieged auf bem KLunjtmarft
entivicfelte. Damald war unjere Baluta, an bder Heutigen gemefjen, nod) ver-
baltnidmdgig giinjiig, da8 ©freben aber, Geldwerte in Sadjwverie umzumwanbeln,
bei ben fic) immer mehr triibenden Ausfid)ten auf bdie Jutunft jhon far in Gr-
fheinung getreten. Diefed Streben mupte i) burdy die fommenden Ereigniije,
burd) ben Sujammenbrud) und durch) die Riefenproduition von Papiergeld natur-
gemdf nod) verftirfen. Wurbe bod) die Jahl berer immer grbBer, bie gemwifjer=
mapen iiber Nadt reid) geworben twaren und nun tradyeten, ihren Eriverb bdem
Bugreifen ded gelbhungrigen Staated zu eniziehen. Weld) Defjeres Mittel gab
¢3 Da, al8 bdie Sdeinwerfe ungebectter Baninoten in greijbare Werte umzu=
wanbeln, in Werte, bie ihrer Nafur nad) gamy unproduftiv find und barum,
wenn iiberhaupt, jo dod) nur mit Heinen Stewern belegt werden fHnnen. So be=
gann eine tolle Jagd nad) Biidern, Kunftiwerfen und Lurnsgegenitinden, mwobei
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Sunjt= und Bilbungsbebiirinid die geringfte Rolle jpielten. MAn MUngebot fehlte
8 nidht. Denn Tanjende von Familien, die unter ben friiberen Werhiiltniffen
ein flanbedgemdpes Ausfommen DYatten, jaben fidh dburd) die fort und fort fich
fteigernbe Gelbentwertung und Berteuerung der Yebenshaliung in bie Notwenbigleit
verfebt, ibealed Sadhgut gegen realere, dem Sebendunterfalt dienende Giiter Hin-
jugeben.

Filr ben Runijthandel war nun dag golbene Jeitalter angebrodien, umal
bag Ausland beim fo giinftigen Stand feiner Bahlunggdmittel die wohl nie wieder=
Tehrende Gelegenfeit gierig ergriff, weit unter bem inneren Wert ber Sadje ein=
jufaufen. Beim Weiterverfauf wurden dann glingende Gejdhafte gemadht. Nidht
immer ift ja biejes Bilberfhadhern ohne Rifito. So wurben, uwm nur ein Beijpiel
angufiihren, bei einer Berfteigerung in Parig am 7. Juli* fiir ein Paftellbild von
Degas, bas frither um 87 600 Franfen erflanden war, nur 24 500 Franten ge=
[6ft. Uber bad find Ausnahmen, wenigitend Geute nod), Hid einmal der allgemeine
Preisjtury einfeht, und Dberjenige, der fo ein von Hand u Hand wandernbes
Runitwert julest befist, fid) um viele Taufende gejdhadigt findet. Auj Mitleid
darf er nidht rvedyuen, fo wenig wie ein verfradter BVirfenjpetulant.

Einige Beijpiele mdgen ung eine Borftellung von der neueften Preidentwidlung
im Sunftmarit geben.

Kunijigewerblidie Arbeiten, bie man friiher billig Haben fonnte, fommen
beute auf Hunderttaujende. So wurbe am 21. April in Paris eine Salongarnitur
(ouis XVL) um 3895000 Franten verfoujt. &in Kaften mit Medaillond in
®rubenjdmel fam ebenda am 22. Juni auf 51000 Franfen, ein Robbias
Majolifaaltar auf 148000 Franfen, eine flamijde Tapiferie mit Darjtellung aug
bem trojanijdien Krieg auf 170000 Franfen, eine Trinfjdale ausg Perfien am
2, Juni auf 102000 Franten, eine Limogesplatte auf 125 000 Franfen, eine Bild=
wirferei aud dem 15. Jahrhundert (nur 105 : 60 em grof) auf 455000 Franken.

Solden Summen gegeniiber find jelbft bie Hohen Preije, die bet der Ber=
fteigerung der Sammlung ded Crzhersogd Ludwig LViftor in Wien (24.—27. Of-
tober) ergielt wurben, bejdjeiden, jo erfdhrectend fie auch auf dem Papier exjdheinen.
€5 mwurben gebofen fiiv eine Porzellanftatuette ded HL Johanued Nepomut
810000 Kronen, fiir einen Briifjeler Bilbteppich aud bem Hnfang bdes 18. Jaht=
hundertd 2200000 Sromen, filv Fapencesfrilige bis zu 500000 SFromen bHag
Stiid, fiir swei Tonreliefs ber Kaijerin Maria Therefia und ded Kaifers Frang L.
800000 Rronen. Jn Frantfurt wurbe am 4, Oltober fiir eine Tapifferie aus
der Mitte bed 16, Jahrhunbdertd die Summe von 125000 Mart bezahit.

Stidhe und Radierungen find bejonders gefucdht. Ein anonymes Sehrot=
blatt ,Domenfrdmmg” (um 1470) fam in Leipsig (8.—12. November) auf
96000 Mart, ber Stidh) ,Eitelfeit” von Mltborfer auf 61000 Marf, Dijrers
LHieconymud” auf 84 000 Mark, fein ,Trawm® auf 100000 Mark, fein ,Hu-
bertug” auf 210000 Marf. Rembrandtd Radierungen ftiegen big ju 115000 WMart,

! Hier unb im folgenben ift fietd ba3 Jahr 1921 zu verjtehen.
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Goyas , Tauromadyie” (erjte Ausgabe) bis ju 220 000 Mart. Fiir jeltene englijde
Farbitidhe twurden Bereitwillig Hunberitaufende gejahlt. Rembrandis Hunbderts
gulbenblatt erzielte am 3. Mai in Franffurt einen Preis von 198000 Maxt,
jeine Sandjdaft mit 3 Baumen 150000 Mart. Natiirlid) Handelt e8 fich Hierbei
um bejonbers gute Absiige, die das gejdhulte Auge des Kenners vorausjepen.

Sm Berhdltnid ju fo Hohen Summen fiiv Reproduftionen find die fiir G e-
malbe ersielten Preife mifig ju nennen. Am 17. Mai fam in Briifjel dag Bild
»Arfadijdje Hirten” von Eorot auf 850000 Franfen, am 30. Mai in Peris ein
Bilddhen von Holbein (Durcdhmeffer 9 em) auf 250100 Franfen, am 30. Juni
in Briifjel Holbeins ,Edelmann und Lufregia” auj 200000 Franfen, in Buba-
pejt im Februar eine Miniatur von Reynoldd auf 300000 ungarifde Kronen,
in Wien bei der BVerfleigerung der Sammlung ded Erzhersops Ludwig BVittor
ein Bilbnis ber Fiirflin Wittgenjlein von [enbad) auf 440000 Kronen, ein
Blumenftiid von Waldmiiller auf 1100000 Kromen, am 16. November in
Miindjen Feuerbad)s ,Kinder am Strande’ auf 1010000 Marf, am 8. No=
vember in Frantfurt Lenbadhs ,BVoluptas” auf 260000 Mart, bag , Bigeuner-
gefpann” von Ad. Sdhrener auf 300000 Mart.

Die hochiten Preife diirfte wobl der Herjog von MWejtminjter fiir feine jei
bejten Bilder, die allerdingd u den beriihmieften und Defannieften Werfen ber
englijthen Malerei jihlen, erreicht Haben: fiiv den Blue boy von Gainsborough
und , M8, Sivdongd als tragijde Muje” von Jojhua Reynolds. Die Kunijt-
bandlung Duveen Brothers erftand die beiden Bilder fiir 200000 englijdhe
PBfund, verfaufte aber aldbald ben Gaindborough wieder um 640000 Dollar
(ca. 160000 Pfund) an einen Amerifaner weiter. Der ruffijdhe Fiicit Yuifjopoff
blieb nidjt weit Hinter dbem DHerjog von Weftminfter auviid. Er verfanjte 3iei
jpdte Bildniffe Rembrandts um 7,5 Millionen franzdfijder Franfen an einen
amerifanijhen Sammler. Jofef Sreitmater S. J.
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Benebdikt XV.

‘[n tiefer Srauer flehen wir an der Bahre bes uns fo {dnell
entriffenen Papfted und beugen in Demut unfer Haupt unter
ben unerforfdliden Ratjdlup Gottes.

Cin Pontifitat ded Leidend Hat am 22. Januar feinen Abjdhluf
gefunden. A8 der Verftorbene jum erften Male von der Hihe der
ihm von Gott gegebenen Stelle ausd die ihm anvertraute Welt bes
tradytete, da wiitete bereitd ber furcdhibave RKrieg in jHredlicher LWeife
unter benem, die Gott jeiner Sorge fibergeben Hatte. Bon Tag 3u
Tag {dwoll bdie Flut bes Haffes und ber BVersweiflung mehr und
mehr, und um fo geringer wurde die Hoffnung, daf die Wenjdhheit
fid) eined Befjeren befinnen wiirde. Und al e3 endlid) sum jogenannten
frieden fam, da wurden jwar bdie materiellen Sdhwerter in die
Sdeive geftedt, aber die giftigen Waffen der Leidenjdaften twitteten
nad) wie vor und judten ihr Opfer su vernidhten. €3 ift menjglicy
tragijd su jehem, wie der, der wie feiner dad entfepliGe Elend ber
Welt mitgefiihlt und um feine LQnberung fich bemiiht, gerabde in dem
Augenblid bon und jdeiden mup, da die erften Jeidhen einer Befferung
fid am Dorijonte zeigen. €5 war der Wille Gottes, daf er den
gangen Sdymery verfoften jollte, ohne die Wirfungen jeined Wrbeitens
su geniepen. Gt follte, wie jein gbtilicher Meifter, deffen Stellvertreter
auf Grden er mwar, ein ,DMann det Sdymergen” fein, der fein Leben
ingab flir den Frieden der Well.

fiber die Stellung Benedifts XV, in der Gejdidte su urteilen,
ift beute nody nicht moglih. Nur ein Jeil bdeffen, wad 3u einer
objettiven Wirbigung ndtig ift, ift Heute der Welt befannt; das
meifte liegt nod in den Wedjiven, und vieled war vieleidyt fo delitat,
daB 8 nie bem Papiere anvertvaut worden iff. Daritber find fidh

Stimmen ber Beit. 102, 6. 26
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aber fdhon Geute alle einfidhtigen Beurteiler einig, daf der verftorbene Papht
34 Ddem wenigen grofen, fdon rein menjglih und jur Bewunbderung
gwingenden IMinnern gehdrt, die in den verflofenen Jeiten unerhdrter
Greigniffe in da3 Gefdyic der Menjdheit beftimmend eingegriffen Haben.
Die Jeitungen aller Ridtungen und aller Blfer Haben dad mit vers
jdwindenden Auznahmen anerfannt. Wo eine anbere Stimme laut wurde,
ba fprad) nidt der objeftive Wiirdiger menjdliher GtdBe, fondern ber
Dap gegen die Jnftitution, beren fidhtbares Oberhaupt der Papht ift.

ilber eines aber fonnen wit fdhon Heute urteilen und als Beitgenoffen
bielleidyt befler urteilen ald uiinftige Hiftorifer, dasd ift fiber die Motive,
bie Beneditt bei feinem Danbdeln geleitet Haben. Nicht die Gufere Tat
madt den Menjden wirflig. gro, fondern bded Jnnerfte, aus dem fie
herborgegangen ift, der @eift, der fie bejeelt.

2as hat Veneditt gewollt? Bei dem Aniritt feiner Regierung Hat
er nidt wie fein Borginger ein Motto vertindet, das in einigen Worten
fein Programm jujammenfoft. Wenn man aber Heute bdie vielen Vet
loutbarungen bes Papftes iberlieft, dann fommt immer wieder ein Wort
bor, bad tie fein anbered bie Tdtigleit und bdie Bewegqriinde Benebdifts
sufammenfat. €5 it das Wort ded Hl. Johannes: Qiebet einanber!
Smmer tiederholt er, daf er aus Liebe su den Menjden Handle, und
baB grdfere Liebe der Menjdhen untereinander bdas Biel jeineds Wirkens
fei. Jn einer Beit, dba die Menjden fidh in wildem Hog serfleifdhten, Hat
Benedift mit nidt exmiidendem Eifer immer wicder die Menjdheit barauf
hingewicfen, daf fle nidt jum Kampf und Streit gejhaffen fei, jondern
Daf Geredjtigleit und Liebe die beiden grofien Triebfedern ber allgemeinen
Menfdengemeinfdaft fein miiffen. Wahrend ein Qo XIIL nad)y Nrt eined
Bl. Paulusd in unfterblidhen Sendidreiben bdie Menjdbeit, Bilfer und
Derrider, fiber ihre Pilidten belehrt, wihrend ein Pius X. bei allen ohne
Husnahme wie ein bl Petrus fiir die Reinbeit de3 Glaubens eifert, greift
Beneditt auf ben Geift bed Lieblingsjiingers uriid und wird nicht miide,
der gangen LWelt dad grope Wort feines Vorbilded ftetd ju wicderholen:
Siebet einanber! und der Welt mit qutem Beijpiel voranzugehen.

Aber die Menjdenlicbe bed verflorbenen Papftes ift nidht gleih der
berfpwommenen Qiebe, bon ber man nie jo viel geredet wie in unjerer
Beit, und die dod) nur den Gegenfap ywijden Menfd und Menfd), wijden
flofle und Rlaffe, swijden Bolf und Bolf von Tag zu Tag mebhr bets
fddrft hat. Sie griindet fid) auf foliber Grundlage, auf ewige Wabhrheiten,
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bie eine gefunde Bernunft und der unerjdgiitterliche Glaube ves Chriftentums
et Menfdyheit gelehrt Haben. JIn feinem erften grofen Rundjdhreiben vom
1. Movember 1914 Bat er feine Gedanten darfiber ausfiifelicy bargelegt :
Der tiejfte Grund bes Ungliids ber modernen Welt iff ihm der Mangel
ant Siebe. Und dod) war fie dad eingige Fundament, ouf bdem €hriftug
dag durd) den Neid ded Teufeld zerfidrie Reidh) des Friedens wiederherftellen
wollte. Deshalb wicderholt er fo oft: ,Ein neues Gebot gebe ih Gud,
bof Jhr einander liebet” (Joh. 18, 34), ,Dies ift mein Gebot, daf Jhr
einander [iebet” (Joh. 15, 12), ,Dies gebicte ich Cudh, dap Jhr einander
liebet” (Job. 15, 17), al8 wire eingig bas ihm Lebensaufgabe und Lehenss
gwed gewefenr, die TMenjden babin su bringen, bdak e einander lieben.
» Welde Fillle bon ergreifenden Beweggriinden hat der Grldfer und nidht
por ugen geftellt, um und u biefer Qiebe u fiihren! Er Heift uns
alle zum Himme!l aufjhauen: ,Denn einer ift Cuer Bater, der im Himmel
ift* (Matth. 22, 9). Allen, ofme Unterjhied der RNation, der Spradhen,
ber Jnteveffen, legt er basjelbe Gebot auf die Rippen: ,Bater unfer, bder
ou bift in dem DHimmel* (Maith. 6, 9). Er verfidert jogar, der Gimms.
lijge Bater madje feinen Unterfdhied, nidyt einmal nad) dem Berdienft des
Cingelnen, wenn er bie Gaben der Matur jpendet, er, ,der feine Sonne
fiber die Guten und Bijen aufgehen (A, und regnen fiber Gerechte und
Ungeredte’ (Matth. 5, 45). Briider find wiv untereinanver, fagt der
Heiland, ja er nennt ung feine eigenen Briider: ,Jhr alle aber feid Brfidert
(Rom. 8, 29). Uuf den farfiten Beweggrund, die Qebe su diben aud
gegen jene, welde wir in angeborenem Stoly jo leicht veradten, weift ex
hin, wenn er ung in jedem, aud) im Lepten und Nemiften, die Wiirde feiner
eigenen Perfon anguerfennen lehrt: ,TWas immer Jhr einem diefer meiner
geringften Britder getan Habt, das habt Jhr mir getan‘ (Matth. 25, 40).
Und Bat er nidht am @nbde jeined Rebend bden Bater flehentlid) gebeten,
pafp alle, fo vicle an ihn glauben werden, in der Qicbe eind jeien: ,wie
Du, Bater, in mir und i in Dir?" (Ioh. 17, 21.) Enbdlich, Bat er
nidgt am Rreuze Hingend fein Blut in alle #iberfirdmen loffen, jo dak wir,
gleihlam gujammengefligt und gu einem Leibe vermwadyen, und gegenfeitig
lieben wie ein Glicd bad andere am felben Leibe?”

»Uber leider”, fo fithet der Papft fort, ,gany anders verhalten ficd) die
Menjdjen unjerer Jeit. Niemald Hat man vielleicht dag Wort Bruderliebe fo
hiufig im Munde gefiihet ald Geute; ja man ging jo weit, dad Evangelium

der Liebe, bie Predigt ded Heilanbded und der Kirdhe zu bergefjen und Bruders
26*
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liebe al3 die grofe Errungenfdaft su predigen, welde die Bilbung unjerer
Beit gebradit hat. Jn Wirklichteit ift aber niemald weniger Riebe unter den
Menjdpen geiibt worden al8 gerade Heute. Der Hak swijdhen den vers
jdjiedenen Volterftdmmen ift oufs hodfte gefiiegen; Bolf wird von BVolf
mehr durd) Feindjdhaft getrennt ald durd) Grengen gejdicden; in ein
und berfelben Stadt, innerhalb derfelben Mavern ift Neid und Miggunit
unter den berjdjiedenen RKlaffen der Bitrger entbrannt, und im Privat
Ieben ift bie Selbftfudyt dbas oberfie Gefes, dag alles regelt und beherrjdht.

»39t febt, ehrmiirdige Briider, wie notwendig s ift, mit allem Gifer
dabhin zu ftreben, daB bie Liebe Jefu Chrifti in den Hersen der Menjdhen
mieder gur Herrjdaft fomme. Wir werden dasd fiderlih immer bor Augen
Haben und gleidhfam ald die Houptaufgabe Unferes Pontififates betradten;;
aber aud Gudy ermabhnen Wir, ftrebet da3 gleide mit allen Rrdften an.
Qaft und immer wieder in Erinnerung bringen und dburd) das Beifpiel lehren
jene Mabhnung ved Hl. Johanned: ,Jicben wir einander!‘ (Job. 3, 23.)
Gut find gewiB und fehr su empfehlen jene Wohltdtigleiteinridhtungen,
an benen unfere Jeit o treidh) ift; aber nur dann {daffen fie witklid
Nupen, wenn fie dazu beitragen, wahre Qiebe ju Goit und jum Nddften
in den Seelen ju fdrdern; tun fie bad nidt, fo find fie nidhts mwert,
penn ,wer nidht liebt, bleibt im FTode' (Joh. 3, 14).“1

Man Hat Benedift einen Diplomaten genannt. BVerfieht man bdarunter
einen Mann der benupten Miglidfeiten, der mit Klugheit feine Jdeen in die
Fat umgufesen Jid) beftrebt, dev den redhten Augenblid abiartet, um fein Jiel
sut erceidhenr, fo mag das hingehen. Wber e5 ift nidht ridhtig, wenn man babei
einen Mann im Wuge Hat, der falt beredhnend ober gar sum Nadteil feines
Gegnerd feinen Jmwed zu crreiden judt. Dad Programm bed verftorbenen
Papftes war ein fehr einfaches, bielleicht su einfades fiiv eine LWelt, die durd
eine geheime Diplomatie ihre egoiftijfen Jrwede verfolgte. Wie ein Wort
aud einer friiberen Jeit erflang in den Ohren der Menjden von Heute
ba3 Wort bed Papfted von bder allgemeinen Bruderliebe in Ehriftus.
Bielen {dien Benebift ein Trdumer und bie von ihm erfirebie Welt ein
Mirdenland. Nidt nur bei Feinden ber Kirde, aud) innerhalb der Kirche
jelbft. €rit allmdbhlidh ddmmerte e8 in den KIpfen der vom Jmperialidmus,
von Herrjdiudt und Kapitalismus angeftecten Menjden, daf ed dod) nod
etwad Hheres gibt al3 die Madit, ja ald bad abjolute Recht. Und Heute,

! Acta Apost. Sedis XV 633.
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ba wir die Folgen jened furdtbaren Wahnes fehen, det die Welt fo lange
beberrdhte, da fehen aud) die Blbdeften, wie richtig Benedift gefehen, und
fie find ihm bdantbar, daf er nidht nadgelafien Hat, immer wieder auf
die Riebe al3 das Band der Gemeinjdaft Hingewiefen ju Haben.

Tan hat einen Gegenfap zwifdhen Leo XTIIL, Piud X. und dem ders
flothenen Papft fonftruieren wollen. Natitelidh find Ddiefe drei grofen
Minner fidh nidt in allem gleih) gewefen. Jm eingelnen mdgen aud
Gegenfjiige bejtanden Haben. Wber im wejentliden waren fid) dodh alle
brei gleidh): diefelben Grunbdfibe, diefelben Methoden, nur dad Gebiet, auf
vas fie ihre Grundidbe anwandlen und auf dad fie ihre Energie ridyteten,
war berfdieden. Wlle drei fannten nidhid andered ald die Grunditpe ded
Goangeliums, bdie Lehre ber RKirdpe. Wber Qo XIIL lebte in einer Heit,
dba ber RKlaffenfampf fidh ausbildete. Da war e3 die ihm von der BVore
fehung sugedbadyte Anfgabe, auf die Grundfige Hinzumweifen, nadh denen im
Geifte Chrifti die Glieder einesd Bolles fich) sueinander fellen jollen. Daber
feine grofen jozialen Enzytlifen. Piusd X. gab bdiefe Politit nidht auf.
Aber er griff nod) tiefer. Mur dann werden die Klaflen fid ridtig eine
ftellen, wenmn der Gingelne bdie Lehre Chrifti in fih jur Wabrheit madt.
Daber fein Ruf: Instaurare omnia in Christo! Aber trof der Mahnungen
ber Pipite verhallte der Ruf in der Wiifte unferer Jeit, und was bdie
tellpertreter Ehrifti borausdgejehen, bad traf ein: dad Feuer, dad in
ben eingelnen Mationen alled ju vergehren drofte, griff #ber von Bolf ju
“Bolf und entsiindete den furdytbaren Weltfrieg. Gerade ald diefer auss
gebrodhen war, fam Benedilt XV. jur Regierung. €3 {dien, ald ob die
Welt, in der wir ung su leben gewdhnt Haben, in Triimmer jerfallen
wollte. Der allgemeine, Hod) auffladernde Hap jdhien ber modernen Jivili-
jation, bie trot allem nod) auf dem Cfhriffentum aufgebaut ift, vernichten
sut wollen. Mit tiefftem Weh jah ber Stellbertreter Chrifti das entjesliche
©daufpiel. Ias follte er in bdiejer furdytbaren QLage tun? Nur eined
fonnte die Menjdheit retten, wenn fie fih wieder befinnt auf die Madt,
die die tieffte ift in jedem WMenjdenhersen und die die Lrone der drifts
lidgen FTugenden darflellt: die wahre drifiliche Qiebe. eht war nidt bdie
Beit, dem Beifpicle Leod folgend auf die BVerjdhnung der Klaffen Hina
juweifen. Diefe Hatten ja filr ben Augenblid ihre Gegenjdpe vergeffen.
Ridt fonnte der Papft wie Piugd auf die Heiligung der Gingelnen bedadst
fein; im QWrm der Waffen wdren feine Worte fpurlod verhallt. Nur
eined fonnte nod) twirfen, weil 3 im Hergenstimmerlein jedes Menfdhen
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einen Widethall finben fonnte: der DHinweis auf die Qebe. IVas Lo
und Piugd unter den gleiden Umflinden getan Daben wiithen, da3 tat
batum qud) Benedilt XV. Und er tat 8 mit einer Gnergie und Klugs
beit, die unfere Bewunberung erregen mug.

Benedift XV. war fiberseugter Pasifift. Aber fein Pasifismus tar
tein phantaftijder; er war entiprofjen bem Boden einer gefunden Philofophie
und ber drifiliden Weltauffaffung. Jndem bder Papft die algemeine
Menjdentiebe predigte, vermarf ex daher den Patriotismus nidt. Jm Gegens
teil, in ber Jungfrau von Orleans Yat er den Hrifilichen Batriotidmus auf
bie Altdre erhoben. Diefer ift ja in fidh etwas Edled und Shivnes und ergibt
fih ebenfo aus den driftlichen Grundidgen wie die Prone der Tugenden, bdie
Biebe. @ ift basd Bewuftjein einer Nation von hrer biftorifchen und moralijden
Snbividualitdt, das in ben Mitgliedern der Nation gewiffe Gefithle der Kiebe
und Hingabe erwedt und ihnen beftimmie Pflidten auferlegt. Der wahre
Patriotismus aber ift weit entfernt von jenem Ferrbild, das getvifje Philos
iophen und Staatdrecitler aus ihm gemadit, indem fie ben Staat zum
Gotte erhoben, bem alles fih unterordnen mufte, jum eingigen Gegen-
fland, jum eingigen Maf und jur eingigen Ouelle ded Rechtes. Diefen
. Dejpotismus ber Nationalitdt, diefe abjolute Beradtung der Menjdheit
oufiethalb der eigenen Gremgpitifle fonnte der Paph nidht billigen. Wber
ebenforvenig  die entgegengefehte Nuffaffung, die im Patriotidmus ein
Borurteil fieht, dasd mit dem Fortfdhritt der Nultur verjhivinben wird,
bie fih die Baterlandsliehe nur ald Hag und Befdmpfung bder andern
benfen fann. 2Wie der Verfand vom Nitberliegenden ausgeht und fid
ermeifert jum Algemeinen, fo foll audh unfere Qiebe bei dem uns
Bunddfiftehenden anfangen. Sie geht aus von und felbft, erweitert fidh,
indem fie auf die Gliern und BVermwandlen, auf bie Heimat und daz Volk
und dann auf die gange Menjdheit fibergeht. Rein Gegenfap foll bes
fteben, fondern Unterorbnung und Solidaritit. Die eine jugunfien der
andern unterdriiden, Beipt die natiirlihe Ordbuung unterdrliden. Sie jollen
alle fi) an bemfelben Feuer entzhinden. €8 ift eine JMufion, wenn man
fagt, man liebe bdie gange Welt, liebt aber nidht fein Baterland. Der
echte Patviotismus mup die Mitte Halten zwijden cinem fanatijhen Gy
flufivigmus und einer verjdmwommenen Philanthropte, Alle pazififtiiden
Beftrebungen, die bad vergeffen, find eine Berirrung, die dem tahren
Pazifismus nur {daden. Bon biefer Gefahr Hat fih Bemedift fern-
aebalten.
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G8 mdge Bier evwidfhint werden, dap Benedift die befannten Worte,
baR er dem DHersen nad) Frangofe fei, im Jufammenhang mit der Heilige
{predjung der Jungfrau von Orleand gebraudt Hat. Diefe Worte find
ihm bon gewiffer Seite fehr Hbel genommen toorden. Gany mit Unvedt.
Die neue Heilige it dem Papft bie BVertreterin bed edhten, auf driftlidyer
Grundlage begriindeten Patriotidmus gewefen. Diefer ift aber bei jedem
Bolfe etmas Berechtigted und Heiliged, wenn er fidh innerhald der rechien
Grengen halt. BVom driftlidhen Standpuntt ift ed eine der Hocdhften Ehren,
die einem Bolfe juteil werden fann, wenn eined jeiner Rinder auf bdie
Altdre erhoben wird., Diefe Chre war Franfreidh juteil geworden. A3
Bater aller Rinder der RKircdhe freut fih der Papft iiber bdiefe Ehrung
eined feiner Rinder, al3 iodre fle ihm perfdnlid zuteil geworden. RNux
vervannter Jmperialidmud fann dbarin eine Beleidigung anderer Biolfer fehen.

€3 ift ferner 3u beadhten, baB Benedift X'V, trop feiner grofen Friedens=
liebe nie in den Fehler devjenigen Pajififten gefallen ift, die im Krieg unter
allen Umftdnden etwad Unerlaubted fehen. Unter den menjdliden Bes
dingungen, wie fte nun einmal find, iff der RKrieg unter gewiffen Bes
bingungen erfaubt. Darum ift er nidt an fidh unmoralifh, ebenjowenig
wie dad Militdrivefen ald joldes. Der Krieg it gewif die Urfadie grofer
phyfijer iibel, aber bieje miiffen erduldet werben, um moralijde idel
wieder gutumadien oder zu berhindern.

Die Friedenalicbe des Papiteds ruhte auf einer andern Grundlage.
Wenn der RNrieg aud unter Umftdnden erloudbt ift, fo ift ex dodh fein
Gut in fih. GEr iff nur bevechtigt ald ein Mittel jum Frieden, als ein
Weg jur Geredhtigleit. Wiirden die Menjdien die Gebote Gotted und bdie
Lehren Chrifti befolgen, fo wiirde der Srieg aus ber Welt jdhmwinden.
Triebe, emiger Friede ift eined der Jdeale, die Ghrifus der Menfchheit
perliindet Hat. Uber leider fteht die grofe Maffe ber WMenjden nod) aukers
Balb der Rirdje, und biele, die fig Chriften nenmen, exrfiillen die Gebote
ber Rirde felbft im privaten Lben nur unvollfommen, FNod) weniger
gelten die ®ebote bed Deilanbed im internationalen Qeben. Hier finden
wit bei den Juriften bed internationalen Redhted Heute vielfad) Anjdhauungen,
pie ben ,Rampf umd Dafein” jur BVoraudfepung Haben. Der Staat
fennt nur ein Gefeh feined Handelnd, den eigenen BVorteil.

Diefen Anjdauungen gegenitber Hat Benedift XV. der Welt dad Jdeal
Chrifti wieder in beredten Worten bor Augen geftellt. Die Menjdheit ift
ihm eine moralijhe Einbeit, an beren idealer Berwirflidung die Kivde
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feit den FTagen ihver Eniftehung arbeitet, nidht im Sinne eined et
jdwommenen  Weltbiirgertums, fondern durd) Heiligung der einelnen
Notionen und ein friedlidhed Jujommenfinden bderjelben. Wie fih biefes
Bujammenfinden ber Bilfer im eingelnen geftalten foll, dad laft fich Geute
nod) nidgt fagen. Dariiber Hat fidh) aud) der Papft niht ausgejproden.
Jeve poreilige Phantafterei lag feinem praftijhen Geifte fern. Aber daf
irgendein Weg gefunden terden muf, das war ihm far. Gr glaubte
nidt an den Kampf ums Dafein, nidt daran, daf die Welt der Gemwalt
liberantwortet iff. Dasd fundamentalte Gefel ber Welt it ihm bdie Liebe,
die gebeilig ift in Chriffus. Die erhabenfte Aufgabe der Staaten ift ihm,
Dad Reid) der Liebe ausjubreiten und 8 fo mbglicdhit vielen su ermdglichen,
mit relatiber Leicytigleit ihr ewiged Jiel su erveihen. Wasd die Friedens-
licbe Benedittd vevanlafit, feinem gangen Verhalten in der jdhredlichen Beit
be3 Rrieges die Weibe zu geben, bas ift ein tief religider Gedante, wiirdig
der foben Stellung, 3zu ber Gott ihn berufen Hatte: Nidt die materielle
Madyt der Waffen vettet die WMenjdheit, nidht das irdifdhe Gliict nationaler
GrdBe it dag Hochite Jiel ber B/ilfer, fondern die Riebe Ehrifti, die den
Gingelnen und bie Bdlfer iiber bad Beillide erheben foll.

Beneditt XV. ift dabingegangen. Nber er Hat und eine Erbjdajt
binterlaffen, bdeven vollen Reidhtum Beute nod) wenige ridhtig einjdhipen.
Wer rubigen Auges den L[auf der Weltgejdhichte betradytet, der Fann fidh
trof all ber Greigniffe der lepten Bergangenheit und der Gegenwart der
tiberseugung nidht verfdhliefien, daf die Menjdheit nad) einer grdBeren
Ginbeit firebt, als fie fie frither gefannt Habk. Ale diefe Befirebungen,
bie durd) den Rrieg und jeine Folgen wobhl aufgehalten, aber nidt vers
nidtet tworben find, miiflen wir vom Standpuntt der Rirdge begrithen.
Aber wir milffen forgen, baf fie in den rvedyten Bahnen bleiben und auf
gejunder Grunbdloge fidh entwideln. JIn den Rundidreiden des verftorbenen
Papfted werben wir bdie Grundjdpe finden, die und dabei bebilflidh fein
[Bunen. Dag ift der grdhte Bemweid der Dantbarkeit, den wir Benedift XV,
fiiv all ba3, was er unjerem armen BVaterlande getan Hat, ermweifen tonnen,
baB ir in feinem Geifte weiterarbeiten an der Pasifisierung der Welt,
bamit einmal bas Wort bes Heilanded jur TWabhrheit werde: Friede den

Menjdhen auf Srden!
Deinridh Sterp 8. J.



Polemik.

Dag Wort Polemit fommt vbon dem griedijdhen Polemos (Rrieg, Streit)

und Debeutet Streit mit den geiftigen Waffen bed Worted ober bder
Bever. Nadpem wiv bie Bitterleiten eined langen Krieges fo vielfach vers
foftet und indem toir jept nod) immer unter ben Bitterkeiten des Nadhtrieges
jo furdtbar leiden, Haben bie Worte Rrieg und Streit einen fo iiblen
Beigejdmad Hefommen, dag wir fie am liebften gar nidht mehr Hiven mddten.
Trogdem fih dicfe Stimmung in weiten RKreifen aud) auf die Polemit
fibertragen Jat, fo it in andern Rreifen der Lampf der Meinungen iiber
veligidfe, politije und fosiale Fragen in einer Heftigheit entbrannt, dak
jede Berftandigung ausgejdhlofien erfdheint. Und dod) ift die Verftindigung
eine unabmweisbare Notwendigleit, Joll nidht gany Guropa und bejonbers
unfer armes Deutfhland unauffaltfom dvem Abgrund zueilen. Jmmer
lauter ertdnt der Ruf nad) den vereinigten Staaten von Guropa, immer
bringender wird ingbefondere ein Jujammenjdluf sur Wrbeitsgemeinjdaft
in unjecem Baterlande. €8 gilt wirkli) Hiex unfere gange Kraft ein.
sufegen und mit aller Madit an der internationalen und nationalen BVers
fténdigung su asbeiten und alles ferngubalten, was diefe BVerftdndigung
bedroht, ja unmdglih madt.

Bieleiht durd) nidhts witd bdiefe Verftiindigung aber mehr geféfrdet
als burd) die Polemit, die, die Wege der Sittlicdhfeit verlaffend, mit vets
gifteten affen tampft, bie, auf bie eigene Unfehlbarfeit bauend, feine
andbere Meinung gelten 8B, filr die feine TWahrheit BHeilig, feine Lige
und Berdddtigung su niedrig ift, wenn fie nur damit den Gegner niedet-
jmettern ju fonnen glaubt.

Die Notmendigleit, die Polemit zu verjittliden, fann nidt bes
firitten werden, fle ift aud) ticdetholt anerfannt und betont worden,
wurben ja jogar eigene Bereinigungen zu diefem Bwede gegriindet.

Uuf proteftantijher Seite entftand 1910 die Treuga Dei, ein ,Relis
gidjer Bund flir jadlidhe Behandlung Hrdlicher Fragen” mit einem eigenen
Organ Treuga Dei. Der Bund entfprang dem ,Beftreben, bdie inners
tivdliden Rampfe bed proteftantijden Deutidhlandd mit dbem Geift drift-
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lider Sittlidhleit, mit dem Geift ber Geredhtigleit, Wahrhaftigleit und
Liebe ju durddringen”. Treuga Dei will nidt bdie firdliden Rimpfe
gum Sdymweigen bringen, ,fondern lediglid) darauf bringen, daf fie in
einer der Boben, Deiligen Sadie entfprechenden Art gefithrt werden, daf
um dbag Sancta sancte geftmpft witd”. Jm erfien Aufruf, Juni 1910,
witd al8 DHauptywed angegeben, ,BVerfittlidung Ffirdlider Parteis
fdmpfe” 1. Ndher prizifiert der Devaudgeber der Treuga Dei, [a Rode
(®olzow), in ber Sonderbeilage MNr. 41/422 bag Pringip bed Bunbdes
dahin, dap e8 nidht bad BVerhalten gegen anbdere frifft, fondern dad innere
Berhalten der Seele: ,Der Wahrheitdernf ift unjer eigentlichesd
Panier!... Tatjidlid wicd freilid bdie innere Adtung dor der Meinung
anberer aud) ju einem befferen BVerhalten gegen fie fithren.” Jn derfelben
Nr. 41/42 beantwortet auf Einladung bed Herausgeberd der BVenediftiner
P. Hartmann Gbex] (St. Ottilien) die Frage: ,Wie fordern wir den
Religionsfrieden?” Gr gibt jum Shlup nadoriidlih dem Wunjde Aus-
orud, baB fih die proteftantijden Qehrer ,aud dem Katholizismusd gegens
fiber um ihrer und unferer Sade willen eine Art Quellenffudium
in einem fatholijden Handbbud sur jelbiverfdndliden Pflidt werden laffen”.
Da man aud) Luther als einen BVertreter ded Treuga Dei-Geifted in An.
fpruch genommen, zeigt Paftor Beder (Oranienburg) bei Hddfter Berehrung
fiir Quiber, baf feive Kampfedmweife dagegen fpricdht: ,E3 it bejeichnend,
bap er filr feine theologijhen Gegner dad Wort ,fidh irven' gar nidt ju
fennen jdeint; er Dejdhuldigt diefelben vielmehr fjofort betrdichtlid Heftiger,
indem er fdhreibt: fie ,(figen. — Jn wie maplofer Weife beurteilt er bad
Papittum! ... Nidt felten Habe idh aud)y bei dem Lefen ber Streitfdriften
ded Reformatord den Eindrud gehabt, dap exr ausd den Worten ded Gegnersd
Folgerungen sieht, die diefer nidht gesogen hat, oder Iibertreibungen madt, von
denen er fid) in WirklidTeit ferngehalten, um fo den Wiberjader blofauftelen
und um fo erfolgreidher befdmpfen su fdnnen, eine arge Ungerechtigleit, die
gewi nidt mit den fittlichen Grundjdsen unfered Bunded im Eintlang freht.”

Cin tm grdpten Stile aufgefapter Bund entjprang im Jabhre 1917
ber Mot bed Rrieged su grdherer Einigung, jum inneren Frieden in

1 Treuga Dei=Beegung von Sizentiat Martin Peidler : Deutid-Evangelifde
Beitung (Suni 1916) 243 ff. Bol. Fordberungen und Bitte ber Treuga Dei:
Chriftl. Welt 1921, Tr. 2. Ferner: Joh. Sa Rode, Ein religidfer Bund Fur
Beredlung des firdhliden Parteilebend (Trenga Dei-Shriften Nr. 1), (15 &.) Bexlin

1911, Naud; Chronit ber Ehriftl. TWelt (30. Oftober 1913) 645.
2 Februar=April 1918, Drud von Dielmar & SbBhne in Bangenjalja.
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Deutjdhland: der ,Reidhsausidhup Berlin jur Pflege ded inneren Friedens”,
pem Mitglieder aller Parteien angehdrien (Vorfigender Dr. B. Dernburg,
Mitgliever u. a. Dr. Bell, Gebheimrat Fohbender ujmw.). Bei den Bes
ratungen in Berlin wurde durd) die Bertveter aller Ridhtungen dasd bis-
berige Wefen der Polemif mit jum FTeil vedt [Haxfen Worten verurteilt.
Als Wege und Jiele wurben begeidinet u. a. negativ Ausmersen ded Faljden
und Beleidigenden aud Sulblichern, pofitiv fih befler verfiehen. ,Dex
Origausidhup Kbln jur Pflege des inneven Friedens” (BVorfisender Dr. Sarl
$oeber) exflarte in einem Aufeuf vom 6. Juli 1917 ruhige und fadliche
Polemit filr eine Jeitnotwendigleit. In einer grofen Werbeverjammiung
in 88ln am 8. Juli 1917 flellte Dr. Hoeber feft, daf bdie bisherige
Polemit leider oft die perfdnliche Achtung vermiffen laffe, die man aud
pem Gegner jdulde: Wir wollen und erftreben, daf in Rede und Schrift
die Form des Kampfes eine anftindige, lopale und ritterlihe fei. Wix
wollen die Gegenfipe nidgt iiberttinden und vermidfjern. Wber wo immer
diefe Gegenjdse im Kampfe der Beifter aufeinanbderfiofen, da foll 3 nidt
in gehdffiger, beleidigender und verldflernder Form gejdhefen. Dad zers
fepenve Gift der perjdnlidhen Polemit zerfidet bdie Cinbeit und den Frieden.
JSn dhnlider Weije fpraden fid die Bertreter der verjdhiedenen Ridtungen
ausd, und in der Entjdlicgung erfldrte die BVerfammiung lihren Willen
dabin, bdap ,bei ber Grdrterung firittiger Fragen in Rede und Sdrift
die abweidjenden Meinungen nidt in einer fiir den Gegner beleidigenden
und gebdifigen Form zum Ausdrud gebradt werden” !,

Ales, wa3 man bor und in dem RKriege fitr die Notwendigleit einer
Berfittlihung der Polemit vorgebradit Hat, gilt jebt nad der furdytbaten
Rataftrophe nidt doppelt und bdreifad), fondern Hundertmal mehr. ebe
Mithilfe, jeder aud) nod) fo fleine Beitrag mup dezhald willfommen jein.

Die Befjerung fann nidt vbon auBen fommen, fie muf der Befferung,
ber Veredlung bed Jnumern entpringen. Hier Hat die Treuga Dei mit
Redt eingefest, fie verlangt Wahrheitdernit, Beredlung der Seele. €3
fei Deahalb Bier gunddft am einige Mabhnungen evinnert, die jur Jeit der

1 Bgl. Lln. Boltsgeitung vom 6. unb 8, Juli 1917, Nr. 520 u. 528. — Aud
ber Evangelijde Obertivdentat mahnt in feinem Erlaf vom 16. Sanuar 1917
fiber ,bie viexte Jahrhunbertfeier dexr Reformation®: Fiix bad gejprodene wie fiir
bag gejdhriebene Wort muf aber mit Ernjt und Sorgfalt baran feftgehalten werben,
baf in ber Polemit jebed gehdifige und berlefende Wort gegen die BVolfsgenofien
anbever Befenntnifie ausgejdhlofien bleiben foll. ,Der Tag”, 17. November 1917,
RNr. 270; Trenga Dei Nr. 86, &. 7.
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bitterften Rdmpfe evgangen find und allgemeinen Wert filr die Polemit
beanipruden fdnnen.

Mit niemand, o mahnt der Hl. Jgnatiud im Johre 1541, wollen
wir redhthaberijd freiten, fondern wo e am Plape iff, mit Siebe unfere
Sadje perireten, in ber Ubfidgt, die Waheheit flarzulegen und den Ndditen
nidt im Jertum zu loffen, nidgt aber um ihn zu fbertrumpfen. Bei der
Widerlegung faljder Sdpe, fo jdreibt derfelbe am 12. Februar 1556,
meide man jedben Sdein bon Bevadtung und zeige eine herzlide Liebe
gegen allel, Wollte Jgnatiud jemand Hberseugen, o erzdhlt P. Nabal,
fo fudhte er vor allem fjein Hery zur Liebe gegen ihn zu fFimmen; ex
liebte in ihm feine Tugenden und guten LWerfe. Auf diefe fiir die Po-
lemit o widtige Bearbeitung des Hergensd, um bdasdfelbe jur Liebe zu
flimmen, brang aud P. Faber, der erfte Jejuit in Deutjdland: Wir
biirfen nidt allerlei BVerdad)t Raum geben, wir milffen ihnen im PHergen
alled Gute wilnjden und und gleidjam durd) dad Band der Yiebe mit
ihnen pereinen; o twerden wir allen {ibereilten Urteilen entgehen. TWilljt
bu jemand gewinnen, fo verbinde Eifer mit Riebe, nie darfjt du gegen
ihn eine Bitterfeit ober Gereiztheit im Junern Bhegen ober an ben Tag
Jlegen2. Jn einer Dentjdyrift fiber bdas Vorangehen in Deutidland, bdie
P. Faber am 7. Mdry 1546 dem P. Rapney jandle, heit e3: ,AUn
erfter Stelle miiffen diejenigen, welde den Haretifern nlifen wollen, darnad
ftreben, eine groffe Suneigung und Liebe ju ihnen zu Haben, und jie in
MWahrheit lieben, indem fie aus ihrem Geifte alle die Crivdgungen
entfernen, welde die Adtung gegen fie absufithlen pilegen.”?

Nidht einen dupern Sdein bon Qiebe, jondern Liebe im Hersen bers
langte aud) P. Raynes, der jweite General der Gefelljhaft Jeju. Bon
ihm Hat und P. Nadal ein jhoned Wort aufbewahrt: Steigt in bdeinem
Hergen ein {dlimmer Gedante gegen einen Menjden auf, jo follft bu gleid,
foie dir et Gedanfe zum Bewuftfein fommt, niederinien und ein Gebet
fite ihn verridhten und nidgt eher aufhdren, i3 der Gedante verjhwunden
ift. JIn dem Streite mit Hivetifern wiinjdte P. Nadal, dap man fid
bon dem wafren Geifte ded Chriftentums leiten laffe, d. h. bon Bejheidens
Beit, Waheheitdfinn und Geduld. Nie diirften die Proteffanten ein Wort
pon und DHbrem, dad einer al8 Beleidigung oder Befhimpfung auffafien

1 O, Karrer, Ded Hl. Jgnatiug von Soyola SGeiftlidhe Briefe (1922) 67 268.
- ® Duhr, Gefdhidhte ber Jefuiten in den Banbern deutfher Sunge I (1907) 490.
8 @bd. I 14.
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fonnte, bie TWahrheiten bed Glaubens feien porsulegen und ju erbirten in
aufridtiger Wabrheitdliebe, Gerade folde, welde die Hiivefie gegen und
verbittert Gat, fo mahnte P. Ganifiud in einer Dentjdrift, miifjen mit aller
Milde und Qiebe behandelt werdem. ... Ferner dilrfen die Hivetifer nidt
alle mit einem Make gemeffen werben; in Dentjdland gibt e8 eine grofe
Menge von folden, deren Jrrium biel mehr aud Unwifenheit ald aud
Bosheit DHerriihet, fie Haben ecinfad) dod aufgenommen, wasd fie in dex
Sdyule, in der Rirde und in Biidern gelernt Habenl,

Gbenfalls aud den Crfahrungen ber Jeit heraus fdreibt P. Mercutian
al8 Provingial von Niederdeutjdland am S1. Januar 1563 an Lapnes:
Prattijh erfahren wir, daf eine Erdrterung itber Rontroberfe, die mit
Berurteilungen oder BVorurteilen gegen die Gegner beginnt, felten den Lefer
glinftig flimmt. Fotwendig ift cin jodlided Borgehen mit jadliden Griins
den. Durd) die Madt und Klarbeit der Wahrheit mup der Shriftfteller
fibereugen, dem Gegner efer Mitleid und Shonung entgegenbringen. Witd
bann der Sdriftfteller al ein Mann ohne Leidenjdaft erfannt, dem ed
eimgig und allein um die Wahrheit su tun ift, jo wird er Cindrud madyen
und Grfolg Haben, da Ghrlidhfeit und Walhrheitsliebe leicht Anerfennung
und Beifall finden2,

Der General Uquavivaetlieh am 25, Auguft 1608 folgenbe Weifungen an
die deutfhen Provingen: Jn den lateinijden wie deutjdhen Bitdern foll man
fidh burchaus médkigen in betreff der fharfen und verlefenden Worte, nod) viel
mehr joll man fidy bex Shmihungen enthalten, denn bdiefe berfiopen durdaus
gegen die Witrde ded Ordendmannes ; die Polemit foll gefilhrt werden mit guten
und foliden Beweifen, damit die Walhryeit verteibigt und anerfannt werdes.

Gan dhnlih twie bdiefe Worte ausd lingft vergangener Beit lauten
Mahnungen, welde in unfern Tagen in der Not ded grofen Welttrieged
_ ergingent. Jn einem Aufjape ,Die Wahrung und Fdrderung bes fone
feffionellen: Friecdens” forbert Prof. Mausbad) fiir die beiderfeitigen Bes
sieungen nidgt allein Duldung, fondern eud) Adtung, und nidt allein
Uchtung, jondern audh) ,[iebe d. h. herzlide Anerfennung alles
Guten, Ginbeitdgeflihl in Gott und im Berufe sur Gottahnlidleit und
Gottverbindung?. Die beflimmie Ablehnung bed fremden Befenninified
berbietet nicht, beim Nebenmenjdhen erxnfte [iebe jur Wahrheit bots
augjujepen und fid der gemeinfamen Wahrheitsgiiter su freuen. Jnm

1 @hd. I 491. ® Ebb. I 688, 8 Ebb. II 2, 854.
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ber Polemit darf Geift und Jnhalt nidht gegen die Wabrheit verftohen:
»€8 it falfde Pietdt, unbaltbare Antlagen weitersuidhleppen oder bei
der Sdildevung und Charalteriftit ber Konfejfionen (und Parteien!) auf
ber einen Seite nur dad Gute, auf der andern nur das
Edledyte hervorgulehren” Dag JFiel aller Polemif fann nur der
Greieve fein. , €3 ift ein Gebot der natiirlidhen und drifilidien Moral, bei jedem
Menjcyen die ehreliche iberseugung und den guien Willen §o lange angunehmen,
bis bad Gegenteil erwiefen ift.” In den Bejiehungen der Menjden und
Bilter befonders in ber Polemit gegeneinander ift ,bad Sdwierigfte die ge-
redte Beurteilung eined Gegners, wiver den fid) Leivenfdaft und Jnters
effe empdren”. Der @eift muf freigehalten werden. ,Maden wir unsd
diefe feinfte und vornehmfte et der Riebe ju eigen, dak wir aud im
Denten jede ungeredhte Antipathie, jeded hartnddige Borusteil befdmpfen, !

Nidhts verbittert die Polemit mehr und bringt fie um alle Frudt ol
bie 2Wiederholung Baltlofer irctimlider Behauptungen ober umermwiefener
Bejduldigungen. Was wird da nidyt fortgefest gefehlt, befonders in bden
fonfeffionellen Sampfen. Wie lange Hat man beifpielsweife auf fatholijder
©eite fiber Quiher Dinge behauptet, die ganz Haltlod find, bia dann Paulus
und Grifar mit einer ganzen Reife von diefen Legenden und Fabeln ends
gliltig aufgerdumt BHaben. JBumweilen werden aud) auf fatholijher Seite
©Sibe als fatholifhe Qehre Hingeflellt, die feine fatholijhe Lehre find, ober
Dinge zu verteidigen gefudyt, die fih nidht aufrecdht erbalten laffen, fo
3 B. bie jdarfe und jdhroffe Behauptung bes franzdfijden Prilaten Cadeéne
bon den gefegneten Flammen ded Sdheiterhaufens.

Und erft auf proteftantijder Seite! Nidht allein in populdren Bitdhern,
fondern aud) in Hodygelehrien Werfen werden der fatholijdhen Rirde Dinge
gur Daft gelegt, die durdjaus unwabr {ind, und Lehren jugejdhrieben,
die bie Rirde nie gelehrt Hat. DBefonders bverheetend und bergiftend
wirfen bie unsdhligen Biblijden Gejdhidhten, Konfirmandenbitdher und andere
Sdulbiider, die in protefantijden oder gemifhten Sdulen mit Appros
bation Dbeutjher Regierungen {eit vielen Jahren gebraudyt werden. Bei
den meiften Berfafjern fJolder Sdulblider fiihet nidht bofer Wille die
Geder, fondern eine geradeju entfeplidhe Unmwiffenfeit in fatholijhen Dingen.

Jever fatholijdhe Ratedhismus Hatte fie eined Beffeten bHelehren tdnnen,
aber man jdopft nur aud proteftantijen Quellen., ,Und dod) berdient

1 Bei Friedridh Thimme, Bom innern Jrieben bed beutdhen Bolfed I (L[eivzig
1916) 144—154. -
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feine Methobe”, fo Betont der HI. Auguftinus und mit iHm die gange moderne
Sritif, ,mehr den BVorwurf der Willktiielichteit und Bermwegenheit, als dies
jenige, weldye die Meinung eined Budes bei denen erfragt, weldhe dem
Berfafler diefes Budes feindlid) gegeniiberfiehen.”t iiber bdiefe Rritite
Iofigteit flagen alle Ronvertiten. [udwig Clarus (Bolf) 3. B. betont in
jeinen Wanderungen (IT 8f): ,Wenn ein Proteflant die Religion ber
Dindus oder die Lhren Joroofiers fludieren will, umgibt er fih mit
einem Apparat von Gelehrfambeit und der Fiille alled suginglichen Mates
rials. . .. Gine dhnlide Gewiffenpaftigteit vermiffen wir aber gewdhnlicy,
wenn ein Proteftant fiber Katholijdhes vdfoniert, ja felbft audh dann, wenn
ev e untexnimmt, dariiber in Berdffentlidhungen fidh vorjufiihren. Seine
Sorjgungen bejdrdntt er in der Regel auf bas, was andere Proteflanten
fiber ben Gegenfland gejdyrieben Haben.”

Bor furzem BHat ver Apoftolifhe Bifar von Shweden, Migr. Bitter,
in einer &ingabe an bdie {dwedijde Regierung darauf Hingewiefen, bak
biele [dywedijcpe SHhulbitcher fiber die fatfholijbe Rivche Dinge behaupteten,
bie erwiefenermapen unwahr, fomit fite die Rirche beleidigend feien und
auf ben Frieden und das Berftehen der Konfeffionen vergiftend einmwirkten.
Gr [dldgt die Einjepung einer gemijhten Kommiffion vor, bdie eine {iber.
pritffung ber Dbetreffenden Sdhulbiidher vornehmen und alle wiffenjdaftlich
unbalibaren Behauptungen beseidhnen folle.

Cine folde Rommiffion tite aud) in Deutidland fehr not. €3 liegt
im Jntereffe der Konfejfionen, ihren Anhingern feine unwahren Lehren
mit auf ben Lebendiweg su geben, bdie fidy fpiter ald joldhe erweifen tnnen
und dann das Bertvauen jur Konfeffion, die folde Dinge gelehrt, et
jhiittern milffen; 8 liegt judem im Jntexefle des fonfeffionellen Frievens
und der nationalen Gintradt, nidt dad gegenjeitige Berftehen und bas
nationale Jufammenarbeiten ju gefdhrden und ju erfdhweren. Gang bejons
berd bediirfen bie jablreiden Ronfirmandenbiichlein einer {iberpriifung durdy
eine gemijhte Lommiffion. Aud) von proteftantiiher Seite wird ja 3us
gegeben, dap der Ronfirmandenuntertidht nod) ,im Ritfteuge alter Pole
mit einberfdyreitet” 2. Der Rirdentat Schiller (Nitenberg) fordert direlt,
bie Sdule und Lehrbitdher unfever Rinder davauf anjujehen, ob alles vor
der Wahrheit beftehen fann. Wie oft liegt Hier der Keim zu fpiterer
Unbertedglidteit 3,

! De utilit. credendi c. 6: Migne, P. 1. 42, 74.
* @pongelifhe Freiheit 1908, 491. 2 Fiirmer (Degember 1917) 344,
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Wie wahe diefe Bemerfung ift, dafite nur ein Beifpiel. Bor mir legt:
» Ronfirmanden-Biiglein  Chriftus, die RKirde und du! Bon Lisentiat
Dr. Juliug Boehmer, Pfarrer in Eisleben (68 S., Lipzig 19186, Rrliger
und Gomp.)“. Der pofitiv driftlidhe Teil bes RKatediamus ift wirllih jdhon
und etbaulid), aber der Abjdnitt , Rivdengejdhichte” enthiilt u. a. folgende
Sige: ,Die lepten Pipie vor der Reformation waren gang vermorfene
Menjdhen und offentunbdige Berbrecher.” , Die Jefuiten votteten mit Lift und
Gewalt das Evangelium aus. Sie folgten dem teuflijhen Grundjag, der
Bwed Deiligt die Mittel.* Das Sclimmite ift der Anhang S. 60 iiber bie
fatolijge Rirde. In ihr gilt allein der Papft. Gr lehet, nur wer iHm
untertan, fnne mit feiner Hilfe felig werden, und nur der Papft darf die
Bibel auslegen. Er flellt aber feine Lehren Hiher als die Bibel; daher , Matia-
Anbetung” ufw., alfo alles Dinge aus dem Ungarijden Fludformular! 1

Bic jweifeln nun feinen Augenblid, dap der gelehrie Verfaffer diefe
unwabren Behauptungen glaubt und gutgldubig lehrt — er BHat eben,
trobem ex Doltor der Theologie ift, nidt die Fatholijden Quellen ju Rate
gesogen, fondern feinen protejtantijhen Biidern vertraut — aber wie
miiffen jolde greulie Dinge bdie HDergen ber Rinber vergiften und gegen
ihre fatholifhen Mitbiieger und indbefonbere gegen bdie teuflijden Jefuiten
berbittern! Gine Revifion folder Biidlein durd eine gemijdhte Kommiffion
tire dedhalb ein geradeju jdyreiendes Bediirfnis.

Diefe ober eine zweite gemijdte Rommiffion Hnnte aud) vem Wunjde
entjpredyen, den Prof. Rade gedufert Hat: Weshalb foll e5 nidht irgende
o eine Jnftang geben, bei der die Ronfejfionen jeberjeit BVejdwerden
und Winjde borbringen Innen? ,Muf e5 fo bleiben wie beute, daf
jever fonfeffionelle Mikftand erft taufendmal empfunden und beflagt und
breitgetreten twird, ehe irgend UBhilfe aud nur zu erboffen if? Dap
fiberhaupt feine ADBilfe su erreichen ift auger auf Kriegdpfaden? Ift das
wittdig? Jft dad driftlig?2

Gin in Rontroverfe und Polemit fehr erfahrener englijdher Srififteler
empfiehlt fpesiel fiir die fonfejfionelle Polemit: Wir miiffen genau darauf
adyten, dbop jede Tatjadye, die wir anfithren, durdous feftiteht, dap unjere
Beweisflihrung gefund, logifd), frei bon jeder Tdtujdhung ift, daf wir nidts
fibertreiben, baf bdie gange BVehandlung burdyaus genau und unwiderleglidh

! Bal. Duhr, Jefuitenfabelnt (1904) 116 .
* Profeftantidmus und Katholizismus im newen Dentjdland, bei Fr. Thimme,
LBom innern Frieben bes beutfden Bolfes I 139 f.
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ift. Diefe rigorofe Genauigleit mupg fih dann berbinden mit einer polls
fommenen HOflicdhleit gegen unfere Gegner. Er warnt bdringend bor den
hdufig porfommenden Fehlern, 3. B. fidh su perfdnlidhen Beleidigungen bhins
reifen zu laffen, andere Befenntniffe (dcherlich su madhen, fich in Hber
treibungen su ergefen durd) ilberihdbung der eigenen und Untexjdagung
der gegnevijhen Pofition, unberniinftige Empfindlidhleit an den Tag 3u
legen und fiber Rleinigleiten ju fiveilen, wo ein rubiges Wort der Ers
fldrung oder eine giltige Ablehnung alled erreicht hstte. Gingehend pricht
er fiber die YWorte Lige und Liigner, die meift gar nidht am Plape, da 3
fig ja um einen Jerfum im guien Glauben Hanbelt. Durd) die Worte
Qiige und Ligner wird die Sadlichfeit verlaffen und der perjdnliche Angriff
begonnen. Aus Hiflicdhleit milffen wir fletd borausdjehen, da der Gegner
im guten Glauben ift und wirklidy gloubt, was er jagtl

Bei der fonfeffionellen Polemit dnnten vielleiht aud) wohl gerade jebt
bie Pfade mehr befdyritten terden, die der um den fonfejfionellen Fricden
Bodyberdiente Augsburger Domprediger May Steigenberger gewiejen Hat.
Sn dem Bude ,Cin Wort ded Friedend fliv Proteftanten und Katholifen,
Augsburg 1896" {dreibt ex: ,TWenn wifden freitenden Parteien Friede
gefdhloffen toerden foll, fo ift & wobl faum die befte Art, dad Woh(wollen
bed Gegnerd su gewinnen, wenn in erfter Linie der Beweid ded Unrechted
feitena des Gegner s angetreten und der Jrrium in die Welt hinauspofaunt
witb. Sondern dabon witd audzugehen fein, wad beide Einbeitlidhed aon
fih fragen. Nidht beim eigenen Geredyligeitagefithl, jonbern beim Seredye
tigleitageflibl bes Gegners it die Sadhe anjufaffen, und dem Bediirinis
jeines $ersend ift entgegenzufommen.” Wljo vor allem bden Gegner
gum Freund zu maden juden! Jn diefer Abfidht gibt Steigenberger
Febler und Mingel auf der eigenen Seite ju und fehrt in ausfilhrlidher
Sdilberung all bad Gute, dad drifilih Shdne und EGrbaulide Herbor,
bag fid 3. B. in proteftantijfen Familien, bei Vater, Mutter und Kinbdern
findet. ,IWeld eine Summe don Edelfinn finbet fidh nidht aud) in ben
Reiben von Nidtfatholiten? Soll id) benn dad nidht anerfennen? Ober
ol i) it Guted wie bad bon Abiriinnigen ablehnen? Die Merfmale
bes Ubiriinnigen, bewupte Harinddigleit, treffen in unfeven Tagen bei
Millionen nidht ju. Cr erinnert an das Wort eined Anglifanerd: ,Jhe
feid feine Ubtriinnigen! Denn ifr feid e8 nidht, die von der RKirde abe

1! The Examiner (Bombay, Tovember-Degember 1921) 473 493 508; vgl.

Sanuar=Februar 1920,
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gefallen, fondern ihr feid nuv joldre, weldhe in gutem Glauben das3 an-
genommen und fefthalten, wa3 fie von ihren Bitern gehdrt und everbt
Haben; e wird nur bie Frage fein, ob ihr die Wabhrheit fudjet oder nidt.” 1
Dann feht Steigenberger eingehend einige Lehren der Tatholijhen Rivdhe
audeinander, Jn einer fpiteren Sdrift betont er befonderd dad ben bers
fdiedenen drifilihen Sonfeffionen Gemeinfame: ,Wenn wir mit Gottes
Hilfe einmal gefunben und jugeftanden Haben, worin alle Gingd find, bie
Ghriftum al8 den Sobn Gottes anerfennen, wenn wir etwad gefunden haben,
bon dbem wir laut und offen fagen fnnen: ,Ja, dad ift’s, was wir gemein.
fam Baffen, und das ift’s, wad wir gemeinfam lieben wollen‘ — dann diirfen
wir glauben, den Boden gefunden zu Haben, auf dem zwar nidt fogleid
der Friede da fein wird, aber dod) ein gangbarer Weg jum Frieden.” 2

Jn jedem Fall fann die Polemil, bie in diefem Geifte gefithrt witd,
nur gewinnen, fie wird wahrhaft verfittlicht.

as bon der Polemit mit Andersgldubigen gejagt tworden, gilt natiirlid
nod mehr bon Dber Polemif der Ratholifen untereinander. Hier muf
nod) dringender bie Forderung von Wahrheit und Riebe erhoben mwerden.
©ind wir bod) Rinder desfelben Baters und berjelben Mutter, der Kirdye,
nehmen wir ja am jelben Liebedmafl teil und fireben wir nad) demijelben
Biel: Briiver, Gejdmwifter derfelben Familie milfen ihre Meinungsvers
jhiedenbeiten im Geifte ber Liebe austragen.

Meinungsverjdyicdenheiten unter ben KLatholifen gibt es ja viele: auf
auger und innerpolitijhem, fozialem — felbft auf dem religidfen Gebiet.
Das ift nidt jGlimm. Sdlimm aber ift 3, wenn bdiefe Meinungsvers
jhiebenheitern zu verbitterter und gebdjfiger Polemif fiifren.

Auf nationalem Gebiete mup dod) gans bejonders fiir RKatholifen
gelten: Jeder Nation bad Jhrige, Boden, Sitte, Spradye, Literatur. Wie
jever WMenjd) und jede Familie ihre Redyte Hat, jo aud) jede Natton. Wie
bie ungeredyte ilberhebung bes Gingelmenjdhen und der Gingelfamilie vers
werflidg ift und jdlieplih in3 Berderben fihet, fo audh bdie ungerechte
{ibethebung der einen Mation fiber die andere. $Peine Nation darf bem
Wahn Huldigen, als fei fle bon Gott bejonderd berufen, um fich) ftber
andere Nationen ju iiberheben und diefelben ju dergemaltigen. Die fathos

1 @in Tort bed Jriebens &. 2—9.

* Tas wir gemeinjam Haflen, was wir gemeinfam Tieben wollen (Miffionss
-perlag @t Ottilien [Oberb.] 1915) 2. Bl Die Friebensbride fiir getrennte
Chriften. Augsburg 1912,
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lijge Rirdpe Hat grundidblich die Redjte jeder Nation vertreten und foweit
mdglidy diefe Rechte gefdhiit. Jn der Polemit bon Katholifen verjdhiedener
Nationalitdt muk diefer Standpunit fefigehalten werben: dasd forbert bdie
Wahrheit, dad Redht und indbefondeve die gemeinfame Bugehdrigheit zur
fatholijhen Rirde. Die fatholijhe Rirde predigt ald Grundlehre ihres
Ctifters die Lebe und zwar bdie Liebe auf allen Gebieten und in allen
Besiehungen, aud) in der Polemif. &3 entfpridht nidht bder Iatholijhen
Qehre, unter dem gleiBenden Dedmantel der verlehien Geredhtigleit die Liebe
auer adt ju loffen oder gar mit Filfen ju treten. Diefe Liebe muf tie
in ber Sadje fo aud) in der Form gewahrt werdben. Wenn Katholifen,
fogar Geiftlide und Orbensleute, ifre fatholijdhen Briider einer andern
NRation nur als {hmupige Tiere su fennen jdheinen und fie jo benennen,
jo boren fie auf, wenigftens in diefer Begichung dem Geifte der Kirdye 3u
entjpredien. Wie die RKatholifen in Deutjhland fiets gegen die ungeredste
®ermanifierung und das Berbot der polnijdhen Mutterfprade aufgetreten
find, fo werben aud) die polnijdhen und frangdfijhen Katholifen eine un.
geredhte Polonifierung odber Frangdfierung nidht verteidigen fonnen.

Biele unndtige Polemit unter den Katholifen fdrdert der Anjdlup an
die eine ober andere politijdhe Partei ju Tage. €3 ift Har, dag e5 jedem
Rathuhfm freifteht, fid) einer beliebigen bolitijden Partei angujdliehen,
falls beren Grundidse und Tdtigleit nidht im Wiberfprud) mit der fathos
lijhen Glaubens- und Sittenlehre fehen. Bei der Polemif fiber bie eine
ober andere Partet darf fiir den fonfequenten Ratholifen in erfter Rinie
nue die Frage entfdeidend fein: Was Hat die betreffende Partei bidher
grundjdpliy und tatfadlid) fite meine Hocdhften Giiter getan? Wasd filr
ben Sdup meiner religitien ilberseugung, fiir ben Sdhuy der fatholijdhen
Gamilie und der fatholijden Sdule, filr die Gleidhberedtigung der Katho-
{ifen im dffentlihen Qeben, flir die volle Freiheit der fatholifhen Kirdpe,
ihrer Organe, all ihrer hen2duferungen? Jntereflen bded Stanbdes, der
Gamilie, der Perfon, ved Gefdhdftes Eonmen fitr ben fonjequenten Lathos
lifen bei dem Anjdluf an eine politijde Partei erft in zweiter und dritter
Linie entjdeidend fein, da das Hihere Intereffe ftetds den Vorsug vor dem
tweniger Hoben verlangt, Die Polemit witrde den ridhtigen Weg verlaffen,
twenn fie eine Partet befdmpfen wollte, die jwar dad meifie fiir die Hodften
Sntevefien grundiaslid und tatiddliy geleiftet, die aber perfdnliden Ana
fidhter, Meigungen und Intereffen bdes Polemifers auf politijdem obder

wirtjdaftlidem Gebicte weniger entipridt.
o7*
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Auf innerpolitifhem Gebiet Haben wir ferner die Gegenjdse und Meinungss
berjchiedenfeiten fiber die friifere und jepige Staatsfoxm: bie einen neigen
mehr zur Monardyie, die andern mehr jum Freiftaat; die einen jehen nidht
allein in dem gewaltfamen Umftury FTeufeldrert, jondern geben benfelben
Fitel der beftehenden Staatsform, die andern Jagen, dap fie den gewaltjamen
Umftury beruteilen, aber bie einmal vorjandene und von der Mehrheit
pe8 Bolfed gebilligte Stantzform nidt als Teufeldwert betradten Ibnnen.

Die Polemif fiber bdiefe perfdiedenen Wuffafjungen Hot wiederum in
ber Sade an der Wahrheit, in der Form an der Liebe fejtzubalten. Vo
allem Ddiirfen Hier nidt Sdpe ald fatholijhe Dogmen Hingeftellt werbden,
bie feine Dogmen find. €5 gibt fein Ffatholijhes Dogma, dad lautet:
Die Monardie ift die befte Staatsform, bdie Republit it Teufeldwert.
MWenn ein Katholit aus viclen Gritnden nodh fo begeiftert fiir bie Monardyie
und fiir deven Wieberherflellung fimpft, o verleht er die erfte Pilidht ber
Polemif, die Wahrheit, wenn er fidh dafiir auf die fatholijde Whre bes
ruft. @ine folde Lehre Hat e8 nie gegeben und qibt ed nidht. Die .
Rirce bHat ftetd an dem Paulinijhen Wort feftgehalten, jede befiehende
Gemalt ift bon Gott, d. H. jede faltijd beftehende Autoritit ift ald Autoritdt
su refpeftieren. Dicjenigen RKatholifen, bdie behaupten, die Monardyie ift
bie einjige bevedtigte umd bperniinftige Stoatdform, und biejen Sap ald
fatholijche Qebre ausdgeben, filhren dadburd) andeve, bie die fatholijche Lehre
nidt fenmen, in Jrrtum und fénnen unter Umftdnden AnlaB zu bitterer
Feindidhaft geqen die Rivde, ja su [dwerer Berfolgung derfelben geben.
Never RKatholit Hat das Redht, itberseugter Anbanger der WMonardyie u
fein und mit allen erfaubten Mitteln veven Wiederherftellung anzuftveben.
Never Natholit hat das Redht, iberjeugter Anbhinger der Republif su fein
und mit allen erfaubten Mitteln deven Aufredhthaltung su fdrdern. Aber
fein Ratholif Hat bag Redht, auf den gewaltjamen Stury der beftefenden
Staatdform hinguarbeiten weder durd) die Anwendung vergifteter geiftiger
Waffen nod bdurd) materielle Gewalt. Hud dem Unredht der gewalts
jamen Bertriimmerung der Monardyie folgt nod) lange nidht dad Redt
be3 gewaftjamen Umfturses der Deftefenden Republif. Das Unredjt einer
Mordtat gibt nie bagd Redt ju neuer Mordiat.

Die Wabrheit witd ferner berleht, wenn bder Heftehenden Staatdform
Dinge sur Lft gelegt werden, fiir die fie feine Vevantwortung trdgt, da
biele Mipftinte dad Refultat von Vorgdngen find, beren Berhinderung gar
nidt in ihrer Madt fand. Bugleid mit der Wabhrheit mup dann nod) bie
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Qiebe leiden, wenn fatholijden Minnern, die fih redlidh bemiihen, in dem
fdredlichen Elend su vetten, wad ju vetten iff, Chavatier und Ehelidhleit ab-
gejprodhen wird. Aled died milfte bon der fatholijden Polemif fern bleiben.

2ie auf innerpolitijem Gebiete begegnen wir aud) in den wictidaft-
lidhen Fragen jdarfer Polemit unter Ratholifen. €3 find da die Gegenjdfe
Stadt und Land, reidh und arm, Arbeitgeber und Ncbeitnehmer, bdie
bielfad) enfzweiend und erbitternd mwirfen. Andy hier vor allem Wahrheit
und Geredhtigleit, aud) wenn fie mir nidht tmmer pakt. Frilher war der
Atbeitgeber obenauf, jebt will 8 bielfac) {heinen, ald ob die Arbeitnehmer
eine Gewaltherrjdaft fber bie Arbeitgeber und die ganze Gefelljdhaft aufe
vidten tollten. Fiiv die Katholifen find die Grundlinien in den fatholijden
LQehren von der Gleidhberedhtigung aller Menjden, bem geredhten Lohn, dem
Gigentumsredyt, dem Gefes der Qiebe flar vorgeseidnet. Leo XIIT. Hat
died im eingelnen in feinen fosialen Rundjdreiben entwidelt. Der Wrbeits
geber ift fein unumjdrdntter Defpot und der Wrbeitnehmer Hat wie feine
Redyte audy jeine Pflidhten, befonderd aud) der Wlgemeinbeit gegeniiber,
Bei den Erdrterungen im eingelnen miikte alled Perjdnlide oudgefdaltet
und eine wahrhaft faiholijde Riebe gewahrt und gefibt werden.

Weil bdie fatholijhe Lehre fo jdarf umrifjen ift, follte man auf
biefem Gebiete erbitterte Polemit filr ausgejdioffen Balten. Und dod
twiepiele und Harte Kdmpfe Haben bdie eimjelnen Sdulen H#ber Auffafjung
und Ausbehnung verjchievener ehridhe gefithrt und twie bielfader Polemit
milfjen wic nod Heute begegnen! Hier hat nun fehr gejdhadet und jdhabet
immer nod), bDap man nidt nur die eigene Auffafjung, twozu man das
Redht DHat, verteidigt, fonvern leider mandmal nur su geneigt ijt, ber
gegnerijen Auffafjung die Redigldubigleit abjujpreden, ja bden FTriger
biefer Auffafjung unter die Keber oder dod) wenighens unter die Wantenden,
Halblatholijden, Qberalen ujw. einjureifen. Die Sudt, alled [diwdrzer
su feben a3 e3 ift, Hinter jeder ber eigenen Sdulmeinung entgegengejetten
Meinung Mangel an Rectalubigleit su wittern, nidyt genehme Augerungen
und Sdriften ju derfeperm und zu denumgieren, ift fein Jeiden von
geiftiger Gejundheit, nod) weniger von wabrhaft fatholifher Riebe. Der
Bl. Jgnatiug, dber von diefer Sudt mandjed zu leiden gehabt, befonders
flir feine Crevzitien, ftelite beshalb an bie Spipe ded Ererzitienbudhes den
Sap: Jeber fromme Corift muB geneigt fein, die Wuffiellung eines
anbdern eher qut audjulegen ald ju verbammen; fann er biefe Meinung
nidt billigen, mbge er erforfdhen, wie der betveffentbe fie berfleht, und erft
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wenn fid) dann eine Unvidhtigleit ergibt, bann mdge er ihn in Riebe eines
Befleren belehren. — Dad ift wabhrhaft fatholifhe Polemik.

Nod) ein Wort itber bie Polemif auf der Langel. Jm allgemeinen
gehirt Polemit nidht in das Gottezhous. €3 Idnnen aber Fale eintreten,
wo durd) Reden und Sdriften die Kipfe jo bverwivet werden, bap eine
MWiderlegung der Einwiirfe fid) ald notwendig evieift. Aber wenn irgendivo,
fo muB auf der Rangel biefe Wiberlegung fadlidh) bleiben und darf nie
perjdnlid) werdben. Die Gegner follten nidyt diveft angegriffen, nod weniger
oiirfen fie verhdhnt und gejdmiht werden. Wm beften wire es, die Gegner
aud nidt einmal mit ihrem Parteinamen ju nennen. Jn einer Lonfereny
erjdblte ein erfahrener WMijfionar iiber feine diesbezliglidhen Erfahrungen
folgendes: TWenn idh bei Predigten in Arbetterdifivitten die Sozialdemotraten
mit Namen nannte und fie divelt beldmpfie, wurbe e3 unten in ber Kivche
unrubig und ein Teil dber Jubdrer verliep unwillig die Rirde; wenn id
aber unter denfelben BVerhdltnifien bie in Betradt fommenden Wahrheiten
fiber Gigentum, WUvbeit, Familie ujw. pefitiv erhdrtete, bejonberds bderen
Nupen, Wiirde und Sddnheit zeigte, blieb alled rubhig und niemand ber-
lieg die Rirdje. Aljo! Nebenbei gefagt begegnet man bier jumweilen dem
Brebler, feden Sozialdemofraten filr einen [dledhiten Menjden zu Halten
und auszurufen, dhnlid wie diele Sozialbemofraten unlogijd und ungeredst
jeden Priefter flir einen |dlechten Pfaffen verjdreien.

Bujammenfafjend: Der entfehlide Weltfrieg Hat eine furdtbave Kluft
swifden ben Rationen aufgerifjen, der Stury altehrwiirdiger Einridtungen
und FTraditionen Hat Jerrifjenheit und BVerwirrung aud) in die Reihen der
Boltagenoffen und Glaubendgenoffen getragen, faft unverjdhnlide Segenjipe
fteben fidy allenthalben gegeniiber, Vlferwohl und BVaterland bor einem
Abgrund, die Fundamente der Sittlidhleit und Religion jdeinen allenthalben
sit wanfen und einjufifivzen. Diefe Sdidjalsgemeinfdaft der Vilfer und
Boltegenofjen verlangt Arbeitsgemeinidaft, die Arbeitsgemeinjdaft fordert mit
gebieterijdher Motwenbdigleit gegenfeitiges Eriragen und Berftehen nidht auf
einem, fondern auf allen Gebicten. Dezhalb fort mit jeder vergifteten und
vergiftenden Polemit! Jeber an feinem Poften follte als Leitftern die Worte
ermdblen, mit denen ein grofer Theolog ded 17, Jahrhunbertd dbad Borwort
eined feiner LWerfe bejdliept: Vincat veritas, vigeat caritas! Wahrheit
und Liebe mbgen al3 jwet Sonnen bie Pfade meiner Polemit belendjten
und ermdrmen! Dann wird unfere Polemif jadlidh, ritterlich, driftlid,
wabrhaft verfittlidt werden. Bernhard Dubr 8.J.



Derfpredyungen und Leiftungen
des ORRultismus.

L Unvorfidtige Berheifungen.

1 Det Ottultidmusd fargt nidt mit feinen Berfpredhungen fitr jene, die
{ fih Dereit jeigen, jeine Sdulung durdjzumadien, die vorgezeidyneten
torpeclidhen und geiftigen ilbungen trew su Balten, bder Ajsefe in feinem
Sinne objuliegen. Sie werden emporfteigen vom Lehrling jum Gehilfen
und Gefellen, und bon biefem zum Meifter. Jahre werden darfiber vers
geben, ehe bie ndtige fittliche Reife erlangt ift, die zu den Hdheren magijden
Tabigleiten des Meifterd fithet. Wber jdon auf dem Wege babin werden
nad) der Berheifung ded Offultismus fofibave Gaben zu teil. Bereits
bie leidhten ilbungen, die ber Qehrling vornehmen muf, fihren ur Ges
dantenbehertidung, jum besmingenden Einflug auf andere durd) zentralen
obijden Blid, geben dem Willen jene Kraft, bdie alle feine Wiinjde ge-
lingen Iagt. Der Gefelle ober Gehilfe (Chela) bringt e3 aber aud jur
Telepathie, sum Helliehen und Hellhoren ded Enifernten und Jubiinftigen,
gur Pipdometrie ober Riidjdau in entfernte Jeiten durd) Erfenntnis all
beflen, wad mit einem Gegenflande in irgenweldjer Beziehung feht. Ex
ethilt Beilmagnetijhe Rraft, die Gewalt, feinen Aftraltdrper willkitclig
hinaudzujenden, ben Lebensdodem bed Univerfums und die tattwijden Krifte
ober die Pringipien der Welt, bdie Weltfeele su beherrjdhen. Der Meifter
endlidy lieft die Vergangenbeit und die fremden Gedanfen im Aftrallicht;
er berftebt bie Stoffe ju berwanbdeln, fann frei in der Quft jdwebden, tie
ein Rorf auf dem Wafjer [dwimmen, feinen phyfijdhen Leib an frembde
Orte perfesen; er ift unvermwundbar geworden ujw.

Woher diefe phantafiercidhen BVerheiBungen? Stehen die angepriefenen
Mittel in irgendweldem BVerhdlinis su den Verfpredjen? Sind diefe itbers
baupt erreihbare Dinge oder find ed FTruggebilde?

2. Die offultiftijhen BVerheipungen ftammen aqus Jndien. Sie finden
fih in ben Sutrad de Patanjalil, in dem Abfdnitt, der bie Yogatheorie

? Deufien, Ulgemeine Gejhichte der Philofophie I, 2. Abt. 345 ff., 8. Abt.
511 ff. 530 ff.
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ober die Iibung bdarftellt, durdy bie der Menfdh) auf abgeliirstem Weg,
ohne die endlofe Reihe von Bertdrperungen durdleben zu miiffen, jur Bers
einigung mit e die Welt erfiillenden Brahman, dem Alfein gelangen
foune. €8 ift ber TWeg der Unterdriidung aller Funftionen bed Bewufts
feind durd) Enijagung und ilbung. Diefem Weg gelten die gropartigen
Berheipungen, die twiv eben aud den Offultiften unjerer Tage vernahmen,
und die fid jadlidh bei Patanjali finden. Giniged, was man der heutigen
LWelt vorenthilt, zeigt und von vornberein, welden Wert wir folden Bers
beipungen beilegen dilrfen: ,Die Frudt der Yoga ift nad) drei Monaten
vag Wifjen, nad) bieren dad Sdauen der Gdtier, nad) fitnfen ihre Stirke
und nad) fedjen Abjolutheit.”1 Man erlangt aud) fibermenjdlide Lrifte,
3. B. Krifte eined Clefonten durd) Kongentration auf den Elefanten ujiw.

Die Yogalehre verlangt an erjter Stelle Budht und Selbjtzudht. Man darf
bem ambern nidhtd ftehlen, muf wahrhaftig, feujd) und avm fein. Selbjtzudyt
umfaft Reinbeit, Geniigiambeit, Afzefe, Studium und Goftergebenheit. Hiegu
gejellen fid) nun al8 weitere WMittel: Sifen am rehten Ort und in redyter Pdrpers
Baltung, Regelung be§ Atems, Eingichung dber Sinnes- und Tatorgane, Fefthaltung
ber Aufmerfjamteit, Meditation und Abjorption, b. §. viliges Eindwerden mit bem
Gegenfionde der Befradjtung, Alle biefe Mittel hat ber Offultismus {id) ju eigen
gemadyt. Dod) verzichtet er dbarauf, die aditzig und mehr Arten bed Sikend dem
@uropder anjuempfehlen, und begniigt fidh filr die Mot mit ber Forderung der
gewdhnliden orientalijfjen Sibweife. Gar nidt fo einfadh geftalten {id) aber bie
Atemilbungen 2, bejonderd die CErlernung bed piydijden Atemsd in feiner Bers
bindbung mit der Beherrjdhung ber Tattwasd odber der Weltjeele. Denn nicht nur
ift e8 nad) ber Meinung ded Offultidmus von allergrdpter Widptigleit, ja sur
bejtimmten Beit dburd) dad vedte und ju anderer Beit dburd) bad linfe Nafenlod
etn= unbd audjuatmen, um in die ridtige Bezichung su den magnetijdhen Krdften ber
©onne und bed Mondes ju fommen, um fie an fidh ju ziehen. Man muf oud
eurhythmild atmen, indem man den tem nad) dem Pulfe ridhtet, und man muf
bag perjbnlide ZTattwa, bdie Eigenjdhwingung, der alle 24 Minuten wedjelnben
Sdwingung beg A0S, bem univerfalen Tattwa angupaffen verflehen. Denn vom
Zattioa, bad bet ber Entjdhliehung und beim BVeginn der Hanblung BHerrjdht, Hingt
bag Gelingen und ber gliidlicge Ausgang ab.

1 Bal. Deufien a. a. O. I, 2. Abt. 353.

? On Stddbten, in benen Theofophie und Offultismus Anhlnger finben, werben
Kurfe im eurhythmifden Wtmen abgehalten. €3 Dbefteht bie nidht ju vevadtende
Gefafr, baf unter dem Borwand ber ndtigen Kontrole fiber alle einjelnen Mbrpers
musteln, fid) diefe ju eigentlidhen gemeinfamen Nacftiibungen ausdgeftalien, bei benen
im Jnferefje ,fittlider Abjartung und Starfung” auf Trennung nady Gejdlechiern
im Pringip verzidtet twird,
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Diefe jo jonberbar anmutenden Forberungen und ibungen mit ifrer Beits
pergendung, bie weit {iber alled hinaudgehen, wad ber Irperlichen und jeelijden
ejunbdleit dienen fann, werben und etwad verjtdndlider, wenn wir an die pans
theiftijchen Sehren von ber Allbelebung durdh die LWeltfecle, vom gbttlichen iiber alle
MWelt fih ausbehnenden llroefen denten und von der Bereinigung ded Mienjdjen
mit ihm und dem Aufgehen in ihm. Nber felbft unter diejer Vorausjehung
braudht e8 eine orientalijfje Phantafie, um ju meinen, maon ffune einen ge=
triumten Qebensobem ber Wllnatur durc) den Wtem anfnehmen und willtiiclicy
in alle Organe leiten, pon ber Jirbeldriife bis jur Jehe, ober man jei imfjtanbe,
eine Weltfeele ju beferrjhen. Und nod) eine jtdrfere Phantafie braudt s, um
pon der Beberrjdjung biejes eingebilbeten Branad und Ddiefer ertrdumten TWeltjeele
mit ifren Uther=, Cuft-, Feumer=, Grde= und Wafferpringipien, bdagd Gelingen
alfer feiner Pline wund Arbeiten, dag BVerjdhontbleiben von Anjtecung und Seudpe,
pon Sranfheit und Mlter, jo den Einblicd in die Hergen der Menjdjen u erlangen.

Gott der Herr hat unjere Gejdhide nicht blinden und mit cijexner Note
wenbdigfeit witfenden Naturkréften Hberantwortet, und fo fann ed fitv den
tufig Denfenden Wenjden und vor allem fiir dew gldubigen RKatholifen
nidt yweifelhaft fein, dap ed aud) abgefehen von den pantheiftijden Albern-
Beiten, bie mit der offultiftifhen UAtems und Tattwaregulierung verbunden
find, jum terwerflichen Wberglauben gehbrt, darauf su adten, ob eine
Handlung im Beiden bed Saturn, des Jupiter ober Merfur beginne
und ob dad Weltall und wir eben in ,Tejad” oder , Prithoi®, in ,Bapu®
oder gar ,Ugajfa” fdwingen, aud) wenn e fo eiwas fberhaupt gibe.
Die geiftigen Mittel der offultiftijhen Sdulung, Betradtung, Einftellung
ber Aufmertjambeit, Berfenfung, find in fih berniinftig und onnten in
tidhtigem Mape angewandt und auf Hoheres gevidhtet, daju dienen, den
Menjdhen ju veredeln, jur fittlihen BVervolfommnung und ndher ju Gott
su fithren. ©o Bhaben fie ihren Plap im drifilihen Streben nady Bolls
fommenBeit. Mber audh fie jhaffen feine neuen Fdhigleiten, jondern bers
pollfommuen bloB bdie jdon vorhandenen und fogujagen jedem fatholijden
Sinde vertrauten Fdbigleiten. Jum rein jeelijhen Verkehr mit andern
filjten fie aud fid niemals, und nod) weniger sur Erfenninis ded Ferns
fiegenden und Berborgenen, oder gar jur Erfenninis frember Dergensa
gebeimnifie. Solde Gabe feinen Dienern zum Beften anderer oder ihred
eigenen YWohled mitsuteilen, Hat Goit der Herr fih vorbehalten, und er
gibt fie in dem Mafe und filr die Jeit, die er filr gut Halk.

Beim Offultiamus aber tritt die Betradtung in ben Dienft ded Pan-
theismus und dreht fih um pantheiftifge Spritde. Die Willenstonzens
tration geht auf die Grlongung offulter Fihigeiten, und die Berfentung
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foll gur Bereinigung mit dem AN und jum Aufgehen im pantheiftijden
Gott filjren. Daz find feine Pfadbe jur Hihe, fondern in die Ziefe.
»ege gum Wahn!“ fagt O. Fimmermann mit vollem Redht 1.

Audy die Afgefe wiive an fidh gut. Entjagung und Selbitverleugnung,
und die Hbungen der Tugenden, nidt nur der Geveditigleit, jondern por
allem ber Nidyftenliebe preift auch die Grifilihe Lehre. Nlein fie fithren
aus fid blog ur fittlihen Bollendung des Menfden und nadh biefem
Qeben gur Befeligung in Gott. Kein natfirlides Band verfniipft fie mit
Dingen, die eine Durdjbredung der Naturgefehe bedeuten, mwie der Of
fultismus fie Sdyritt filr Sdritt anftrebt und verfpridgt. Tiberdies Hat
e8 mit bem Tugendideale der indijden Yogalehre eine eigene Bewanbtnis,
und bdie Offultiften mitfjen wobl oder itbel geftatten, daf wir Dinter Dbie
Sdjilberungen, bdie fie bon den fioiiden, Kbermenidlichen Zugenden ihrer
Meifler entwerfen, nad) den Crfabrungen, die die TWelt mit der grofen
RBehrerin Helene Petrowna Blavatsty gemadyt, mebr ald ein Frageseidyen feten.

Die Mittel des Otfultizmus fiigren alfo nidt jum RBiele, das er vers
folgt, sur Ausbilbung geheimnisvoller neuer Fdhigkeiten im Menjcdgen. Der
Geler liegt vor allem am Biele felber, dbag man verfolgt.

4. Die Oftultifien jogen Wabhngebilden nach. ©5 gibt einen durdys
jdlagenden WBeweis bafiir. Neue Fabigleiten fonnen im Menfden nux
entwidelt toerden, wenn fie in der Natur des Menjden grunbgelegt find,
und e5 fdnnen feine Fdhigleiten in ber menjdliden Natur grundgelegt
fein, die ifrer Gigenart widerfpreden obder ihr nidht angepaft find. Der
Penfd) aber fann tweder feinen Lib nod) jeine Seele anbvers geftalten,
al3 fie bon Gott gewollt find. €8 liegt nidht in unferer Madyt, unfern
Kibrper unverdnderlid, unberwunddar, leibengunfdhig und ungerfisrbar ju
madyen; niemald werden wir Hindern ¥dnnen, daf feine RKrdfte aufgezebrt,
feine Organgemwebe arbeitsunfdhig werden, daf er altert und ftirbt. Gegen
ben Tod ift fein RKrdutden gewadjen. Wir finnen die bom Sdydpfer
ber Matur gegebenen Sinnedorgane funftionstitdhtiger maden, aber feine
neuen ©inne |daffen, fiir welde die Organe uns feblen. 2Wenn man
jagt, die Funttion fdafie fid vie Organe, jo gilt das nur fite jene Bea
tatigungen, welde der Sddpfer der Natur ung ugewiefen. Der Stein
fingt nie an ju leben, nod) bdie Phlange ju empfinden und zu fithlen,
nod) ba3 Tier su denfen und Wiffenjdhaft su treiben. €3 ift enblih un-

1, Anthropofophijder Myftizismus” in diefen Bldttern 95 (1918) 561.
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mbglid), die Betiitigungen, die an den Kbrper gebunbden find, unabhingig
s geftalten pon Raum und Jeit. Denn alle Edrperlidhen Borglnge volls
siehen fidh, tweil Edrperlidh im Roum, und find ofne ein jeitlihed Bor
und Nadher nidht dentbar.

Wie mit dem Leib, jo flebt e3 mit der Seele. Der Menfd) fann ihe
MWefen nidht dndern, ex fann fie nidt jum reinen Geiffe maden und ihr
feine Fdbigteiten geben, die nur denm Engeln oder gar nur Gott eignen.
Die menjdlidge Seele aber iff ihrer Notur nad) Wefensform des menjds
lidhen Qeibes und o mit ihm berbunden, bdap beide nur eine MNatur und
ein Wejen ausmadien. Und el bdiefe BVerbindung eine naifirliche und
von @ott gewolte ift, jo gereidt fie der Seele gu ihrem Beften, nidt ju
ihrem Sdaven und Berderben. Sie ift alfo derart, baf ihr Crfennen,
MWollen und Wirken ousd der Verbindung mit dem Leib Borteil und Hilfe
siebt. Demnad) ift e3 far, daf die Seele wdhrend ded idijdhen Lebend
sur Grfenninis, vor allem ber fdrperfiden Dinge, die fie umgeben, nur
gelangen fann burd) bie Mitwirfung ded Norpers, und dap fie nad) aupen
ebenfalls nur wirken fann durd) BVermittlung Ioeperlidher Organe. Kdnnte
fie beided fhon bermdge ihrer Natur dledhthin ofme jede Beihilfe Dbed
Rbdrpers, jo wdre diefer nur eine unertriglide Rajt fiir fie. €3 fleht alfo
feft, bap fiir bie Seele Bienteden alle Fihigleiten der Erfenntnis und fos
mit aud) ded Begehrend, aber aud) jede Fibigleit bed Wirfens nad) aupen
an irgendwelde Mitwirfung ded Kbrperd und feiner Krdfte gebunben ift.
Gine Erfenninid von Seele u ©eele ohne Vermittlung der Sinme und
ein Sidbetdtigen nad) auBen ofne Idrperlidge Organe ift in der menjd.
lichen Natur nidt grunbgelegt.

Freilidh ift ¢8 wabhr, daf e8 in der Beit jwifhen dem Tode bed Kbrperd
und feiner Wieberermedung am Jiingflen Tage einen Verfehr der Seelen unter
fih und mit ben Geiftern gibt, alfo einen Berfehr obhne Beteiligung ber Phan=
tafie und ofne BVermitttung bes Kibrpers. Aber daraus folgt nidht, baR Diejer
Berfehr in der Seele jdhon vollfommen grundgelegt und ihr deghald jhon fiir
bie Beit De8 Grbenlebens Dbereitd natiitlih fei. Er ift der Seele erjt exmidglicht
purd) bag pofitive Eingreifen ded Schdpfers der Natur, der den Fehlbetrag, ber
purd) MWegfall der finmlidgen Fibigleiten und der drperlidien Krdite entftanden

ift, durd) Gingieung geiitiger Erfenntnisbilder eigener Art und durd) BVerleijung
von Priften fiiv den unmittelbaren jeelijhen Verfehr audgleidjen 1wird * {ibrigens

1t Mir tounen alfo Dr. Sudbwig nidht beiftimmen, wenn er in feiner SHrift
,Oftultismus und Spiritidmus” 2 (Mitnden 1921) 20 F annimmt, 3 feten ber
Geele offulte Fihigleiten anerjdoffen, beren fie fih einft in einem tranfzendenten
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find bie natiitlidhen Renntniffe, die wir vom Buftand ber Seelen ber Berftorbenen
baben, auferorbentlidh diirftig. Nur bdie Offenbarung erhelt in etwa bie biiftern
Gefilbe bed Reinigung@orted; um jo Herrlicdher fehen wir durd) den Glauben bad
Qidht ber BVerlldrung und ber ewigen Befeliqung der Heiligen firahlen.

Dag menjdlide Wirfen nad) aufen hingt nidt nur ab von den Fihigs
feiten de3 Menjdhen felber, jondern audy vbom Juftand ber Dinge, auf die
er witfen will. Dinge aus nidts jhaffen fann der Menid) nidt, denn
bad toiirbe bie unendlide Rraft ded Sdiobfers in ihm vorausdjepen. Der
Menjdd mup alfo immer mit ber Natur der Dinge redynen, auf bdie er
wirfen will. Aus Luft madt man feine Statuen und aud Steinen fodt
man feine Suppe.

Wenn alfo der Offultidmus ber Welt weidmaden iwill, wie died in
einem gany neuen Lehrbud) sur Entwidlung der offulten Rrdfte gejdieht,
feinie Avepten ober Meifter Hatten durdy WMeditation, Kongentration und
Willensdjtarke e8 dahin gebradht, zu wirfen, ohne durd) Raum und Ieit
eingefdrintt su fein, bie Materie unbedingt ju beherriden, ihren Kdrper
o lange lebensdfdhig su erhalten, wie fie wollen, fih unverwundbar zu
madjert und fremde Wunbden pldglidh zu Heilen, fie ndhmen alled wabr,
wad bda iff, war und fein wird, wenn er den Menfden mit einem Wort
allmiddtig und alwiffend madt, fo mag er fid) feine Gldubigen unter ben
Pantheifien ausdjuden, oder bei Leuten, die auf jeden gefunden Menjdens
perfland versidhten, nidt aber unter verniinftig denfenden Chriftenmeniden.

Die Offultiften fiihlen felbft, wie jdhwad ihre Stellung iff. Deshald
itten fie fi§ fiir die Cinldjung ihrex grofartigiten BVerheiBungen greifbare
Beifpiele aufzuftibren, und verweijen und auf dag Wundetland Jubien, wo
per Pogi regqungslos, wie ein Korf auf dem Wafjer jdwimmt, feinen
Wjtealtdeper an frembde Orte fendet, und wie abame Blavbalsfy uns vers
fidgert, ,im Tode nod) lebt”. Uuf einige Handfefte Crdihtungen mehr ober
weniger fommt’s da nidt an.

II. eiftungen der Offultiften.

1. Die Kaffeler Leiftungen.
A5 im September 1921 in Raffel der erfte aligemeine deutjde Ottul-
tiflentag abgehalten wurde, fanden bdie Offultiften an bdrei Ubenden Ge=

Dafein bebienen iverbe, die aber im biefem Qeben normalertveife latent bleiben
undb nur in anormalen Fdlen fdon jeht juweilen in Tatigleit treten fdnnen. Dad
bloge Fallen ber ¥drperlichen SdHranten erfldrt fiiv fidh allein niht die Mbglidhleit
bed jenfeitigen veingeiftigen Berfehra.
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Tegenkeit, in Gyperimentalfigungen der ftaunenden Welt ihre Leiftungen funbs
sutun. Wit wollen ihnen dad Unredt nidyt antun, fie file fo tbridt su
Balten, afl ihre Meifter von einer Tagung, die fitr ihren Ruf und ihre
Ausbreitung entjdeidend werden fonnte, ferngehalten, dagegen geradejut
die Untauglidften ind Treffen gejdhidt su Haben. DHiren wir aljo bon
einem ugerts und Obrengeugen, was fih an diefen Abenden in Kafjel
jugetragen i,

Telepathie und Gebdanfeniibertragung. Der VerfudyBleiter ift
Blof 3ehn Meter bon ben bdrei Verjudigperfonen entfernt. Die Verjude breben
fih um die einfachiten Dinge. Dev BVerjudhSleiter benft an Babhlen unter zehu.
Die brei Herren Haben bie Jahlen, die fie auf dem ,LWege ber Belleniibertragung”
fiilen, niedersujhreiben. LVon Dden adjtzehn Untworten twaren 3wdlf unridytig,
fehs ridtig, weniger a8 man bder Wahrideinlidleitsrednung nad) erwarten
burfte. Mit bem Hellfehen ging’d nicht beffer. Der Helljeher ,erfennt,
baf in ber jdmaren gejchioflenen Handtajthe einer Dame fic) Schliifjel, Gelb-
bitfe, irgend efwas von Papier und irgend etwad von Ebelmetall Befinbet !
@r fieht, was in den RKleidertajdhen eined wohibeleibten Herrn aud Sadjjen fid)
befinbet ober aud) nicht Befinbet. Aber bie eigens von der Berjud)gperfon vorher
in ben Tajden untergebrachten ungewdhulichen Dinge (ein Baumblatt und ein
gejdliffener Stein) werben nidht evtanmt. ... Cine anbdere Belljeberijch veranlagte
Dame begleitete in Gedanfen einen Herrn in deffen Wohnung. Sie rit juerft,
wiebiel Stodmerfe das Haus Bat, leider aber gweimal faljh, jo daf feine weitere
MBglichteit iibrighleibt, fie Hefehreibt bad erfte Mobelftiid, bas fie in dem Wohn=
simmer geiftig exblictt, al8 eine Art von Biidjerjchrant, auf bem Gejdyajtabiider
fiehen. @8 find aber feine Gejddftsbiider dort. Unbd fo geht €3 drei Stunben
lang weiter.” Gine wahre Pofje war die BVorfiihrung der Qevitation burd
Berita (Bernfard Richter in Kaffel, Leiter der Monatjdyrift ,Der 6. Sinn"),
ber wiederholt verfiindet Hatte, er Habe ein BVerfahren erfunden, um bie Sder=
fraft jeberzeit aufyubeben. Gin Dupend Perfonen aud dem Bujdjauertreid nahmen
um jwei linglide, aneinanbergeriidte Tijhe Plap und wurben angemwicjen, ihre
Arme in Winfeljtellung auf den Tijh gu legem. ,Mnd nun erfldrt Berita, dap
er fiir heute mur eine teilweife Levitation zeigen werde, nimlid) diejenige bed
Nrmes! Wber nidht einmal diefe Suggeftion gelingt, anfer bei gweien! Das
Publifum ift ob bdiefer Poffe entriiftet, dhweigt aber, um bdie nun folgenden
Geifteranrufe durd) einige ber befannieften Medien nidjt ju verlieren.”

Diefe Geifterantufe nennt Dr. Fulda mit Recht eine Lappijhteit. »3mel
Herren und eine Dame nehmen im Mittelvaum Plag. Nady mwenigen Minuten
fallen alle brei in Trance, das Beifit fie fdhlicBen die Augen und jeigen in ihrem
gangen Verhalten bas beutlihe Bild der Hypnofe in gewiffen Stadien. Die

1 Dag folgenbe ift entnommen bem Beridhte bz San.-Raid Dr. H. Fulbas
Franffurt in ber Frantfurier Jeitung Nz, 707 vom 23. Sept. 1921.
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beiben jungen Manner, die, wie und gefagt wird, im Wadhzujtand die franzdiijdhe
©prade nidjt fennen, werden algbald von ben Geiftern jweier franydfijder Sol=
dbaten befelt, beven einer ein General, der anbdere ein Unteroffiier ift. Beide
jprechen fofort Taut miteinanbder, der Untevoffizier mit Heftigen Geftitulationen und
raufer Stimme fjdhimpfend, ber Geift bed Generald mit giitiger Hanbbewegung
und linden Worten beruhigend. Wber bas, was fie jagen, ift leider unverftindlich,
benn — 8 ift fein Frangdfijd), jondern bag finblidhe Nadjahmen ded franzdfijdhen
Zonfalls ofhne Wortbilbung. Wenigftend fann id) bon meinem ungefdhr fiinf
Meter entjernten Plah ausd nid)ts anbdered verftehen, und eine didyt bei ben Verjudhs=
perjonen fibende Dame, welde Lehrerin ded Frangdiijdien ift, erflart miv freiwillig
binterher, bak meine Muffofjung sutrifft. Allerdingd fallen dann und wann aud
einige franidfijdje befannte TWorte wie bonjour und pourquoi, inded jo jdhlecht
audgefprodhen twie nur mbglid. .. .” Dann fam die Dame aud Mannbheim an
bie Reibe, ,ein angeblid) hervorragended Medium”. Sie ,begriiBt in einer predigte
artigen Unrede den Jubobrverfreid und eimen Augenblict fpdter fpricdht aud ihr Ju=
ftinug ferner, nad) ihm Leo FTolftof, beide im unverfdljhten Babener Dialett,
ofne baf in Haltung und FToufall bed an einem Stufle rubig fiehenden Nies
biumg irgendmweldye Berdinberungen fid) zeigen. Und beide grofen Geifter wiffen
nidits anderes, ald leere Begriifungsworte ju jagen!”

Nm bdritten Morgen fam bdie Offultiftenverfjammlung ,in Laterflimmung”
gufammen und ftellte fiy Jelbft bagd Beugnid aus, ,der Welt eine Riefenblamage
gegeben u Hoben”. Sdliehlich) fafite man den ,eingigen verniinjtigen Befdhlup
ber ganjen Tagung, die auf bem dritten Wbend borgefehene Eyperimentaliibung,
in mwelder ber jogenannte RNeumediumidmusd nad) BVerifa, mediale Eingelanrufe,
RKarmaforjdhungen und mandjed andere programmipig geseigt werden jollte, ginglicy
fallen 3u laffen — unb ging audeinander”.

Wir wiirden fein Unredht tun, wenn wir nad) dem Jeugnis, dasd fidh
per Offultismus in der Heimat eined Agrippa von Nettedheim, Paraceljus
und Reidenbad) bei jo fetexlihem Wnlap ausdgeftellt Hat, die Darftellung
ber offultiftijen Reiftungen abjdibflen. Denn zu priifen gibt 8 an ben
Raffeler Leiftungen gang und gar nidhts. Weil aber die Offultiften den
Hagliden Audgang ihrer Berjudge in fafjel mit der ilbermitdung bder
Verjudsleiter und mit der ungeeigneten Offentlidyfeit entjduldigen, fo
wollen wir aud) jeme fog. offulten Vorgidnge fury itbexbliden, die bom
wiffenjdaftliden Otfultismus al3 gelungen betradtet und zum Ausgangs-
puntt feiner Theorien gemadyt twerden.

2. Die Rrongeugen ded wiffenfdaftlidhen Offultismus,

a) Die neueften von Ehowrin, Tijhner und v. Wafielewati in ben Jahren
1919—1921 verdffentlichten egperimentellen Berfude erfiveden fid) auf

auferfinnlidje (parajenjorifdhe) Gebanteniibermitthung, Helljehen in die Ferne, Hell=
feben maber, aber verbiillter, alfo verborgener Gegenjtinbe (Rrpptoffopie). Die
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beften Grgebnifje lieferten die Verjude mit Fel. v, B, Sie jhaute innerlich
Gegenitinde, die v. Tafielewsti betraditete, und bdie er lebhaft fich vorjtellte,
3. B. eine Geige, eine beftimmte Beidmung, dad Geficht eined beiderfeitigen Be=
fonnten. &ie fah, wibhrend fie in Sonber8haujen iweilte, was b. Wafieletwsti,
bet an der Riviera fid befand, an einem beftimmten Tage jur beflimmien Stunbe
tat. Sie la8 von einer in jdwarzed Papier gejhlagenen und fiberdied in einem
gefiitterten Umjdhlag verbiillten Poftfarte jicben Worte ridtig; fie erfannte die
eingelnen Budhftaben byw. Biffern, bie in fieben gleidartigen Rdjtdhen berborgen
waren. Sie erflirte endlich eine verhiillte, Heryfdrmige Sdhale ald ein Hodjeits=
gejdent (Fall von Biypdometrie).

b) Die Geifterbotidaiten ber Mrs. Piper werben von den wiffen-
fdaftlihen Otfultiften als befonders beweisfrdftig betradtet, nidht zwar ald Gr=
weife der jpiritijtijdhen Anjdauungen, wohl aber fiir bad Beftehen offulter Fibig=
feiten im Menfden. Die intelleftuellen Leiftungen anberer Mebien auf bem Gebiete
per Gebanteniibertragung, des Helljehens und ber Piydhometrie Heinen Hei ihr in
feltener Bollendung vorzuliegen. ,Sie fann”, jo faht J. Bappert die Leiftungen
der M8, Piper furg und treffend jujammen, ,demjenigen, ber unter faljdhem
Ramen eingefiihrt wird, fofort jeinen ridhtigen Namen jagen; fie fann ihm jagen,
wad er bor 40 Jahren einmal getan Hat, befonder8, wenn ed ein jo unbebeutendesd
Ereignis ift, bak er e8 vollftéindig twieder vergeffen Hatte. Sie fann einen Gegen=
ftand in ber Hand, bejjen Befiter bejdhreiben unbd viele Angaben aqus jeinem Leben
und bem Gebraud) bed Gegenftanded madyen.” !

Der Kontrollgeift Dr. Phinuit rdumte im Laufe ber fpateren Entwidlung
ber Dies. Wiper allmihlih) andern Geiftern von Berjtorbenen basd Feld. Das
Nuffdllige ift nun, bap Mrs. Piper, aud) wenn fid) gany neue Geifter melben,
nad) benen eben erjt jufdllig gefragt rourbe, Handbewegungen madt, die fiir diefe
Berftorbenen daratteriftij waren, unbd beren eigentiimliche Auzdrudsmweife und
Redewendungen tennt. Gerade died wedte in Ridard Hodgjon, dem Entlarver
ber Madbame Blavaisly, bie Wbersengung, jein Freund, ein verfiorbener Redhiz-
antoalt, tede burd) ben Mund ber Mrd. Biper zu ihm.

c) A8 ein andered Glanajtiid offultiftijher Qeiftungen betradhtet man die fo=
genannten fevitationen oder Aufhebung der Sdywerfraft. Gewijje DViedien
Haben aud) nad) der nnahme bed wiffenjdhaftlidhen Otfultismus die Madyt, durd)
blogen LWillen, ohne ihre Glieder im minbeften gu gebraudien, anbere Kdrper,
jogar fdywere ZTijde in bie Hibe ju Heben und bort ju halten, ja aud) felbjt in
ber Quft ju jdhweben, Nusd neuerer Beit fiihrt man dad Medium Cujapia Palla=
bino an, dag bie Ehre batte, vor italienifden, franzdiijden und englifhen Prii=
fungsfommiffionen 3u arbeiten und febhr verjdhieben beurteilt s werden. Zelefinefie,
bad Jnbewegungfehen entfernter Gegenftinde, war fojujagen ihre Glangleijtung.
Die gleidh 3u befpredhenden Materialifationderfdeinungen, bejonders die Berbdffent=
lidgungen bed englifffen Boyjierd Crawford (Univerfitit Belfaft) iiber feine
wifhrend bes LWeltfrieges fortgefelten Unterjucdhungen Haben die nfmertjamieit der

U RKritif bes Offultismnug 145,
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Oftultiften wieber auf die Telefinefie gelentt. Man glaubt feht, in bder Annahme
einer medianimen Gliedbilbung (,Rutenprojeftion”) den Scliifiel zur Erfldrung
ber Tijcherbebungen ujw. gefunden ju Haben.

d) Nod ein Wort iiber die Materialijationen. Jn der alten fpiritiftijden
Qiteratur jpielt die Bertdrperung der Geifter eine grofie Holle. Heute behauptet man,
¢8 gebe Mebien, die in ihren Trancejuitdnden auf nidt phyfiologijdhem Wege ot=
ganifiette, ja lebende Materic eigener Art 3u erzeugen vermdgen, die oft anffallende
Ahnlicheit mit menjdlichen Rbrperformen befige. Aufjehen erregten in Deutjdland
vor allem bdie Erfahrungen, bie ber Nervenarst Freiherr von Schrend von Noping
in Miinden mit 3wei Webien, namentlidh) aber mit Eva €. madte. Die von
biefen Mebdien erzengten Stoffe waven feils flilfjig, teils mehr ober minder fejt,
geftaltiofe Feben, jdleierartige Maffen, pleudopodienartige Fortjiike, die fid) gu
woblauggebildeten Hinden und Armen entwideln fonnten, Kipfe mit erfennbaren
Gefichtsgiigen, jdliehlich gange Geftaltent. Bebauptet wird, jede betriigerijche
Witwirfung ber Miebien ober andever fei durd) die BVerjudsbedingungen aus=
gejdlofjen gewefen.

IIL. Die bei den offultiftifden Leiftungen wirfjamen

Fattoren.

Dag Bild, das und bder wiffenjdaftlihe Ofultidmusd bon bden ges
fidherten offulten Satjadjen entwicft, trdgt su diel der liten Stride und
Bat die Sdaiten weggelaffen. Wir milffen dad Berfdumte nadfolen.

1. Gine vorldufige Sidhtung. Ale offultiftijhen Beridte miifjen
jelbft, wa3 den einfaden Tatbefland und deffen Umftdinde betrifit, mit
ber gropten Buriidhaltung aufgenommen unbd gepriift werden. Died gilt
in erfter Qinie in ben Fdlen, wo den Medien ein Dunbelfabinett jur
Berfiigung ftand, im Halbduniel gearbeitet und nur BVerjudabedingungen
eingealten wurben, die das Medium billigte. Da ift eine geniigende Bes
pbadtung fdledhthin unmdgli). Dan fonn weder gehdrig sufehen nody
auf die Borginge im Dunfelfabinett geniigend adhten; bor allem darxf
man nidt im redten Augenblid entjchieden und energild sugreifen. Aud
bas Medium fann nidt geniigend iibermadit werden. Der Selbittdujdung
der Beobadhter ift T und Tor gedffnet; die Beridite derfelben iiber bad
gleiche Phnomen widerjprecdhen fich, und feiner braudt villig wahe gu jein.

Bu den objeftiven Sthwierigleiten filr die Wahrnehmung gefellt fidh die
eigentiimliche jubjeftive feelifhe Ginftellung Dderjenigen Teile, die in ben
Beriditen als Hauptzeugen auftreten. Sie find o {ibersengt von ber Tat-
jadlidteit gewiffer offulter Grjdeinungen wie Apporte, Lebitation, Mates

1 Bgl. 8. RKafffa, Ein Beitrag jur Diethodi! mebiumiftijder Unterfudhung in
,Taturwifjenfdaften” I (1913) 1258 ff.
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rialijation, dag fie mit joldhen Dingen wie mit Selbftverftindlicdhteiten redhnen,
und anderjeitd beftehen fie auf der abfoluten Juverldifigteit und Unfehlbars
feit ber von ifhnen getroffenen Borfidhtsmagregeln. Diele Ginftellung aber
madt, daB fie nidt geniigend auf der Hut find, die Fehlerquellen tatjticdlidy
nidt genugfam ausdjdliegen. Die Kritifer, befonders Bappert, weifen died
nad), nidt nur an den Beridyten itber Materialijationderjdheinungen, jondern
aud in denen Tijdners iiber feine telepathijhen Berjude. Die Berfidherungen
bed lepteren, die Fehlevquellen feien audgejdiofjen gewefen, bemwahrheiten
fig nidt.

Diefen Bebenfen viel weniger audgefelt jind mandje von jehr rubigen, niich=
ternen, gar nidt vorveingenommenen Leuten gelieferte Beridhte iiber fpontane
Crideinungen bdes jweiten Gefichtes. Wber gerabe auf diefe fpontanen Fern=
und Borgefidhte will fid) der ,wiffenjdaftliche” Offultidmus nidyt itigen. €8
jind, wie Tijdner bemerft, an benfelben ju felten eigentliche Forider beteiligt,
fie find nod) feiner Anficht su wenig genou beobadjtet und bejdhrieben und bie
gangen Werhdlinifje bei benfelben nidht dburdyfidhtia genug. Und) Bappert bt an
pen Berihten iiber bad ,yweite Gefidht” eine im gangen wohl bevedhtigte und
fogar notwendige Rritif fowohl an ber Buverliffigleit ber Veridjterftottung ald
am Wejen beg beridjteten Vorgangd jelber. Gibt bie Veridpterflattung dag wirt-
lidie Bor= ober Ferngeficht tieder, liegen feine Erinmerungdtdujdungen und erjt
nad) befannter Erfiillung eingetragene Erglingungen vor? War dad Gefidht felber
mebr ald der Ausdrud einer blofen jum Bilde geftalteten Ahnung? Bappert ift
erfinderijd) in ber Anfdectung von in fid) gar nidt unwahrjdeinlien Gedbanfen=
gingen und Gemiitsverfafjungen, mibgliden Sinnedwahinehmungen, bie nuyr iflu=
jorijd) audgeftaltet worden. Da {olde Unnahmen jdhwer 3u widerlegen find, fann
man einen wriddliden Jujammenhang wijden Geficht und Creignis ol un-
ermiefert ablefnen und die vorhanbdene fnlidteit gwijchen beiden, jo berfiihrerijd
fie erjcheinen mag, auf Redynung ded Bufalld jefen.

Nllein eine joldhe rein negative Rritif bejriedigt nidht. Jeber wird aus dem
Kreife feiner nddjten Vertoandten und Belannten und jwar dburd) bad unmittel=
bate Zeugnid von Leuten, beren Wabhrhaftigheit iiber allen Bweifel erhaben iff,
und die niidhtern und rubig in ihrem Wefen aller Phantafterei und iibertreibung
abhold find, bereinelte Fille von Unfiindigungen Sterbender femnen, an deven
Richtiglett er nidt weifeln form. Wud) diefe Fdlle verlangen Beviidjichtigung
und perdienen fie aud) dbanm, wenn man nidt in der Lage ift, alle Kreuz= und
Duerfragen eined fremben RKritiferd ju befjen Befriedigung ju beantworien und
ein wifjenjdaftliches Komitee ju fberseugen. Man leiftet and) dem Offultidmus
nod) feinen Bor{dub.

2. BewuBter und halbbewupter Betrug ift einer der Haupts
fattoren offultiftifher Reiftungen und rohl der Faltor {dHlechihin, wo ed
fig um phyfitalijde Leiftungen fjog. phyjifalijder Medien I;an‘ne!t Die

Glimmen ber Jeit. 102, 6.
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Oftultiften werden ywar nervds, wenn man bdiefed Gebiet betritt. Wber
e3 ift Tatjade, dak die grofen phyfitalijdhen Medien, Gufapia Palladino
nidt auggenommen, ouf Beiriigereien ertappt worden find. Und jwar
gilt dad gerabe bon den berfihmien Qevitationen. Eufapia arbeitete
febr gefdyidt mit ihren eigenen Beinen, fie arbeitete aud) mit einem dritten
»Bein®, basd fie unter dem Kleibe verbarg, fie Hradte mit einem Haar,
bad fie swijden die Finger jpannte, die Briefwage jum Sinfen, fie Hetierte
aud) wohl rafd) auf einen Fifdh und behauptete, fie fei emporgehoben
wotden. Nad) folden Enihlillungen Hilft ed nidtd mehr, fid auf die
Gille su berufen, wo Gufapia nidht desd Betvuges iiberflifhet wurbel. Jhre
telefinetijden Qeiftungen jdeiden ein fiir allemal aud ber Bee
tradgtung aus. B gejdidte Gaullerin, die aud) weiter fih in ihrer
Kunft #ibte, war fie allen wiffenjdaftliden Pritfungen immer eine LWeg.
ftrede poraus. @3 gibt feine offulte pipdijde Rraft, die Tijdhe Hebt und
©tithle in der Ferne in Bewegung fept. TWeber ber eigenen Sdwertraft
nod) der Scwerfraft anberer Rdrper fann die Seele anbers entgegens
arbeiten, al3 bdurd) die phyfijhen RKrifte bed Organismus. Bergeblid)
befiehlt der Wille bem geldhmien Wrm fid) ju erheben.

Daz Shweben der DHeiligen berubht auf einer fbernatiivfidhen Urjadpe.
Denn durd) die Wfsefe und bdie Goitedlicbe exhdlt der Rbrper nidht etwa
ein geringered jpesifijhes Gewidgt, und eine rein natfirlidhe feelijde Cro
bebung Hebt ben Kdrper nidht in bie Lifte und verfest feine Tijde und
Stiifle in tanzende Bewegung.

Kein anbdered Urteil al8 iiber die Fernbewegung oder Levitation fdnnen
wir {iber bie WMaterialijationen fdllen, die Freiherr bon Shrend von Roping
und ©. Geley beobadyiet Haben wollen, wenigitend injoweit als FTeleplaftit
und Jdeoplaftit Gelens eine Hervorbringung ober Sdaffung geformter Ge-
bilbe, ja orvganifierten lebendigen Stoffes, funttionierender menjdlider Or-
gane durd) die Medien behauplet wird. Beide Gelehrie find Bierin offenbar
bad Opfer ihrer BVerivauensfeligleit gegeniiber den Wedien geworden?2.

@dyrend von MNobing qibt felbjt 3u, dap die geformie Materie den @inbrmf_ bon
befannten Sunjtproduften und Fabrifaten madyte, aber mit Ridfidht auf das
Pedium wagte man nid)t energijd) juzugreifen und aud) diefe fefte Waterie einer

genaueren Priifjung ju unterjiehen. Wenn nun aber Gebilde ausjehen wie Floden
von Wolle ober Baummwolle, fo werben fie lehtlih dod) fehr wabhrideinlich vom

1 Subwig, Offultidmus und Spiritidmus 37
2 Bgl. gum folgenben Kaffta a. a. O.; Bappert, Kritif bes Offultidmus 119 fi.
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©daf und von ber Baummwolftaude herriihren, Papier mit Auforud dagegen aus
ber Papierfabrit und der Drucerel. Wad rwie Shnitre und Bwirnfaden aus-
fiebt, wird toohl aud) folched fein und fommt aud) nicht von blofer TWillengs
Tongentration, nod) wird & im Menjdjenleib gebildet. Unbd glaubt man, umjdumte
Serbietten und ZTajdjentiicher ju erferment, fo fut man wobhl am beften, ane
gunehmen, fie fammen aud dem Wdjdjejdhrant, bi8 dad Gegenteil erwiefen ift.

Die Bilder erfdienen flad) und geigten Knitterfalten; e3 war, als feien
fie am Borhang oder ben Wiinden des Duntelfabdinettes Hefeftigt, und wirk-
lih entvedte man bort Rleifferfpuren und Nadelftiche.

Aber bann mitBte ja allerlei ind Dunfelfabinett Hineingejhmuggelt worben
jein; bad aber erflirt man al8 unmdglid) auf Grund einer genauen vorfergehenbden
Priffung. Die Prilfung war offenbar weber redizeitiy nod) griindlich genug,
jonjt Bdtte man wohl aud) den Kleifter und die Nabeln entdedt. Dof allerle
aud bem TMunbde bed Wediums fam und bort twieber verjdywand, ift durd) tines
matographijde Aufnahme erwiefen, und bdie Ergebniffe dber mitroffopifdhen Unter-
fudjung der fliiffigen Materie flimmen dagu: {dleimartige Lamellen, Pilze, Speifes
refte, Speidjeltdrperdien ober Seufozhten. €8 fonnte dem Mebium mit Hilfe ber
Brau Biffon, die €8 filr die Materialijationsphinomene nod) befonders gejchult
und freien Butritt yu ihm Hatte, woll gelingen, gertnitterted Papier, Wolle, Haare,
feine Gewebe im TMunbe oder jonft in Kbdrperhshlen gejdhictt 3u berbergen und
gur rechten Beit burd) Mustelfontraftion wieder ju Tage ju fdrdern. Wenn 3
fid) bewalrheitet, daf Eva €. identijdh) ift mit dem friiberen profeffionellen Me=
dium Martha Beraud, die in Nigier den Geift Bien Boa jpielte, wie Baerwald
fagt, fo darf man ifren fortgefehten Hibungen fdon ettwad jutrauen.

NRad) Geley Hatte die bom Medium Hervorgebradte Materie wirklides
Qeben. G will die Bildung von lebenden Ovganen, eines Gefidtes, einer
Hand, eined Daumend gefehen Haben. Alein feine Sdilderungen geigen
deutlid), bag fie nidht die reine Gefahrung wiedergeben, fondern phantafies
reidhe rhetorifde ugjdmiidungen enthalien .

Ungef(drt bleiben bis jur Stunbde dad Wober der ungeformten Materie,
und wie aud) Bappert bei all feiner firengen und vernichtenden Kritif der
Materialijationsphdnomene offen jugefieht, ,die Bewegung bder Gebilde,
joohl am eigenen Sdrper des Mediums ald bon ifm weg, fodbann das
ploglich fpurloje Berjdwinden der Maffe. Wir fennen bid jept nod) feinen
nid, der dag ermdglidhte” (126). €5 gilt aljo abjuwarten. Wenn einft
die MaterialifationBerjdieinungen ausd dem Frielidht fich hinaudmwagen diicfen
in bie lidgte Offentlichfeit, wird nod) mander Bauber {dwinden. Sollte
der angegebene unecflirlide Reft fih ald edht erweifen, fo fdnden wir

! Bgl. Gutberlet, Parapiydologie im Philo]. Jahrbud XXXIV 210 f.
28*
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nidt an, mit Gutberlet in ihm dagd Wert ftbermenjdlidher Krdfte su ers
Bliden; einen Beweis fitr teleplafiijde und ideoplafiijde offulte Krdfte
bed ‘Mediums liefern fie nidt.

3. Der Trancejuftand und feine feelijden Folgen.

Biele der fdheindar offulten PHanomene vollziehen fid withrend eined
Bypnojedhnlidhen Buftandes, ben bie Offultiften Trancejuftand nennen. G
ift nidt immerv gleid) tief. Seine Anfdnge Hat man beobachtet bei Beginn
be3 Tijdriidens, ded automatijhen Sdreibend ufw., er findet fid aus
gefprodhen aud) bei ber ,Geifterfontrolle” der Mrs. Piper. Die jeelijdhen
Merfmale find bdiefelben, benen mwiv bei ber Hypnofe begegnen, befonderd
Ginengung bes Bewufitfeind auf beftimmie Vorftellungstreije fjowie gefteis
gerte Sinnedempfindlidhleit und gefteigerte Tdtigleit der Crinnerung und
der fombinievenden Phantafie in Besug auf alled, wad biefe Borftellungse
Freife Detrifft.

Nus diefer Titigleit im Trancesuftand, der aud) die Crfahrungen bdes waden
Bebeng ju Gebote fteben, erfldren fid) nun, wenn aud) nidt teftlos, bdie Leijtungen
ber MMrs. Piper und war ofune Bubilfenahme einer fragliden Telepathie und
eined uod) fraglicheren Helljehens. Die Perfonen, die an einer Sifung teil=
nehmen, liefern felbjt dburd) ihre Reben, ihr unbewupted Flilftern, ihre Antworten,
ihre Gebdrben und Handbbewegungen die ndfigen Anbeutungen und verraten felbit
bie nur fliidhtig in thnen aufjteigenden Gebanfen. Ein gejdjicties ,Fijden” bed
Mediums tut ein {ibriges. So erfliirt e8 fich, warnm der Kontrollgeift , Phinuit”
fih beflagte, wenn die Siber nid)t orbentlic) reden iwollten, und warum bdad
Wiffen der Vird. Piper meiftend gerade bann verjogt, wenn feiner der Antwefenbden
etivad weip. Dod) wollen wir aud) Hier cinen unerlivten Rejt der Leiftungen
ber Mres. Wiper nicht in Abrede ftellen. Gr war e8, der allen den gelehrien
Minnern, die mit ihr verfebrien, wenigftend bad Jeugnid iibernormaler Kenntnis
und Begabung abndtigte und fie jur ilbersengung bradhte, e2 fiinden ihr Pjabde
gum Wifjen jur Berfiigung, von denen die Wifjenidajt nichts weiB (vgl. O'Lodge,
Proceed. SPR. XVI 443).

4. Sind Telepathie und Helljehen im Spiele?

Felepathie im engeren Sinne bejogt feelijhen Berfehr, der nad) Analogie der
braftlofen Telegraphie vermittelt werben joll durd) Gehirnftrahlen ober Gehitn=
jdwingungen. Sdon biefe Analogie lakt fich nicht durdhfiihren und erweift fid)
ald bbllig unbegriindet: Wiz wiffen nidhts von Himfvahlen ober Hirnwellen, bie
einbentig feelijhen Jnbalten Fugeordnet wirven; wiv Tennen feine Abjende= und
Empfangdapparate fiir bdiefelben; wir Haben feine Uhnung, in wad die jo un=
exfifliche UbfHmmung ber DHypothetijhen Organe im Abjemder und Empfdnger
begriinbet fein foll; e feblt, wie Tijdher — biedmal mit vollem Redht — BHerbor=
Bebt, ein bem Nbfender und Empjinger gemeinjamesd Beidheniyitem, dag die Ub-



Berfpredungen und Leiftungen bed Olfultismus. 487

folge ber Hirnwellen regulieren und verftandlih madjen wiirhe. Die experimentelle
Gedanteniibertragung bildet fein Beweismoment; benn unddhit gelingt fie nur
innerhald fehr enger Grenjen, wibhrend bdie Telepathie Meere fiberbriicen joll ;
jodann erflivt fle fich viel leidhter durch die gewdhnliche {ibertragung Heinjter
jenfibler und fenforijder Reize, die vom Aufgeber nur ausgehen infolge feiner
aftiven Rongentration und im Empfdnger nur wirfjam werdben infolge der burdh
pajfive Einftellungen gejdaffenen erhohten Sinmesempfindlidyfeit.

Die telepathiide Hypothefe evweift fidhy endlid) fiir die Crfidrung offulter
Phiinomene ald wenig braudbar, wenn man nidht bdie uferlofen und grunbdlofen
Nnnafhmen einer telepathijchen ilbertragung felbft mhender Gedidhinisjpuren und
ganger Setten von unterberwuften Umjdaltungen annimmd.

Nodh viel unwabrideinlicher ald die Telepathie erjdjeint ein natiirliches Hell-
feben felbjt im Raume. Hier fteht gar feine Analogie mehr ju Gebote. Denn
bunfle Straflen vermitteln fein Sehen und fein Hiven. 8 ift undentbar, dap
jeit Jahrtaujenden alle Dinge ju allen Leuten Strahlen ausdfenden, die eine Gr=
feninid vermitteln Idnnen, und ¢8 bod) nur bet einigen tvenigen JInbdividuen
tun.  €in natiivlided Helljebhen in der Jeit ift ein Unbing. Nur Seiended fann
erfannt werben. Tad Vergangene ijt nid)t mehr, wenn & nidyt exfennbare Spuren
binterlaffen bat. Und dad Bufiinjtige ift nod) nidht, auper injofern eine Urjache
ba ift, aug ber ¢8 mit Notwenbdigheit folgen muf. Dad natiirlidhe Helljehen der
Offultiften aber {oll eine Vergangenfeit hauen, bie feine erfennbaren Spuren
binterlafjen Hat, und dad frei Bufiinjtige efennen, dag in feiner Urjuche mit
Notwenbdigleit begriinbet ift 1.

5 Dasd Cinwirfen Hbexmenjdlider Geifter.

Die fidgere Borausdficht des frei Jutiinftigen, die Kenntnis der Herzensd=
gebeimniffe ift nad) fatholijder Qehre und nad) den Grundjdpen der gejunden
Bernunjt ein BVorredht bed ewigen und allwiffenden Gotted; nur Gott
fann bon diefer Crfenninis burd) freie Gnadenwabhl mitteilen, wasd ex will
und wann er willl Bei unfever Priifung offultiftijher Leiffungen find wit
nirgendd auf etwad geftoben, a3 aud nur enifernt den Anjdhein einer
wabhren Borausfage frei jutfinftiger Dinge trug. AL die Propheseiungen
bon Rrieg und Frieden, die umgingen, teidhten fiber fithne Bermutungen,
Sonfirultionen und Ahnungen nidt Hinaus. Daf ihre Meifter in den
Hergen anderer 3u lefen verftehen, behaupten die Offultiften zwar, aber den
Zatjadjenbemweid dafiir bleiben fie jhuldig. Dagegen fanden wir bei ben
jogenannten Ferngefidhten, bet den Geifterbotjdhaften und bei den Materia-
lijationSerjdeinungen Refte, bie bis jest jeder natiirfien Crfldrung un-
sugdnglid) erjdeinen und e3 aud) bleiben twerden, da die Hypothejen bex

t Bgl. 8. Thom. 2, 2, q. 95, a. 1c. undb ad 2=
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Telepathie und desd Helljehensd Konftruftionen find, bie jeber joliden Be.
griindung entbehren. Wir miifen alfo dad Eingreifen fAbermenfdlicder
Reifte in Evmdgung gichen. Der fatholijdhe Glaube zeigt unsd in feiner
Engellehre, baf ed folde {iber bem Tenjden, aber unter Gott ftehende
geiftige Wefen gibt, bdie in dad Getriebe der Idrperliden RKrdfte einjugreifen,
auf Qeib und Seele pe3 Menfdien einjumivfen imftande find. Gegen bie
Moglichleit und Wabhefdheinlichfeit ded Dafeind Jolder Geifter fBnnen nur
jene Philojophen Einfprud erheben, welde im Widerjprud) mit dem logijden
Denfen bdie Subfiantialitdt und Geiftigleit der Menjdenjeele lfeugnend,
Pitfjen wir aber vinmal dad Eingreifen Hbermenjdhlicher Geifter bei einem
Teil der offultiftijdhen Leiffungen in Crwdgung giehen, fo fann ed nidt
sweifelhaft jein, welder Art diefe Geifter angehdven. Gott gibt fidh nidt
dagu ber, vem pantheiftiihen Otfultismus Dienfte su leiften, in fpiritiftijhen
Sigungen dem Beitvertveib zu dienen und menjdlidhe Neugierde 3u befrie-
digen, bie ben geraden Weg zur Wahrheit nidht gehen will; fidh an jdhwary
audgejdlagens Duntelfabinette su binden und nur bei Rotlidt su arbeiten,
sur BVermittlung ded Berfehrd mit ben WMenjden in erfter Linie fidh ver
IRedien zu bedienenm, bie entweder Sdwindler oder franthaft beranlagte
Qente ober beibes zugleich find, und deren Borleben nidht immer matellod
ift. 3u Gautele und Poffenipiel, dad dazu nod) ben geoffenbarten Glauben
und die gefunde Vernunft untergridbt, gibt der Beilige Goit feine Almadht
und Weisheit nidht Her. OGreift Gott der Herr einmal ein wie bei der
Befdiwdrungsfzene von Endor, fo Hat er feine eigenen Jwede und bdie
Sade nimmt eine fo ernfle Wendung, tie die Sauberer und ihre Klienten
nidt vermuten. Die gleiden Grilnde jeigen, dag die guten Engel an den
offultiftifhen Reiftungen nidt beteiligt fein fonmen. €5 Idnnen nur die
eigentliden Rigengeifier, die gefallenen Engel, bie Geijter ded Abgrunded
beim Offultismus beteiligt jein.

&iie gewdhnli) werden fie fih wohl dbamit beguiigen, die lepten treis
Benben Fattoren im Offultizmud ju fein, die Kleinarbeit aber den Menjden
fiber{aflen, die in ihrem Dienfte fih abmilhen. Wie fie aber bereit find,
bad auf natrlide Weife entftandene Feuer der Berjudungen nod) ans
sufadien und zu ndhren, jo werden fie e3 aud) nidht verjdmihen, beim
Ottultidmud nadjubelfen, wo Ausfidt befteht, Sdhwantende und Jweifler,

1 %Mal. ,Sm Kampfe um bie fberfinnlide LWelt” in biefer Beitfdrift 101
(1921) 25 ff.; Gutberlet a. a. O. 221 {.
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an benen ihnen etwasd liegt, durd) befondere Rraftleiftungen tiefer in die
Tege 3u gichen und dem Berderben juzutreiden.

Die Offultiften jelber, und jwar nidt blof die Spiritiften, laffen da
und dort dburdbliden, daB fie mit dem Eingreifen bon aupermenjdliden
geiftigen Kriiften redynen und auf die Mitwivtung von allerlel planetarijden
und fodmijdhen Geiffern oder untermenjdlier, aber vernunftbegabter Gles
mentarwefen jdfhlen. Nad) ihren Jugeftandnifien jdheidet nur der Hohere
altruiftifdhe Bwed ben Offultismus bon ber Jauherei und ver jdwargen
Magie, die 8 dodh gu feiner Jeit an Geifteranrufung und Geiftetbejhmwirung
feblen lieB. @3 gibt, jo jagt Dr. Robert van der GIft, moderne Biider
bed OFfultismus, die die Fovmel fiir ben Bertrag mit dem Teufel bicten
und bie Bedingungen fiic die Hslijhe Anrufung angeben 1.

VI. Gnditationen des Offultizmus,

Die leten Gedanten fiihren und bereitd Hinein in den lepten Wbjdhnitt
unferer Arbeit, der die Hedentlichen Folgen ded Berlangens und Sudens
nad) verborgenem Wiflen und Kbnnen fury fberfhaven will, bdie Untere
grabung bed Glaubens, ben Ruin der feelijden Gejundieit.

1. Die Untergrabung des Glaubens. Wer fidh dem Offul
tiamus unferer Tage anvertraut, um deflen fatholijhen Blauben i es
gejdyehen. Anfangd geben [ih die Prediger des Offultidmus den Anjdein,
ald lehrten fie gany dbhnlides wie dad Chrifentum und die Fatholijdhe
Rirdje: dad Dafein Gottes, foger die Geheimnifie der Heiligen Dreifaltigleit
und der Menjdhwerdung, ein Yeben nad) dem Tobe und eine gerechte Vexs
geltung fiber da3 Grab binaus, Stdet der Meuling bald da, bald dort
auf Behauptungen, die ihm mehr ald fonderbar vorfommen, mweil fie der
Lehre der fatholijden RKirde widerfpreden, fo witd ihm verfidert, man
biete nur den tieferen Sinn der Yehre Jefu; e8 gebe ein doppeltes Chriftentum,
dad offisielle, efotevijdhe, fiir bie Maffen beftimmtie, und bad -eigentlide
wabre Chriftentum Ehrifti, dbad eroterijde Chriffentum, beftimmt file einen
fleinen Rrei3 von edhten Jfingern. Die RKirdye, das offizielle Chriftentum,
Balte fid nidht mehr an Jefu Qehren und Bor{driften, e8 fei von Chriftus
abgefallen.

Nun witd dem Staunenden erfltet, bie wahre Lhre Chrifti fei im
@runde die gleide wie die Lehre Buddhas unbd die aller grofen Religionen.

1 Axtifel Oceultisme im Dictionnaire apologétique de la foi catholique?,
fasc. XVI (Paris 1920) eol. 1128.
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Der wahre Gott, der ,Bater im Verborgenen”, von dem Jefus fprede,
fei dag allgemeine gbttliche Pringip, die Wurzel von allem, ausd dem alles
entjpringt und alled juriidfehrt am Ende ded grogen Dajeinsfreifes.

Un Stelle des perfdnliden Gottes tritt bad vergditlichte AN, an Stelle
ver Deiligen Dreifaltigleit ivgendeine dftlidhe Dreifeit, an Stelle des menjdh-
gewwordenen Worted ein foamijder Geift, an Stelle der gbttlidhen Borjehung
und Geredhtigheit dag Larma, an Stelle der ewigen Bergeltung die Seelens
wandetung und dad Mirwana. Jft der um feinen Glauben Betrogene fo
weit gebradt, fo ift 5 eine Rleinigleit, ijn mit Hap gegen Chriftentum und
Rirdpe su exfiillen. Devr ganze Waffenjdap bes Unglaubens und feine Schlager
fieben gur Berfligung, und Theofophen, Unthropofophen und Spiritiften
laffen e8 an gebaffigen Ausfdlen nidht fehlen. Mavame Blavatety ging ja
voran. Man {pottet fiber bag Gebet, bor allem iiber bad Bittgebet. Die
Sittenlehre bed Chriftentums feht man Herad, Hinduidmus und Buddhizmus
ethebt man ju den Sternen. WMan zieht einen Stols grof, der bie geoffens
batte Weligion und ben gejunden Verftand auf gleidhe LWeife veradytet.

2. Bum Berluft ves Glaubend gefellt fid) bder Verluft bed gefunden
Menjdenverftanved. Bor mir liegt ein ,Mabnruf an die BVertreter der
Wiffenjdaft”, geseichnet vbon Jngoletto. Den Mann fenne i) nidt, aber
aus feinen Darbietungen geht Hervor, dap dad Studium ded Otfultidmus
nidyt nur feinen drifiliden Glauben, jonbern aud) feine feelijdhe Gejunbdheit
untergraben hat. Dad Befenntnis ju Gott, das Befenninis ju einem ALl-
geift, sur Uckraft, die dad AN erfiillt, dbad Befenninigd su der Gotter SdHar
finden fih bei ihm friedlich nebeneinander. Die Yehre von der Nuferftehung
witd geleugnet, die Dogmen bon Himmel und Holle werden umgedeutet.
Dabei ift der Mann {fiberseugt, daf Hiohered LJidt ihn erleuchtet, dag er
berufen ift, anbern jum TWegweifer ju werden, daf ihm Offenbarungen
suteil wetden aud dem Gebiete der Medizin, dber Phyfif, Chemie und
Pipdologie. Jn Wirklidteit find 3, wie jdon bie frither aufgefiihrien
Beijpiele geigen, JMufionen und Halluzinationen. Wud) wenn Jngoletto
bie offultiftifhen Biider, die ihm bejonders Gindrud gemadt, nidht mit
Namen nénnte und anpriefe, wilrden die Proben, bdie er aud feinen
Gevichten bietet, begeugen, daf er dad beraujdende Gift der Qehre der
Tran Blavaisly entnahm.

Jngoletto ift ein Beifpiel aud bvielen. Seit Monaten ift die feelifde
Unjtedung durdy den Offultidmud zur afuten Gefahr fiir dag deutjde
Bolf geworden. Wie er Heute ift, fann der Offultidmus foum anbderd
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al8 berheerend auf die vielen wirfen, beven jeelijhe Gejundheit fich jhon
lange nur mehr in labilem Gleidhgemwidhte Hielt.

Sdjon die rein theoretijde Bejdhdftigung mit den jogenannten offulten Tat-
jodjen Bat ihre Gefahren felbft fiir ben Gejunden, ber nidht gewappnet it und
burd) Teinen geniigenden Grund bewogen fidh mit diefem Stubium abgibt. @e-
lehrte, bie wanfend waren in ihrem drifilihen Glauben und philofophijd) nidht
feft im Sattel fafen, find gerabe bei ihren ,wiffenjdhaftlichen” Priifungen bem
Offultidmus gum Opfer gefollen und mit Sact und Pad ind fpivitiftijde Lager
hiniibergegangen. Nomina sunt odiosa. Unbere ftellen sur Grffirung der ,of=
fulten Tatjacdjen”, die fie al8 bare Miinge anjufehen gelernt, abenteuerliche Theo=
rien auf von allgemeiner telepathijher Vertniipfung der Medien mit ber gefamten
Menjchheit, von einer Verbindbung aller Seelen mit der Weltjeele, von einem
ZTelephonanjd)up bez Unterberwuftfeind im Abjoluten. Das it ber nidfte Weg
gur Lehre vbon ber Jdentitdt aller im lleinen, jum bewunderten inbdijchen Pan=
theigmud und damit 3u einer Verbriiderung mit dber Theofophie, Filr Dritte
bleibt toenigjtend immer bie ®efahr, ,durd) bie Phianomene, deren Wejent er
nidht durdyjdjaut, eingewidelt” gu werden. ,Bielen Gelehrten ging 8 jogar jo.
Grit ald fie nad) Tagen ober Wodjen aud bem offultiftijhen Banntreid wieder
beraus waren, bejannen fie fi) und exfldvien, daf fie nadh reiflicher fberlequng
ba8 ®ange minbeftens fiir nicht einwandfeei Bewiefen anjehen miiften.” 1

Bet den freien Vorirdgen {iber die Geheimwiffenfhaften wicfen, wie
berjelbe Autor fdhilvert (21), die wedyjelnden, fid widerfprechenden und
bod) mit bem Tone wiarmfter Hberseuqung vorgetragenen Gedantenreifen
finnberivrend und bringen aus dem geiftigen Gleihgewidht. Wm tief
greifendten muf bdie Anftedung wirfen im Bereid der offultiftijhen Shus
fung. Hier wirkt eine gange Reibe von Fattoren jujommen. Die armen
Qeute werden mit eimer Unfumme bon Sanzfritausdriiden itberfdiittet,
beren genauen Sinn fie nidt erfaffen. Wber mwenn fie das theojophijche
und fonftige otfultiftijhe Rauderiwelid binnen Haben, meinen fie etwas ju
wiffen, was bdie grofe Menge nidht weif. Gin Weitered tut die Be-
tradtung und Berfentung in die indijden ober aud) europdijden Phantafies
eryeugnifie ber Meifter, deren Rehren vorerft unverbriidlic) feft hingenommen
werden wilfen, und in BVerbindung mit Aiem= und Longenirationdiibungen
fid immer tiefer einfenfen, ofhne dadurd) wabhrer oder aud) nur verfténd-
lider su toerden. Dagu fommt die Entfaltung der offulten RKrdfte, die
nad) ihrer pihdologijd) fapbaren Seite nidjts andered it alz die Wus-
geftaltung der Phantafie, der unwilltitelihen BVorfelungsverfniipfung und

1 Bappert a. a. O. 171,
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bes ®efithlalebens auf Roften der Verftandes= und Willensfontrolle. Modern
audgedriidt ift e8 eine Ausgeftaltung des Unterbewuftfeind auf Koften des
wadyen iibetlegenden Dentens, bie Jidiung eined immer grderen Automa.
ti3mud der niedern jeelijhen Rritfte, die bid zur mediumiftijden Spaltung
ber Perfdnlichleit, und oo diefe Spaltung dauernd wird, an die Pforten
bed Jrvenhaufes filhrt. Diefer Ausbilbung bes feelijhen Automatismus
perdanft der Offultismus feine Jntuitionen und all feine nattielih eclie-
baren Leiftungen, foweit diefe nidt in bas Gebiet bewufien Betruges ge-
boren. Sie haben ihre Seitenftiide im Traumleben, im nattirlihen Shlaf-
reden und Sdlafoandeln, fomwie in einer Reihe von Erideinungen, bdie
dem Gebiete der Geiffedfrantheiten angehbren,

Cndlid) gefellt fidh su allen diejen feelijfen Shidigungen nodh dad
Bemithen, Jlufionen und Haluginationen fhfematijd ju weden, ja mit
ganger Cnergie des Wollend wadzurufen. Denn was anbders ald Hallugie
nationen und JMufionen wird Hervorgerufen durd) dad immererneute Bets
langen, bie Aftralwelt ju {dauen, dad erft dann aufhdren joll, wenn man
ben eigenen Aftralleid und all die Aftvalwefen ebenfo jhaue wie die Dinge
dev und phyfijd umgebenden Welt. Diefe JMufionen und Halluzinationen
find bann bdie Borftufe jum geifligen Sdhauen der Offultifien, nidt mehr
und nidt weniger alg fie BVorjtufen find ju den jyfematijden Wahngebilden
der Jrrem.

Seelifher Ruin ift das lepte Wort bed OFfultizmus von Heute, Gt
erreidht in eigener Art, wa3 die Yoga ju erveiden fudte, dad Nufhdren
der Funftion des wahrhaft menjdliden Bewuptjeind. Aud ein Nivwana!

Juling Bepmer S. J.



3ur Gefdhichte des »moderniftifdyen« Tewman.

wetm man bie Reven {iber Univerfitdtsersichung, die Newman um 1850
in Dublin bielt, aufjdlagt, fo it e8 ein mertwiirdiges Gefithl, das
cinen befdleiht. Bug um Jug ift da jened ,Sammelbeden aller Hirefien”
geseichnet und ald , Jrrlehre unferer Tage” berurteilt, vem fiber 50 Jahre
jpiter die entfhiebene Spradje von Pascendi und Lamentabili galt. Auf
ber andern Seite — menn man die Eniftehungsgejdidhte ded frangdfijdhen
Modernidmus fiberjaut — Dbehaupten alle feine gamgen ober BHolben,
offenen ober geeimen Anbinger, ,Newmanidiiler” ju fein, und in allen |
Sdriften, die um dad Modernismusproblem gejdhrieben find, fehrt aus- |
fithelich over weniger audfiihelidy die Frage wieder: Jft Kardinal Newman f
ber Bater ded Mobernizmus ?

PWenn man nur fury diefen merfiwiirdigen Gegenjop fiberblidt, wird
man unwillficlid an eine dhnlide Frage erinnert, die gegen Enbe ded
16. Jahrhunderts auftaudite und danm in erbittecten Kdmpfen bis ind
Gnbe bdez 18. Jahrhundertd Bineinging: Jft Wuguftinud bder Vater bded
Sanfenidmus ?

Die LWiung im Fall ded grofen Afritanerd vermodhte nur eine hiftorijde
Crforjdung feiner Schriften su geben, die jorgfdliig auf die Frageftelungen
ber Auguftinijden Jeit adtete. Die Lojung im Falle bed grofen Oxforderd
ift aud nur auf demjelben Wege mdglid). Nber Hier, wo alled nod) in
gedperer Nihe mit unjerex Jeit liegt, (Bt fih nod ein andbever Weg
bejhreiten, und diefer joll wenigftend in Umriffen in bdiefen Beilen um-
jdrieben werden: wie ift das Bild bed ,BVaters bed Mobdernidmus” Hibers
-haupt suftande gefommen?

Die Newmanbiographie Henri Bremondsd (Paris 1906), von dem
biefes Bild ausging, bis ¢5 in der Newmanbiographie Charles Savolead
(Gdinburgh 1908) feine lepte Rnnfaqheﬁa und in diefer Konfequeny feine
Widerlegung evveichte, weift auf jwei Gewdhramdinner an feinen enifdei-
benden Stellen: Wlerander Whyte und Dean Churd). JIn der Rewmans
seidnung Ddicfer Dbeiden Freunde ober, wenigfend wad Alexander Whyte
beirifit, Sorrejpondenten Newmand liegen in der Tat die nfdnge bed
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»moderniftifhen Rewman®. Wber aud) dieje beiden find bei ndherem Ju.
feben nur Ausldufer einer Newmanbeurteilung, die auf feinen geringeren
suclidgeht al8 Newomans ehemaligen viterlichen Freund, den jpdteren ange
lifanijen Erzbijdhof von Dublin, Whateloy. Gerade ald dasd Oxford
Movement ju feinem Hobepunit flieg — wir wiffen aud der Apologia,
wie dad Pringip objeftiven Dogmas und objeltiver Nirdge feine Grunda
pringipien waven —, erhob Ihatelay) gegen feine Fithrer, vorab gegen
Jewman, den BVorwurf ,geheimen Unglaubens”; ex formte fid) die Glaubens-
begeifterung Dbiefer Bewegung nur erfldren aus einer deryweifelten Fludt
bor intelleftuellem Nihilidmus: ein vein gefiihldmipiges Glaubenmollen,
obwohl der BVerftand den Jnhalt biefes Glaubens ald faljdh begeichnet?.
©po finbet fih fhon in biefer allererfen Entwidlungaftufe des Bildes vom
modetniftijhen Newman bie berfihmte Grundantithefe ded WModenidmus :
wogegen der Berftand Cinfprud) erhebt, bad umfingt der Glidubige, mweil
ed feinem @efithl entjpridht, weil er jeiner ,bedarf”.

Gin Sdritt weiter, und wir finden den greifen Lardinal felbft jur
Beber greifen, um fid) gegen ben BVorwurf geheimen Steptizismus ju vers
teidigen, den Dr. Fairbairn gegen ihn erhoben Hatte: Newman jprede dem
Berftand alle Erlenntnisfahigleit in religitjen Dingen ab2. LWieder das-
felbe Grundfifid des Modernidmus: der BWerftand irveligids, bder Wille
allein veligita.

€nbdlid), nad) bem Tode Newmans, al feine Gegner den grofen Kontros
perfiffen nidt mehr zu filedhten und feine anglifanifjden Freunde freied
©piel batten, die peinliche Sonverfion ihred ehemaligen gldnzenden Theos
Iogen gefdhidt zu erflérven, gebt die Gniwidlung bed ,moderniftijden
Rewman” rajd voran. Da ift &8 Profeflor Hurley, der bdie Theje
Whatelays und Fairbaitnd don neuem audgribt, und gegen deffen Ber-
drefungen borab Duttons Newmanbiographie geridtet ift, die mit der
Hand bed langjdhrigen Freunved dad Bild ded eben Berewigten jeidynet 8.
Da ift e3 endlid Abbot, der die Whatelay-Fairbairn Hurley-Thefe durd
eine mneue ergingt: Neromand Religion fei die ,Sdredensreligion besd
Ulten Feftamented” und nidht bie , Vertvauensreligion ded Neuen Tefta-
mented“; fo exfldrt er fih Nerwmans Abneigung gegen alles Proteftantijde.

! Dean Church, The Oxford Movement (London 1900) 152 f.

2 Contemporary Review 1885; pgl. W. Ward, The Life of J. H. Card. New-
man IT (London 1912) 506—508.

¢ Nineteenth Century 1889; Hutton, Cardinal Newman, London 1891.
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Auf biefem Hintergrund nun exjdeinen bie Dbeiden Gewdhraminner
Bremondd, lexander IWhyte und Dean Churd). Auf Alerander LWhyte
fugend entwitft Bremond feinen Wufbau bed inneven Lbensd Newmans,
auf Dean Churd) baut er die ,religivfe Philojophie Newmand” auf.
Nlexanver Whyte in feiner Appreciation (Qondon 1901) teilt die Thefe
Abbots: ,Newmand St. WMary - Prebigten . . . find eigentlidh iiberhaupt
nidht neuteftamentliche Predigt. . . . Newmansd {tdndige Lehre ift jeme, bdie
ber Apoftel mit feinen Unathemas trifft — Grldjung durd) Werte, Gefetsess
werfe oder Werte ded Goangeliums. . . . Netoman war niemald, iz jum
Tage feined Tobed, bdem Gefepe tot durd) den Leib Chrifti, wie Paulug
e war und Luther” (91—104). Dieje Thefe bon der , Sdhredensreligion”
witd filr Bremond jum Grundbau einer feiner geiffreihften Konfiruttionen:
er [dBt den ,Sdreden” bid jum Hihepunit fteigen, damit in feinem Hije-
punft das Liebederlebnid fHerausbrede: ,Jn den ugen bdiefed biblijden
Ghriften birgt jedes Leiden die Heimjudung eined rddenden Gotied. Bei
jeder Pritfung, bei jedem Bufall nimmt er die Haltung eined Berurteilten
ein, der feine Strafe abbiipt.” LWober aber bemgegenitber dbasd Ethod Dder
Rube in Newmans Predigten? |, Die iiberlegende Bernunft hat die Grund.
lagen diefed Friedend nidyt gelegt und fann fie aud) nidt zerfidven. Jm
innerflen Mittelpuntt unjered Qebensd, bdie wirtlidhe Gegenmwart eined perfins
liden Gotted, Gotted der Geredtigleit und Erbarmung, fidhrt Herbei und
erfldrt biefe BVerivauendhaltung. ... JIm Augendblid, wo die Furdt am
ftartiten {dbeint, toiederholt eine unfehlbare Stimme der Griftliden Seele,
~ baf ba3 lepte Wort bie Riebe hat.” So erflidrt Bremond dag , Jujemmens
geben bon Furdyt und Liebe”, wohinein Newman die Cigenart driftliden
Lebens legt — durd) ein irrationales Umjdlagderlebnid: drifilide Seelens
haltung bafiert in Jrrationalem 1.

Wad in diefer Benupung der Whyte-ITheje nod) verjdhleiert erjdjeint,
wird flarer bei ber Benupung der Churd)-Theje, die, toie twir oben jeigten,
nur der Ausliufer der Whatelay-Fairbaitn-Huxley.Thefe ift. Dean Churd
bringt fie nur zbgernd ald eine Wrt verniinjtige Erflgrung fiir Newmans
{ibertritt; die etremen Behauptungen eined Hurley find dem Newmone
freund, der fonjt mit fo zarter Hand an dad Bild feined tiefverehrien
reunded riihet, fremd. Wber nad) bem Tode ded Kardinald jdeint ihm
die Frage , Warum ift Newman iibergetveten 2 denn dod) nad einer Lyjung

! Newman (Paris 1906) 249—256.
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su berlangen, und er gibt fie, wie er fie eben ald Anglifaner geben mufte.
Mertofirdig genug, diefe LWjung geht dom: geraden Gegenteil der Whyte-
Thefe aus; Dean Churd) fagt: ,Ift nidht der lehte SAliiffel su Newomans
Qeben fein gefdydriter und tiefer Sinn fiiv Leben, Gemeinjdaftsbegriff und
Wirfgrundjdge des Newen FTeftaments 2*

Davon geht die Wjung aus; fie lautet: Newman Hat neuteftamentliched
Ghriftentum gefudit; er bermeinte e3 nicht mehr in der anglifanijden Rivce
finden ju fonnen, jo trieb ihn jein Berlangen in die tdmijde; er lep fich
leitenn durd) dad Gefiihl der imponierenden Grdge Roms. ,Es fonnte ihm
nidt entgehen und e entging ihm nidht, dap die rdmijhe Nirche mit allem
Guten, wa3 fie aud Hat, ebenjo ungleid) fei der Rirche des Neuen Tefta-
mented ie die englifhe. ... Aber was fein DHery gefangennahm und
feine Begeifterung, war etwad fitr fih; was feinem Verftand fih rechts
fertigte, war ein anbered.”! ,Nadhdem id) alles gelejen habe, was fiber
Rewman  gefdyricben ift”, ruft Bremond angefihts diefes lehten Sapes
Dean Churdd aus, ,begreife i, wad dicje ywei Beilen Dean Churds
bedeuten, glaube id) behoupten ju tonnen, dap fie Newman erfldren und
efinieren.” |, Diefe Seite wiegt 3wanzig Binde auf, und in Wahrheit war
mein Bud) nur ihr Kommentar” (475). €3 ift fonderbar genug, derjelbe
Dean Churd), der in feiner Gejdhidhte ded Oxford Movement die Thefe
bon bder ,Bitalitdt der Heiligleit” ald Beweid der wabhren RKivde bei
2. @. Ward als Konverfionsbeweggrund nadyweift und auf dem Hintergrund
der filr fatholifhe Riten, bfterliches Veben jhwarmenden Freunde Wards
Newmans nilihternen berlequngsgang eidhmet: ,3ft die romijde Kirdhe
al3 die eine Rivde Chrifti Hiftorijh und theologijh nadhmweisbar?“ 2 — e
ift jonderbar genug, bdiefer felbe Dean Churd) johiebt Dier diefe Wardjde
Deiligleitsthefe dem peinliden Hiftorifer bed Development zu! Wber fiir
Bremond ift Churdd Jeidnung hodywilfommen. Sdon im Anfang feines
Budesd madt er fidh Hurlens faft fanatijhe Abneigung gegen die Essay
on Miracles ju eigen. Huttons ernfte Redhtfertigung biefed Budhes egiftiert
fiic Bremond nidt. Der Grund enthiillt fidh bald: Newman rvedet eben
bier allzu deutlihy vom Wunber ald dem eingigen Rriterium einer Offen-
barung. ,Jd moddte diefe Effoys nidht ein Brevier der K[eidhtqliiubigkeit,
fondern ein Handbud) des Steptizismus nennen. . . . Newman ift der am
wenigften leidhtgldubige unter allen, und diefed bizarve Bud seigt ed zur

! Occasional Papers II (London 1897) 471—474, Der betreffende ufjoh
exjihien 13. Auguft 1890 al3 Nelfrolog. ? @, 338 ff.
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Geniige. . . . Sein Glauben griindet fidh nidt auf Wunbder, er qudlt fich
gu ihnen Bin, aber fommt nur mithjam Gin. . . . Nod) einmal, diefes Bud
ift entmutigend. ... Seine (Rewmans) perfonliche Religion fiist fid su-
allererft auf feine perfdnlidhe Erfahrung Gottes, bdie feit feiner erften Be-
fehrung batiert” (181—132). Man fieht, wie diefem Bud) gegeniiber,
bad in ber Tat eine Priifung auf HDersy und Nieven bebeutet, Bremond
feine gange Abftammung vervitt: Whateloy, Faitbaien, Hurley. Aber das
ift nidt alled; er geht den einmal eingefdhlagenen Weg su Ende. Sdhon
in feiner Analyfe ded Development (Parid 1905) Batte ex bemerft:
»Bei Newman wire der reine Denfer ein jhredlider Stmann von Jweifeln,
aber der Ghrift, der Gldubige, ldft niemald . . . bem reinen Denfer freien
Weg” (vi—vir). Runm, in der Newmanbiographie wird der Kardinal
jum , Mitarbeiter am Werte Scleiermadyers und feiner Sciiler” gemadht,
und ,die Newmanjde Piydologie des Glaubens ift wie eine Einfiihrung
in den Pragmatidmud und die Philojophie der Tat (philosophie de
Paction” (390—391) und , Unti-Jnteleftualizmus iff die Grunbdidee feiner
Pindologie des Glaubend” (396). Diefe Piydologie ded Glaubens baut
fid dann auf feither befannten Wegen auf. Was bei Newman , Gewifjen”
Beipt, it bei Bremond in ,religidfes Crleben” umgetauft und , Glauben
im fibrigen ift bet Newman nur ein anderer Name fiir (religidjes) Be-
wuptiein (418). ,Newman Hat nie von jeiner Bernunft verlangt, bie
assises de sa foi grundjulegen. Woju aud)? . . . Eine dentwiirdige Gra
fahrung feiner Jugend hat ihn iiber dad Dajein Gotted und eined Gottes
in drei Perfonen (?) fo fidher gemadht wie fiber fein eigened Dajein. Die
@rinnerung an diefe Erfahrung belebt, untetbaut, redhifertigt feine gange
Pbhilojophte des Glaubend. ... Newman, auzgehend pon der Tatjade
feiner Befehrung (ber ,erften®) und immer ivieder daveuf zurlidmeifend,
madit feinen Unjprud), fidh einem bverftdndlih su maden, der in feinem
Qeben feinen Jug over Haud) eined dhnliden Grlebniffes vorfanve” (421).
Bremond ftellt fidh freilidh die Frage, twie mit diefem ,Primat religidjer
Erfahrung” der ,Primat der RKivde’, den dod) Newman fo fehr betone,
sujammenftimme. @r bemertt gelegentlich, dad fei eben nur ein Gegenfasp,
bent man in Kauf nehmen miiffe. Wber dad ift dod) nidht fein lepted Wort,
Dag lautet vielmehr: ,Newman geht aud von einem perjdnliden Crlebnis:
et beobachtet und priift bdie ,Gefamterlebnifie’ (b. h. die RKivden), die ihm
unter die Wugen fommen. DVereitd befehrt — iy fpredhe bon feiner erften
Befehrung —, judt ev anbere Bekehrte in feiner Umgebung, voll BVerlangen,
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denen fid) angujdlieRen, deven Belehrung ihm am vollendetflen und bolls
ftindigiten fdeint. . . . Wie fdon Leslic Stephen bemerft Hat: ,An bdie
Stelle der Frage nad) logijdher Qegitimitdt fept Neoman die Frage nad
ber Qebensfraft dexr Syfteme, nad ihrer preftijden Bitalitdat” (399). So
wird denn ber gange Unjdluf Newmand an die rdmifd-tatholijhe Kirche
als reined Dbediirfnidhaftes , Kolletivfireben” ded inneren perjdnlidhen Era
lebniffed ber ,erften Befehrung” gefapt, und Newmensd ded Katholifen
Sidyerheit ift nidht die Wahrheit der Kivdpe, jondern die ,innere Tatfadpe”
feines rveligidfen Grlebniffed: ,Sie (b. h. biejenigen, die von Rewmansd
Steptiziamus reden und bdie Theorie aufftellen, er fei iibergetreten aud
Veryweiflung, weil er fid nidht anberds bor feinem Sleptizismus Hitte
retten fonnen) vergeffen, bap Newman immer, wie in verjdlofjener Hand,
in ber Erinnerung an feine erfte Befehrung die entjdeidende Waife gegen
allen Bweifel trug: Jd weik, weil idh weif. . .. Und bdie beftiiralichften
Einmwitrfe vexmdgen nidtd gegen bieje unbefieglihe Sidperheit. Wenn er’
und aljo die tdmijde RKirde hinftellt al8 den eingigen Damm gegen ben
seitgendifijdben Unglauben, fo fpridt er nidt filr jeine Perjon, fonbdern
fiir bie Mafle ver Denjden, die filr ifren jdHwanfenden Glauben einer
vont aupen fommenden Stiige bediirfen” (408/409). o ift 8 denn nidt
auffallend, wenn Bremond im folgenden dag jelbftverfidndliche Pringip
»an diicfe feine Lehre glauben, die dem Gewifjen twiderjpriht” in dasd
entipredjende , Bitalpringip” umlehrt: ,Newman gefleht ungd das Redi
. .., dap bie Glaubensbereitichaft einer beftimmien Lehre gegenitber fidhy
danady ridte, ob bdiefe Rhre mein fittliged Leben ju bereidhern jdyeine,
oder bie Eingebungen meiner inneven Crfahrung beftimmier zu gefialten,
s unterfiitpen, ju vervollftdnbigen” (414f.). So wird denn jdhliehlid
alled aufgeldft in ein , Weiterflammen religidfen Erlebniffed” (414—416)
und eé erfdeint gleidjam ald Sdlugmwort der gangen Theorie: ,Bon
welder Seite wir an dieje Philofophie Herantreten, wir finden entwweder
ein religitfes Bewufptjein, dad {id) offendbart — vad ift bie Tqheorie Newmans
itber ben Glauben — obder ein Bewuftjein, dad fidh befreit, fih in Auss
brud giept und fid entfaltet — bad ift die Theorie der Kirde” (418).
Damit ift Newman ,unfer Borldufer” (407) und obgleid) in feinem
Shjtem nod) die Antinomien bdes ,Primates ded veligidjen Bewuftjeingd”
und bed ,vogmatijden Ratholizismus” nur ,unvollfommen” fich I[bjen,
fo fithet bod) gerade diejed dagu, ,bden fatholijhen Dentern neue Wege ju
erdffnen ober alte Ausblide su erneuern. Neromans Piydologie ded Glaubensd
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it tie eine Ginfithrung in den Pragmatidmus und in die Philojophie
ber Tat (philosophie de l'action)” (390). Fiiv uns Heutige, die die
gefamte Entwidlung des Modernismus feit diefen Tagen fiberdbliden Fdnnen
— ¢8 fommt nod) dazu, daB aud) die moderniftijhe Entwidlungsiheorie
Loifhs fidhy ausbritdlich hinter Mewman gu deden fjudhte —, ift mit diefer
furzen Unalyfe genug gefagt. €3 ift eine bittere Tragif, daf ber grofe
Bortdmpfer filr den wabhren Rirdengedanten fo jhmahlich gegen die Rirche
migbraudit werben fornte und infolgedefen bid Heute in weiten Sreifen
bie Wolfe ded Miptrauens von dem Namen ded Kardinald nidt weiden
will. €5 ift aber aud) eine jdwere BVevantwortnng fitv alle diejenigen,
bie Dier hdtten Belfen fonnen und milfjen.

Die Theorien Bremonds finden dann iGren bjHlup in der Newmans
biographic Gharles Saroleas, eines ehemaligen (?) belgijhen Satholifen
(@dinburgh 1908). Dasd Bud) ift gefenngeidhnet durd) eine merfiirdige
Hilflofigteit. Auf ber einen Seite ift Bremond filv Sarolea die Autoritit,
und Sarolea ift ein ungemein gelehriger Sdhiiler, indem er ausd den Date
legungen jeines Meifters die lepten Konfequenzen jieht. Wenn e ridhtig
ift, fo folgert Sarolea, baB der lehte Grund bed Rirdpenanidlufjes die
Analogiz und BVerwandijdaft zwifden dem ,Cingelerlebnid” und dem
» Stollettiverlebnia” ift, fo find eben alle religidjen Syfteme gleih wabe in fidh
und nur berjdieden relativp su den Jndividuen: dem einen CHarvafter ents
ipricht diefes Spftem und ift barum file iGn wabhr; dem andern entjpricht jened
Spftem. So wird die Grfldrung ded ibertritts Newmans redt einfach:
» 2805 id) behaupte, ift nur bied: Gegeben die Lombination feines Chavafters
mit den Umflidnden und der Umgebung, war das Grgebnis unvermeidlih”
(Rap. 4; bgl. 79). ©o iibernimmt denn Satolea aud) alle dbrigen Jdeen
Bremonds, nur daf et fie vergrdbert: ,der Folgerungsfinn (in ber Grammar
of assent) alg Deuter der Gegebenbeiten der religidjen Erfahrung ift nidts
weiter als bad, wad wir ,Glouden’ nennen” (99). ,Glaube ift ein Akt
De3 Willend und ein Aft der Licbe” (102). Nad) Pazcal und Newman
gilt: ,Religion ift ein Geftimmtjein der Seele, eine Erlebnistatjade. Relis
gidje Wabrheit beruht nidt auf unfern Dentfuhigleiten, jondern evmeiit ficy
und verwirfligt fih in unferem Leben” (130). Und die lefte Konfequeny
fite den Rirdenbegriff nad) Pascal und Newman ift: , Weder Pazeal nod
RNewman haben biel iibrig fiir das Wittlertum des Priefters; der einzige
Pittler flic Poscal iff Chrifius. Und fiir Newman gibt 8 nur jwei
Wickliteiten: Goit und ev felbff” (181).

Stimmen der Jeit. 102, 6. 29
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Dad it die eine Seite ded Budjes, fie seigt deutlich die lefte Etappe
der Bremondiden Newmangeidnung. Nber €3 ift nur die eine Seite ded
Budpes. Bei feinem Eridyeinen lag bereits Pascendi bor; und dad Aufs
feen {iber die energije Brojhiire Bijdhof O’'Dwyers, die fiir bdie mos
derniftijden Rreife ein Jo Harter Shlag war, wird wohl nod frifd ges
wefen fein. ©o 4kt fid denn in dem Bude Saroleasd ein immer firteres
Abriiden bon der Thefe bed , moderniftijden Neroman” fpiiven bid jur faf
energifden Abjage im lepten RLapitel. Dag beginnt jdhon bei der Parallele
Pagcal-Newman, wo er gegenfiber ber ,ervegten Kranfhaftigleit” bes
Pazcaljhen Empfindend und Denfend die , Rube und PHeiterfeit und dasd
Gleihmap” Newmand Herausfiellt (128) und dbamit cigentlid) an die piydo-
Togifchen Grundlagen jubjeftivifiijder und fatholijher Seelenhaltung vithret:
bad Bergrabenfein in der Enge ded unrubigen Jd — und das ftille Ruben
in Gott al8 bem, der aufgeleuchtet ift in Chriftus, dem in ber Rirdpe
grorilebenden. Die Haltung Sarolead [Hwantt nod) bei der Frage nad
bem liberalen SKatholizidmus’ Newmans, wo er bda3 Gewiffenpringip
Rewmand ald ,geiftigen Liberalidmusd” begeichnen mddyte. Aber bei der
Sdlupfrage ,NRewman und Movernidmus” gibt ex dod) den alten Stands
punft auf; er flellt jeiner fritheren Thefe von ,Glauben ald Willendaft”
bie entjdyiedene unmigverfiandlide Sprade der Difficulties on Anglicans
gegeniiber, die feinen Bweifel loffen fiber Newmans wabre Lehre; und
beirefis e Development muB er gefiehen — im Gegenfop 3u Loijy —,
! bag ,Mewmansd Faffung eher von einem logifdhen Projep fprecie ald von
einem organijden Wadyfen; bdie Begiehung zwijdhen dem unenifalteten
: Dognia und feiner Entfaltung ift die Besiehung swifdhen einer einjdhlufa
weifen und einer ausbdriidliden Behauptung” (155). o ift denn der
Sdlup don allem mithfeligen Bufammenfuden: ,Newman bleibt im
tiefften ®rund ein Sdolaftiter und Rationalift. . .. 3 ift feine gange
Richtung, den tranjpendenten und fibernatfitlihen €harafter von Religion
und Kirde feflyubalten und den bgrund jwijden natliclider und ges
offenbarter Religion zu vertiefen. . . . llngemnﬂt mdgen mande Seiten
jeiner Qehre mobermﬁtid} audjeben ; bemuf;t und fyfematifd war er ein
religidfer Reaftiondr. Und darum fann id nur denn bdem Wort
,geiftiger BVater ded Viobernidmusd’ zuftimmen, wenn man e8 fo verfieht,
baf Rinber oft redht wenig Ahnlidfeit mit ihren Eltern Haben und
Gltern nidt verantmortlih fein fonmen filr die Taten ihrer Sprdplinge”
(170—172).
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Aber aud) ohne Newman, fo tedftet fih Sarolea julet, und gegen
Newmans eigene Gebanfen werde das ,reine Chriftentum” fommen: , Der
plaftijde @eift der Menjdheit wicd in feine (Newmans) religidie Philos
fophie jeine eigenen lebendigen Gedanten Hineinlejen, und ber Einflup RNews
mand wird in dem Mafe wadfen, ald man ihn genial mifverfteht.” Wit
diefen Deseidnenden Worten [dlieft das mertwiirdige Bud.

Aber, fo wird man fragen, haben die fibrigen Biographen Newmans
in bden Rauf diefes Verdrehungdprozefied nidht eingreifen nnen? Der
eingige, ber an bie Wurgel griff, war Hutton in jeiner Stellungnahme
gegen Hurley; aber wohl gevade dedwegen drang feine Stimme nidit durd.
Barry bejdyiftigt fidh mit ingenidfen, literarijd) blendenden Parallelen und
mit dem Ausfpinnen der Legende von der jiidifchen Abffammung, weshalb
im Qauf bded Budhed immer wieder der jdhone Sap auftaudt: ,Das ift
Englijd) oder befler Hebriergeift.” Seine Analhfe der Grammar of assent
pexmijdht die Frage nad) der , Realifation” der WMaterialobjette des Glaubens
mit ber Frage nad) ber firdliden Glaubensentfaltung; dad Syjtem, bad
aud biefer Vermifhung ficdh ergibt und in peinlidher Weife an moderniftijde
Faflungen pon ber Entwidlung des religidjen Bewuftfeind ju Ausdrud
und fymbolijger Wortfafjung erinmert, ift fomi Dder Regende bon ber
jlivijhen Abfammung zu Bremond und Blennerhaffett Hiniibergewanbdert
und fo frangdfijdhed und beutjdhed Erbgut geworden. Ward hat jtvar bie
Sudenlegende gehdrig abgefertigt; aber wie ¢& fich nod) Heute seigt, obne
rechten Grfolg. Den theologijden Fragen i er nur in einem Aufjope
jeinet Problems and Persons (fondon 1903) ndfergetreten, aber dod
phne bdie eigentlidhen iheologijdhen Probleme su berithren; e ift nur ecine
Darfiellung der immanenten Folgevidtigleit bed Denfens Mewmansd ges
tworden.

©o fteht bdie Newmanfrage nod) Beute offen und i durd) ihre Jus
jammenhinge von der gleidhen Bebeutung toie feinerseit im Janjeniftenftveit
bie Yuguftinusfrage. Mit ihrer Wiung ift die endlihe Gejundung unjered
Beutigen fatholijhen Dentens von den Krantheiten ver Modernidmen und
Nntegralidmen verfuiipft. Darum iff aber aud leine Newmanpropaganda
jum Deil, die nidht juerfr ernft und gewiffenhaft das Denten Newmand
an bem theologijchen Denfen der Nad=Janfenismuz= und Modernidmuse

fift hat.
epode geprilft ha Grid) Pryywara S. J.
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Brucfnerﬁ Rubhm ift ebenfo langfam gewadifen und reif geworden twie
feine geniale ©dopfertraft, aber aud) ebenjo figer. Heute fellt man
den frilher oft fo ungeredyt BVerfannten al8 Symphonifer unbedentlich neben
Beethoven, und 5 ift durdhaud nidt u filrdyten, dof ihm diefer Plap je
mieder fireitig gemodyt werden fdnnte. ©don Yat fidh die Didtung jeines
Werfed und feiner Perfonlichfeit bemdchtigt, ein Borredht berer, bie in der
Rupmeahalle eined Bolfed Thron und Qorbeerfrany gefunden Haben.

Brudner war ald Wenfd), in feinem duferen bitvgerlihen Leben, in
oll feinen unfiinfilexijhen Berfihrungen mit der Wufenwelt die Einfadhheit,
Sdlidtheit und Ratfellofigleit felber. ber der duBere Menjd) ift eben
nie und nirgends der ganze Wenjd, jondern nur feine Oberfldche, die gar
oft itber die Tiefe der Seele triigt. Gerade bie jogenannten Originale
bergen binter ihren ldderlidhen Aupenfeiten gar oft ein reides Jnmenleben.
©Soldge tonnen e fih leiften, bon der Welt als Narren und Sonberlinge
beldchelt su twerben, da biefe Welt nidht bdie ihre iff und ihnen das Lob
fonventioneller Untadelhoftigheit nidta gilt.

Gin jolded Original aber war Brudner. Auf midtigem Rumpf fiber
furgen Fitgen fibt ein midtiger, derber BVauernjdhidel bon altrdmijdem
Bujdnitt mit lebhaft gefdhwungener Nofe. Jwei [darfe Wangenfurden
geben dem Antlih einen Bug von Wehmut, wdfrend bdie Augen eine offens
hergige, guimiltige Seele finden. Dasd Gefidht ift glatt rafiert bis auf ein fury
gehaltened Sdnurtbdrtden fiber bdem energijd gefniffenen Mund., Sein
grotedted Gewand bon den unmifig weiten Beintleidern bid sum Schlapps
but fpridht jeder gefelljdhaftlihen Sitte Hohn und nimmt eingig Bedacht
auf bie Bequemlichleit feines Trdgers. Man BHatte ifhn darob getne ges
binjelt. Seine Untwort war jdnell beveit: ,J braud niy von b5 Leut,
aber mei Muah will i Hom.” Bielleidht Hat er bizweilen aud) dasd derbere
Spriidlein lodgelaffen, dad ber Bauer in feiner Heimat gerne gebraudt,
wenn man ihn veizt.

Und einem bodenftindigen Bauerngejdledite entftammie unfer Anton
Brudner, der am 4. September 1824 in Ansfelven (Oberditerveid) bad
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Qicht der Welt exblicte. Diefe feine Herfunft formie und wollte er ywohl
aud) nidt perleugnen, obwohl er BVolfajdullehrer war toie bereitd fein
Bater und Grofbater. Wir diirfen und ben Lehrer der damaligen Jeit
nidt fo mit Wiffenjdaft belaftet vorftellen wie ben modernen: Brudnerd
erfte Qehrerbilbung ging fiber cine oberfldlide RKenninis der praftijhen
Sdulfader nidt Hinaud, Dod fat er, wie wir nod) fehen werden, {piter
mandes nadgeholt, andered floB ihm durd) jeinen langjdhrigen Aufenthalt
in dber Grogftadt und durd) den Verfehr mit weltgevandten Freunbden von
jelbft su. @Gar fo ungebildet ift er alfo dodh nidht gewefen, wie er mangeld
uctunblider Belege Hig in die jlingfie Jeit Hingeftellt wurde.

Sein angeflammted Befenninis jum fatholijdhen Glauben ragte aud
jeiner Seele wie ein granitner Blod empor, und feinerlei Anwiirfen jlepa
tijher Groffadtmeniden fonnte ed gelingen, aud nur ein Splitterden
dabon lodzujprengen. Sein Glaube war eben nidht Berftandesjache, jondern
tindlid) bemiitiges Bejcheiben vor den Lehren feiner Kivdge. Bi3 and Enbe
feined Qebend blieb Brudner ein gottesflivdhtiger, fittenreiner Menjd) und
frommer Beter.

Wie rithrend ift bie Widmung jeiner lepten Symphonie an ben ficben
Sott! ,Meine fritheren Symphonien”, fo fagte Brudner nad) Witteilung
eined Ofrengeugen im Freundestreife, ,Habe i) diefem und jenem edlen
Gdnner gemidbmet, bdie legte, neunte, foll nun dem lieben Gott gewidmet
fein, wenn er’s annimmt. Und bdamit dad unvollendete Werf nun dod
einent AbIHIup exhalte, mdge man nadh meinem Tode hievauf mein Te Deum
auffiihren, bad ja fiiv diefen Heiligen Bwed gany befjonderd pagt. Berraten

bod) die bon mir gleid) auf dem Titelblatt beigejesten Budftaben 0.A.M.D.G.,
 daf i gerade aud) diefe Kompofition aus meinem innerften Herzen heraus
Gott dem Herrn jugedadyt hatte.” A3 Herbed, der Brudners Berufung nad
Wien fo eifrig betrieben Hatte, ihn an einem Herbftabend bon Ling abholie
und beide eiftig plaudernd auf dem Babhnfieig jpazierten, ertdnte die be. .
glode. Dag war fitr Brudner feine gevinge Verlegenbheit. Einerfeitd war
er nad) frommer Sanbdesfitte gewohnt, fein Haupt su entbldpen, anderjeits
wollte et dodh) aud feinen ftadtijdhen Begleiter nicht befrembden. Uber da fam
ihm bdie Grieudytung. &t pruftet ein pacrmal und feufst: ,Jeflod, wasd
Bat’s Beut filr a Hib”, und der Grund, den Hut ju lifjten, war gefunden.

Um Hinflerijhen Qeben jeiner Zeit — von ber Mufif abgejehen —
ging Brudner adtlos vorbei. Diefe Ginfeitigleit teilt er mit den meiften
jeiner grofen Fadygenofen. Selbft der fo vieljeitig gebildete Ridard Wagner
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geftand, bap ihm der Sinn filr bildende RKunft mangle. Hlein bei
Brudner erfiredte fih die Teilnahmslofigleit aud) auf die Literatur, felbft
too fie ald Lyrif in jo nahe BVermandtjdaft mit der Mufit tritt. ©s feblte
im der innere Antrieb su Kompofition von Ledern, und unter den wenigen,
bie ev tropdem gejdhaffen Gat, fann ¥eines HoGeren nfpriichen geniigen.
©o fehr war ev bon Haus aus abjoluter Mufiter, dap er das bidyterijdpe
Wort al8 Feffel fitr feinen baroden Jug ind Breite empfand. Am toenig-
ften Dinderli) waven ihm nod) firdenmufitalijhe Terte oder Bialmen.
Dret Jahre bor fiinem Tode wurde ihm nabegelegt, eine Oper ju foms
ponieven. Der Gebante ergriff ihn lebhaft, dod) verbehlte er fih nidht die
duBeten Sdwierigleiten; bie inneren, in feiner Sonbderbegabung gelegenen,
bat er ol nidt genug gewiirdigt, fonft Hatte er abgelehnt. ,Jd bin
leiber immer franf’, fo jdyrieb er an die Hnregerin. »Auf Befehl der
Negte mup i jest gany augruben, dann gedente i)y meine neunte Syms.
phonie gany fertig su fomponieren, wozu id) fitechte 3wet Jahre ju brauden.
Lebe ih dann nod) und fithle die ndtige Rraft, dann will idh Herslich gern
an ein dbramatijdes Wert gehen. Wiinjdte mir dann eined & la ,obens
grin’, romantijd, religids-myfterids und bejonders frei von allem Unreinen.”
Dap bdiefed Werk nid)t juftande fam, werden wir vom Hinflerijhen Stande
puntt taum ju bedauern Haben. €3 fehlte ihm bdie Snappheit der dramas
tijden Tonfprade.

Bemerfendwert und in der Mufifgefdhichte vielleidt ohne Borbild ift
ber Umftand, dap Brudner in feiner eigenen Kunft jo fpat ausreifte. Gin
Pange lingua, bag er neungehnjthrig als Qehrer ju Sronftorf fiir das
Stift ©t. Florian drieh, befleht aus bedeutungslofen Atforvfolgen, bie
von Brudnerjher Eigenart nidhts anbdered erfenmen laffen ol ein paar
weitgefpannte JIntervalle. Das Wenige, wad und aus ven erften 35 Jahren
feines Qebend erhalten blieb — ev jdheint felbft griindlidh mit feinen Jugends
arbeiten aufgerdumt ju fHaben —, wdre Geute lingft vergeflen, wenn e3
nicht fitr die Entwidlungsgeididte eines Genies fo bedeutfam wire. Mozart
war nur 35 Jahre alt geworden, Schubert gar nur 81, und weld lange
Reibe erfter Meifterwerfe Haben bie eiden in diefer furgen Lebensfpanne
gejdaffen !

BWir milfien inded die Ungunft der duferen BVerhdliniffe in Betradt
sichen. Brudner Hatte in der erften Halfte feines Lebens faum Gelegenheit,
als Komponift ind Grofe ju gehen. Was er {daffen tonnte mit der Auss
fidt, e3 aud) felber ju Hoven, war Sebraudsmufit Hedlider, bisweilen
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aud) profaner Art mit oll den Pemmungen und Einfdniirungen, bdie der
proftijhe Jwed mit fih bradte. RNidt jo fehr dad Notenpapier war das
mald fein Wittel jeelijder WMitteilung, ald bdielmehr die Taften und Regijter
ber Orgel. &3 waren Laute, die im felben Augenblid, wo fie ertdnten,
jdon icder ferben mupten und fitr immer im Weltall verbrauften. €3
ift ba3 Sdidjal genialer Orgelimprovijatoren, dap ihre Shdpfungen bder
RNadwelt verfoven gehen und nur im Edo von Lobreden begeifterter Hiver
weitexflingen. o ein genialer Orgelimprobijator war aber Brudner feinem
innerften Wefen nad), o dap ex fidh zeitlebend jdeute, Stiide fitr Orgel
ju fdreiben. Jhm war bad Orgeljpiel ein biel ju lebendiged Ding, ald
baB er e3 bermodt Hdtte, die formens und farbenveidhen Blitten feined
empfindungsreidhen Spieled gewiffermagen zwijden zwei Bldtter ju prefien.
Sie jolten leben und bermobern, aber nidht mumifiziert werben. Meined
Wiffens ift nur eine Orgelfuge in D-MMoll befannt, eine jdulgeredte Arbeit
ohne individuelle Biige.

Nemfelig genug modhten die Dorftivdenorgeln fein, die er ald Lehrers
biiblein zuerft su Hoven befam, auf benen er feine erften ilbungen maden
durfte. Aber ecine weife BVorjehung wufte ihm die Wege ju bereiten. Al
er dreizehn Jahre zdhlte, flard jein Bater, und nun fam er old8 Slngers
fnabe an bad Derfihmie Chorhervenfiift &St Florian, wo er aud bors
bereitenden Unterridht filr ben Prdparandenfurd erhielt. Ob fein Lehrer
im Orvgeljpiel, der Stiftdorganift RKattinger, ihm biel geben fonnte, ift
nidht fibetliefert. Vermutlid) mwitd der Lehrer in den Traditionen der Das
maligen Orgelfunft gewandelt fein, die fidh nidt gerade durd) Tiefe bex
@edanten ausjeidnete und ben Hapdnfil in die Breite jdlug. Widtiger
war fiiv Brudner, daf er Hbethaupt einmal eine grope Orgel Iennenlexnte
— fie 3tblte nidt weniger ald 74 Hingende Regifter —, und dag jein
bigher fo bejdhrintter Blid fih vor der Hervliden RKirche und ben prunts
vollen Rloftetbauten und Jnnenrdumen toeitete. Gefidhideindriide find fiir
ven Tonfiinftler gewiR nidht bon jener bdireften Bedeutung wie fitr den
bilbenden Riinfiler, aber fie jpannen die Saiten am JInftrumente der Seele,

. RNad) dreijdhrigem Aufenthalt in St. Flovian tam Brudner 1840 nad
Qing, wo er ben Praparandenturd durdmadyte und durd eine difentliche
Pritfung beendete. Aufféllig ift, dap er bei der Priifung in Harmonies
lehre und Orgelfpiel im tGeoretijen Teil die Note ,fehr gut”, im praks
tijben nur ,gut” erbielt, eined der vielen Sdulurieile, die dad fpitere
Qeben al3 Jrrtum ermeift.
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Run fand er Anftellung als Schulgefilfe in Windhaag mit einem Hungers
gehalt bon 2 Gulben monatlid), der ifn gwang, fid dburd) Geigenfpiel bei
Bauernhodjzeiten und RKivmeffen Nebenverdienft su verjhaffen. Seine Bes
tiihmten Sdersi bergen mande ivealifierte Rilderinnerung an biefe Seite
feiner Titigeit. Das Notenbapier war fein treuer Begleiter auf einfamen
©pagiergingen, und vermunbderlic) genug mag s den guten Landbewshnern
borgefommen fein, wenn fie ifn jo weltvergeffen dabergehen, bann ieber
fleben bleiben und auf ein Stitd Papier frieln fafen. Sie Haben ifhn
benn aud) fiir ,Balb vervudt” ertldrt und modten frof fein, baf fie ihn
nad) zwei Jahren {dGon (08 wurden. BVon Bindhaag ging’s nad) Kronftorf
bei ©teyr und von Hier nad) bjchluk der Konturspriifung (1845) wicderum
nad) &t. Flovian, jeht aber als Lhrer.

€in gliidlidheres Qo3 Bittte ihm nidyt uteil werden Fonnen. Bwar
betrug aud) Hier die Lefrevbejoldbung nur 3 Gulden monatlid), aber bald
famen Mebeneinnahmen, die das Lehrergehalt bei weitem fiberftiegen. Den
teidften Gewinn aber jog Brudner aus der Orgel, denn jhon nad
brei Jahren wurbe er fupplicrender, nadh weiteven bdrei Jabhren Daupts
organift an der Stiftstivhe. 3 ift ja ofue Fweifel fibertrieben, toenn
Brudner felbft einmal fagle, dag er in diefen Jahren tiglich ebn Stunbden
Rlavier und drei Stunden Orgel gefpielt Habe; bda er mit eifernem
Bleifs arbeitete, ift fider. Dabei war er 1851 nod aushilfamweife in ber
Bejirtageridytatanslei bejhaftigt, befuchte 1851/52 die erfte und jweite Klaffe
ber Unterrealfthule in Ring mit fehr gutem Grfolg und legte 1855 bie
Prilfung filr bas Lhramt an Hauptidulen ab. Unverdeoffen letnte et
oud)y Latein, jowohl in St. Florian wie nod fpiter als Domorganift bon
Ring. Denn nod) immer jdhwebte ihim die afademijde Laufbabn alz Biel
bor. Der Wiffenstrieh war freilih nidt, wie der Trieh jur Mufit, ein
innever, angeborener, fondern war lediglicy auf die Erringung einet ans
gejebenen ©tellung BHingeordnet, erlojd darum aud) mit der Grreidhung
bed Bieled auf anderem Wege,

Wie fehr er fih in feinem eigentlihen Fadh) Bereits vervolfommunet
Datte, bemweifen mefrete nody erhaltene Beugniffe, o eined der £. f. Normal:
bauptjdule in Ring, wo ev fidh im Jahre feiner Berfepung nadh St. Florian
pritfen lieB und fowoh! in der WMufittheorie wie in der Harmonielehre und
im prattijhen Orgelipiel die erfte Rlaffe mit Borsug erhielt, ferner ein
Beugnis des Stiftsorganiften von Seitenfletten aus dem Jahre 1848, das
in Brudner ein edtes mufifalijdes Genie fieht, befonders aud) feine ers
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probie phantafieveihe und medanijde Fertigleit im Orgelipiel Hervorhebt
und bann — mwiv fnnen und eined RWidelnd faum erwehren — meint,
bei feinem taftlofen Gifer fdnne er es ,bielleidt aud) bis ju einem Grade
von Birtuofitat” bringem. 1854 liek er fein Orgelfpiel durd) den L. . Hofs
fapellmeifter Wpmayer bequtachten, der ihm jdriftlidh dasd [ob eined ge-
wandten und griindlidgen Organiften beftitigte. Bieleicht Hat er ficdh diejer
Prtifung bereits im Hinblid auf bie Stelle ded Linger Domorganiften untexs
jogen, fiir deren Erlangung et mit andern in Wettbewerd trat. Jm Probes
jpiel blieb er fo unbeftritten Sieger, ba bie Wall einftimmig auf ihn fiel.

Die iibernahme der neuen Stelle bedeutete einen Haupteinidnitt im
Qebent bed Meifters. Nun war er der Schulforge ledig und fonnte mit
allen RKredften an bie Bollendung feiner Kunft gehen, bejonderd naddem
er feine Dereitd genannten afavemifden Pline auf bringendven Rat eined
Freunded endgilltig aufgegeben Hatte. Ginen twarmen Bewunbverer feiner
funft und opferwilligen Gdnner fand Brudner in dem grofen Bijdof
Frang Jofeph Rubigier, der ihm bereitiwillig mehrere Jabhre hinourd) (1858/61)
seitweiligen Urlaub bewilligte, um in LWien ben Unterridht bed berithmten
Mufittheoretifers Simon Sedter geniepen ju fdnnen. 1861 legte er por
fitnf Profefloren ved Wiener Konfervatoriums feine Sdhluppriifung ,fiber
praftijde Reiftungen im Sompofitiondfad” ab, wieberum mit Hervors
ragendem Grfolg.  Wber alle diefe Profefforengutacdhten fiber Brudnerd
Kunit blicben an der vein formalen Seite hingen; feiner verlor ein Wort
fiber Originalitdt und Empfindungstiefe jeiner Eingebungen.

Man modie glauben, bap bie formale SdHulung, bdie ber nun jdon
37 Jahre jiblende Mann bei einem fo vigorojen und fpisfindigen ehrer,
wie e8 Sedyter war, mehr ald hinreichend gewefen wive. Aber Brudhner
gab fih nodh nidt jufrieden. Wiederum fepte er fih auf die Sdulbant,
um nod) einen zweijdfhrigen Surd iiber die hre von der mufifalijden
RKompofition und Jnftrumentation beim Linger Theaterfapellmeifter Kifler
durdzumadien. DHiex erft befam er die Ridtung auié Prattijhe und vor allem
eine genauere RKenninid bed grdften neueven Meifterd: Ridard Wagner,
deffent treuer Jiinger er wurdbe unbd blieb. Wie wenig dabei von Nadahmung
und Anempfindbung gefproden werben fann, erhellt vielleiht am bdeutliditen
baraus, dbag nod) Jahre verfividhen, Hig die durd) Wagner gelegten Keime
aufgingen, Weber jeine exfie grofe Wreffe in D-Moll ausd dem Jahre 1864,
nod) bie aud E-Moll vom Jahre 1866, nod) aud) feine erfte CsWolls
Symphonie bom Jahre 1865/66 seigen, von gelegentlichen Antlingen abe



458 Anton Brudner, der Barodjymphoniter.

gefehen, TWagnerfe Fiitbung. Ein Nadahmer Hatte die neuen Erlenntnife
al8bald praftijd) ausgewertet, bei Brudner mupten fie erft langfam in bder
Secle Wurgel foffen und in fillem Wadstum hevanveifen. In der unldngft
ioiederentdedten G-Moll-Ouverture, bie 1863 entftanden war, finden fidh
allerdings cinige Wagneridmen, die den Eindrud der Nadabmung maden
und {id) wie Shlinggetwddfe ausnehmen, deven Bldtter fidh 3war mit denen
bes Baumes felbft vermifden, aber nidt bon jeinem Saft gendhrt werden.
1865 begab fi Brudner jur Auffithrung ded , Triftan” nad Miindyen,
oobei ex Wagner perfdnlich fenmenlernen und ihm Feile feiner erfen
C-Moll-Symphonie vorlegen fonnte. JIn allen Brudnerbiographien tamn
man bon ber regen Teilnabhme lefen, die Wagner fiir den biedern Ofters
reider an den ZTag gelegt Habe. Jd glaube, Brudner Hat die paar
Sreundlichfeiten, die Wagner jeinem allju bevoten Berehrer jagte und
erivied, su optimiftij gedentet. Gewif Yonnte Wagner die BVegabung
Brudnerd nidt entgehen, wezhalb er aud) die Widmung der dritten Shms
phonie annahm. Dap er jedod) deflen gange Bebeutung nidt begriff,
baB er al3 Mufitbramatifer den abjoluten Mufifer, der feinen Theorien
jo wenig entjprad), nidht vecdht verftehen fonnte, exbellt wohl aus der Tats
fade, baB er troh feines Berfpredhens nie ein Brudnerjdhes Wert aufs
fithrte und Dben Mamen bes RKomponifien in feinen Qebenserinnerunger,
in denen Brahms fehr wob! fein Plagden gefunbden hat, gar nidt exmihnte.
Dasd hdtte Wagner beftimmt nidt unterlafjen, bitte er in die Jubunft
jdauen Eonnen. Nud) ber Freundestreis Wagners blieb Brudner gegenitber
Hihl, wad wiv wobl als Refler von den Anfidhten des Meifters deuten ditrfen.
Jnded fommt ed hier weniger davauf an, wie fid) die Sade wirklidh) vers
bielt, al3 viclmehe davauf, wie Brudner fie auffapte. Jhm war und blied
der @ebanfe, bei Wagner in Gunft ju ftehen, ein midtiger Anjporn.
Unter den grderen Werfen, die Brudner in den Linger Johren ges
{dhrieben BHat, ift das bebeutendfte wohl jeine dritte grofe Meffe in F.Moll
filtt ©oli, €hor und Drdjefer. Dex Stil bes Baireuther Meifters ift
bier bereitds durdjaus organifd) verarbeitet. Mandye Stellen erinnern jwar
nod) beutlidh an die dbamald {iblidhe Rirdenmufif, aber inmitten oll bed
wogenden Reidhtums und bder blinfenden Ordjefterfarben twirfen jolde
Stellen gerabezu al3 willfommene Rubeplige. Dasd wahrhaft grofe Wert
ift voll origineller Ginfille und von einem Rangzauber, der ed al3 etiwasd
Neuesd, audy bon Lifst nidht Erreidtes, auf dem Gebiet der Kirdenmufif
erfdpeinen ldft, Dabei allerbingd von fo bebeutenden duferen Ausmafen,
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daf an eine liturgifdhe Berwendung nur in Ausnahmefdlen su denfen wire.
Dag Et incarnatus est und das Benedictus find jdledthin efftatijde
Mufif, wie von Engeldhdren bvorgetvagen. Erft 1872 fonnte Brudner
fein Werk in dex Wiener Auguftinerfivcdpe felbft hoven, gefungen und ges
fpielt von ben beften RKrdften bed Doftheaters. ,Dem Hidften jur BVers
ehrung gefdrieben”, jo beridhtet Brudner an einen Linger Freund, ,wollte
id) bad Werf juert in ber Rirde auffiihren. Die Begeifterung von feiten
ber Rilnftler jowohl al8 bder iibrigen Anhirer war beinafe namenlos.”
Jd Halte diefe F=Moll-Meffe filr Brudnersd bedeutendtes Hrdenmufitalijdes
Werk, bedeutender ald dad fpiter (1883/84) eniftandene, oft aufgefithrte
Te Deum, defjen Hauptlraft in unerhorter rhythmijder Unjpannung und
einer bei Brudner feltenen tnappen motivijden Durdfithrung liegt.

Die F-Moll-Mefle ift die legte, die Brudner gejdrieben Hhat, obwobhl
ihm nody dreifig Lebensjahre bejchieden waren. berhaupt finden fich Hircpen-
mufifalijhe Werte Eiinftighin nur mehr fpdrlid) unter jeinen Sddpfungen,
mit Husnahme ded genannten Te Deum nur Heineve Gelegenheitdtompo-
fitionen. Die ergreifendfte davon ift die lehte, ein Vexilla regis aus
dem Jahre 1892. Rur 35 Alabrevetatte 3dahlt der |hlidhte, doralmipig
gebaltene bierftimmige Saf, ber aber pon tiefflem Geffthl und edt fivchs
lidem Geifl durdhdrungen ift, ein WMufterbeijpiel dafilr, wie man mit wenig
Noten ausdrudsvoll {dreiben fann.

Dap ein jo frommer, gany in der Rivdenmufif aufgewadiener Koms
ponift, wie e8 Brudner war, fein audgereifted Konnen nur mehr aus.
nohmaweife der frdliden Kunft widbmete, ift immerhin eine auffallende
Fatjade, die dufere und innere Griinde Haben diivfte. Unter den erfteren
wat ber widtigfte vieleicht der Umftand, daf eben aud) die grdpten Kirdens
dbre den Wufgaben, bdie der Meifter su flellen pilegte, nidht gewadien
waren, und fein Fug ind Breite fid nidht redt in die firaffe firdlide
Handlung filgen wollte. Qiturgijde Mufif aber blof filr den Kongertjaal
au fdreiben, empfand er gany vidtig als Jwedwidrigheit, jumal den Bes
ditrfniffen be3 Kongertjaald auf anbdere Weife beffer geniigt werden fonnte.
Biellei)t aud) modten die Reformbefirebungen bded Edcilienbereins, bie
immer fidrleven €influf gewannen und Grideinungen wie Brudner mit
Mibtvauen ju begegnen pflegten, wenigfiens indivett ju feiner Entjagung
mitgewirtt Haben. Widtiger find wohl bie inneren Griinde, die in ber
Azt feiner Schdpfernatur legen. Sein mufitalijdes Empfinden war durdausd
ordpefiral; bie Singftimmen lagen ihm weniger und ihre Behandlung weift
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gar mande nidt gerabe muftergitltigen JInfirumentalidmen auf. Und wenn
oudy bdie lateinijen liturgijdhen Teyte einem polyphonen Geftalter meift
mehr Shiclvaum laffen ald etwa ein Ried, o filhlte fidh jein jhdpferijdher
Geift dod) immerhin in feiner Freibeit ettvas beengt, und im reinen Mufi-
gteven, im Bermerten ded augenblidlihen Ginfalls gehemmt. Unter den
deutjden Texten lagen ihm nodh am eheften folde von nappem hymnijden
Charafter. ©o war e3 eine gute Wahl, ald er, bom Komitee der Mufife
unbd Iheatevausftellung in Wien aufgefordert, filr die Erdffnungsfeier ein
Chorwert zu {dreiben, fih fiir den 150. Pjalm entjdied, der einbeitlich
in ber gehobenen Stimmung bes RQobpreifensd ihm die gange Fiille feiner
reiden Sunfimittel entloden fonnte. So wenig brudnerifd in einfadften
C-Dur-Attorben diefe madyivolle, 1892 gefdhriebene Kompofition aud bes
ginnt, Bald fdhet ber Sturm ind Tonmeer und tiirmt gemwaltige Wogen,
die immer Gdher feigen big jur elementaren Sdlupfuge. Gleidhmobl
biitte Brudner aud) diefes Werf nidt ofne Auftrag gejdhricben, jo un-
tiberflehlidh zog ibn fein innever Trieb jur abfoluten Mufif.

Die volle Enifaltung diefer ihm innewobhnenden Naturfraft wire wohl
in einer Provingftadt wie Ling nie jo redt mdglid gewefen. Soldye
grofen Begabungen entwideln fid) immer nur in Kulturmittelpuntten ju
poller Reife. Dad war der Grund, warum ed Mozart feinerseit fo fehr
von Salzburg wegbringte. Wie tief Hat Brudner die Auffidhrung feiner
etften C-WMoll-Symphonie in Ling mit {o unguldngligen Mitteln und ent
predendem Grfolg entmutigt! Mun aber war der Weg frei. Sedpter
war geflorben und Brudner twurde 1868 ald deffen Nadfolger and Kons
jerbatorium berufen, um Harmonie, Kontrapuntt und Orgel zu lehren.
©p angefehen die Stellung war, fo jdledt war die Bejahlung, und nur
oie Ausfidt, aud) ben Poften dbed Hoforganijten su exhalten, bewog Brudner
nad) langen iiberlegungen, dem Ruf zu folgen. Er Hatte feinen Entjdlu
nidht zu bereuen. Selbft vad usland, Franfreid und Englond, wurbe
auf ibn aufmerfjam und fand Gelegenbeit, fein Orgelfpiel 3u bewunbdern.
RNad) drei Jahren exhielt ev den Profefjoventitel, 1891 fogar dad Ehren=
doftorat an der Univerfitdt, wo er feit 1875 Borlejungen iiber mufitalijde
Theorie Bielt. Midis geigt und deutlidher ald biefe jeltene Wudgeidynung,
wie hod) man Brudner bereitd bamalsd trof aller Gegenfirdmungen jddpte.
DHeute, wo dad Wunveriwert feiner neun Symphonien vor und liegt und der
ndtige jeitliche Abftand gewonnen ift, wiffen wir nod) beffer, al8 e8 in jenen
Jabren miglidh war, wa2 bdie mufifolijdhe Welt einem Brudner verdankt.
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Der SHil it der Menjd. So find aud) Brudnerd Shymphonien ein
©piegelbild feines duperen und inneren WMenjden. Die Symphonie ift
auf dem Gebiete Der Mufif bas, wad bad Drama in der Didtlunit ift:
ein Stitd Qeben, aber nidt in einem jufdlligen Ausjdnitt, jondern eine
gefangen in ein Dbautiinfilerijhed Sdema. Diefes ift notwendig, weil
niemand eint ftundenlanges, ungebundened, burd) feinelel inmerlih bes
gritndete Abjdnitte zerlegtes Mufijieren ertragen finnte. So gewif ed
ift, dafp dad Qeben felbft jolde Schemen nidyt fennt, fo notwendig ermeifen
fie fih fite ein Sunfiwert, das bei aller Judividualitdt dodh eine Art
Typusd ju formen fat, sumal in der Monumentalfunjt des Dramad und
ber Shmphonie.

Man hat Brudners Symphonien, einfdlieplid) jeined F-Dur-Streidh-
quintetts, bas gany jympbonijd gedacht ift, von jeher den BVorurf ges
madt, fie feien bei all ihrex Grdpe und Shbnbeit formlod, jprunghait,
ungesiigelt: mandje eile feien biel ju weit ausgefponnen und daotijd.
MWer erinnert fih da nidht an die launigen Berfe, mit denen Goethe dad
Regenfionsioefen, bad alled Sdbne und Gute mit feinen Wenn und Aber
bewitft, gegeifelt hat:

Sefet, wie artig ber Frofd nidht HRpft! Dod find’ id bie hintern
Kiige um vieled ju lang fotvie bie borbern gu fuvj.

Der Vorwuwrf frifit die Bauform ber Brudnerjdhen Shymphonie und
gritndet fih auf bad Dogma von der aligemein und filr immer geltenden
Hojfijden Qunftform. Zu einer Jeit, wo Kiaffizismus und Griedentum
hertfdhen, Innte man den BVorwurf verfehen, nidt aber in einer Beit,
die wie die unfere jevem St fein Redht ldft, aud) dem lang verfannten
Barod. Warum foll diefe Weitherzigeit nur von ber Bautunft im eigents
lihen Sinn gelten, nict aber von der architeftonijhen Fovn ber Mufit?
Wer g¢ibt und dad Recht, den Bau einer Shmphonie immer wieder an
ver Hajfijhen Norm Beethovens ju meffen? Wir dulden den Fortjdritt
im mufitalijhen JInbalt, warum nidt in der duberen Form? €3 ift Heute
an der Beit, eine jo fibervagende Erjdeinung wie Brudner an Brudner
su meflen und nidht an Beethoven 1.

1 Gin exfreulihes Feiden beginnender Ummwertung ift 3, dbaf unter ben gahls
reithen Wntworten mufifalijer FadgrdBen auf die Frage, wad bon bem genannten
Borwurf 3u Halten fei, eine ertlectlide Bahl ihn gmrdicdweift. (Brudnernummer der
Allgem. Dufifzeitung 1921, R, 41.)
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Brudner ift, wad den Aufbau feiner Symphonien betrifft, Barods
Hinftler. Rein Stil liegt dem Sitddeutjdhen fo fehr im Blut wie bex
Baroditil, feiner pragt fein Wefen beutlicher aus. Darum die herrliche
PBlitte, die gevade bdiefer Stil in jitddeutidhen und Sfterreidhijhen Landen
gefunden BHat. Fitr RKlajfif und reine Renaiffance Hat der Sitddeutjdhe
su wenig abjoluted Sdhdnbeitzgefilhl, u wenig Sinn filr Organifation
und flar aufgefende Mednung, filr Romanif und Gotif ju wenig ernfle
Bejdaulidhleit. WIS Sanguinifer unter den deutjdhen Bolfsfdmmen mit
ftaxfer Bugabe bdon Behibigleit liebt ex dad Luftige, Heitere, Gedebnte,
in feinen Marfts und Stadtplien und breitgiebeligen Haujern nidt minder
wie in feinen Rirden und Sdidfern. Aud ven Huferungen feiner
Frdmmigleit fommt ber Barodfil mehr entgegen ald irgenbein anderer.
Jn der Beit nad) den Drangfalen ves Dreifigjdhrigen RKrieged, wo eine
midtige religivje Welle dburdd Land ging, sur Hdditen Bliite gelangt, it
der Barodftil mit feiner BVorlicbe jiird Jrrationale durdaus niht jo uns
myftjd wie die reine Renaiffance. Freilidy ift diefe Myftit bon der gotijden
und romanijden grundoerjdieden, Sie betet nidt mit gefalteten, fondern mit
emporgerungenen Hinben, fie betet laut und nidt in ftiller Betradtung.

Bis vor furgem Hat aud der Barodftil fidh den Vorwurf ber Forms
Iofigteit gefallen laffen mitfjen; Beute ift er gldngend gevedptfertigh, und
it berundetn die unerjddpilichen Bauphantafien dex Dienbenhofer, Pranbda
auer, Fijder von Erladh, um nur ein paar Namen qud der langen Reihe
erfter Bauttinftler ihrer Beit herauszugreifen. Welde Rfihnbeit finven wi
ba allein jdon in den Grundriffen, mit welder jdeinbaren Sorglofigleit
Jeben fte ficy iiber Haffijhe Proportionsregeln weg, cingig auf ihr Eiinit
lexijdhes Gefithl vertrauend, dad fie bann aud) nidht betrog. TWelde Be.
wegung ift in die flarve Maffe geraten! Wie flutet, nidyt felten aus per
dedten Quellen, frahlendes Lidt durcd) den Raum! Hier jdwingt fid
eine Qnie in breiter Kurve hin, um pidplid) abubrecdjen, weiter unten
ober tveiter oben oder aud) gar nidht mehr fortgefeht zu twerden, dad
Gebalt fpaltet fid), jpringt bor und juriid und friimmt fid), Baugelente
werben perheimlidht, Bwijdenformen eingefdoben, das Hauptgefims wird
nidt da angefet, wo das Gewidlbe feinen Schrwung beginnt, jondern tiefer,
fury: Willthic fdeint an Stelle ded Gefeses getreten u fein. Jn Wirklicys
Yeit aber find e3 meue Gefese, die nunm Berrfdhen unbd erforidht fein wollen.

Dag ift nun gany und gar der Fall Brudner, der feine mufitalijden
Shemen nidyt mit Beethovenjdher Knappheit behandelt und Wotiviplitterdyen



Anton Brudner, ber Barodiymphoniler. 463

im Ordjefter verfireut, fondern in bie Breite arbeitet, der pIdglidh abbridht
und Generalpaufe macht, dad fonftruttive Gefiige verdedt, den einen Teil
in die Qinge ziebt, den andern filrst. Und wenn er in feinen Sdhersi
mit biduecliden Holzjduben fappert und luftige Spriinge madt, evinnert
bad nidht an bdie ziexlih biipfenden Studornamente ded Barod, an bdie
hexumpurgelnden Putti?

Wie hitte ed aud) anderd fein jollen bei einem Weifter, der auf einem
gang bon barvoder Rultur durdjepten Heimatboden Herangewadien ift?
Wire e8 mbglidh gewefen, bdaf bdie Hberftarfen Jugendeindriide bed Heres
liden Riofterfomplered von St. Florian mit feiner fiteftlihen Pradht und
eigenwilligen Mhpthmif fid jemald permwijden und ben Geift des Riinftlers
gur Ordnung Haffijder Judt Hatten bringen fdnnen? Moulidh modte
Kremsmiinfter, da3 er {pater o gern befuchte, auf fein empfinglihes Gemiit
gewicft Haben, ober Rlofterneudburg und bad fiolze Melf, die beide von
Wien aud fo leidt ju erveiden waren. Die bdijuellen Cinbriide mubtien
fidh bet ihm, dem Tonmeifter, in entfprechende thythmijh-atuftifde Formen
umjepen. Bielleiht fann id meine Behauptung am beften durd) eine Mits
teilung ftiigen, die von Wien aud an die ,Neue WMufitzeitung” (1892,
Nr. 16) gefdhidt wurde: ,Unfer Anton Brudner ... trigt fidh mit der
Abfiht, feinen neun Symphonien eine jehnie beijufiigen, und zwar die
,ootijde’.  Um in die redte Stimmung ju fommen, geht er feit Tagen
ftundenlang in und um die Stephanstirdhe und fludiert baran cdle Baus
formen.” Wber gerade bie Siephanstircdhe ift gotijher Barod, und wic
bitefen darum wobhl mit Redyt sweifeln, ob bdie jehnie Shmphonie merklidh
anderd gemorden wiire ald bie fbrigen.

Aud) ber dupere Menjd) war ind Barode gewadfen. Seine Stroh-
feuerhuldigungen an a3 [dine Gejdledht, die dbem unfreiwilligen Jungs
gefellen big ind Greifenalter Hinein eine fattlie Sammlung von Kdrben
eintrugen, jeine groBen Qeuten gegeniiber byzantinifd.iiberfdhwengliche, im
fibrigen bduerlich=derbe Redemeife — fo 3. B. wenn er ein Singerbiiblein
mit den Worten [obte: ,Sdhon hoft '8 Benedictus gejungen, bu Lansdbua” —
war nidt minder barod wie feine Dreiten Pumphofen, fein madhtiger
Sdlapphut und weiter Kragen. Solte jeine Mufif und einen anbdern
Menjden vortdujdhen? €8 ift darum nur ein Durdbrud) feiner Natur,
wenn er trop feiner floffijden Sdulung und unmittelbar nady ihrem Ab=
flup jdon gleid) feine erfte Symphonie ju einem ,feden Bejer]”, wie ex
fie su nennen liebte, madite, das alle Sdhulerinnerungen riidfidtalos ausds
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fegte, voll Rraft, Ungeftiim, Gigenwilligleit. Der Miferfolg diefes Wertes
Bat ihn nidt tropig gemadt, benn er war feine Wagnernatur, fondern
Dlieh seitfebens, oft allzujehr, bdem Urteil anberer berbunden. o befam
feine jweite Symphonie ein viel Harmlofered Gepriige, und exft allmahlid,
bei feinen fpiteren Symphonien, gewann ex den Mut su feiner eigentliden
Natucform wieder juritd. Leider Haben ihm dann mande Freunde Hinein-
gepfujdht, fo bap eine urfdrifigetvene Ausgabe der Brudnerjen Werke
dbringend erforverfidy ift. Wir mwollen wifferr, wad der Meifter felber ges
jdricben Bat, nidht wad feine Bemutterer filr gut fanbden.

Den Borwurf baroder Formlofigheit Haben fid) in erfier Linie bie
Gdjage feiner Symphonien gefallen laffen mitffen. Jndes find Ddiefe thret
Natur nadh fdhon allgemeinever Art ald die Jwijdenjdhe, und 3 iff
parum aud nidht zu vertoundvern, wenn Meifter Brudner Dier bejonders
frei fdbaltet. Hier aud) gilt 8 vor allem, dad Gefeh ber Form ju finden,
Ratt e3 porfdmell ju vermeimen. UG befonderd jdhwer eingdngig gelten
bie Sdlubfige. o Brudner an ben Turmbau gebt, widjt jeine Kiihns
Beit und Phantafie ing Rielenmap. Wiederum miiffen wiv jum Bergleidy
bie deutihen Barodtitrme Herangiehen, die fo oft dad Gefep der iiblichen
Qogit fiber ben Haufen werfen, ohne die impojante Wirkung 31 beeine
tridhligen.

Der baroden Baumweife der Brudunerjden Symyphonte fommt ihr vomans
tijder Jdeengehalt entgegen. Unter Jdee ift hier nidht eine programmatifde
Xvee im Sinne eines Berliog, Rjzt, Ridard Straup zu berftefen, jondern
bie teine, - begriffli) nidht fapbare Seelenftimmung unbd ihre mufifalijde
Srudt. Brudner war diel zu febr aud als Mufifer Naturmenid, als
bag er ein fo reflegives Sunftgebilve Histte dhaffen fonnen, wie 5 eine
Programmiymphonie ift. Ales, wad ex jelbft jpiter aud unfelbftdndiger
Ghrfurcdht bor ber augenblidlidhen Mode in feine Werke Hineingebeutelt hat
pber was gelddftige Kommentatoren eus ihnen Heraudlefen 3u miifjen
glaubten, ift belanglos, ja bem tieferen Berftdndnis Hinderlih. Woju
brauden feine Bherrlichen Abagiod eine programmatijhe Ausdeutung, wo
bag Orcefter fo felig fingt, betet und weint in inbuiinftiger Verziidung,
wo die Hingenden Weihraudwolien fo warm aus den Jnjtrumenten queilen
und und umfangen mit iHrem jdroeren und dodh fo wohligen Dujt! Und
was permdgen Worte ur Srldrung feiner pridelnden Schersi, wo bas
gange FillGorn launigen Humord iiber und ausgegoffen wird! In fedem
fibermut wagt fih der Weifter fogar in die Nihe der Trivialitdt, dodh
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nie verfdllt er in fie wie etwa Ridard Straup. Stetd weip er im redien
Augenblid durd einen Tiihnen modulatorijhen Jugriff, durd irgendeine
geiftreihe Wendbung bad Unbeil abjuwenden — ein Seiltdnger, der nie
fitirst.  Und [uftig genug gebt’s da Her! Uber iff 3 nidyt bisweilen, fo
et voltatimlid, ein Totentans, der da aufgefpiclt witb? Fallen nidt
aud) Gwigleitdtiinge in dad Bedjerklivren?

Die mufitalijdhe Romantit liebt feine avditeftonijhen Bindungen und
logijen Gntwidlungen. Jhre ureigene Ausdrudsform iff die freie Phans
tafie, wo fie fid breit malerijdh ergiepen fanm. Jndbejondeve miigte bie
tHajfijde Bauform den frijden Sprudel romantijher Einfdlle auf Shritt
und Tritt Hemmen. Dad aber it dbad Grofe an Brudner, daf er im
Gegenjog jum RNad¥laffifer Brahms im Barod eine Bauweife fiir feine
€ymphonien fand, die dem Romantifer grofe Freibeit lieh und dod Ardhis
teftur blieb und bad Jeftonifde nidht durd dad rein Malerijde verdringte.
Darin liegt Brudnerd GrdBe. Er Hat einen gany neuen, bidher un-
befannten Typ der Shmphonie geformt und dbamit Wagnerd Anfidt, nad
Beethoven [affe fid) eine weitere Entwidlung der Mufit nur nod in Bers
bindung mit der Shwefterfunft Poefie exveihen, nidht durd) Worte, fondern
dburd feine iiberragende Leiftung widexlegt.

Man Hat Brudner den Wagner der Symphonie genannt. €5 iff wabr:
erft die Berithrung mit Wagnerjdher Kunft Hat die lepten geheimen Krdfie
in bem Bfterveidhijen Meifier loBgebunden. Die zauberhaft narfotijdhen
Rlongreize, durd) die Woagner als exfter die Mufit bereidhert Hat, feine
Rlangfarbentontrapunttit finden wir aud) bei Brudner. Wihrend aber
Wagner dad eitmotiv ald befted illuftratives Mittel fiir feine dramatijdhen
Bwede einflifrte, bliecb Brudner durdmweg der alten imitatorijden Ber
wendbung ber Motive bid zum gropartigiten und verwideltiten Fugen-
bau treu.

Brudner hatte dad Unglitd, ein Jeitgenoffe ded allmédtigen Kritifers
Hanslid au fein, bdeflen formaliftijhe Mufiftheorie ur praftifden WMulit
Brudnerd im jddrfften Gegenjap ftand, Hanslid lief denn oud feine
einflupreidhe Feber nidt ruben, um unfern Meifler Herabsufepen und fiir
feinen Sdiigling Brahms Plag u maden. Da Hanslids Urteil die gange
liberale Prefje Wiend beherrjchte, Hatte Brudner mit feiner treuen Gemeinde
feinen leidhten Stand. Tropdem fepte er fidh dburd) und gilt Geute ald
einer der gany Grofen, withtend Hansdlids Lehre vom mufilalij) Shdnen

bergefjen ift.
Sttmmen ber Jeit. 102. 6, 30
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Bon vielen, felbft von begeifterten Freunden Brudners wird jeine Kunit
al8 unproblematifd Dejeicinet. Sie dliegen bon der im beflen Sinne
einfdltigen Grideinung der Menjdlidteit ded Meifterd auf feine Kunit,
ofne ben logijden Schniber 3u gewabren, dber dabei gemadt wird. €3
gibt i#iberhaupt feine unproblematijde WMenjdenfeele, fo twenig toie eine
uninbibidbuelle. Jebe befibt ihre geheimen Kammern und verborgenen Werk:
ftiitten, von deren raftlofer Wrbeit vielleicht nie ein Laut nadh aupen dringt.
it Botliebe twerden die Unhinger der dbogmatifd) gebundenen fatholijden
Weltanjdauung als unproblematifdhe Wenjden Hingeftelt, weil bie lepten
und ftiefften Fragen filr fie feine Probleme jeien, fonbern geldfte Ratfel.
A3 ob ed aufer diefen metaphyfijden Fragen nidt genug andeve gibe,
bie Hery und BVerfland ded Menjden begliiden und peinigen tdunen. Aber
dabon abgefefien: find benn biefe Jenfeitsrdtiel fiir den Latholiten wirklich
geldft? It nidit fhon bder Begriff ,Gott”, den wir gldudbig und feft um-
faffen, ber bie Grundlage alled teligidfen Lebend ift, ber Ritfel hHdited
und fdmierigftes, ein Lidt jwar, aber ein geheimnisvolles, eine ,grelle,
blenbende Finflernid” (Lippert)? Bwar Hat der Gldubige den Berg be.
ftiegen, aber bom Gipfel aud fieht er erft vedht twieder in neue, umermeps
lide Weiten.

Gine Bmwieteilung der Menjden in problematifdhe und unproblematijde
Bat nur infoweit Sinn, ald ¢3 fih um bie Fahigleit — vielleidht aud
um den Willen — Hanbelt, die innere Problematit nad) aupen hin fennt.
lig 3u madhen, fei e8 in Gebdrde oder Rede, in Didtung, Mufif oder
Beidhnung. Dem cinfaden Menjden fehlen bdurdiweg bie ittel bdiejes
Nusdruds; wad er innerlid) fithlt und erlebt, wird ihm nidht darfielbar
deutlidh, und fo geht er durds [eben, duferlih ald unproblematijder
Menjdh, wiahrend in feinem Jnneren diefelben Stilrme toben wie in jedem
anbern.

Aud Brudner mwar ein einfader Menjd, der mit den Mitteln der
Sprade nie imftande gewejen ware, feine inneven Ldmpfe, [eiden und
Siege darjuftellen. Dafite befoh er in feiner Mufif ein um jo gefiigigeres
Werfzeug der Mitteilung. Und da er ein moderner Mufifer war, Dder
fein Snneres aud) wirtlih enihitllen und nidt blop ,tdnende Formen”
seihnen wollte, mupte feine Mufit audy die Merfmale einer problematijdyen
Andividualitdt aufmweifen. Unproblematijy fann eine Lunft nur fein, die
entroeber nut Madwert ift oder aber jugunften ded Hajfijden Schonbeits-
iveald auf volle Enifdhleierung ded Jnneven bversichtet.
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€3 fommt dozu, bdap bie Blitten der Liinfte Hberbaupt nidht durd
bie Wurjeln verftandedmiBiger Erfenniniad gefpeift werden, fondern durdy
die de8 Empfinbungslebend. Deffen Reihtum ift aber weder vom Grabde
der Bildung abhingig, nod) wird er durdy eine jo gejhloflene Weltans
jhauung, wie e3 bdie tatholijde ift, irgendwie gefdhmalert.

€3 fommt ferner daju die Bieldeutigleit der Mufif. Wire Brudner
ein leidtfertiger Lebemenijd), ein Don Juan, eine fouftijhe Natur gewejen,
feine @rfldrer wiitben nidht mitde werden, und aus dn Partituren den
durd) und durd) problematifhen Menfden nadjumeijfen. E3 ift eben nie
mand imftande, etva bei einem Rampfmotib mit Siderheit feftzuftellen,
ob ed fih dabet um einen Rampf innerhald einer Weltanjdhauung oder
filr Grringung einer Weltanjdhauung, um bden Kampf gegen Ddiesfeitige
ober diabolijhe WMadhte handelt, ob eine einjdmeidelnde Welodie auf irdijhe
oder himmlijge Riebe u deuten ift. Wire bie Hinftlerijhe Grjheinung
Brudnerd gar fo einfad), dann Hitten alle Meinungsveridhiedenheiten, die
fich feit Jahrsehnten um feine Beveutung und Deutung abfpielten, weder
Grund nod) Sinn. Hat man e3 neveftens bod) fogar verjudht, jeine Mujit
als Offenbarung einer ,fommenbden geiftigen, neuen Chrifiusvertiindigung”
in anthropojophijder Bebeutung binjuftellen, ofne ju beaditen, daf man
damit entweder der Religiofitat bed Meiflers oder feinem Wert den Stempel
der Unedtheit auforiidte.

*
* *

. Ule Brudner am 11. Offober 1896 jweiundiiebyigjdhrig einem Herys
fdlag erlegen war, inmitten feiner Arbeit an der neunten Symphonie, war
e allen flar, dag ein Grofer von hinnen gegangen. Die Stadt Wien
veranftaltete auf ihre Roften eine prunfoolle Ridenfeier, die ferblichen
fiberrefte aber wurben einem Wunjde ded BVerblidhenen entfprehend nach
€t. Florian fiberfiihet, um unter ber GroBen Orgel beigefeht ju werden
und ber Huferflehung entgegenzubarren. JIn Steyr, beffen Pfarrhaud ein
Lieblingapldpden bes Meifterd war und basd Entftehen feiner lehten grogen
Werle jah, wurbe ihm zwei Jahre nad) feinem Tode dad erfie Denfmal
gefet, ein anbdered folgte ein Jabr fpater im Wiener Stadtparf, Aber
wad bedeuten Denfmale aud Stein und Ery gegenfiber dem Denfmal, bas
er felbft gejchaffen, und bad in jeiner dtberijdhen Wefenbeit bon Stadt ju

Stadt und von Land zu Land zieht und die Hergen begliidt!
Jofef Kreitmaier S, J.
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Befpredhungen.

Philofophie.
1. BHhilojophie und Weltanjdhanung.
Geifteswiffenihaften und Naturwijfenjdaften. Unterfudungen jur
Theorie und Einteilung ber Realwiffenfdhoften. Von Erid) Bedyer. 4°
(X 1.884 &.) Miinchen u. Leipgig 1921, Dunder & Humblot. Geh. M 60.—

2Wir Haben bier dad aqusfiihrlichfte und griindlicdjte Wert iiber die Ein-
teilung ber Wijfenjdyaften, bad je gefdyrieben wurbe. Eine Menge philojophijder
Weltanjdauungsfragen find einbejogen; nur jdhade, baf die Metaphyiil etwad
au fury fommt. Tiber bie Gegenitinbe als Ginteilungdgrund, iiber die Methoden
und Grfenntnidgrundlagen, bie auf bie Einteilung Einflup iiben, Wwird gerabeju
erjdydpfend gehandelt. Da3 Eroebnis ift freilich nidyt neu, aber dod) alljeitig unter=
fudht: die Berlegung bder Nealwiffenidaften in Natur= und Geifledwiffenfdaften
(wobei diefe Piydhologie und Kulturwiffenjdaften umfaffen) bewdfet fich vollfommen.

Bedper arbeitet fidh durd) die bornigften Fragen, feine Anfidht ju begriinbden.
RNur ein Gelehrier von fo vieljeitigem unbd griindlidhem Wijjen fonnte jolde Arbeit
leiften. Das BVefenntnid gum Iritijdhen Realidmus, jur Eigenwelt ded Piydhijden,
ju mafoollen Biftorijhen ,Gefepen” ufw. wird forgialtig fidergejtelt. Um fo
auffallenber ift bie redht ungriindlidhe Ublehnung der Willensfreiheit. Der Haupt=
beweis aud ber Natur bed geiftigen Seind twird gar nidt beriidfidtigt, bdad
Freibeitsbewuptiein ift nidht ridtig analyfiert, die Berantwortungdmbglidfeit bei
Ynnahme bed Determinidmus ift nur um eine Stufe Furiidgeidoben. ilbrigens
gilt bem verniinjtigen , Jnbeterminidmusd” — der faljcdhe Ausdrud hebt fid) iibrigens
felbjt auf — bdie Selbftbeftimmung jdon allein alg Freibeit. Sollte e3 wirflidh
nur ein Streit um Worte fein?

Symbol und Sdhidjal. Goethed Faujt und jeine Weisheit ald Philojophie
bed Entiwidlungsgedanfens, Bon Heinrid) Rogge. 8° (VIu 192 &)
Prien a. Chiemfee 1921, Kampmann & Scnabel.

Man farn das Wert jur Weltanjhauungs=Philojophie redhmen, weil filr
Rogge dag Shmbol Wefen aller Wiffenjdhaft und alled Sehensd ift. Jd) Hatte
verjproden, biefes Bud) su beurteilen. Jd) twe e8 fehr ungern, weil i) gar fein
Berhiltnig ju ihm finde. €8 flectt voll tiefer Gedanfen, Friidten griindliden
Nadpdenfend. Az Brudftic eines grofen Werfes, dad erft fommen foll, bleibt
8 aber bielfad) unberflindlich,

Die Upotheoje Goethes erfdheint miv ald rein perjonliche Liebhaberei. An
Goethes TWefen werden wir niemald genefen, obwohl id) gewiB jugebe, dap
Goethe in jede Gejhichte Der Philojophie gehiset.
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MWern man bie Winteljumme bed Dreiedd gleich) unendlid) jebt, fo fann man
eine fiberaud interefjante Geometrie baraus jdhaffen. Ein Wirllichleitdwert offens
bart fid) barin nidt. Dad ift Niehjches Philofophie, bie Hier ald Denterin
®oethes erfdyeint.

©o ift bag gange Bud) nur fiiv Glaubige gejdhrieben, fiir Gliubige in ber
Richtung ded Verfaffers. €8 ift der Spiegel einer ftarfen, aber rein inbividuellen
Hbergengung, nichts fiir fritijd) Sudjende, nidhts fite ,Ungldubige”.

Die Symbole ded jprachlichen Ausbrucs, ber Redhtabilbungen eined Volfes,
bag Symbolijdhe in feiner Literatur, in feiner gangen Dentweife, in jeinen reli=
gidfen BVorftellungen umal, bad Sehen und Didten und Denfen und Fiihlen
Bebeutender Perjonlichleiten, die gum Sinnbild und Gleichnid einer gangen Nation
toerben fommen, alled bad Hingt aweifellod mit den gejhidilichen Schidjalen ber
Frdger Diefer Shmbole jufammen, ja 8 beftimmt gum ZTeil biefe Sdidjale.
Das ift eine ticffinnige Crlenntnis. Aber eben bie Hare und jyftematijde Darjtelung
diefer Wahrheit vermiffe idh in Rogges Bud), das Welt und Sehen und Denfen jum
Symbol verfliichtigt, ftatt bag Sinnbild bed Unendlidjen im Endlidhen au fuchen.

Die Ariftie bed Jefus von Nagareth. Philofophijde Grundlegung bder
Qefire und ber Gridheinung Chrifti. BVon Hang Blither. 8° (824 &)
Prien O.-B. 1921, Rampmann & Sdnabel, Geh. M 85.— ; geb. M 105.—
Diefes Bud) ift Philojophie, Ifeine Eyegefe. Sinn und Vebeutung Hat ed
mue fiiv ben, der an Blither glaudt. Den Unterjdhied ber jdhdpferijhen Hervens
taffe und ber minberwertigen Jweittaffe, den auf Erfenninis gegriindeten Unter
jchied, Hat aud) jchon Konftantin Brunner in feinem grofen Wert ,Die Lehre
pon ben Geiftigen und vom BVolfe* ausgefponnen. Hier aber erjdjeint Ehriftus
als bag hidhjte Cremplar jened Critgefchlechtes. Bei ihm ift nach Bliiher alled
Symbol, Shidjal, individuelle Tat, Selbftverftindlidyfeit, nichis Sollen odber Sitte,
gut oder bofe. Tie die Natur einmal den recht verungliictten Menjdjen gejdaffen
Bat, jo twird fie bielleicht jpiiter den Thpus bes Menjdenjohned erzeugen, ber
gany Sdbnheit, Giite und Licbe, bamit aber aud) Gliid ijt; er wird die Siinde
nidt fenmen, weil er fid) feiner einjigen Hemmung einer Quft, eined Triebes,
einer Handlung bewuft wird; bei ihm wird Gefet und Ethit mit der individuellen
Fat jedeBmal ujommenfallen. Ghriftus war auf dem Weg zu diefem Boll-
fommenbeitstyp, er irrte mur in ber Annabhme, daB diefer Schdpjungsalt un=
mittelbar fiir jeine userwibliten bevorftehe; bemn er fei, meint Bliiber, u fehr
im altprophetijjen Gedanfenfreis gebannt gewefen. Aled, wad Jejus fonit tat
und lehrte, aud) feine Wunder, find Wabrbheit, eine Walhrheit allerdingd in ber
Deutung Bliihers; die vollfommene Cridheinungsform ift ihm der jdhne Menjd),
et jebe ethijthe Tat, wie der geniale RKiinfiler, alg ein innerlided notwendiges,
einmaliged Sunftwerf jwedios jur Welt bringt; Wablluft erfdheint auf diejem
Grund ebenjo beredhtigt wie felbftlofes Helbentum. Ob fid) der Menjd) einen
Giott oder Gdtter damit jhafft, ift gleidgiiltig. Da3 Habe Paulus, dad hitten
bie drififihen Geiftesgrihen nidht begriffen, daber jei bas Chriftentum ein fotales,
Byfterijhes Mifiverjtandnis. Nur Johannes Habe jeinen Meifter verftanden.



470 Beipredungen,

Bliiher Yalt die Ablehnung feiner Weltanjhammg fiir Entartung, Eingiger
Grund bdiefer Bewertung ift er felbft. Mit demijelben Redit fann jeder Selbjts
bewouBte auf Grund feiner ,inneren Steuttur die Wriftie als Entartung fenne
geichnen. Alle Jdeale terden damit jur Gejhmadfache. Das ift dann aller
Weigheit Shlup und Begribnis.

2. Gefdyidite ber Philojophie.
Geschiedenis der Philosophie door Dr. T. Hoekstra. Eerste
deel. Oude Philosophie. 8° (218 S.) Kampen 1921, J. H. Kok.
71 8.25; qeb. f1 4,60

Man darf die Hollinder um biefe johbne Wrbeit Bemeiden. Sie ift fiir
Stubenten ber Philofophie wie fiir Saien gleid) wertvoll. Holanbdijder Wirt-
lidyfeit8finn, Hollandifche Niichternheit und Rlarfeit offenbaren fich auf jeber Seite.
Bir lernen aud) aud dicfem Bud), daf unjere Gelehrten febr au Unredyt wert-
bolle Studien jur alten Philojophie aus den Nieberlanden iiberfefen.

Gewip vereinfacht Hoetjtra die Probleme mandmal ju flart. Man permift
in ber Wertung ber Borfofratifer die geiftreihen Frageftellungen $Hinigémwalds;
felbft Ginfhorng paraboye Studic diber Xenophanes wire lehrreidh gewefen.  IWie
hitte die Darftellung der floijhen Philojophie durd) bdie Arbeiten Brodarda,
Hameling, Robiers, der Lehrgehalt Philons durdy die wertvollen Studien Lebretons
bertiejt werden fonnen. Dem Genie Plotind wird DHoefjtra nidht geredit, fo
wobltuend aud) fein flaves Wort ijt itber den Unterjchied der neuplatonifdhen und
ber dhriftliden Myftit. Auch fonft beviihrt der Berfafjer Bjter Den driftlichen
Behrgehalt, dem er gliubig gegeniiberfteht, joweit er in den Beiligen Sdjriften
niedergelegt ift. Merfwiirdig und ungejhidtlich ift jeine blehnung der drijt
lidgen Ufzefe und , Weltflucht ald , Platonidmus”,

Platond und Arijtoteles’ Philojophie erfdeinen in furzem und Harem Uufrif.
Bei der Reibenfolge ber Platonijdjen Dialoge erwartet man eine grfere Beriid=
fidgtigung ber iiberseugenben Nadyweife im Werf von Wilamowit iiber Platon.
Roljes” Arbeiten follten im Abjehnitt itber Wriftoteles nidyt feblen. Unter ihrem
€influf Hitte Hoefftra vieleidyt die Seelenlehre bes Stagiriten giinftiger Heurteilt.
Ariftoteled und die Willensdfreiheit. Gine bhiftorijch=tritijche Unter=

judung. Bou M. Wittmann. 8° (54 &.) Fulba 1921, Aftiendrucerei.
M 6.—

Die Behre des Uriftoteled iiber die Willensfreiheit Hot Wittmann in feiner
»CHIE e Ariffoteled” (1920) auBgejeidinet behandelt. Hier feht er fih mit
Gegnern qudeinander, jharflinnig und jachlih. Ariftoteles war ein Berfechter
bev Willensfreiheit, fat fie aber nidht toie feine Erflarer und die Hodhjcholaftit
aud ber Bernunft und ber ilberfegung abgeleitet, Darin Yot Wittmarn uns
geifelhaft red)t. E8 miifte aber meiner Anfidht nad) betont werben, daf bdie
Sdolaftifer bdie Freibeit aus ber Natur desd Geifted zu beweifen fuchten,
weil ihnen bdie Wndeutungen bed Stagirviten in der Nifomadiijhen Ethif mit
Recht die Grengen einer jhwaden wiffenjdhaftliden Wahriheinlichleit nidht zu
iiberjdhreiten jdhienen,
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Die Sogif des Philojophen Jofef Neuhdujer. Ein Beitrag jur Ge-
jdhidhte Deg Urijtotele8 im 19. Jahrhunbert. Bon Crid) Feldmann.
80 (108 &) Elberfeld 1920, Wuppertaler Druderet.

Der Bonner Philojoph Neuhaufer ift ein griindlicher, Fritijher und felbs
flinbiger Renner und Jiinger ded Urijtoteles. Feldmann geht feinem Denten
licbevoll nad) und bringt ¢8 ju flarer Darftellung. Was Neubiujer iiber die
formalen Denfgefebe gejdhrieben Hat, ijt Geute wieber von bejonderem FWert,

Pofeiboninsd” metaphyjijdhe Shriften. BVon J. Heinemann, Erjter
Band. 8° (218 &.) Breslau 1921, Marcus. Geh. M 28.—

Diefe Unterfudjung iiber bes Stoifers Pojeidoniod fehre, ihren Bujammen-
bang mit ber friiheven Stoa, aud) iiber einen Nusjdnitt iGred Einfluffed auf
Spiitere wird jo viclfeitig, griindlich) und Har gefiihet, mit einer jo vollen KLenntnig
ber Quellen und be8 gelehrien Schrifitume, daf man jum Leil von einer ab=
jdlieBenden Vorarbeit jpredien darf. Den Gyegeten mwerden die Belege aud bem
Bud) der Weisheit befonderd feffeln. Jdh geftatte mir dariiber fein Urteil. Fiir
eine Darftellung der helleniftifhen Bhilojophie ift biefe Stubie und die in Wus-
fidht gejtellte Bearbeitung ded Pojeidonijdhen Lehrgehalted von grundlegender Be-
beutung.

1. Die Philojophie bed Mittelalters (Gejhichte der Philofophie von
Bruno Baifd) 2. Band 4). BVon Johanned M. Vermeyen. 8°
(X u. 308 &) Berlin u. Leipzig 1921, BVereinigung wiffenjdaftlicher
Berleger. M 35.—; geb. M 40.—

2. Neuere Hauptridtungen ber Philofophie (Die Biidjerei ber
Bolthodidule. Band 15). Von Johannesd M Vermweyen. fl. 8°
(82 &.) Bielefeld u. Leipsig 1920, BVelhagen & Rlajing. M 3.20

1. Baeumfers und Baumgariners audgezeichnete Darftellungen der mittelalters
liden Philojophie Haben eine Fitlle von Auftldrungen Kreifen gebradyt, ju denen
Stodld und de Wulfs Forjdungen nid)t durdjbrangen. Bereyend Gejdhichte
witd gweifellod einen ftarfen Reft von BVorurteilen befeitigen. Sie ijt nidt nad)
Beitabjdynitten, jondern nad) Grundjragen aufgebaut, eine bei der mittelalterlichen
Geijtesrichtung befonderd dantbare Darftellungdart; freilich mddie i) diefe Ge=
jbichte ber Probleme, follte fie dem Jdeal Der MWifjenjdaftlichfeit entfprechen, in
weit innigere Veziehung zu den Weltanjhauungsfragen ber Gejamtmenjdheit
bringen. Da wilrbe e8 jih nodh) beutlicher zeigen, tweld) ein reiched Leben in
der mittelalterlidien Whilojophie fpriihte.

Weil BVerweyen einen flaven Bld Hat fiix den wirtlichen Wert gejdhichilich=
philojophijder Eingelarbeiten, nimmt er aud den vorliegenden Forjhungen meifi
bas Befte; weil er den Quellen unbefangen gegeniiberfteht, finbet er gewdhnlid)
ben tichtigen jeitgenbifijen Sinn Heraus. Dasd ju bemerfen, ift leider notwenbdig;
benn e ift gerabeju ein Novum in den Gefdidyten ber Sdholaftit, die nidht von
ihren Freunden verfaft find.

©o bietet benn Verwenend Bud) jwar wenig Neues, wohl aber ein anjdaus
lides, in ber Hauptiadhe ridhtiges Bild ded jholafiijdhen Denfend. Hiufiger ver=
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miffe id) allerbingd bag tiefere Einbringen in Probleme, welde baz Mittelalter
fehr tief gefafit Hat, jo in bie Frage nad) bem Unterjdiied von Wefen und Dafein,
fo ben Befondberungdgrund bder Eingeliwefen, bie Art der gbitlihen Einwirfung
auf ben freien WillenSaft, bejonbers aber bie Seindanalogie.

NYud) werde i den Eindrud nidht (08, dag BVerwepen feinen Begriff ber
PBhilojophie su modern fafst, um ber mittelalterlidhen Bieljeitigleit gang gerecdht su
wetben; baf er feine brei Probleme, bdag Erfenntnisproblem, dad metaphyfifche
und dad ethijde Problem, ber neuzeitlidien Gedanfenridtung entnimmt. Jeben=
falls umfafite aber dad metaphyfijde Problem bed Mittelalterd tweit mebhr die
€igenjdiaften ded unendlidhen Wejens ald die Beweife fiir jein Dafein, und bas
ethijche Problem judite feinen Schwerpuntt gany wo anderd ald innerhald ber
brei Fragen ber Willendfreiheit, bed Sittengefehed und ded Verhiltniffed vom
Staat und RKirde. Hier gibt Verweyen einen Ansjdnitt aud feinen Stubien
und Forjdungen, weit weniger ein Bild bed wirflihen Lebens.

Der Abjdynitt iiber die Patriftif wiirde nad) meinem Urteil befjer gany fehlen,
mit Ausnahme der Wiirdigung Angufting. Der Bujammenhang bder bamaligen
Probleme mit den pdteren mittelalterliden wird nidt Har. Aber aud) bad Shlug-
fapitel ,Bom Mittelalter jur newen Jeit” lieh mid) unbefriedigt, nidht bloB iweil
bad e ber verwidelten ﬁﬁetgangﬁiﬁben bei foldjem Surg= und Hohenblid fajt
gur Unfenntlichfeit vereinfacht wird, jonbern weil id) iiber den philofophijdhen
Nufbau bdiefer Beitrdume anderd denfe, wasd id) fdhon mehrmald ausfiihelich be-
griinbete. Aber frofy allebem begriifte id) Lermweyens Bud). €3 wird Kldrung bringen.

2. Die widitigiten Ridjtungen der Philofophie unferer Jeit werben fury und
lidhtooll, in flaver Sprade aud, bavgeftellt. Das Biidhlein with in den RKreifen,
fiir die e8 bejtimmt ift, jweifellos gut belehren und jum RNad)denfen anvegen.
LBerwepen legt nur dar und enthilt fih) ber Kritif. Das war angejichis bes
Bwedd ber Biidjerei, beren 15, Band hier vorliegt, ber bejte Weg.

Gejdidte der neneren Erfenntnistheorie (von Dedcarted big Hegel).
PBon €. v. After. 8° (VI u. 638 &.) Betlin u. Leipzig 1921, Ver-
einigung wiflenjaftlider Verleger (IW. be Grupter & €o.). M 90.—;
geb. M 100.—

Die Menge dhnlicher LWerfe beginnt ju dngftigen. Jhre Ausjibelichleit er-
miidef. Man fiefl u viel befannte Dinge. Trofdem mddhten wir Afterds Budy
aud) neben Caffirer nidht miffen. Denn er fudht jebe rein Tonfiruttive Geftaltung
ber Stoffed ju meiben und baut dad Bild der Eniwidlung und ded fertigen
Gedanfengehalted aller Philojophen, bdie er jeidhmet, aud ihren Sdriften allein
auf. 2o die Qmellen flar und reidlid) flieken, gelingt ihm beghald die Dar=
ftellung am bejten, o 3. B. bei Dedcartes, Leibniz, Kant. Aud) bei Spinozas
TWahrheitatheorie, obwohl fid) hier die unhaltbare Auffafjung findet, bap die Jbeen
nad) Spinoga Abbilder ber Dinge find. Diefer Gedante lng bem Wmiterbamer
Philojophen fern, wie i in meinem ,Jungen Te Spinoza” nadiwies. Im
bemnddyft erjdheinenden ©Spinoja = Jabrbud) undb in den wertvollen Ausgaben
@ebhardts offenbart i) Spinojad wabhrer Sehrgebalt, ber biele Anjjtellungen
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After8 wefentlicy bevidhtigt. Vei aller Ausfiihrlichleit und tiefen Gelehriamteit
vermifit man bei After nidt felten widtige Eingelheiten ber Erfennimislehren.
©o wire bie an fid bewunderungswiirdige Darftellung der Leibnizijhen Ge-
banfen burd) Janjend Stubdie ,Leibniy erfenninistheoretijdher Realift” su ergdngen.
Ausgegeichuet ift bei After die Behanbdlung einiger vermittelnber Philojophen, 3. B.
Fjdinhous und Crufiud. Wertvoll ift in jeiner biindigen Rlarbeit aud) der
Sdlufabjdunitt. Man abhnt die Vereinbarfeit mandjer Gegenjife, die Jujammens
inge ber alten und nenen Philojophie, die wunderbare Einheit bed menfdhlichen
Denfens in den Grundiragen.

8. Naturphilofophie.

De Natuurphilosophie en het Theisme. DoorDr. H. W. Smi t.
8° (171 8.) Goes 1917, Oosterbaan en Le Cointre.

Der evangelijhe Theologe H. W. ban Der Vaart Smit unterjudht in diefer
Doftorarbeit bie Begichungen jwijden ber neueren Naturphilojophie und ber
Botteslehre. €8 find mehr Eingelbilder, die er entwirft, ald ein Gejamtiiberblid.
Die Widerlegung, meift ausd den Wertjtdtten ber Neujdholaftif undb bed Neuvita=
ligmud ge{dyictt jujammengefragen, bleibt nidjt ohne Eindrud. Da aber der Ver=
faffer Yeiber nidt unmittelbar aud ben Quellen ber Patrifttt und ber Haffijdhen
Sdolaftit jdhbpjt, bleibt ihm bdie eigentliche Seindlehre der Sdule frembd; jo er-
fldrt fid) bad fonberbare Mifiverftindnis, ald@ ob in der ,Philojophie der Rd=
mijden Lirde” bie gejhdpilichen Urfachen nidht in geniigende Abbingigleit u
ber erflen, jum Unenbdliden, gebrad)t wiirben. Er meint, die reformierte glidubige
Rhilojophte habe bdie iibertriebene bermweltlihteit Gottes juguniten einer ridtig
verftandenen Jmmaneny entjdicden. Wber gerabe die meueren Unterfudhungen {iber
bie ,proteftantijde Sholaftit” beg 17. Jahrhunbdertd jumal in Holland Haben ere
wiefen, daf bicje Sdhule fih ohne jede Originalitiit engjtens anfdliefst an bie
seitgendifijbe fpanijhe Sdolajtit. ilbrigens wird Hei Smits Behandlung der
theiftijhen Seinslehre im Wnjdhiug an Lope nidt gany far, ob er alle pon-
theiftijchen Klippen umidifit. Er will 8 tun, bad ift jweifello8; dad beweifen bie
lepten jdhdnen Sapitel iiber die Urfachen= und Jwedaujfafjungen bed Theidmus.
®ang im Segenfap 3u ber bei ung vielfad) nod) gebriudlichen Unart, bdie Lis
teratur, and) bie grundlegende und mapgebende, wenn fie nidht su beftimmien
Reeijen gehdrt, jumal dbad fatholijhe Schrifttum, gefliffentli) u diberjehen, fennt
und benuht Smit bebeutenbe fatholijhe Biidjer.

4, JIbee, Wefen und Form.

Dag Abjolute. Methode und Verjud) einer Sinnertlirung bed ,Tranjzenben-
talen Jdeald”. Von Jojef Heiler. 8° (VIILu. 77 &) Miinden 1921,
Gt Reinhardt. M 11.05
Jofef Heiler ift ber Bruber bed befannten Religiondhiftorifers. Jn bdiefer
philojophijchen Unterjudjung Dbeweijt er Griindlihleit und Tiefe. Die Klarbeit
hilt nidgt immer gleidhen Sdhritt.
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Dag Dajein ded Abjoluten fommt bei Heilers Arbeit nidht in Frage, nidht
einmal bie jacdhlidhe Wahrheit bed Vegrifis. Heiler will junddit nur eine Sinm-
erfldrung geben, die Urmeinung vom Jdeal bed NAbjoluten aufdeden. Wber eben
bie BVorangjehungen diefer Urmeinung, bie Wege ju ihr, bie Methode ihrer Er-
fafjung, Wege im Sinne Hufferid und Pfinders, find aud) im Abjdnitt I, 8
und I, 4 nidht deutlid) genug wabhrnehmbar. Tropdem bietet der pofitive Anf-
bau de8 Abfoluten (. 88 ff.) fo griindlihe und umfaffende Unterjudjungen, dap
man fie al8 Einleitung jur Gottedlehre mit groRem TNuben fiudieren twird,

Form als Wefensausdrud. Von Joh. M. Bermwepen. . 8° (74 &)
Prien 1921, Anthropodverlag. M 18.—; geb. M 22.—

Alle Efjays biefesd Biid)leind laffen fid) unter einem Gefiht@puntt jujommen=
fafjen, unb wa8 Bier iiber den FTypud de8 Sonbderbaren, iiber Wad)t und Redyt,
iiber Militaridmus, iiber nationaled und internationaled ejen, iiber den Ans-
gleid) ber Gegenjibe im Berfehr, iiber den RKrieg ujw. gefagt wird, enthalt bes
nregendben und bed allgemein Menjdjlichen genug. Aber gerabe Das, wad der
Titel verfpridht, die Form ald Ausbrud bed Wejens, dasd eingig Teue, wad man
ettartet und wad nad) den vielverjprechenden jwei erften Abjdnitten tn Ausficht
ftebt, wirb nur in jdwaden Umrifjen fidjtbar.

Mandhed Urteil, dag8 ben Wiberfprud) Herausfordert, wiirbe man freundlicher
anfehen, wenn die Grunbidee, aus der dad Bud) offenbar geboven wurbe, die
Beiehung ber Form jum Wefen, ber Urfprung von Formen aud bem Wefen,
bie Beherrjhung bed Wefensd durd) dbie Form bei allen Problemen, die jur Be-
Pandlung fommen, flar und jdarf Heraudgearbeifet worben wive. Die WUmrik-
linien bringen und nur befannte Bilber, wir Hatten aber auj neue Gejtalten gehofjt.

Dad Ibeal im Syftem der Kantijhen Philojophie. Bon Benzion
Rellermann, 8° (VIIL u. 422 &) Berlin 1920, Sdhwetidfe & Sobn.

Man bentt bet diefem Bud) unwilltirlich an Nicht-Cuflidijche Geometrien. Andy
bie unwahrideinlichiten Eraebuiffe find wunbervoll folgerichttg aufgebaut ausd Boraus.
fesungen, die aud) nidht entfernt iibergengen. Dag Verhiiltnid der Jdee jum Jbdeal,
die Ginbeit von Jdeal und Hypothefe werben aud ben inmerjten Tiefen Kantijder
Dentarbeit Hervorgeholt, vielleiht aud) im urfpriinglidhen Sinne bed Kbnigs-
bergers gebeutet — vielleiht — benn alle Jnterpretationstunft iibertvindet bie
Bielbeutigleit wicdhtiger Grundfragen Kantd dag leidige ,BVielleiht” niemald —,
felbit ber Bmwed bed Budjed wird jum Teil frof feiner untlaren Dunfelbeit er=
reicht: fann man dod) wobl nidht beftreiten, dbaf der Kantijdhe Begriff ded Jdeald
nidht blok BVerftandesersengniffe exfldrt und orbmet, jondern aud) frudtbare Ge-
fichtapuntte bietet ju einer wiffenjdaftlihen Grunblegung der Ethit und Nithetit;
jobald man aber alle biefe ©pefulationen, wie e8 fein mup, in bie Gejamtheit
bes Syjtems einfiigt, jdeitert jeber gute umd fritijche Wille aur Wabrheit an
einer Harten Tatfadje, die alled Denfen Kantd in Frage ftellt: diefe Philojophie
erflivt die Mbglidhfeit de8 Gegenflanded, wie er fid) dem unmittelbaren, in-
tuitiven Denfen unwiderftehlih aufdriingt, in feiner Weife, und aud) Kellermann
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bringt feinerlei Qbjung. Solange aber bdiefe Moglichleit im Dunteln bleibt,
biingt jeder Anjap gum Philojophieren in der Lujt.

RKulturfdrdernd und fulturaufbauend ift junddjt der JInfalt bder Jdeale;
biefer Jnhalt birgt Cwigleitdverte, it aber aud) von jeitlihen Beftimmungen
burdyfept; nur wenn beide Teile u einer vollfommenen Einbeit verjdhmelzen, ijt
die Berwirllidung mdglihy und fiir die Menjdhheit wertvoll. Nod) weit mehr
aeitlid) bedingt ift bagegen die Form, in dber fid) ber Jnbalt der Jdeale darftelt.
Aber aud) da barf man nidyt iiberjehen, daf gewifje Urzellen der Form auf iibet-
jeitlidge Jbealinbalte juriicgeben.

Und nod) ein dritted mup Hingufommen: der Urjprung der Jdeale. deale
fonnen nur verwirflicht werben, wenn ein reiner und beharclicher Wille am Werk
ift. Jn jebem Jdeal liegt mun ein Sollen eingejdhlofjen, bad ben Willen jur
Zat anfpornt. Der Urquell diefed Sollend offenbart audh den Urjprung ber
Jbeale, jeimen nibheren und feinen leften Urjprung. Dad Wefen, dasd in ber
Soee jujammengefafpt with, frdgt in fid) eine innere Mbglichleit jur Vervoll=
fommmung und eine Vewegung nad) bdiejem Hodjziel hin, einem an fidh) in
ber Unenblicyfeit liegenden Hochziel, weil jede Endlichleit einer Funahme fihig
ift. Jn eben Dbiefem inneren Gefeh der Entwidlung liegt dag ,Sollen” ein-
gejdofjen; e8 flieft aljo aug bem Wejen ber Jdee jelbit, ald feinem niiheren
Wrjprung. Damit ift aber bad Sollen nidht erflirt, jondern nur in Bejiehung
sum Wefen gebradyt; erft twenn da3 Wefen aller Jbdeen auf die Jdee ded hivchiten
Guted ald Einheit suriidgefithrt wirdb — auf ben lehten Urfprung — fiihlt fich
ber verniinftige 2Wille u einer BVerwirflihung bed Jdeald verpflichtet und ju
feiner beharrlidhen Audwirtung befihigt. u diefem gangen Proge braud)t man
aber bie Kantijde Konjtruftion bed Jbeald nicht. Denn bdie wei Hauptgrund=
lagen, bie Hochite Ginbeit, aud ber alle Jbeale ausitrbmen und in die fie ein=
miinden, und bie endlofe Wufwdrtdbewvegung bed Jdbeals, findet man tweit beffer
abfeitd vou allen Gebanfenglingen Kants.-

Damit ift meine Stellung u Kellermannd Bud) gefennzeidhuet.

Eidologicoder PHhilojophieald Formerlenntnis, Ein philojophijches
Programm. Bon Dr, Jof. Gepfer. 8° (IV u. 52 &.) Freiburg 1921,
Herder. M 7.— und Jujdlag.

®epler geht von ber Grundtatiadie, dem Bewuftfein eined ,Etwasd”, aus,
jhaut bann unmittelbar bie Mannigfaltigleit diejes ,Etwad” unbd die Mannig-
faltigteit Der Bewuftfeindarten, unterfdeidet wijden bem ,Sofein” jebed biefer
»Gtwad” und dem abjtrafteften ,Urftoff” (= nidit Nidts), aug dem alled So-
fein (Form, ldoc) wird, und gelangt jo auf einem gany furgen und Hoven Weg
jue ﬁberaeugung, bafp bie Grfennitnid ber Formen in fidh, in ihrer Begiehung u=
einanber, in ihrem Wufbau aufeinander, in ihrer Nbteilung audeinanber benm
gangen Gegenftand bder Philojophie bilben und ihre vollfommene Einbeit fidern.
&8 find altbewdfrie Gedanfen und {dhipferijhe Lidhtblicte, jdharfe Jergliederungen
und frudytbare Anvegungen 3u einer neuen rt der fyftematijhen Darftellung, ju
etnem @ejamtbau der Philofphie alfo, der Alted und Neues febr glitclich verbindet.
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5. 8ogif und Erfenntniglehre.
Gegenjtandalogit und Denflogil. BVorjdlag ju einer Neugeftaltung ber
Logif. Bon Dr. Martin Honeder. 8° (VIII u. 127 S.) Berlin 1921,
Diimmler. M 17.50

Jd) mbchte bagd jdhdne Biidhlein nidht eigentlid) bejprechen, benn e8 enthalt
viele Gedanfen, bie man fid) erft jahrelang durd) ben Kopj gehen laffen muf,
bevor man fte richtig wertet; wohl aber joll die Studie allen Fadgenofjen warm
empfohlen werben. Sdjon die fenninisreiche Andeinanberjehung mit den logijdhen
Sehrmeinungen ift wertooll. Sobann ergdngt Honeder fehr gliidlidh die eben bes
fprodhene Sdrift Geyfers nad) der methobijden Seite. Der Grunbdgedante aber,
baB die Denflehre (eigentlidhe Logif) nur die allgemeinen gegenfiindlicdhen Gejes-
mipigleiten unfer Beriidfidtigung ded Erfenninidzmwedes betradtet, fiihrt von
felbit gur Erfenninis, baB gewiffe Gebiete, die meift vermijdht mit jener formalen
Qogit jur BVehanblung famen, alfo alles, wad fid) auf ben Sadverhalt ber Gegen-
ftanbe bezieht, fo 3. B. in ben Urteildtheorien, in der Beziehungslehre, jo bie Trans
jagendentalien (ves, ens, aliquid, unum), gu einer eigenen logijden Gegenftands-
Tehre aufammengefaft werben miiffen, die an fid) feine Beriihrungen mit ber Piy=
diologie bat, aber bennod) ,logifh” ift, weil jebed enfen und jebed Erfennen
einen Gegenfland vorausdfest unb defjen Eigenjdaften irgendivie beriidfidhtigen muf.

Um aber Honeders Gebanfengang und feine Ergebniffe voll ju wiitbigen,
mup man feine Sdrift genau ftudieren.

Die Antinomie im Problem der Giiltigleit. Cine Iritijhe Borunter=
fudjung zur Crfenntniztheorie. Von Paul Hofmann. 8° (VIII u.
77 ©) Berlin u. Leipgig 1921, Vereinigung wiffenjdaftlicer Verleger.
&eh, M 8.—

S fann mid) nidt erinnern, fe eine Stubdie gelejen ju Haben, in der jdharfe
finniger und griindlider ber Beweis erbracht worben wive, baf die Urelemente
unfered Wahrheitsbewuftjeingd unbeweisbar find, baB wir bie Fahigleit unfever
Bernunft, die Wabhrheit ju erfennen, nidht erjdhliefen Bunen. Der Berfaffer ot
allerbingd bad Problem ganz anbers8. v unterjudt, ob abfolute Waheheit und
ihre Grfenninid (in ibealiftijdier und realiftijher Form) mbglich ijt, ober ob bdie
Berteidiger einer blof relativen Wahrheit recht haben. Sein Ergebnis ift JFeptijdh:
Beide Teile Haben von ihrem Standbpunit ausd red)t und find unwiderleglich.
$Hofmann fudit bad aud) ju begriinden. Den Grundunteridyied beider Ridhtungen
fiebt er gang richtig in ber ver{dhiecden gefapten Relation wijden Bewuftiein und
Dafein. In diefen beiden Vegriffen entdectt er num, jobald fie miteinander in
Begiehung gebradyt werden, einen in den notwendigen Gejehen unjered Denfens
begriinbeten unidgbaren Wiberfprud). Hofmann iiberfieht eben, dbap dad Bewufts
fein ber blofen MBglichleit eine gleid) ftarfe Tatjadje ift und eine nidt minber
bewdhrte, ber jddrfiten Reflexion zughnglide Giiltigleit aufweift wie bas Be=
wuftfein ber Egiftens, und daf bad unmittelbare Egiftenzberwuftiein jum Un-
begriff wirb, wenn e8 nidht bdburd) dad Bewuftiein ber Eyriftengmbglidhieit
geftiigt witdb. Gr ware vieleidht in biefen Fehler nidht verfallen, wenn er bdie
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Bejten Arbeiten iiber den Hritijhen Realidmus gewiirdigt hatte, Die pjeudosreali=
flijden Crlenntnistheorien, auj die er audidlicRlih Begug nimmt, fithren allers
bingd jum Felatividmusd und (1) Jdealidmus (vgl. Ne. 4 und 7).

Wie alle Werfe Hofmanngd it aud) bdiejed qut und Har gejdrichen und geht
in die Tiefe. 6. Grenggebiete,

Jur Piydologie ber myjtijdhen Perjbulidhteit. Mit bejonderer Be=
tiidjigtigung Gertrud ber GroBen von Helfta. BVon Willy Miiller-
Reif. 8° (58 &.) Berlin 1921, Diimmler. Geh. M 12.50

Gejund unbd Yar ijt die Methode, mit der Miiller-Reif an die Jergliederung
myftijdher Erfahrungen Hevantritt. Nnd bas will heute viel jagen. Gr weifs echte
und franfhafte Myt wohl ju joubern und bie wahre Myjtit auf den Hihen
bed religidjen Bebend unterjubringen. &r forjdt aber aud) nad) den allgemeinen
feelijhen Grundlagen myitijder Erlebniffe und nady gewifjen immer wiedertehrenden
Borbedingungen und Eindriiden. Ja, diejes Gremjgebiet der Piydologie und
ber myftijhen Dogmatif bilbet den eigentlidhen Gegenftand feiner Unterfudung
und berechtigt ung denn aud ju einer Bejpredjung in einem philojophijchen Umbild.

So ridtig e8 aud) ift, dap viele Befehrungen mit einer Himmlijhen Gr=
jdeinung beginnen, fo barf man bdod) nidht biefen Typus verallgemeinern. Ju-
ftinug Martyr, Hieronymus, Auguftinug, Bernhard, Frang Xaver, unzdhlige anbdere
gingen einen anbern Weg. €8 qibt viele, ganj wefentlic) voneinander verjhiedene
Belehrungsiypen. Miiller-Reif seidhnet nur einen eingigen, und dogu, wie mir
jdheint, einen feltenen, abfeitd liegenben. Demn die Befehrungdetidheinung Gers
trud ber Grofien BHat eine eigenartige, merfiwiirdig abgetbnte Farbung und weift
nad) meinem Weteil unmyftijde, weil phantoftijde Biige auf. Cdhte Myjtit und
Phantatit [dlicken fid) aus wie Feuer und Wajjer. Wber diefes Cingelbild ift
jebr gut aufgenommen und vegt ju dhnliden Forjdungen an.
®Glaubendgewifheit und Glanbenszweifel. BVon Daniel Feu-

fing O.8.B. Bweite Anuflage. 8° (62 &) Beuron 1921, BVerlag ber
Beuroner Lunjtjdyule.

Die fleine Shrift von P. Daniel Feuling redhtfertigt vollauf ihre grofe Be-
liebtheit in gebildeten Rreifen, bie fo rafd eine jweite Anflage auf den Plan
vief. ©ie ift unter ben biindigen Unterfudhungen auj bdiefem Gebiete bdie bejte,
bie id) fenne: bogmatijd) tief begriindet, in den apologetifhen Forberungen mafs
voll; fe jleigt furdytlos, liebevoll, aufriditig au ben wafhren feelijhen Shwierig-
feiten BHerab — wegen biefes pipdologijdhen Einjdlags behanbeln toir fie hier —;
fie gibt flave ojungen, madt aber bor bem lnlbabaren halt. So Bat fie benn
mandjem Sudjenden bereitd Frieden und Sidherheit gebrad)t. Sehr wohltuend
beriifrt bie ftavfe Betonung ded Gnabengeheimniffed bei dem Eniftehen bed
Glaubensatted und der Glaubenszufammendiinge bei fidermindbung bder Schwierigs
feiten; bie Rolle der Demut und Ehefurdht ift trefilih oudgearbeitet, nad) edht
wifjenjdaftlider Methode wird der Weg gebahnt jur Anjhellung der Glaubens-
gweifel. Audy bdie Sreibweije it flar und fdhon. Jeber Gebilbete follte dag
fchime Biidhlein befisen. Stanislansd von Dunin-Borfowsli S J.
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Darwins religiofe Enfwidklung L

3n feiner lebten Reftoratdrede bom 11, Mai 1921 fHat ber um die driftliche
Bhilojophie und Pabagogif hodverdiente Prof. Stilzle (T 28. Juli 1921) Dar-
wing Stellung jum Gottesglanben behandelt. Wdhrend bie einen
Darwin ald Seugen fir den Theidmus anfiihren, nebhmen andere ihn fiir den
Atheidmud und Monidmusd in Anfprud), und eine dritte Gruppe dhIE thn unter
bie Ugnoftifer. Diefe Widerfpriiche 16§t Stdlzle an dber Hanb der religibfen Ent=
widlung de8 Alten bon Down. €8 ift eine in hijtorijdher Beziehung gang un=
parteiijde Studie, bie und hier gebofen wird; fie ift jugleid pjpdhologifd) wertooll
fiic ba8 Verftandnis bed Ehavalterd Darwind; fie befipt enbdlid) einen nidht u
unterjhiigenden apologetijen Wert, inbem an Darwing religidfen Jrrungen bdie
Sdyeingriinde beleudhtet werben, burd) die jo mander moderne Naturforfdyer feinen
Gottesglauben verlor.

Dafp Darwin in der erften Periode feined Lebend jum Theidmus fid) be-
fannte, fteht auBer Sweifel. Jedenfalls reicht biefelbe big jum Jahre 1859, wo
er fein Werf iiber ,Die Entftehung der Wrten” mit ben Worten jdhloB: ,E8
ift wabrlidh eine grofartige Anfidyt, daf ber Sdhvpfer ben Keim alled Lebens,
bag und umgibt, nur wenigen ober mur einer einjigen Form eingehaudit Hat und
bag, twibhrend unfer Planet den fivengen Gefehen ber Schwerfraft folgend fidh im
RKreife jdwingt, ausd jo einfadem Anfang fid) eine enblofe Reihe immer jdhdnerer
und vollfommenerer Wefen entwidelt Hat und nod) entwidelt.” Damit {timmen,
wie ©tdlzle 3eigt, aud) die anbdern Selbjtzeugniffe Darwing aus fener Periode
iiberein. ©ogar nod) 1878 erflirte er in einem Bricfe an cinen Holldndijden
Stubenten ben Sdlup aud ber wunberbaren Orbnung bed Weltalls auf eine
intelligente Urjuche af8 eine Houpijtiige fiiv die Annahme bed Dafeind Gottes.
Die Sonne war nod) einmal durd) die Wolfen bed Bweifeld gebrodien, die nad)
1859 am geiftigen Horizonte Darwind emporjogen. Bwei Hauptbetveife waren
8, bie ihn in feiner erflen Periode sur Unerfennung eined perjdnliden Gottes
bewogen Datten: vor allem der Vernunftjhlup oud der Jwedmifpigleit in der
Welt auf eine jwedfebende Jntelligens, und an jweiter Stelle das Gefiihl ber
Bewunberung filr Gottes Grdge, das ihn bei Beobadtung groBartiger Natur=

1 Ehaxled Darwing Stellung jum Gottedglauben. Reftoratdrede, gehalten am
339. Gtiftungafefte ber Mniverfitdt Whraburg. Bon Dr. Rem. Stdlzle. Mit
einem Bilbniz bes BVerfaffers. 8° (34 &.) Philojophifhe Beitfragen. Leipzig 1922,
Feliz Dieiner.
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fsenen fibermiltigte. - Wie fam e8 benn, bap Darwin fpiter dieje Beweife nidyt
mehr gelten liel?

Buerit begann der aud dem Gefiihl der Gottesndhe gejdhdpfte Bemeidgrund
su wanfen, weil jo nidht alle Menjdhen bdiefelbe innere Iberjeugung von ber
Crifteny Gottes Hatten, Aud) ihm felber fehle jeht die friihere erhabene Stims
mung beim Anblict der Hertlihften Naturerideinungen. Gr fomme fidh) vor twie
ein Menjd), der farbenblind geworden fei. Aber Darwin wiirde wohl fein fril
hered ®ottedgefiihl — dag iibrigend fiiv und ald ,Gottedbemweisd” faum in Be=
tracht fommen fonn — nidt fo griinblid) eingebiigt Haben, wenn nidt in feinem
Perftande bdie Fweifel iiber dem IWert bed teleologifen BVernunjtbeweifed fid)
immer mehr verdidhtet Hatten. Diefe Sweifel hatten ihre Hauptquelle darin, daf
et fih nad) 1859 bavan gewdhnte, bie gange Natur nur nod) durd) bie gefdrbte
Brille jeiner Judgtwahitheorie angujehen, welde bie Swede in ber Organidmens
welt ohne gwecjesente Jntelligeny erfldven wollte; jo jdhien 8 ihm immer ,faver”
1 werden, baf bad von ihm entbedte Gejes der Auslefe cine in der Natur wal-
tende Hohere Weisheit fiberfliiffig madje, und fo wurbe Darwin felber dad erfte
Opfer der barminiftijhen Bujalldtheorie. Died fonnte um jo leidter gejdehen,
da ihm, wie Stblle an einer Reife jeiner Bebenlen gegen die theiftijche Welt-
anfdauung zeigt, tiefered naturphilojophijched Denfen fjremd tar. Dad gange
Univerjum vermodite er fid) auch fpdter nod) nuv al8 ein Prodult vorausheftimmter
Naturgefese 3u erfliren, die Eingelheiten bed Naturgejdehens bagegen nidht. Died
fhien thm ein unlddbaver MWiberfprud), weil er bie von Gott gegebenen Nafur-
gefesse nid)t durd) felbiteigene Wedhfelwirfung der natiirlidhen Faltoren fich betdtigen
lie. Und jo versweifelte er {hlieRlid) an der Mdglicyieit der Gottederfenninisd aud
ber Natur.

» Atheift” wollte Dartvin jedbod) nidht fein. AB im September 1881 Abeling
mit dem befannten Materialiften Sudiwig Biidhner dem Alten von Down einen
Befud) madyte, antworteten fie thm auf feine Frage, wedhald fie fich Atheijten
nannten: weil bad Dafein Gotted fiiv fie nidht beweidbar jei. Darauf Habe
Darwin erwidert: ,J) denfe mwie Sie, aber id) wilrtbe bad Wort Agnoftifer
dem Worte WAtheift vorsichen.” Dann fei aber, jo meinte Wveling, der Wgnoitifer
pod) nur ein ,jalonfdhiger Atheit”, und daraufhin erfldrten bie betben Atheiften
Darwin fiir ihren Bunbesgenofien und Haedel jogar ju den jeinigen ald ,Mo-
niflen”.  Francid Darwin widerfprad) jedod) diefer Anffafjung und nabhm fil
jeinen Vater die Bejeihnung ,Agnoftifer” in Anfprud). Dad war in der Tat
Darwing Standpunft — unterbrofen von nur wenigen Lidhtbliden — in Dben
lepten Jahrsehnten feined Bebend, wie aud bden von Stilgle erbradiien Belegen
Bervorgeht. Jn ber 1876 niebergefdhriebenen Stizze feimer religivien Anjdauungen
jagt Darwin: ,Dad Geheimnis ded Anfangs aller Dinge ift fiir ung unldsbar,
und i) filr meinen Teil muf mic) ejcheiden, ein Wgnoftiter ju bleiben.” Da-
gegen weift er die Bumutung, ein Gottedleugner ju fein, entjdhieden von fid),
wenn er 1879 jdhreibt: ,JIn den duBerften Juftinden ded Schwantens bin id)
niemald Atheift in bem Sinme gewejen, baf idh die Cxifieny Gotted geleugnet
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hitte.” Darwin glaudbt, dad Dajein Gotted nidht mehr bejahen ju founen wie
frifher, aber er verneint e8 aud) nidyt, jonbdern verfarrt in ber Haltung ded Step-
titer8; er will aljo neutral bleiben gegewiiber der Annahme eined perjdnlichen
Gottes. Mit Redh)t bemertt dagu Stdlzle: ,Darwing Beijpiel beweift, daf Gott
gegenitber NMeutralitdt unmdglid) ift.” Der Agnoftizismus Darwing fiihet folges
ridhtig gum Utheidmus. Denn burd) fein Pringip bder natiirlihen Fuchtwahl
wollte Dartwin einen intelligenten Urheber filr die Zwedmapigleit in der Natur
entbehrlid) maden; der perjdnlidie Gott war Hierdburd) abgejest worben, weil er
nid)id mehr ju tun Hatte. An feine AbjeungSerflirung durd) ben Darwinidmus
mufte aber folgeridhtig bie Erflirung feiner Nichterifteny durd) bem WtHeidmus
und Haedelidmus fidh) anjdliefen. Darwin felbft Hat diefe Folgerung nidyt ge-
gogen, fein befjere8 Jd) flrdubte fid) Dagegen; aber biele Taujende anberer Haben
fie gejogen und find o durd) Darwin nidht Agnoftifer jondern Utheijten ge-
worden. Moge Stolzled vortreffliche biftorijh-pinchologijde Sdilberung bed ve-
ligidjen Entwidngsdgangd Darwind vielen gur Lehre dienen.
Gridh Wadmann S. J.

Stimmen ber Beit, Katholiihe Monatidrift fiix bad Geiftesleben
UTTESTI® ber Gegentoart. DerauBgeber und Sdriftleiter: Heinvidh Sierp 8. J.,
HHORIYEL, Mitndjen, Beterindrftr. 9 (Feenipredier: 32749). Milglicher er Schrift
feitung: . Rueitmaier 8. J, 6. Roppel 8. J, J. Overmans 8. J.,
M. Reidymann 8. J. ‘
[PERHIBEAM | Berlog: Herder & Co. B.an.5.H. Berlagbudhhandlung, Freiburg im Breidgan
- VERITATI (flic Ofteveeidy: Herber & o, Wien I, Wollzeile 83).

Gegrinbet 1865 Bon ben Beitrdgen ber Nmidhou l.a‘lt‘lt aud jedem Heft einer gegen Ouellens
von beutiden angabe fibernommen tverben; jeber anbevtveitige Nachbrud ift nur mit

Yefuiten Bejonbever Grloubnid geftattet.
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Wer den Wert der Fortschritte und Umwillzungen unserer neuen Zeit mit klarem Blick erkennen
will, muf} alle diese Wandlungen in ihren Ursachen erforschen. Dabel wird er immer wieder

bis auf die antike Literatur gurfickgehen missen.

Sooft Kunst und Wissenschaft auf falschen

Bahnen wandelten, sooft morschgewordene Staatsformen in Trimmer gerfielen, ebensooft ist man
von neuem auf das Altertum zurlickgegangen, als auf den sichersten Punkt, von dem aus der
richtige Weg wieder zu finden war. Die neuesten und besten Ubersetzungen der antiken Literatur
bietet die Langenscheidtsche Bibliothek simtlicher griechischen und rémischen Klassiker. Sie ver-
schafft dem gereiften Mann, den sein Beruf fernab von den klassischen Studien gefithrt hat, Gelegen-
beit, das, was er in der Schule bruchstiickweise gelesen hat, im ganzen zu lesen, und Werke, dio
in der Schullektiire nicht berithrt werden, neu kennenzulernen. Und dem, der in der Jugend keine
Gelegenheit hatte, sich die unermeflichen Geistesschiitze der Griechen und Rbmer anzueignen,
gibt sie das Mittel in die Hand, dieses nachzuholen, um seiner Bildung und seinem Wissen jene
Tiefe und Vollkommenheit zu geben, die in der heutigen Zeit jeder Gebildete haben mufl.

AUTOREN-VERZEICHNIS:

Aeschylos 1 Bd., ro Lfg.
A::apyz Bd.,mit Hesiod v{.ng'n-
fus susammen, :
Anakreon r Bd., heopnis
o. Theokrit susc. L3 L
jﬂtﬁﬂlﬂfﬁ I Bf’a’:‘l oL if
ristophanes ) P 5
Arfsrg‘sda g(l., 7 Lfz. >
Arrian 1 Bd., 17 Lfg.
Casar 1 Bd., 11 L ;}
Catell 1 Bd{'L”u} oras wie-
sammen, 3 Lfz.
Cicero 16 Bd.,f.iﬁﬁo e
Cornelius Nepos r Bd., mit
Eutrop und Quintilian zn-
sammen, 3 Lig.
Curtius Rufus 1 Bd., 9 Lfz.
Demosthenes 1 Bd., 12 Lfg.
Diodor 1 Bd., 12 LiE.
Epiktet 1 Bd., mit Marc durel
wund Theophrast susammen,

2 Lig.
Eurz'pj';%:a 5 Bd, 58 Lfg.

Eﬁrropifu rLBd., 5, Cornelius

03, 3 x

Hdz':{;’or’ I Ef mit Herodian
susammen, 0

/Z.
Herodian & Bd., 5 Lig.

Herodot 2 Bd., 24 Liy.
Hesiod 1 Bd., 5. Aesop, 2 Lfs.
Homer 2 Bd., 20 L 5
Horas 1 Bd,, s. Catull, ;Lfg.
Trokrates 1 Bd. , mit Lykurgos
#. Lysias susammen, 4 Liz.
Ystinus 1 Bd., r2 Lfe.
‘wvenalis r Bd., ro Liz
Livius 5 Bd., 57 Liz.
Lucanus 1 Bd., 7 2
Lucian 2 Bd., ar é’
Lucretius 1 Bd., mit Persius .
Phidrus susammen, 6 Lfz.
Lykqugv.r I Bd., s. Isokrates,

2 Lfg.
Lysias r Bd,, s Isokrates, 5 Lig.
Mare Aurel 1 Bd., s. Epikiet,

Lyg.
Mgﬂ!{fxr& 1 Bd, 16 Lf,
Ovid 3 Bd., 32 Liz.
Pausanias 2 Bd., a5 Lfr.
Persius 1 Bd, s. Lucretius,

2 Lig.
Phidrus r Bd., s. Lacretins,

a Lfz.
;;'zdar .;’_‘ ‘.fBJ., 9£.Lfg'.

fo 4 Bd., 79 o

Plawtus ¢ f’d., 46f i e
Plinius r Bd.,, 9 L %'
Plutarch 6 Bd., 6o Lfg.

Polybios 3 Bd., 20 Lfy.
Pr?):rrim 1 Bd., mit Statius w.
ibullus susammen, 6 Lig.
ersm'lz‘an IL?{-’ 5. Cornelins
¢pos, 8 y
gmntm r Bd.',gg %f A
allustius Crispus 1 5 , 10 Lf.
Seneca 2 Bd., 18 Lig.
Sophokles 3 Bd., 27 Lfz.
Stating 1 Bd,, s. Propestius,
6 Lfg,
Strabe ¢4 Bd.,, 34 .? ;
Sueton 1 Bd., 12 lgr
Zacitus 2 Bd., a5 Lfz.
Terentius 1 Bd,, 18 ffg.
Theognis r Bd., s, Anakreon,

2 LfE
Theokrst, Bion u. Moschos
1 Bd, s. Anakreon, 6 Liy.
Theophrast 1 Bd., 5. Marc
Aurel, 2 Lfz.
Thukydides & Bd., 18 Lfg,
Tibullus 1 Bd., s. Propertius,

7 Lfg.
Vellejus Paterculus r Bd,,
s, Vidor 3 Lfp.
Victor 1 Bd., 5 if %
Virgil r Bd., ro ‘g’
Vitruvins 1 Bd,, 1o ‘L{ :
Xencphon ¢ Bi., 36 j‘;r

110 Halbleinenbinde je A 20.—, oder 1125 Lieferungen je A/ 1.50, Hierzu der tibl, Sortimentszuschlag.
Jeder Band und jede Lieferung wird einzeln abgegeben. Zu beziehen durch jede Buchhandlung,
Verlangen Sie kostenl.se Zusendung unseres ausfiihrlichen Prospektes.

LANGENSCHEIDTSCHE VERLAGSBUCHHANDLUNG
" (PROF. G. LANC ®NSCHEIDT) BERLIN-SCHONEBERG













	Front matter
	Inhaltsverzeichnis
	Heft 1
	Familienlohn
	Das Problem des zeitgemäßen Ausbaus der katholischen Weltorganisation
	Forschungsreise zum alten Kulturzentrum Córdoba bei Tucumán
	Aus modernen Dramen
	Dantes Geschlossenheit und unsere Zerrissenheit
	Schmid, Paschalis, Als Herre Krist geboren ward ...
	Ist der Prophet des Abendlanduntergangs etwa kein Pessimist?
	Kinderkunst

	Heft 2
	Lebenskunst
	Auch ein Führer fur die Jugendbewegung Zum dreihundertjährigen Todestag des hl. Johannes Berchmans
	Die philosophischen Probleme in der Gastpflege der Ameisen
	St. Dominikus Zum siebenhundertjährigen Gedenktag seines Heimganges
	The Cambridge History of English Literature
	Von der Freiheit der Kunst
	Steinmann, A., Jesus und die soziale Frage ...
	Gruender, H., An introductory course in Experimental Psychology
	Zerkaulen, Heinrich, Ursula Bittgang ...
	Das Sternsystem und seine Nebelhülle
	Anthropologie, Ethnologie und Urgeschichte in der Schule, besonders im Religionsunterricht
	In einen Gottesdienst gehört kein fremdes Feuer

	Heft 3
	Die katholische Jungmännerbewegung
	Die dreifache Wirkung des Bittgebetes
	Das teleologische Problem in der Gastpflege der Ameisen
	Opfermahl oder Kommunionandacht?
	Konfessionelles Gleichgewicht?
	Astrain, Antonio, Vida Breve de San Ignacio de Loyola ...
	Weber, Heinrich, Das Lebensrecht der Wohlfahrtspflege ...
	Priesterberufe in modernen Romanen
	Die merkwürdige Kunstsammlung einer merkwürdigen Frau
	Zu Ernst Haeckels Jugendbriefen und ihrer Echtheit
	Ergebnis der Rheinischen Volksbildungswoche

	Heft 4
	Wege zur Verständigung
	Unter der Burglinde im deutschen Quickbornhaus
	Das landwirtschaftliche Genossenschaftswesen im katholischen Spanien
	Der Breisgau im Wandel der Erbzeit Ein Bild erbgeschichtlicher Vergangenheit und Gegenwartsgestaltung
	Peter Dörfler, ein katholischer Dichtererzähler
	Krebs, Engelbert, Grundfragen der kirchlichen Mystik
	Fischer, Eugen (Hrsg.), Mein Wallis
	Das Weltsprachenproblem
	"Rhythmus des neuen Europa"

	Heft 5
	Vom Frieden, der kein Friede ist
	Der Okkultismus von heute
	Die Kunst der Künste
	Gibt es eine Vereinigung mit Gott?
	Sonderbare Kronzeugen für die Blutsverwandtschaft zwischen Mensch und Affe Parasitologischer Abstammungsbeweis
	Fuchs, Alois, Die Tragaltäre des Rogerus in Paderborn
	Oßwald, Kajetan, Matthäus Schieftl
	Der beiden großen Gregore "Synkretismus"
	Die Kunst als Ware

	Heft 6
	Benedikt XV. †
	Polemik
	Versprechungen und Leistungen des Okkultismus
	Zur Geschichte des »modernistischen» Newman
	Anton Bruckner, der Barocksymphoniker
	Becher, Erich, Geisteswissenschaften und Naturwissenschaften ...
	Darwins religiöse Entwicklung

	Back matter

